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1. Die Gründung des aſſyriſchen Reiche. 


Um ven mittleren Lauf des Tigris breitet fi unter der fteil 
abfallenden Bergwand des armeniſchen Hochlandes ein Hügelland aus. 
Weitwärts ift es nur von wenigen Wafjeradern durchzogen, Die aus 
den Sindjarbergen quellen, um fich mit dem Tigris zu vereinigen; 
von Oſten ber ftrömen weit reichere Zuflüffe. Am Südufer dee 
Urumiafees ftößt das Randgebirge des Hochlandes von Iran mit dem 
armenifchen Tafelland zufammen, um bann ſüdoſtwärts ftreichend das 
Flußthal des Tigris nach Diten hin zu jchließen. Aus jeinen mäch— 
tigen, hintereinander gelagerten Ketten, dem Zagros der Griechen, 
jtrömen der Lykos und Kapros (der obere und der untere Zab), der 
Adhim und der Dijala. Diefe Bewäſſerung und die Erhebung des 
Bodens. mildern ojtwärts des Tigris die Hige und laffen in der 
fühleren Luft auf den Hügeln Oelbäume und Neben, in den Thälerır 
zwifchen Balmengruppen und Fruchtbäumen Sefam und Korn ge- 
veihen. Die Rüden der nad Oſten Hin anfteigenden Höhen find vor 
Eichen und Nußbaumwäldern bedeckt. Nach Süden bin fällt pas 
Land, im Weſten gleich unter den Sinvjarbergen, im Often unter 
dem Keinen Zab, allmählig gegen den Lauf des Adhim hin zur 
Ebene ab, deren Boden an Fruchtbarkeit nicht weit hinter dem bes 
babylonischen Flachlandes zurüditeht. 

Diefe Landichaften waren das Stammland des aſſyriſchen Reichs. 
Den Namen Aliyria legen die Griechen insbefondere dem Gebiet 
zwifchen dem Tigris und dem großen Zab bei. Die Lanpfchaften 
zwifchen dem oberen umb dem unteren Zab nennen fie Arbelitis und 
Adiabene. Der von dem unteren Zab und dem Adhim oder dem 
Dijala begrenzte Bezirk heißt bei ihnen Sittafene, der auf den oft- 
wärts anfteigenden Bergen gelegene Lanvestheil Chalonitis. Wir 
werden viefen wol für das fpätere Holwan zu nehmen haben). 


1) Arrian. anab. 3, 7. Strabon p. 736. 738. Plin h.n. 6, 27. 31. Btol. 
6,1. Sufa lag nach Herodot (5, 52) 42 Parafangen, alfo gegen dreißig Meilen 
. . 1 * N 


4 Zeitbeftimmungen. Die Erzählung von Ninos. 


Herodot berichtet, daß vor den Berjern die Meder über Afien 
geherrjcht hätten und zwar 156 Jahre hindurch. Vor diefen Hätten 
die Aſſyrer 520 Jahre lang in Afien geboten; die Meder feien das 
erſte der unterworfenen Völker gewefen, das von den Ajfyrern ab- 
gefallen fe. Da das mediſche Neich im Jahre 558 v. Chr. dem 
Angriff der Perſer erlag, fo würde Hiernach die Herrfchaft der 
Meder im Jahre 714 v. Chr. begonnen haben, und da vor ihnen die 
Affyrer 520 Jahre lang geherrſcht haben ſollen, ſo würde der Anfang 
der aſſhriſchen Herrſchaft in das Jahr 1234 v. Chr. fallen. Ehe die 
Affyrer herrſchen konnten, mußte ihr Reich beſtehen. Somit würden 
die Anfänge Affyriens etwa um Das Jahr 1400 v. Chr. zu. jegen 
fein. Mit Herodot weſentlich übereinftimmend gab der Gefchichts- 
ſchreiber Babyloniens, Beroſos, an, daß 45 Könige. Affpriens 
526 Yahre hindurch Babylonien beherricht, daß nach Dielen. San- 
herib, Afordan, Samuges und. defjen Bruder über Babhlonien ge- 
boten Hätten (I, 183). Dieſe Angabe führt unter den oben be- 
merkten Vorausjegungen nach der dort angeftellten Berechnung auf 
ven Zeitraum vom Jahre 1273 bis 747 v. Chr. für. die Herrichaft 
ver Aſſyrer; Zahlen welche von Herodots Anſätzen nur um drei bis 
vier Jahrzehnte abweichen. 

Anderes weiß Kteſias zu berichten, ein griechiſcher Arzt, der ge⸗ 
raume Zeit aim. Hofe des Königs von Perſien, Artaxerxes Mnemon, 
(405—359 v. Chr.) verweilte. Nach feiner Angabe endete Das 
aſſyriſche Reich ſchon im Jahre 883 v. Chr., nachdem 30 Könige 
1306 Jahre hindurch über daſſelbe geboten. Der Anfang des aſſyri— 
ſchen Reichs fiele hiernach in das Jahr 2189 v. Chr.?). 

Demſelben Schriftfteller ift entnommen, was bie Griechen von 
der Gründung des. afiprifchen Reichs, von den Thaten des Ninos 
und der Semiramis erzählen. In ver alten Zeit — ſo lautet dieſer 
Bericht — hätten in Afien Könige geherricht, deren Namen nicht er- 
wähnt würden, . die keine hervorragende That vollbracht hätten. Der 
erite, deſſen Gedächtniß aufbehalten ſei und der große Thaten ver- 
richtet babe, jei Ninos, der König der Afiyrer gewejen. Von Natur 
friegerijch und ruhmbegierig, bewaffnete er die Fräftigften Jünglinge 


von der Nordgrenze Sufiana’s. Suflana reichte demnach wol bis zum Dijala 
hinauf. Herodot braucht den Namen Aſſyria tm weiteren Sinne für Baby- 
Ionien und Affyrien; 9. Stein zu Herobot 1, 178. — 1) Brandis rer. assyr. 
temp. emendata p. 13 seqg. 
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und gewöhnte fie durch lange und vielfache Uebung an alle Beſchwerden 

und an die Gefahren des Krieges. Nachdem er ein ausgezeichnetes 
Heer verſammelt, verbündete er ſich mit dem Herrſcher der Araber 
Arigaeos, und zog mit zahlreichen Schaaren gegen bie benachbarten 
Babylonier aus. Da diefe unfriegerifch waren unterwarf er fie mit 
leichter Mühe, nahm ihren König gefangen, tödtete venjelben mit 
jeinen Kindern und legte den Babyloniern einen jährlich zu zablen- 
den Tribut auf. Danach brach er mit großer Macht in Armenien 
ein und zerjtörte einige Stäbte. Barzanes der König von Armenien 
gewahrte, daß er nicht im Stande fet, zu widerftehen. Er begab ſich 
mit reichen Gaben zum Ninos und gelobte, ihm unterthänig zu fein. 
Großmüthig gewährte ihm Ninos Armenien auch ferner zu regieren; 
doch follte er Kriegsfolge leiften und das Heer verjorgen. Hierdurch 
verftärft wendete ſich Ninos gegen Medien. König Pharnos von 
Medien zog ihm mit ftarfer Macht entgegen, aber er wurde dennoch 
befiegt und mit feinem Weibe. nnd feinen fieben Kindern and Kreuz 
geichlagen, und Ninos fegte einen feiner Vertrauten zum Gtatt- 
halter über Medien ein. Diefe glüclichen Erfolge reizten Ninos, 
ganz After bis zum Nil und Tanais zu unterwerfen. Er eroberte 
Aeghpten und Phoenikien, das hohle Syrien, Kilitien, Lykien und 
Karien, Lydien, Myſien, Phrygien, Bithynien und Kappadokien und 
bezwang die Völker am Pontus bis zum Tanais hin. Dann be- 
mächtigte er ſich des Landes der Kaduſier und Tapurer, der Hyr⸗ 
kaner, Dranger, Derbikker, Karmanen, Chorasmier, Barkianer und 
Parther. Außer dieſen überwand er Perſien und Sufiaria und Kas⸗ 
piana und viele andere :Heine Völfer. Gegen die Baktrer aber ver⸗ 
mochte er troß bieler Anftrerigungen nichts auszurichten, da der Ein 
gang des Landes. ſchwierig umd bie. Zahl ber ſtreitbaren Märiner 
groß war. Deswegen verichob er den Krieg gegen die Baktrer auf 
eine andere Gelegenheit und führte fein Heer zurüd, nachdem er in: 
jiebzehn Jahren alle Völker Afiens mit Ausnahme der Inder und 
Baltrer unterworfen hatte. Den König der Araber entließ er mit 
reihen Geſchenken und prächtiger Kriegsbeute in die Heimath, er 
jelöft aber unternahm eine Stadt zu erbauen, welche nicht nur größer 
jein ſollte als alle, welche e8 damals gab, fondern auch in Zukunft 
bon feiner andern übertroffen werden Tünnte Er gründete diefe am 
Ufer des Tigrist) in der Form eines länglichen Viereds und umgab 


i) Der Euphrat, melden Diodor 2, 3 und ebenſo 2, 27 nennt, iſt doch 
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fie mit ſtarken Befejtigungen. Die langen Seiten maßen jede 150, 
die "beiden. kürzeren jede 90 Stadien, jo daß der Gefammtunfang 
480 Stadien betrug. Die Mauern erhielten eine Höhe von 100 Fuß 
und waren fo breit, daß der Wallgang für drei Wagen neben 
einander Raum Tief. Diefe Mauern wurden von 1500 Thürmen, 
welche eine Höhe von 200 Fuß hatten, überragt. * Zu Einwohnern 
gab er der Stadt Aſſyrer, welche die Mehrzahl und die anfehnlichiten 
waren, aber auch von den übrigen Völkern Fonnte hier feinen Wohn- 
fit nehmen wer wollte, und Ninos theilte den Anſiedlern große 
Stücke des umliegenden Landes zu und nannte die Stadt nad) feinem 
Namen Ninos. 

Nachdem die Stadt erbaut war, beichlog König Ninos gegen die 
Baftrer zu ziehen. Da er die Menge und Tapferkeit der Baktrer 
fannte und die ſchwere Zugänglichkeit des Landes, fammelte er das 
Kriegsvolk aller untermorfenen Völker; es maren 1,700,000 Fuß⸗ 
gänger, 210,000 Reiter und gegen 10,600 Streitwagen. Die Enge 
der Päſſe, welche Eingang in Baftrien gewähren, zwang den Ninos 
jein Heer zu theilen. Der König der Baltrer, welcher damals re- 
gierte, Oryartes, hatte die gefammte Mannjchaft feines Landes, gegen 
400,000 Mann, gefammelt und begegnete ven Feinden an den Päſſen. 
Einen Theil des aſſyriſchen Heeres ließ er ungehindert durch Dieje 
hindurch; als ihrer genug in die Ebene gelangt zu fein jchienen, griff 
er dieſe an und warf fie in die nächſten Berge zurüd; gegen 
100,000 Aſſyrer wurden getödtet. Nachdem dann aber deren ge- 
jammte Heeresmacht ins Land gebrungen war, wurben die Baktrer 
durch Die Ueberzahl geichlagen und zerjtreuten fich jeder in feine 
Stadt. Die übrigen Städte nun nahm Ninos mit leichter Mühe, 
aber die Hauptjtadt Baltra, in welcher ver Palaft ver Könige war, 
vermochte er nicht zu bezwingen, da fie groß und gut verjehen und 
die Burg fehr feit war. 

AS die Belagerung fih in die Länge zog, ließ Onnes, der erite 
unter den Räthen des Ninos und Statthalter Syriens, welcher ben 
König auf dieſem Zuge begleitete, jein Weib, die Semiramis, in das 
Lager kommen. Einft, da er in Syrien die Heerben des Königs 
mufterte, hatte er bei dem Auffeher vdiefer Heerven, dem Simmas, 


— — — 





wol dieſem, nicht dem Kteſias zur Laſt zu ſchreiben, da Nikolaos (kragm. 9. 
ed. Müller) in einer unzweifelhaft ebenfalls dem Kteſias entlehnten Stelle 
Ninos als am Tigris belegen bezeichnet. 
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eine ſchöne Jungfrau geſehen und war von Liebe zu ihr ergriffen 
worden, jo daß er fie von Simmas zur Frau begehrt und erhalten 
hatte. Sie war die Pflegetochter des Simmas. An einem felfigen 
Orte der Wüfte hatten jeine Hirten das Mädchen etwa ein Jahr 
alt gefunden, dem Zauben Milch und Käſe zutrugen; da Simmas 
finderlos war, hatte er den Findling an Kinbesitatt angenommen 
und ihm den Namen Semiramid gegeben. Nun führte fie Onnes 
nah der Stadt Ninos. Sie gebar ihm zwei Söhne, den Hyapates 
und den Hhdaspes, und da fie mit Allen begabt war, was die. 
Schönheit fordert, machte fie ihren Gatten zu ihrem Sklaven. Er 
that nichts ohne ihren Rath, und es gedieh ihm Alles zum Beften. 
Auch Verftand und Kühnheit und was fonjt um fich hervorzuthun 
dienlih ijt, bejaß fie. Bon Onnes aufgefordert, in das Yager. zu 
tommen, ergriff fie Die Gelegenheit, ihre Kraft zu zeigen. Sie legte 
eine Kleidung an, welche nicht erfennen ließ, ob fie Mann oder Weib 
je, und dieje geftel jo fehr, daß jpäterhin die Meder, und nach ihnen 
auch die Perjer die Stola der Semiramis trugen. Im Lager an- 
gelommen ſah fie, daß der Angriff nur gegen Die in der Ebene 
liegenden Theile der Stadt, nicht aber gegen die hohe Lage und die 
Marken Befeftigungen der Burg gerichtet war und gewahrte zugleich, 
daß diefe Richtung des Angriffs die Baktrer die Bewachung ber 
Burg vernachläffigen ließ. Sie vereinigte die im Felsklettern geübten 
Leute des Heeres, erjtieg mit diefer Schaar aus einer tiefen Schlucht 
die Sefte, nahm einen Theil derjelben und gab dem Heere, das in 
der Ebene die Mauern berannte, das Zeichen. Den Baltrern entfiel 
der Muth, da fie die Burg bejegt fahen, .und die Stadt wurde ein- 
genommen. Ninos bewunderte die Kühnheit des Weibes, ehrte fie 
mit reichen Geſchenken und wurde bald durch ihre Schönheit gefeffelt. 
Aber vergebens fuchte er den Onnes zu bereden, ihm die Semiramis 
zu überlaffen; vergebens erbot er ſich, ihm als Erjag feine eigene 
Zochter Sofana zur Ehe zu geben. Endlich drohte Ninos ihm Die 
Augen ausftechen zu ‚lajfen, wenn er feinem Gebot nicht gehordhe. 
Der Schreden diefer Drohung und die Heftigfeit feiner Liebe machten. 
den Onnes wahnjinnig. Er erhenfte fi. 

Sp kam die Semiramis auf den Thron von Ajjyrien. Nach- 
dem Ninos die großen Schäge an Gold und Silber, die in Baktra 
waren, in Beſitz genommen und bier Alles georonet hatte, führte er 
das Heer zurüd. Die Semiramis gebar ihm zu Ninos einen Sohn, 
den Ninyas, und Ninos hinterließ ihr fterbend die Herricaft. Sie 
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beſtaitete ſeinen Leichnam in der Königsburg und ließ auf dem Grabe 
einen mächtigen Berg aufſchütten, 6000 Fuß im Umfang und 
5400 Fuß hoch, der die Stadt Ninos wie eine hohe Burg überragte 
und weit in der Ebene, in welcher Ninos lag, erblictt werden fonnte. 
Diefer Berg joll noch übrig fein, obwol die Meder Ninos zerftörten, 
als fie die Herrichaft der Aſſyrer ftürzten. Da die Semiramis nad 
großen Dingen ftrebte und den Ruhm des Ninos übertreffen wollte, 
erbaute fie die große Stadt Babylon mit gewaltigen Mauern und 
Thürmen, die beiden. Königsburgen und die Brüde über. ven Eupbrat 
und den Tempel des Belos und ließ einen großen See zur Ableitung 
des Euphrat ausgraben. Auch andere Städte gründete fie am Euphrat 
‚und Tigris und ließ Niederlagen für die errichten, welche Waaren 
aus Medien, Paraetakene und ben angrenzenden Ländern herbei- 
führten. In Armenien ließ fie einen Felſen, 130 Fuß lang und 
25 Fuß in der Breite und Stärke, von den Bergen abjprengen, zum 
Euphrat führen und auf dieſem hinabichiffen nah Babylon, wo fie 
ihn an dem betretenjten Wege zur Bewunderung der VBorübergehen- 
den aufrichtete. Nachdem fie dieſe Werke vollendet, zog fie mit 
einem großen Heer nach Medien und pflanzte den Garten am Berge 
Bagiftanon. Die jteile über 10,000 Fuß hohe Felswand dieſes 
Berges ließ fie glätten und ihr Bild, umgeben von Hundert Xeib- 
wächtern, in biejelbe einbauen und eine Infchrift in fyriichen Buch⸗ 

itaben eingraben, welde jagt, daß Semiramis die Padjättel ihrer 
Laſtthiere habe übereinanderwerfen laſſen und auf diefen den Gipfel 
des Derges erjtiegen habe. Danach legte fie bei ver Stadt Chauon 
in Medien wiederum einen. großen Garten an und errichtete auf 
einem Felſen in deſſen Mitte Eojtbare und reiche Gebäude, von welchen 
fie den blühenden Garten und das in der Ebene lagernde Heer über- 
blickte. Hier weilte fie lange Zeit und gab fich jeder Art der Luft 
hin. Eine neue Ehe wollte fie nicht jchließen, weil fie fürchtete da— 
burch der Herrichaft verluftig zu werden; aber fie lebte mit denen 
von ihren Kriegern, welche jich durch Schönheit auszeichneten. Alle 
die ihre Liebe genofjen hatten, brachte fie heimlih um. Nach dieſem 
Aufenthalt wendete fie fih nach Egbatana und ließ die Feljen des 
Berges Zagros durchbrechen und eine kurze und bequeme Straße 
über denſelben bauen, um ein unfterbliches Denkmal ihrer Herrfchait 
zu binterlaffen. In Egbatana errichtete fie eine prachtuolle Königs- 
burg und ließ, um die Stadt mit Waſſer zu verfehen, durch das 
hobe Gebirge Orontes an der Wurzel veffelben einen Tunnel brechen, 








Der Zug gegen bie Inber. 9 


der das Waſſer eines jenſeit der Höhen gelegenen Sees in die Stadt 
führte. Danach durchzog fie Perſien und alfe übrigen Länder Aſiens, 
welche ihr unterthan waren, ließ die Gebirge durchbrechen und überall 
gerade und ebene Straßen bauen, während ſie in der Ebene bald den 
abgeſchiedenen Feldherrn Grabhügel aufwerfen ließ, bald Städte 
auf Hügeln erbaute; und da wo das Lager aufgeſchlagen wurde, 
wurden auch Erhöhungen für ihr Zelt aufgeworfen, damit ſie Alles 
uͤberſehen könne. Von dieſen Werfen find viele noch in Aſien übrig 
und tragen den Namen der Semiramid. Nachdem jie dan Aegypten 
und einen großen Theil Libyens und den größten Theil Aethiopiens 
unterworfen hatte, Fehrte fie nach Baktra zurüd. 

Es war nun lange Zeit Frieden,‘ bis fie beichloß, die Inder 
mit Krieg zu überziehen, da fie vernahm, daß dieje Das zahlreichite 
aller Völfer feien und das größte und fchönfte Land der Welt inne 
hätten. Zwei Jahre lang ließ jie im ganzen Reich rüften, dann 
fammelte fie im dritten Jahre in Baftrien drei Millionen Fußgänger, 
eine halbe Million Reiter und 100,000 Streitwagen. Außerdem 
wurden 100,000 Kameele mit den zujammengenähten Häuten fchwarzer 
Stiere bedeckt und jedes von einem Kriegmanne bejtiegen; Die Inder 
folften diefe Thiere für Elephanten halten. Für den Uebergang über 
den Indus wurten 2000 Schiffe gezimmert, dann wieder auseinander 
genommen und in einzelnen Stüden auf Sameele geladen. Der 
König der Inder Stabrobates erwartete die Aſſyrer am Ufer des 
Indus. Auch er hatte fich mit aller Kraft zum Kriege gerüftet und 
aus ganz Indien eine noch größere Streitmacht zujammengebracdt. 
Als nun die Semiramisd heranzog, fandte er ihr Boten entgegen 
mit der Anklage, daß fie ihn mit Krieg überziehe, da er ihr doch 
fein Uebel zugefügt babe, und in feinen Schreiben fehmähte er ihr 
wollüftiges Leben und drohte, die Götter zu Zeugen anrufend, fie 
and Kreuz zu fchlagen, wenn er fie beſiege. Semiramis las den 
Brief, Tachte und fagte: die Inder würden ihre Tugend durch ihre 
Thaten erkennen. Die Blotte der Inder lag fampfbereit auf dem 
Indus. Semiramis Tieß ihre Schiffe zufammenfegen, bemannte fie 
mit den beſten Kämpfern und nach einem langen und hartnädigen 
Treffen wurde ihr der Sieg zu Theil. Tauſend Schiffe der Inder 
wurden verjenft und viele Gefangene gemacht. Darauf nahm fie auch 
die Infeln und Städte am Fluſſe und brachte aus diefen über 100,000 
Gefangene zufammen. Der König der Inder aber führte, ven Schein 
der Flucht annehmend, fein Heer vom Indus zurüd; in der That 
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wollte er den Feind verloden, ven Indus zu überjchreiten. Semira- 
mis ließ, da die Dinge nach Wunſch gingen, eine große und breite 
Brücke kunftreich über den Fluß jchlagen, auf welcher das ganze 
Heer überging. Nachdem fie dann 60,000 Mann zum Schuß der 
Brücke zurüdgelaffen hatte, folgte fie- den Indern mit dem übrigen 
Heere und fenbete die in Clephanten verfleiveten Kameele voran. 
Zuerft zwar wurden die Inder, die nicht begriffen, woher vie Se— 
miramis fo viele Elephanten erlangt haben fönne, bejorgt. Aber Die 
Täuſchung konnte nicht dauern. Krieger der Semiramis, die nach— 
Jäffig auf ver Wacht erfunden worden waren, liefen der Strafe zu 
entgehen zum Feinde über, und verrietben das Geheimniß. Stabro- 
bates verkündete es fogleich feinem ganzen Heere, ließ Halt machen 
und bot den Aſſyrern die Schlacht. Als fich die Heere einander 
näberten, befahl der König der Inder jeinen Reitern und Streit- 
wagen den Angriff. Eemiramis ſandte ihnen die falſchen Elephanten 
entgegen. Als diejen die Neiter der Inder näher Tamen, jcheuten 
ihre Pferde vor dem fremden Geruch, ein Theil warf die Reiter ab, 
ein anderer gehorchte den Zügeln nicht mehr. Dieſen Augenblid be- 
nußend bringt die Semiramis jelbft zu Roß mit erlefener Mannfchaft 
auf die Inder ein und treibt fie in die Flucht. Unerjchüttert führt 
Stabrobates die Elephanten und hinter dieſen das Fußvolf vor; er 
felbjt auf dem rechten Flügel, auf dem beiten Elephanten, zufällig 
der Semiramis gegenüber. Impem er entichloffen auf die Königin 
losgeht, folgen die übrigen Elephanten. Nur eine furze Zeit wider- 
ftehen die Krieger der Semiramis. Die Elephanten richten eine un- 
geheure Niederlage an, die Aſſyrer verlajjen die Glieder, jie fliehen, 
der König dringt auf die Semiramis ein. Sein Pfeil verwundet 
ihren Arm, fie wendet ſich, jein Wurfipieg trifft ihren Rüden, fie 
. jagt davon, während ihre Leute fich durch ihre Menge erbrüden und 
niedertreten, und fich endlich, da die Inder nachbrängen, von der 
Brücke in den Fluß ftoßen. Sobald Semiramis die Mehrzahl 
ihres Heeres auf dem bDiefjeitigen Ufer ſah, ließ fie die Taue fappen, 
welche die Brüde hielten, die Gewalt des Stromes riß die Balken 
auseinander, viele Inder, die ſchon auf ver Brüde waren, verjanten 
am Waffer. Die. Afjyrer waren nun in Sicherheit, die Wunden der 
Semiramis nicht gefährlich, und der König der Inder wurde durch 
Wahrzeichen des Himmels und deren Auslegung durch die Seher 
abgehalten, ven Fluß zu überjchreiten. Nach dem Austaufch der Ge- 
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fangenen fehrte Semiramis nach Baktra zurüd; fie hatte zwei Drit- 
theile ihres Heeres verloren. 


Einige Zeit darauf wurde fie von Nachjtellungen betroffen, welche | 


ihr eigener Sohn Ninyas durch einen Eunuchen ihr bereitete. Da 
erinnerte fie fich einer Verkündigung, welche ihr auf jenem Zuge in 
Libyen im Heiligthum des Zeus Ammon zu Theil geworden: war: 
wann ihr Sohn Ninyas ihr nachitelle, werde fie aus dem Geſicht 
der Menjchen verſchwinden und die Ehren einer Unfterblichen würden 
ihr von einigen Völkern Afiens erwiejen werben. So that fie jet 
dem Ninyas nicht nur fein Leid an, fondern übergab ihm vielmehr 
das Reich, befahl den Stattbaltern ihm zu gehorchen und tödtete fich 
alsbald, als ob fie fich zu den Göttern erhoben hätte. Sie war 
62 Jahre alt geworben und Hatte 42 Jahre regiert. Einige fabeln, 
daß fie in eine Taube verwandelt mit einem Taubenſchwarm aus 
dem Palaſt geflogen ſei. So iſt ed gejchehen, daß die Aſſyrer die 
Semiramis für eine Unfterbliche halten und die Taube ald Gottheit 
verehren. 

Dieje Erzählung vom Ninos und der Semiramis bat ung Diodor, 
dem Kteſias folgend, überliefert. Daß Diodor feine Duelle wejent« 
lich abgefürzt, namentlich Ktefias’ Bericht von dem Ausgange ber 
Semiramis tar! zufammengedrängt hat, ergiebt ein Fragment Des 
Kteſias, welches Nikolaos von Damaskus aufbewahrt hat, Nach 


diefem find es zuerit der Semiramis beide Söhne erfter Ehe, 


Hhapates und Hhdaspes, welche von dem Cunuchen Satibaras an- 
geitachelt, ihr nach dem Leben trachten. Nach dem indifchen Kriege, 
jo heißt e8 in Diefem Fragment, zog Semiramis durch das Land ber 
Meder. Hier betrat fie einen jehr hoben, fteil abgerijjenen Berg, 
der nur bon einer Seite eriteigbar war. Auf dieſem ließ fte fich 
jogleih einen Sit erbauen, um von hier aus das Heer zu überjehen. 
Während bier gelagert wurde, ſagte Satibaras den Söhnen des 
Onnes, daß Ninyas fie tödten werde, wenn er zur Herrichaft gelange; 
dem müßten fie zuvorkommen, indem fie ihre Mutter und den Ninyas 
aus dem Wege räumten und fich der Negierung bemächtigten. Auch 
gereiche es ihmen zur größten Schmach, die Zügellofigfeit ihrer 
Mutter mit anzujehen, die in folchen Jahren noch täglich nach jedem 
Jünglinge verlange, der ihr begegne. Die Sache jet leicht auszu⸗ 
jühren. Wenn er fie zur Königin entbieten werde (er war mit diefem 


„ Seichäfte betraut) möchten fie auf den Gipfel des Berges kommen 


und ihre Mutter von diefem in die Tiefe ftoßen. Es traf fich aber, 
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. daß hinter dem Altar, an dem fie biefe Befprechung hielten, ein 

mediſcher Mann rubte, der fie hörte. Er ſchrieb Alles auf ein Fell 
und fehiefte Dies der Semiramis. Nachdem fie gelefen, ließ fte vie 
Söhne des Onnes rufen und befahl abfichtlih, daß fie in Waffen 
fümen. Hocerfreut, daß die Gottheit das Unternehmen begünftige, 
holte Satibaras die Jünglinge. Als jie erichienen hie Semiramis 
dem Eunuchen, bei Seite zu treten, dann aber jprach jie zu ihnen: 
ihr, des fchönen und braven Vaters jchlechte Kinder, habt euch von 
einem fchlechten Sklaven überreden laffen, eure Mutter, die ihre 
Herrichaft von den Göttern bat, bier Hinabzuftoßen, um Ruhm bei 
den Menschen zu erlangen und nach dem Morde eurer Mutter und 
eures Bruders Ninyas zu herrſchen. Dann aber fprach fie zu ven 
Aliyrern!). Das Fragment des Nifolaos bricht hier ab; aus den 
Tragmenten des Kephalion fönnen wir binzunehmen, daß die Söhne 
des Onnes von der Semtramis getöbtet wurden. Den Ausgang der 
Semiramis jelbft erzählte Kephalion jedoch) abweichend von Kteſias: 
Ninyas habe fie umgebracht?). Bei Ktefind war, wie aus Diodors 
Bericht und andern Veberreften des Kteſias erhellt ?), nur von Wache 
jtellungen, die ihr Ninyas bereitete, die Rede. 

Nach der Semiramis Tode, jo erzählt Diodor dem Kteſias fol- 
gend weiter, berrichte Ninyas in Frieden, indem er in feiner Weije 
dem SKriegseifer feiner Mutter und ihrer Luſt an Gefahren nach— 
jtrebte. Er blieb ftetS im Palafte, wurde von niemand als ven 
Beilchläferinnen und den Eunuchen gejehen, ließ feine Sorge und 
Mühe an fich fommen, gebachte nur der Luſt und des Zeitvertreibs 
und bielt es für das Ziel der Herrichaft, fich allen Genüſſen une 
geftört hinzugeben. Die Abgefchloffenheit diente dazu, daß feine Aus- 
jchweifungen unbefannt blieben, er erſchien wie ein unbelannter Gott, 
den niemand auch nur durch Neben zu beleidigen wagte. Um das 
Reich zu erhalten, fette er dem Heere Führer, jedem Volke Statt- 
halter, Richter und Verwalter, und oronete Alles jo, wie e8 ihm am 
nüglichiten - fchien. Um die Unterworfenen in Furcht zu. halten, 
lich er jedes Volt alljährlich eine beftimmte Zahl von Kriegern ftellen, 
welche dann ſämmtlich außerhalb der Stadt in einem Nager unter- 
gebracht und den Befehlen der ihm ergebenften Männer unterftellt 
wurden. Nach Ablauf des Sahres wurden fie entlaffen und durch 


— — — 





1) Fragm. 7 ed. Müller. — 2) Fragm. 1.2 ed. Müller; vgl. Juſtin 1,1. . 
— 3): Anonym. tract. de mulier. c. 1. 
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andere | in: berfelben Anzahl erſetzt. So geſchah es, daß die Unter: 
worfenen ſtets eine große Streitmacht im Lager -und bereit fahen, 
Ungehorfam und Abfall zu beitrafen. In derjelben Weiſe regierten 
auch feine Nachkommen dreißig Generationen hindurch bis Die Herr- 
Schaft an die Meder überging; die Namen diefer Könige aber zu 
nennen und wie viele Fahre jeder regiert, iſt nicht erforderlich, ba fie 
nichts Denkwürdiges ausgeführt haben ?). 

Die Denkmale Afiyriens belehren uns, daß dieſes Neich nicht 
wie Ktefias will im Jahre 2189 v. Chr. gegründet, daß es nicht im 
Jahre 883 v. Chr. geftürzt worden tft. Sie widerlegen ebenmäßig 
Beroſos' und Herodots Angaben, daß die Herrichaft der Affyrer über 
Alien im Jahre 1273 oder 1234 v. Chr. begonnen und im Jahre 
74T over 714 v. Chr. geendet habe. Sie kennen weder in den Ans 
fängen noch auf der Höhe der aſſyriſchen Macht eine Eriegeriiche Kö- 
nigin, noch überhaupt ein Weib an der Spike des Staats. Nur 
einmal finden wir den Namen Semiramis in ven Dentmalen. Aus 
ver auf einer Statue des Gottes Nebo (I, 203) eingegrabenen Wid- 
mung eines Peamten des Königs von Aſſyrien Bin-nirar ID. 
(810—781 v. Chr.) erjehen wir, daß diefes Königs, der weithin ‚nach 
Weit und Oft geboten hat (ſ. unten), Weib Semiramis hieß. Wir 
erfahren nichts von ihr außer diefer Erwähnung. Die Namen Ninos 
und Ninyas find den Infchriften durchaus fremd. Niemals hat, ein 
König Ninos oder ein König Ninyas in Aſſyrien geboten. Nah 
Kteſias Hätte eine Folge von dreißig Königen über Aſſyrien geherricht. 
Die Injchriften ergeben eine erheblih höhere Zahl. Unter ven 
dreißig Herrichern, die Kteſias mit ihren Namen und Negterungs- 
zeiten aufführt — die Chronographen haben uns dieſe Lifte erhal. 
ten — ift auch nicht ein Name, der mit ven Namen der Denkmale 
ftiimmte. Mit Ausnahme der Namen des Ninos, der Semiramis, 
des Ninyas, die Kteſias vorfand, und etwa des des zwanzigjten Nach- 
folgers des Ninyas feheinen die übrigen von Ktefias erjonnen ober 
„beliebig zujammengeftellt und aneinanbergereiht, die Negierungs- 
zeiten eben jo frei erfunden und nad den Gefichtspunften gemiljer 
GSleichzeitigfeiten angeorbnet zu ſein. 

Iſt die Erzählung des Kteſias vom Ninos und der Semiramis 
zuverläſſiger als ſeine Königsliſte? Man könnte begreiflich finden, 
daß die Tradition Vorderaſiens die großen Bauwerke der Vorzeit 


1) Diodor 2, 1—22. 


14 . Unterfudung ber Berichte der Griechen. 


altberühmten Herrjchern eines untergegangenen Reichs zugejchrieben 
hätte, daß diefer Auffaffung folgend in dem Bericht des Kteſias dem 
erften Könige und ver eriten Königin Aſſyriens nicht nur die Er- 
bauung von Ninive, fondern auch die Erbauung Babylons, die großen 
Denkmale vergejjener Könige von Babel beigelegt wären — hatten 
Doch in der That affprifche Herricher feit Ausgang des achten Sahrhun- 
derts auch in Babylon gebaut —, daß auch die alten Straßen über die 
Gebirge, die alten Wafferleitungen und Kanäle im Gebiet des Euphrat 
und Tigris, auf dem weftlichen Hochlande von Iran Werfe eben dieſer 
‘ Herricher fein follten. Nicht nur Kteſias und die, welche aus ihm 
ichöpften, haben Angaben diefer Art. Auch folche, welche nicht auf 
ihn angewieſen, welche in Vorderaſien heimijch waren, erzählen Aehn⸗ 
liches. Strabon berichtet von den Burgen, den Städten, den Ge- 
birgsitraßen, den Brüden und Kanälen, welche Semiramid burdy 
ganz Aſien errichtet habe, Lukianos führt die großen Tempel Syriens 
auf die Semiramis zurüd!). Andererſeits war jedoch Die Iofale 
Tradition jo wenig lebendig, daß Xenophon, der zur jelben Zeit da 
Kteſias am Hofe des Artarerred war, an den Trümmern von 
Affur, Chalah und Ninive vorbeizog, nur erfuhr, daß dies alte Stüdte 
der Meder geweſen feien, welche die Perfer zerftört hätten als fie die 
Herrichaft über Medien gewannen 2). Noch auffallender tft, daß der 
Dericht des Ktefind, der doch am perfilchen Hofe, alio von Perſern 
und Medern feine Nachrichten erhielt, auch die Bauwerke der medi- 
ihen und perfiichen Herricher, ven Bau der Königeburg von Egbatana, 
der Refidenz zuerit der Mederkönige, dann der Achaemeniden, die 
Paradiefe und Felſenbilder Mediens ver Semiramis zujchreibt. Selbit 
das Denkmal am Berge Bagiftanon gehört nach feiner Angabe der 
Semiramis, dies Bild foll fie von Hundert Leibwächtern umgeben 
baritellen. Wir fennen das Bild im Thale des Choaspes an der 
Telswand von Bifitun, die freilich nicht wie Kteſias jagt 10,000 
Fuß fondern nur 1500 Fuß Höhe mißt. Nicht die Semiramis zeigt 
es, jondern den König Dareios von Perjien, die rebelliichen Könige,‘ 
welche die Waffen gegen ihn erhoben hatten, am Boden oder ge⸗ 
feffelt vor ihm. Es war das ftolzefte Siegesmal der gefammten Ge- 
Ichichte Perfiens. Und dieſes follte ein Perſer dem Kteſias als 


1) Strabon p. 80. 529. Lucian. de dea Syr. c. 14. — 2) Anab. 3, 
4, 10. 11. 
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Wert der Semiramis bezeichnet haben? Hier liegen demnach jeden 
Falls Erweiterungen, Zuthaten und Erfindungen des Ktefins vor. 

Weiter könnte erffärlich jcheinen, daß die Tradition Vorder— 
afiens Alles, was von den Thaten der Herricher Aſſyriens im Ge- 
dächtniß geblieben war, in die Gründungszeit des Reichs, in die Ge— 
jtakten der erſten Herricher zufammengeprängt habe: Den ganzen Auf- 
ſchwung der aſſyriſchen Macht, die Eroberungszüge einer Tangen Reibe 
großer und Fraftooller Herricher, die Geſammtheit ber Thaten, welche 
dieſes Reich und feine Dbmacht begründeten. Aber felbft unter diejer 
Borausjegung müßten and) aus dieſem Theil der Erzählung des Ktefins- 
gewiffe Züge ausgefchieven werben, die nicht aus afiatifcher Tradition 
jtammen fünnen. Nicht den Medern und Perjern konnte die Lebens - 
weije ihrer eigenen Könige, ihre Abgeſchloſſenheit und Unzugänglich- 
feit in den Königsburgen an fich als auffällig oder verächtlich er- 
fcheinen, nicht ihnen die eigene Tracht hafbweiblich vorkommen, wol 
aber den Griechen. Sie erflären fich jene Sitte aus der Genußſucht des 
Ninyas, diefe Kleidung durch das Beifpiel oder pas Gebot der Semi» 
ramis, die fie erfunden und angelegt, um die Beichwerben des Kriegs 
zu ertragen oder ihr Gejchlecht zu verbergen. 

Faßt man den Bericht des Kteſias unter Weglaffung ver bes 
merkten Zuſätze näher in's Auge, fo frappirt zunächit die Beſtimmt⸗ 
beit und Genauigfeit der einzelnen Züge. Die Namen ver Fürfter 
ver Araber, ver Meder, ver Baltrer, der Inder, mit denen Ninos 
und Semiramis zu thun haben, werden genannt, die Zahlen ber 
Streitkräfte, die gegen Baltrien und Indien in Bewegung gefeßt 
werden, find nad ven Waffen genau angegeben. Die Schlachtord- 
nungen am Indus, der Gang des Gefechtes, die Wunden die Semi- 
ramis davon trägt, der Austaufch ver Gefangenen werben wie aus 
eigener Anſchauung gefchilvert. Es wird erfichtlich darauf Gewicht 
gelegt, daß nachdem die Semiramis Aegypten und Libhen befiegt und 
durchzogen, nachdem ihr Alles gelungen, der letzte größte Eroberungs- 
zug, der gegen die Inder, mißlingt, weil fie diefe angegriffen bat, 
ohne daß die Inder ihr ein Leid zugefügt. Die Botichaft die Stabro⸗ 
bates ihr ſendet, der Brief den er fchreibt, die Vorwürfe die er ihr 
über ihren Lebenswandel macht, Tönnen unmöglich auf die Ueber- 
Vieferung Vorderaſiens zurüdgeführt werden. Daffelbe gilt von den 
jehr eingehenden Detaild, welche Kteſias von dem Verhältniß des 
Onnes zur Semiramis, von der Verſchwörung der Söhne aus dieſer 
Ehe, denen ver Lebenswandel der fchon bejahrten Mutter zur Schmach 
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gereicht, von dem Briefe des Meders, deſſen Treue ihr den Verrath 
entdeckt, von .ven Reden, welche. vie Semiramis bei. diefer Gelegen- 
- beit, gehalten bat, von der Weiffagung, der fie gehorcht, zu erzählen 
weiß. Hält man diefe Erzählungen zujammen mit dem Bericht des 
Ktefins über den Untergang des afjyriichen Reichs, in dem eben” 18 
ſehr concrete Züge hervortreten, zieht man die Art und das geſamunte 
Colorit dieſer Berichte über den Anfang und das Ende des aſſyriſchen 
Reichs in-Betracht, fo iſt dem Schluß nicht auszumweichen, Daß Kteſias 
einer poetiihen Quelle gefolgt it, und wie die Form und Faſſung 
der Mehrzahl ver Namen zeigen, einer wenigſtens durch Meder und 
Perſer vermittelten, wenn nicht ausjchlieglich iraniſchen Quelle. 
Plutarch jagt uns, daß die großen Thaten der Semiramis im 
Liede gepriefen würben!). Afiyrifche Lieder konnten dies nicht fein; 
Aſſyrien war längft zu Grabe gegangen als Ktefias, als fünf Jahr⸗ 
hunderte nah ihm Plutarch fchrieb und die Aſſyrer wußten nichts 
von den Großthaten einer Semiramis. Wol aber gab es Sänger 
am Hofe der Könige ver Meder, welche das aſſyriſche Reich nach 
lange behaupteter Vormacht über den Haufen geworfen hatten. Dieſe 
hatten Anlaß und den beiten Grund, die größte That ihrer Herricher 
und ihres Volkes, den envlichen Sieg über die Aſſyrer, denen fich 
die Meder vordem Hatten beugen müfjen, im Lieve zu feiern. Die 
Eroberung Ninive's, in diefem Zuſammenhang aufgefaßt, war ver 
dankbarſte Stoff für medifche Sänger, Nachdem die - zahlreichen 
Kämpfe der Meder und Afiyrer, die Thaten der alten Helden viel 
und oftmals im Liede gefeiert waren, konnten dieje Lieder allmählig 
zu einem Ganzen, deſſen Schluß die Zerftörung der aſſyriſchen Haupt- 
jtadt war, zuſammenwachſen. Spuren. und Reſte jolcher Gejänge, 
bie von den Medern auf die Perjer. übergingen, die wir nicht blos 
bet Kteſias, ſondern auch in Herodots und anderer Griechen Erzäh- 
lungen von den Geſchicken der Mever und Perjer bis auf: veren- Züge 
gegen Hellas hin verfolgen fünnen, laſſen kaum Zweifel barüber, daß 
ein Epos diefer Art wirklich beſtanden hat. Sobald jene Lieder zu 
einem Ganzen vereinigt waren, mußten die mebijchen Sänger mit der 
Erhebung der Afjyrer, mit dem Widerſtand ihres eigenen Volks gegen 
dieſen Angriff ‚und deſſen Unterliegen beginyen. Sie jchilderten ‚hier 
die Grauſamkeit des Siegers, welcher: ihren König -mit feinem Weibe 
und jieben Kindern an's Kreuz ſchlug. Das Ziel und den Schluß 


1) de Isid. e. 24. 
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bildete dann die jpäte Vergeltung, die Ueberwindung ‚ver Affyrer, die 
Zerſtörung Ninive's dur die Waffen Mediens. Die lange Reibe 
der Herricher Aſſhriens aufzuzählen, ihre Thaten chronologiſch zu 
befingen, konnte ihnen nicht in den Sinn fommen, auch wenn fie diefe 
w jene gekannt hätten. Ihre Aufgabe war einfach die Erhebung 
Affpriens Durch überragende Herricher und unrechtmäßige Gewalt, 
den Sieg über Medien durch Uebermacht zu jchildern. Je größer 
fie die einftige Macht Aſſyriens zeigten, in bemjelben Maße wuchs 
auch der Ruhm der Meder dieje gejtürzt zu haben. Mit jener ge- 
waltigen Erhebung Affyriens hatten fie deſſen tiefen Sturz zu con- 
traftiren; fie mußten über die Mitte hinmwegeilen, um raſch zum Falle 
Ninive’s, ihrer eigentlichen Aufgabe, zu gelangen, fie mußten mit 
einem Sprunge vom Anfang zum Ende fommen. Die Rüde wurde 
durch eine Reihe thatlofer Herricher ausgefüllt. Was Ktefias von 
den Einrichtungen des Ninyas berichtet (S. 12), iſt fichtbar dem 
Bedürfniß entiprungen, die Dauer des Reiches troß der angeblich 
ununterbrochenen Schlaffheit diefer langen Herrſcherreihe zu er- 
klären. 

Sind die Geſtalten jenes Fürſten der Aſſyrer, der das Größte 
vollbringt, bis er ſich in Baktrien gehemmt findet, jener Frau uns 
bekannten Urſprungs, die in der Wüſte gefunden, bei den Hirten 
aufgewachſen aus dem niedrigſten Stande zur größten Höhe erhoben 
wird!), deren Kühnheit die der Kühnſten übertrifft, die die Thaten 
des Ninos überbietet, deren Xiebeszauber jeder der ſich ihr naht zu 
jeinem Verderben erliegt, die jeden, dem fie Gunft jchenft, zu ihrem 
Sklaven macht um ihn dann zu tödten, die unbeirrt durch das Alter 
mit jedem Süngling der Liebe pflegt und fich felbft den Tod giebt, 
da ihr geweiffagt it, wenn ihr Sohn ihr nach dem Leben trachte, 
werde fie zu göttlichen Ehren gelangen — freie Conceptionen der medo⸗ 
perfifchen Sänger? Oder welcher Stoff lag diefen lebensvollen Bil- 
dern zu Grunde? Daß die Geichichte Aſſyriens folchen nicht darbot, 
iſt bereit bemerkt. 

Die Hauptitadt Affyriens hieß Ninua. Diefem Namen ift fowol 
der des Ninos als der des Ninyas entnommen. Die Affyrer verehrten 
als ihre bejondere Schußgottheit die Kriegsgättin Iſtar. Zu Aſſur 
und Star beten die Könige Aſſyriens in den Infchriften am bäufig- 
iten. Iſtar war die verderbliche, die todbringende aber auch die fiege 





1) Diodor 2, 4 init. 
Tunder, Geſchichte des Alterthums 11. 4. Aufl. 2 
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verleihende Göttin des Krieges. Ihre Doppelnatur haben wir fennen 
gelernt. Sie war nicht blos die Göttin der Schlachten, fie war zu: 
gleich die Göttin Bilit, die Herrin der Xiebestriebe, der Liebesluft. 
Wechjelnd fendet fie Leben, Luft und Tod (1,203). Als der Göttin der 
Liebesluft waren ihr die Tauben heilig; e8 gab in ven Zempeln 
Syriens Standbilder diefer Göttin, die eine goldene Taube auf dem 
Scheitel trugen, ja fie wurde hier unter dem Namen Semiramis 
angerufen, ein Wort, das „hoher Name, Name der Höhe” bebeuten 
kann ?). 

Demnach haben die medoperſiſchen Sänger Geftalt und Mythos 
einer Göttin, die in Aſſyrien verehrt worden war, deren Dienjt in 
Syrien blübte, in die Gründerin der afjyriichen Macht, in eine 
Heroine, verwandelt (nicht anders als dies göttlichen Wefen im Epos 
der Griechen, im deutſchen Epos widerfahren ift), die wie die Göttin 
den Männern unwiverftehliche Liebe einflößt, fie zu ihren Sklaven 
macht, aber zugleich als Kriegsgöttin denen den Tod bringt, die fich 
ihr ergeben haben, bie an Kampfesmuth alle Männer übertrifft. 
Der Urfprung der zur Heldin umgeformten Göttin bleibt ein unbe- 


kannter, übernatürlicher, wunderbar bezwingende Kräfte des Kampfes 


und Liebveizes bleiben ihr eigen. In der Nähe von Asfalon, wo wir 
den ältejten und berühmteften Tempel der ſyriſchen Liebesgöttin fanden 
(I, 264), bat das Wunderfind feinen Urfprung. Es find die Tauben 
der ſyriſchen Göttin, welche es in der Wüſte nähren und ſchützen. 
Es wählt in Syrien auf, wo der Dienjt der Göttin der Liebesluft 
verbreitet ijt. Db der Hirt Simmas ihr Pflegevater aus dem Sonnen- 
gott der Semiten dem Samas hervorgegangen ift, der erſte Gemahl 
der Semiramis Onnes aus dem Gott Anu Babeld und Afjurs, 
iſt nicht wol zu enticheiven. Aber in dem Verhältniß zu Onnes, 
den ihr Liebreiz zum Sklaven macht, dem fie Alles glüdlich gelingen 
läßt, bis er fich in Verzweiflung über ihren Verluft jelbft den Tod 
giebt, ſchildern Die meboperfiichen Geſänge den Liebeszauber und vie 
Liebesluft wie das Verderben, das von ihr ausgeht, in anjchaulichiter 
und ergreifendfter Weije. Auch nach dem Tode des Ninos, nach dem 
indiſchen Zuge, pflegt fie der Liebe und tödtet dann bie, denen fie ihre 
Gunst gejchenft. Durch dieſes Leben motiviren die Gefänge die Nach— 
jtellungen der Söhne, vor denen fie zuerft durch die Treue eines 


1) Lucian. de dea Syria c. 33. 14. 38. Der Name Semiramoth findet 
ſich Chronik 1, 15, 18—20. 1, 16, 5. 2, 17, 5. 





- Die Anfänge Affyriens. Zeitbeſtimmung. 19 


Meders gerettet wird. Da Semiramis den Sängern feine Göttin, 
nur eine Heldin war, fonnten fie fie am Indus, an dem auch das 
perjiiche Reich feine Grenze fand, jcheitern, gejchlagen und verwundet 
werben laſſen. Am Ende ihres Lebens tritt dann die höhere Art, 
der übernatürliche Urjprung wieder ein; mit den Tauben der Bilit, 
die ihre Kindheit ſchützten, fliegt fie aus dem Palaſte. Da die Bilit 
in Askalon unter dem Namen Derfeto angerufen wurde (1, 264) konn⸗ 
ten die Griechen behaupten, daß die Könige Aſſyriens, die Nach» 
fommen oder Nachfolger det Semiramis, Derfetaden genannt worben 
ſeien ?). 

Die Anfänge des afipriichen Reiche waren ungleich weniger 
poctifih. Den Hebraeern waren Elam und Afjur Söhne des Sem. 
Bon dem Reiche der Elamiten iſt oben (I, 189) gehandelt. Ueber die ' 
Gründung Afiyriens fagt die Genefis: „Von Sinear (d. h. von Baby⸗ 
lonien) zog Affur aus und’ baute Ninive und Reboboth-Ir und Chalah 
und Reſen zwifchen Ninive und Chalah, das ift die große Stadt ?)". 
Es giebt feinen Grund dies Zeugniß, daß Aſſyrien von Babplonien 
aus bevölfert und cultivirt worden ſei, in Zweifel zu ziehen. Sprache, 
Schrift und Religion zeigen die vollfommenjte Uebereinftimmung zwi⸗ 
Then Babylonien und Afiyrien, und da Babylonien ältere Denkmale 
aufweilt al8 Aſſyrien war e8 unzweifelhaft das ältere Staatsweſen, 


der früher entwidelte Diittelpunft der Bildung im Lande des Euphrat 


und Zigris. Im Beſitz diefer* älteren Bildung wird es auch bie 
früher vorherrſchende Macht in diefen Gebieten gewelen jein. Wir 
ſahen oben, wie der Schwerpunkt des babyloniſchen Reichs zuerft im 
Süden lag und ſich allmählig weiter nach Norden Hin ſchob. In der— 
jelben Richtung des Vorſchreitens wird das nachmals Aſſyrien ges 
nannte Gebiet am Tigris erreicht worden fein. Daß femitifche Be- 
völferung bis in ven Südabhang des armenijchen Hochlandes vorge- 
drungen ift, fonnten wir feftftellen (I, 292. 375). 

In feinen Inschriften erzählt der erite Tiglath Bilefar von Afiy- 
rien: der Tempel der Götter Anu und Bin, welchen Samfi- Bin 
der Sohn des Ismidagon 641 Fahr zuvor zu Aſſur erbaut, fei verfallen, 
König Aſſur-dayan Habe ihn abtragen laſſen, aber nicht wieder er- 
baut; fechzig Jahre hindurch feien die Yundamente unberührt ge 
blieben. Diefe Angabe wird durch die Ruinen von Kileh-Schergat 


1) Agathias 2, 24. — 2) E. Schrader überlegt: „Von diefem Lande 308 


er (Nimred) nah Aſſur und baute“ u. ſ. w.; a. a. O. ©. 20. 
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am Tigris oberhalb der Mündung des unteren Zab bejtätigt. Ziegel 
verfelben tragen die Inſchrift: „Samfi-Bin, Sohn des Ismidagon, 
bat den Tempel bes Gottes Afjur erbaut)” Demnach hatte auf der 
Stätte von Kilehb- Schergat Samfi-Bin gebaut und geboten. Den 
alten Namen von Kileh-Schergat felbft nennen Injchriften der Trüm— 
mer Aſſur. Des erften Ziglath Pileſar Zeit können wir, wenn aud) 
nicht ganz genau, doch mit Sicherheit um das Jahr 1120 v. Chr. 
ſetzen. Samfi-Bin’s Zeit fällt fomit, je nachdem jene jechzig Jahre, 
während welcher der Tempel des Anu und Bin nicht mehr bejtand, 
dem Zeitraum von 641 Jahren hinzugerechnet werben müjjen, oder 
in diefen einbegriffen find, entweder um das Jahr 1820 oder 1760 
.v. Chr., die feines Vaters Ismidagon um das Jahr 1850 v. Ehr. 
oder 1790 v. Chr. 

Jedenfalls erhellt, daß ein Ort des Namens Affur, deifen Stätte 
die Nuinen von Kileh⸗Schergat am Weftufer des Tigris bezeichnen, 
um das Jahr 1800 v. Chr. bewohnt war, daß fi um diefe Zeit 
Heiligthümer in demelben erhoben. ‘Der Name des Drtes war von 
dem Gott hergenommen, dem er diente. Aſſur beveutet „ver 
Sütige" 2). Diefe Benennung war wol ein Beinamen des Gottes 
El, den die Semiten Babyloniens als den höchften Herrn verehrten 
(I, 201), welcher hier zum Hanptnamen biefes Gottes wurde, nad) 
dem dann Stadt und Land, die ihn anriefen, die fich feinem Schuge 
anvertraut hatten und als fein Eigenthum betrachteten, genannt wur- 
den. Die Stadt war Aſſurs Stadt, das Yand Aſſurs Land. Neben 
der Stadt Affur etwa 15 Meilen weiter aufwärt® am Zigris muß 
zu der bezeichneten Zeit ein zweiter Ort des Namens Ninua (Ninive), 
deſſen Stätte durh die Auinenhügel von Kujundichif und Nebbi 
Junus (Mojul gegenüber) bezeichnet ift, beitanden haben, wenn fich 
die Angabe beftätigt, daß Samfi-Bin auch Hier an einem Tempel und 
zwar ber Göttin Iftar gebaut babe >). 





1) Menant Annal. p. 18. — 2) €. Schrader Keilinfhrift. u. A. T. S. 7. — 
3) G. Smith berichtet (Daily Telegr. 25. uni 73), daß er auf feiner letzten 
Expedition zu Kujundſchik Ziegel gefunden, die bezeugten, daß Samfi-Bin (den 
er Samfi-Bul nennt) auch einen zu Ninive bereits beftebenden Tempel der Iftar 
bergeftellt babe, den dann nad ihm Afiur-u-ballit und Salmanafjar I. (um 1310 
v. Chr.) wieder erneuert hätten. Afjursrig-ilim (um 1140 v. Chr.) babe dann 
zu Ninive auch einen PBalaft erbaut. Daß Affur und Ninua im fiebzehnten 
Jahrhundert v. Chr. neben Babylon beftanden, würde aus jener Infchrift des 
dritten Tuthmofis zu Karnak (I, 103) mit Sicherheit folgen, wenn bie Lejung 
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Den Namen des Vaters des Samfi-Bin, des Erbauers diefer 
Tempel zu Affur und Ninua, des Ismidagon haben wir bereits auf 
den Ziegeln von Mugheir und Niffer gefunden. Er heißt hier: „Herr 


von Arku (Ereh) und Nipur, König der Sumir und Akkad“ d. h. 


König von Babylonien!), und muß fomit angenommen werden, daß 
fih Babyloniens Herrichaft in der erften Hälfte des zweiten Jahr⸗ 
taufends v. Ehr. auch über das Flußthal des Tigris, auch über bie 
Landſchaft Aſſur erftredt Hat. Den Ismidagon wie den Samfi-Bin 
nennen des eriten Ziglath Pileſar Infchriften: „Patis von Aſſur“. 
Die Bedeutung dieſes Titels ift noch nicht Har. Wir finden nur, 
daß ſich auch fpätere Könige Affyriens denſelben Titel „Patis von 


ber betreffenden Namen fiher wäre. Unter den Tributen der Retennu d. 5. wie 
jetzt feftfteht der Syrer werben aufgezählt: Tribute des Urn⸗-Aſſur oder Aſſuru. 
De Rouge (dtude sur divers monuments de Toutm&s III. p. 49) lber- 
fett: Häuptling von Aſſur; vgl. Birch Annals of Thotmes III; Archaeo- 
logia 1853 p. 128 Unter den Gegenftänden dieſes Tribut8 werben aufgeführt: 
Armringe, Cedern, Maulbeerzweige, Bafen. Dann wirb unter dem Jahre 33 
des Tuthmoſis III. in einer lückenhaften und ſchwerverſtändlichen Stelle erzählt, 
daß der König „Ninii“ (oder Nenie) „fegelnd” oder „anhaltend“ eine Säule 
in Nabarina aufgerichtet, Daß das Haupt von Saenkar vierundzwanzig Minen 
chestel ma (Xapis Yazuli) von Babelu als Tribut dargebracht; Lepfius’ Aus— 
wahl, Zafel 12, 22; Birch 1. c. p. 138. 139 cf. 152. Es folgen Tribute. 
der Chetiter und der Punt d. 5. der Araber. An fich ift nicht wahrfcheinlich, 
daß Tuthmoſis weit über den Euphrat binausgefommen; nach dem Stil dieſer 
aeguptifhen Infchriften kann man dreift annehmen, daß wenn der Pharao deu 
Euphrat erreiht hatte, die Eroberung von Naharina verkündet wurbe. Das 
Haupt von Saenkar mit dem Herrſcher von Sinear zu identifleiren, ſcheint mir 
vollendg unmöglih; zunächſt wäre doch die Faflung ſehr auffallend: ber 
König von Babylon habe Gegenftände aus Babylon gegeben; und wie follte 
wol der König von Babylon d. 5. alfo zu jener Zeit einer der Nach— 
tolger Hammurabi's, nicht mehr al8 24 Minen Tribut gezahlt haben? Noch 
weniger ift glaublih, daß Tuthmoſis am ober Über den Tigris gelangt ift. 
Neuerdings bat Ebers in einem Grabe bei Gurnah eine Inſchrift für einen 
Hegypter des Namens Amonembeb entdedt, der unter dem dritten Tuthmoſis 
gedient hat. Auch dieſe erzählt von Feldzligen gegen Kadeſchu, gegen Naharina, 
im Lande Senkar. Nah Anderem beißt es: „Ich jah noch ein anderes Mal 
eine tapfere That von dem Herrn beider Welten verrichten, im Lande Niye fing 
er auf der Jagd 120 Elephanten ihrer Zähne wegen.” Chabas (Melanges 3, 
2, 286. 299) dem dieſe Ueberfeßung gehört, identificirt Niye mit dem Nenie der 
Snfhrift von Karuak und erflärt das Land Niye für Affyrien. Se unzmeifel- 
bafter e8 fih aber in dieſer Stelle um Elephanten und zwar un 120 Elephanten 
handelt, um fo fefter ſteht e8 auch, daß Niye nicht Ninive if, daß ganz andere 
uud zwar afrifanifche Gebiete in dieſer Infchrift gemeint fein müflen. — 
1,5 J, 197. Menant Ann. p. 17. 
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(oder des) Ajfur” neben der Bezeichnung „König des Landes Aſſur“ 
beilegen !). 

Diefem erften Lichtſtrahl, der auf Aſſyrien fällt, folgt tiefe 
Dunfelheit. Zwar nennen uns Ziegel der Trümmer von Kileh- 
Schergat und die Infchriften Tiglath Pilefars noch vier oder fünf 
Namen von Königen, die in dieſe Zeit der Anfänge Aſſyriens gehören, 
denen wir jedoch einen beftimmten Pla anzumeifen völlig außer 
Stande find. Als Zeitgenofie des Königs Binfumnafir von Babylon 
führen aſſyriſche Tafeln die Könige Affur-nirar und Nabudan von Aſſy— 
rien auf. Konnten Könige Aſſyriens Königen Babyloniens gegenüber 
genannt werben, fo muß Aſſyrien zur Zeit dieſer Herrfcher bereits 
felbftändig neben Babylon geftanden haben. Da wir nun die Könige, 
welche zwifchen ven Jahren 1450 und 1280 v. Chr. Afiyrien regier- 
ten, kennen, fo mag die Annahme faum zu gewagt ericheinen, daß 
Affyrien etwa um das Jahr 1500 v. Chr. ein von Babylonien un- 
abhängiger Staat geworden fein wird. 

Nicht allzulange und die Könige von Aſſyrien greifen bereits in 
die Geſchicke Babylons ein. Affur-bel-nifi von Afiyrien (um das Jahr 
1450 v. Chr.) fließt mit Karatadas von Babylon einen Vertrag ab; 
jein Nachfolger Bufur-Affur mit Purnapuryas von Babylon ?). Dem 
Bufur-Affur folgte Affur-u-ballit (um 1400 v. Chr.). Als der König 
Karatadas 3) von Babylon einer Empörung unterlag und hierbei den 
Tod fand, als Nazibugas an feiner Stelle auf den Thron geſetzt 
wurde, brach Affur-u-ballit in Babylonien ein, ftürzte und tödtete Nazi- 
bugas und erhob ven Kurigalzu, einen Sohn des Purnapuryas zum 
Herricher von Babylon (I, 199). Dem Affur-u-ballit folgten Bel-nirar, 
Pudiel und Bin⸗nirar ?). 








1) Menant 1. c. p. 196. 211. — 2) L, 198. Menant Annal. p. 23 lieſt 
fr Karatadas Karaindas. Karatabas und Purnapuryas heißen auf der fyn- 
chroniſtiſchen Tafel Könige des Landes Kar-Dunyas. Daß mit diefem Namen 
nur Babylonien gemeint fein kann, beweifen jene Ziegel von Senkereh, die ben 
Purnapuryas König von Babel, König von Sumir und Akkad nennen (T, 199). 
Tiglath Adars Zeit ift durch Sanheribs Angabe, daß jener 600 Jahre vor San- 
berids Einnahme von Babylon fein Stegel an die Babylonier verloren, um das 
Jahr 1300 v. Ehr. beftimmt. Da nun die Folge von fieben Königen, die vor 
Tiglath Adar herrichten, feftfteht, kann der erfte dieſer Reihe Affur-bel-nift um 
das Jahr 1450 v. Chr. angefett werben, wenn man jedem biefer Regenten 20 
Sabre zutbeilt. — 3) ©. Ramlinfon lieſt Kara-khar-das. — 4) Die Könige 
Bel-nirar, Pubdiel, Binsnirar find bißher nur dur Ziegel von Kileh-Schergat 
befannt, auf denen fich Pudiel Sohn Belsnirars, Bin-nirar Sohn Pudiels nennt. 
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Binsnirars Sohn war Salmanaſſar L, der um das Jahr 1310 
v. Ehr. über Aſſyrien gebot. Wir erfahren, daß er Ortichaften am 
oberen Zigris der Herrjchaft Afiyriens unterworfen hat!). Ziegel 
von Kileh »Schergat tragen die Infchrift: „Palaft des Salmanaffar, 
des Sohnes des Königs Bin⸗-nirar“, und König Affurnafirpal (883 
bis 859 v. Chr.) erzählt uns, daß „Salmanafjar der Große, welcher 
vor-ihm gewandelt, die alte Stadt Chalah gegründet habe”). Dem: 
nach erhielt Ajigrien wol noch vor dem Jahre 1300 v. Chr. eine ' 
zweite oder dritte Reſidenz. Sie erhob ſich etwa zehn Meilen norb- 
wärts von Aſſur, aber fie lag nicht wie diefe Stadt auf dem Weſt- 
ufer, fondern auf dem Oftufer des Zigris, wenig über dem Einfluß 
des oberen Zab in den Tigris, fomit in einer durch die beiden Flüffe 
geſchützten ungleich geficherteren Lage als Aſſur. Die neue Stadt, 


- auf deren Trümmern das heutige Nimrud ftebht, erhielt felbitverjtänd- 


lich einen Palajt für den König, der fie erbaute (ſ. u.). Wir fahen, 
daß-die Genefis Chalah unter den vier Städten aufzählt, welche Affur 
erbaut habe (S. 19). Salmanaſſars L Sohn war Tiglath Adar d. h. 
der auf Adar vertraut (um 1290 v. Chr.). Er kämpfte gegen die 
Babylonier Anfangs mit ſolchem Glück, daß er ſeinem Siegel die 
Inſchrift geben ließ: „Tiglath Adar, König der Völker, Sohn Sal- 
manaffars, König des Landes Aſſur bat das Land Kar⸗Dunyas (Baby- 
Ionien) erobert. Wer meine Schrift, meinen Namen auslöfcht, deſſen 
Name und beilen Land mögen Aſſur und Bin verderben ).“ Aber 
danach verlor er gerade biefes Siegel an die Babylonier, Die e8 als 
Trophäe im Schatzhauſe zu Babylon niederlegten *). 

Nach der Reihe diefer acht Könige von Aljur-bel-nifi bis auf Tig- 
latb Adar I, welche etwa vom Jahre 1450 bis um das Jahr 1280 


Nah ©. Rawlinfon (Monarchies 2, 56 N. 5) eriftirt auch eine Ziegelinfchrift 
auf welcher Pudiel Affur-u-ballit feinen Großvater nennt. G. Smith hat nad 
feiner Mittheilung (Daily Telegraph, 28. April 1873) weitere Urkunden zu 
Kileh -Schergat entdedt, welche Aufihluß Über die Kriege geben follen, welche 
dieje vier Fürſten Aſſur-u-ballit, Belsnirar, Pudiel und Bin-nirar gegen Babylon 
geflihrt haben. — 1) Menant Annal. p. 73. — 2) E. Schrader Keilinfhriften 
u. 4. T. S. 20. — 3) E. Schrader (A. B. Keilinfchriften S. 148) hat bie 
Lefungen Tuklat-Nin und Tuklat-Samdan Befeitigt. Sanberib fagt, daß 
er dieſes Siegel nah 600 Sahren aus Babylon zuriidgebracht habe. Da num 
Sanherib Babylon drei Mal im Jahre 703, 700 und 689 eingenommen bat, 
fällt der Verluſt des Siegels entweder in das Jahr 1303, 1300 oder 1259 v. Chr. 
— 4) €. Schrader Keilinfohriften u. A. T. ©. 294. G. Rawlinson Mon. 2, 
58 N. 9. 
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v. Chr. über Aſſyrien geboten, tritt für unjere Stunde wiederum eine 
Lücke ein. Wir erfahren nach dieſer zunächft von neuen Kämpfen mit 
Babylon. König Belkuduruſſur von Aſſyrien verlor in Diefen das 
Leben (um 1200 v. Chr.), die Babylonier brachen in Aſſyrien ein. 
Aber dem Nachfolger Belfuburufjurs, dem König Adarpalbitkur 
gelang es, fie zurüczutreiben. Von Adarpalbitkur rühmt fein vierter 
Nachfolger, daß er „ver Schirmer der Hoheit Affurs geweſen, 
daß er deſſen Ohnmacht in feinem Lande ein Ende gemacht, daß er 
die Heeresmacht des Landes Affyrien wohl geordnet habe)” Sein 
Sohn Aljur-dayan (um 1180 v. Chr.) vermochte den Krieg 
iwieder in das Gebiet Babyloniens zu verjegen; er joll die Beute von 
drei Städten Babyloniens nach Afjyrien geführt haben?). Er war 
es, der jenen bereitS verfallenen Tempel des Samfi:Bin zu Affur 
abtragen, jedoch nicht wieder aufrichten Tief. Nach jeines Urenkels 
Worten „trug er das erhabene Scepter und beglüdte das Volk des 
Bel; feiner Hände Werk und feiner Finger Gabe habe den großen 
Göttern wohlgefallen: er ſei zu hohem Alter und langem Leben ge- 
langt 9)”. Ä 

Bon Affur-dayans Nachfolger Mutaffil-Nabu (um 1160 v. Chr.) 
erfahren wir nur, daß ihn „Affur, der große Herr, auf den Thron 
erhob und in feines Herzens Bejtändigkeit jich feiner annahm”. Mu— 
taffil-Nabu’8 Sohn Afjursris-ilim (um 1140 v. Chr.) hatte jchwere 








1) Sp lautet diefe Stelle nah einer Weittheilung E. Schrabers. Leber 
bie Lefung Adarpalbitlur gegen die Lefungen Nin-palaszira und Adarpalaffar 
E. Schrader U. B. Keilinfchriften ©. 152. Worauf Menant (Ann. p. 2:) 
die Annahme ftütst, Belkuduruſſur fer der unmittelbare Nachfolger Tiglath Adars 
gewefen, kann ich nicht angeben; der Zeitfolge nach wäre es nicht unmöglich, 
aber die ſynchroniſtiſche Tafel läßt doch nur erkennen, daß Adarpalbitkur ver 
Nachfolger Belkuduruſſurs war; G. Kawlinson Mon. 2, 49. Noch weniger 
kann id) eine Begründung dafür finden, daß der Gegner Belkuduruſſurs und 
Adarpalbitfurs Binpaliddin von Babylon ein von Aflyrien eingejegrer Unter- 
könig gewelen fei. Tiglath Pileſars I. Zeit ftellt fi nad der Baviauinſchrift, 
daß Sanherib auf dem zweiten Zuge gegen Euzub, der in das Jahr 700 füllt, 
die von Tiglath Pilefar verlorenen Götterbilder nad 418 Jahren aus Baby— 
Ion zurüdgebracht habe, auf die Jahre zmwifchen 1130 und 1100 v. Chr. Wenn er 
1130 zu regieren begann, fo führen fünf Könige vor ihm (die Folge von Adarpalbit- 
tur bis Tiglath Pilefar fteht durch deſſen Cylinder feft), jede Regierungszeit zu 
20 Jahren angenommen, auf das Jahr 1230 filr den Anfang Belkudurufjurs. 
Höher hinaufzugehen erfheint um jo bedenklicher als Tiglath Pilefar den Affur- 
dayan d. 5. den dritten Fürften dieſer Reihe nur 60 Jahre vor feine Zeit fett. 
— 2) Menant 1. c. p. 31. — 3) Mittheilung E. Schraders. 
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Kämpfe gegen die Babylonier zu beftehen, die unter ihrem König dem 
eriten Nebukadnezar wiederholt in Aſſyrien einbrachen, Endlich ge- 
lang e8 dem Afjur-ris-ilim den Nebufadnezar zurüdzumerfen, und ihm 
vierzig Streitwagen ſammt der Tahne, die vor ihm bergetragen 
wurde, zu nehmen. Bon ven Thaten dieſes feines Vaters fagt Tig- 
lath Pilefar wol ftarf auftragenn: „er habe die Länder der Feinde 
erobert, die feindlichen Gebiete ſämmtlich unterworfen !)." 

In den Grundmauern eines Trümmerhaufens zu Affur, deſſen 
Ziegel die Injchrift tragen „Tiglath Pileſar der Begünftigte Aſſurs 
hat den Tempel des Gottes Bin feines Herrn erbaut und hergeſtellt“, 
find an den vier Eden der Fundamente vier achtedige Thonchlinder 
etwa anderthalb Fuß hoch gefunden worden, in deren Inſchriften 
diefer König Die Thaten der erften fünf Jahre feiner Regierung gleich- 
lautend erzählt. Die königlichen Wohnungen und die Feſtungen des 
Landes, welche in fchlechtem Zuftande waren, babe er bergeftellt und 
die Forjten des Landes Aljur wieder bewaldet. Die Wohnungen ver 
Götter, die Tempel der Iftar und ver Bilit (I, 203) in feiner Stadt 
Affur Habe er erneut. Zu Anfang jeiner Regierung hätten Amı und 
Bin, feine Herrn, ihm geboten jenen Tempel, ven Samfi-Bin ihnen 
einft erbaut, wiederherzuftellen. Er habe dies vollbracht, er babe die 
beiden großen Götter in ihre hohe Wohnung eintreten lajjen und das 
Herz ihrer großen Gottheit erfreut. „Mögen Anu und Bin ınir Glück 
gewähren für immer, mögen fie das Werk meiner Hände jegnen, mein 
Gebet erhören und mich zum Siege im Kampfe und in der Schlacht 
geleiten, mögen fie meiner Herrfchaft alle Landſchaften unterwerfen, 
die ſich gegen mich erheben, die rebellifchen Länder und die Fürften, 
meine Nebenbuhler, mögen fie meine Opfergaben für die Fortdauer 
und Mehrung meines Gejchlecht8 annehmen, möge es Aſſurs und der 
großen Götter Wille fein, mein Gefchlecht jo feit wie die Berge zu 
gründen bi8 zu den entferntejten Tagen 2). 

Wie die Bauten zählt Tiglath Pilefar die Beute ferner Jagden 
jorgfältig auf. In Verehrung Adars ſeines Schützers habe er vier 
Stiere erlegt und deren Häute nach Affur gebracht, zehn Eber habe 
er getötet und vier Sauen gefangen, endlich habe er mit Adars 
Hülfe 120 Löwen getöbtet und 800 gefangen; die Vögel des Himmels 
hätten auch im Fluge feinem Pfeilfchuffe nicht entrinnen können. 

1) Menant 1. c. p. 32. G. Rawlinson 1. c. p. 62. Wie bereit8 bemerkt 


hätte Affurerig-ilim nad G. Smiths Angabe einen Palaft zu Ninua erbaut. — 
2) Menant Ann. p. 47. 48. 
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Bon jeinen Kriegszügen berichtet er: die Moscher hätten feit 
fünfzig Jahren feinen Tribut bezahlt und wären in Kumukh einge- 
fallen). Zu Anfang jeiner Regierung babe er 20,000 Moscher 
(I, 375) und ihre fünf Könige gejchlagen und 6000 zu Gefangenen 
gemacht. Dann fei er gegen das empörte Land Kumukh gezogen. 
Nachdem er den Tigris überjchritten, habe er den Kaliantaru, den fie 
zum König gemacht, gefangen, ihre Städte zerftört, das Land Kumukh 
in feinem ganzen Umfange unterworfen und in die ©renzen feines 
Reiches eingeichloffen. Darauf habe er den unteren Zab überjchritten 
und mehrere Stämme im Ojften (wir haben fie wol in den Ketten 
des Zagros zu juchen) unterworfen. Dann zieht der König gegen 
die Könige des Landes Nairi (I, 380), jchlägt fie, nimmt ihnen 120 
Streitivagen, legt ihnen einen Tribut von 1200 Pferden und 2000 
Ochſen auf und bringt weiter in Gegenden „zu benen feiner ber 
früheren Könige gekommen war”, bis zum oberen Meere vor. Hierauf 
folgt ein Zug in entgegengejegter Richtung, gegen das Land Aram, 
„das den Gott Alfur nicht Fannte”. In der Gegend von Rarchemis 
wurde der Euphrat überjchritten, ſechs Städte auf dem anderen Ufer 
genommen und die Beute nach der Stadt Aſſur geführt. Dann er- 
zählt der König wieder von Kämpfen im Oſten, in den Zagrosbergen, 
in wie e8 ſcheint nicht zu großer Entfernung von Ninive, gegen bie 
Musri und Khumani. Endlich faßt er feine Thaten zufammen: 
„Zwei und zwanzig (zwei und vierzig) Länder und ihre Fürften von 
den Ufern des unteren Zab bis zum Ufer des Euphrat, das Land 
der Chatti und das obere Meer ver untergehenden Sonne, diefe habe 
ih von meinem Negierungsantritt bis zu meinem fünften Sabre, eins 
nach dem anderen unterworfen, ich habe Geijeln von ihnen genommen 
und ihnen Zribut auferlegt.” „Dieſer Tempel des Anu und Bin und 
diefe Thürme, jo ſchließt Tiglath Pileſar, werden altern; wer in ber 
Folge der Zage in entfernter Zeit an meiner Stelle herrfchen wird, 
möge fie herftellen und jeinen Namen an die Seite des meinigen 
jegen; dann werden ihm Anu und Bin Glück, Freude und Erfolg 
jeiner Unternehmungen geben. Aber der, welcher meine Tafeln ver- 
birgt, auslöfcht oder vernichtet, oder jeinen Namen an die Stelle 
meines Namens fest, den werden Anu und Bin verfluchen, feinen 
Thron erniedrigen und die Kraft feiner Derrichaft brechen und fein 
Heer fliehen laſſen; Bin wird fein Land der Vernichtung weihen und 


— — — — — — 


1) G. Rawlinson Monarch. 2, 64. Bol. Band 1, 380. 











LT ne 
Pi J 





Tiglath Pileſar 1 (1130—1100 v. Chr.). 27 


Armuth, Hunger, Krankheit und Tod verbreiten und ſeinen Namen 
und ſein Geſchlecht von der Erde vertilgen. Am 29. Tage des Kiſallu 
im Jahre des Oberſten der Verſchnittenen In⸗iliya⸗allik 1)“. 

Seinen Thaten gegen das Land Nairi hat Tiglath Pileſar noch 
ein beſonderes Denkmal geſetzt. An jenem Felſen am öſtlichen Duell- 
bach des weſtlichen Tigris bei Karkar (T, 380) ſehen wir fein Bild 
eingehauen. Er trägt die hohe Mütze, die Kidaris, Haar und Bart 
find lang und gekräuſelt, das Gewand fällt tief und faltig bis auf 
bie Anöchel. Die Inschrift Tautet: „Durch die Gnade Aſſurs, Samas', 
Bins, der großen Götter meiner Herren, bin ich Tiglath Pilejar 
Herriher von der großen See des Wejtlandes (mat acharrı) bis zur 
großen See des Landes Nairi. Drei Mal bin ich nach dem Lane 
Nairi gezogen 2). Jene erfte Unterwerfung farm demnach feine voll- 
itändige gewejen jein. 

Wenn ſchon aus dieſem Denkmal folgt, daß Tiglath Pileſars 
Felbzüge nicht mit dem fünften Sabre feiner Regierung endeten, jo 
erzählt die ſynchroniſtiſche Tafel, daß er zwei Schlachten gegen König 
Marduk-nadinakh (Merodach⸗nadinach) von Babylon geſchlagen, die 
zweite am unteren Zab. Im zweiten Jahr des Krieges habe er ven 
oberen Theil des Landes Akkad unterworfen und die fejten Städte 
Dur-Rurigalgu, die beiden Sippara (I, 196) ja Babylon ſelbſt ge- 
nommen. Wie fich dies verhalten haben mag, der Krieg endete un- 
glücklich für Affyrien. In der Inſchrift von Bavian berichtet König 
Sanherib: „Die Götter der Stadt Hefali (d. i. Stadt der Paläfte) 
welche Meropach:nadinach, König des Landes Akkad, zur Zeit Tiglath 
Pilefars genommen und nach Babylon geführt hatte, ich habe fie aus 
Babylon mweggenommen und wieder an ihren Pla in der Stabt 
Hekali geſtellt 8).“ 

So weit dieſe Denkmale Aufſchluß gewähren, hat Tiglath Pile— 
far, deſſen Regierung in die Jahre von 1130—1100 v. Chr. fällt, 
ſeine vornehmſten Anſtrengungen nach Norden gegen das hochliegende 
Quellgebiet des Euphrat und Tigris gerichtet, iſt er in dieſer Richtung bis 
zur großen See des Landes Nairi d. h. wol bis zum Vanſee, vielleicht 
bis zum Ufer des ſchwarzen Meeres vorgedrungen. Gegen Oſten iſt 
er erſichtlich nicht weit gelangt, und gewiß nicht über die Ketten des 
Zagros hinausgekommen. Gegen Babhylon vermochte er ſchließlich 


1) Menant |. c. p. 48. — 2) €. Schrader Keilinſchriften u. A. T. ©. 16. 
— 3) Menant ]. c. p. 52. 236. 
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nicht8 auszurichten. Beſſere Erfolge hatte er offenbar im Weiten. 
Er kämpfte zumächjt gegen die Arimi, die Aramaeer, er will die 
Chatti unterworfen haben, er rühmt fich, bis zur großen See Des 
Weſtlandes d. 5. bis zur Küfte Syriens zu gebieten. Die Aſſyrer 
verjtchen unter dem Lande Aram (mat aramu) das Gebiet des mittlern 
Euphrat und das Land zwifchen diefem bis nad) Hamath Hin. Mit 
dem alten Namen des Landes der Chetiter (mat chatti) bezeichnen 
fie das Land von Hamath bis nach Kanaan insbefondere das Gebiet 
von Damaskus, und unter dem Namen des Weftlandes begreifen fie 
in der Regel das eigentliche Weftland ihres Standpunftes, das Land 
zwifchen dem Jordan und der Küfte der Phoeniker ). 

Nach Tiglath Pilefar vegierten feine Söhne Affur-bei-fala (um 
1090 v. Chr.) und Samfi-Bin (um 1070 v. Chr.). Bon jenem er- 
fahren wir nur, daß er mit drei einander folgenden Königen von 
Babylon Krieg geführt und Verträge gejchloffen habe; der Friedens— 
ſchluß mit dem dritten habe die Grenze zwifchen den Ländern Affur 
und Akkad feſtgeſtellt; won Samſi-Bins TIhaten fehlt jever Bericht. 
Nah Samfi-Bin tritt wieder eine Lücke unferer Kunde ein, Die gegen 
hundert und fünfzig Jahre im Dunkeln läßt. Erſt'von dem zweiten 
Aſſur-dayan, der etwa um das Jahr 930 v. Chr. den Thron Aſſy— 
riens bejtiegen haben wird, abwärts vermögen wir die Reihenfolge 
ver Könige ohne Unterbrechung zu verfolgen. Dem zweiten Affur- 
dayan folgt der zweite Bin-nirar um das Jahr 900 v. Chr., diefem 
ber zweite Ziglath Adar, der vom Jahre 889 bis zum Jahre 883 
v. Chr. regierte. Er focht im Lande Nairi, er ließ fein Bild 
neben dem Tiglath Pilefars bei Karkar in die Felſen hauen; doc ift 
bier nur das Bild Tiglath Pilefars erhalten (ſ. u.). Außerdem 
it aus jeiner Zeit eine Schloßfarte d. h. eine Heine Tafel mit der 
Inſchrift übrig: „Erlaubnig zum Eintritt in den Palaſt Tiglatb 
Adars, Königs des Landes Aſſur, Sohn des Bin⸗ mirar, Königs des 
Landes Aſſur 2).“ 


1) E. Schrader Keilinfhriften u. A. T. S. 25. 27. 31. Ob der Theil 
der Infchrift des zerbrochenen Steins von Kujundſchik, den H. Rawlinfon und 
Oppert auf Tiglath Pilefar beziehen, wirklich beffen Regierung angeht, fteht 
nicht feſt. Es heißt darin von einem' Könige Aſſyriens, er babe die Schiffe von 
Arados (I, 255) beftiegen und einen Delphin im großen Meere getöbtet und 
Thaten auf dem Meere volibradt. Er babe 120 Löwen in Fallen gefangen, 
der König von Aegypten habe ihm ein Krokodil zum Gefchent gemacht; er Habe 
bon der Stadt Babylon, die im Lande der Akkad liege, bis zum Weftlande ge- 
herrſcht. — 2) Menant Ann. p. 63. 
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2. Seefahrt und Kolontiation der Phoeniker. 


Zu der Zeit, in welcher im Oſten Babylonien in alter Kultur 
blühte, Aſſyrien neben Babylon emporjtrebte und fchon in weiteren 
Kriegszügen fich zu verfuchen begann, gelang es im Weften einem 
femitifchen Stamme eine Herrihaft anderer Art zu gründen, Einfluß 
und Einwirkungen auf entlegene und ausgedehnte Gebiete zu gewinnen 
und zu üben, und durch Pflanzungen in entfernten Landſchaften feften Fuß 
zu faffen. Ein Element, das fonft den Semiten wenig genehm er- 
ſcheint, das Meer wird von diefem Stamme bejchritten und bald in 
Defis genommen. Durch mutbiges Wagen, Umficht, Geſchick und 
sähe Ausdauer werden die Meereswellen die Träger, die Mittel 
jeine8 Reichthums und feiner Größe. 

Frühzeitig hatte ſich, fo ſahen wir (I, 253), das ſyriſche Berg- 
land zu feften Anbau, zu ſtädtiſchem Leben und vorgeſchrittener Ge⸗ 
fittung erhoben. Die zahlreichen Ortsnamen, welche und die In— 
ihriften des dritten Tuthmoſis nannten, die Tribute, welche ihm die 
Sprer -leiiteten, die Beutejtüde, die unter ‚den erjten Rameſſiden nad) 
Aegypten geführt wurden, zeigten, wie bevölkert das Land, wie thätig 
jein Landbau, wie entwidelt. feine Runftfertigfeit um wie Mitte des 
zweiten Sahrtaufends v. Chr. waren. Die zweite Hälfte diefes Iahr- 
taufends ließ uns im Süden ein anfehnliches Fürftenthum erfermen, 
das den Aegyptern zu widerjtehen im Stande war, neben dieſem eine 
Foederation der Städte an der Seefüfte in georoneten Formen, und 
wir fanden ausreichende Gründe einen gleichen oder Ähnlichen Stand 
der Bildung und des Staatslebens für die nörblichen Gebiete 
Syriens anzunehmen. 

Unter den Höhen des Libanos ſaßen an der Küfte die Stämme 
der Sidonier, der Gibliter, der Arvabiter (I, 254) in ihren alten 
Städten Sivon, Tyros, Byblos, Arvad und Berytos. Die Griechen 
faffen fie unter dem Namen Phoeniker zufammen; ihr Gebiet heißt 
ihnen Phoenife d. i. wol das rothe Land oder das Purpurland. ° 
Hebraeer wie Abendländer rühmen die Fruchtbarkeit und landfchaft- 
liche Schönheit dieſes Küftenftrichs; Hofen nennt Tyros „eine Pflan- 
jung auf Kieblicher Aue )“, Dionyfios der Perieget bezeichnet Sidon 
als Hlumenreichen Ort an den ſchönen Waffern des Boſtrenos und 
Ipricht von der anmuthigen Erde von Berytos?). Ueber Hügeln mit 


1) 9, 13. — 2) v. 911-944. 
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Obſtbäumen und Weingärten bevedt jtieg man zu den Bergweiden 
und den Triften der Thäler, zu den mächtigen Waldungen auf ven 
Höhen des Libanos empor, die Erz und Eifen in ihrem Boden bar- 
gen!). Dieſe ftattlichen Höhen Hinter fich, Hatten die Phoeniker eine 
weitgeftrecfte injelreiche See, ein langes aber verhältnigmäßig Ichmales 
Meeresbeden vor ſich. Wol frühzeitig mit diefem befannt — die 
Sidonier hatten ihren Namen vom Fiſchfang — fahen fie fich Defto 
beitimmter auf das Meer angewieſen, als die Bevölferung an Der 
Küfte, in ihren Mauern zahlreicher wurde. Die Züge der Pharaonen 
übten nur vorübergehende Einwirkung auf die Städte der Phoenifer, 
wenn des dritten Tuthmoſis Waffen fie auch im fechzehnten Iahr- 
hundert v. Chr. erreichten (I, 101), Ramſes IL im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert v. Chr. feine Bilder in die Felſen bei Berytos eingraben 
laſſen konnte (I, 115), des dritten Ramſes Kämpfe in Syrien 
das Gebiet der Phoeniker nicht unberührt gelaffen haben mögen. Als 
dann aber noch in der erjten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderte 
v. Chr. die Amoriter die Macht der Chetiter niederwarfen und an 
beren Stelle traten (I, 258), wurden bie Chetiter und Cheviter, welche 
fich nicht unterwerfen wollten, gegen die Küfte gedrängt und als nicht 
allzu lange danach die Hebraeer einbrachen (I, 360), die Amoriter 
befiegten und ſich an deren Stelle jeßten, warf diejer wiederum von 
Diten fommenve Stoß die Befiegten abermals gegen die Külte. 

Um dieje Zeit beginnt eine lebhafte maritime Bewegung in den 
phoenikiſchen Städten, von welcher uns freilich nur Die Dürftigften 
Nachrichten, die ſagenhafteſten Ueberlieferungen vorliegen, fo daß wir 
auch unter genauer Beachtung aller Spuren nur im Stande find, 
biefelbe in ſchwankenden Umrifjen zu erkennen. Zwanzig Meilen von 
der Küſte der Phoenifer liegt nordweſtwärts im Mittelmeer die große 
und fruchtbare Inſel Kypros. Dieſe follen Die Sidonier vor dei 
Zeiten des troifchen Krieges, fo heißt es, von König Belos geführt, 
erobert und danach beberricht Haben 2). Sidoniſche Münzen nennen 
die Stadt Kition auf Kypros eine Zochter Sivons 3). Dieſes Kition 
— in den Inſchriften der Phoenifer Chith und Kith*), der Aſſyrer 
Kittii — welches al8 Eigenthum des Velos d. h. des Baal bezeichnet 
wird, lag an der Phoenikien zugewandten Südküſte der Infel; auf 





1) Deuteron. 8, 9. — 2) Virgil. Aen. 1, 619. 620. Steph. Byz. _/«nn9o;- 
— 3) Die Legende Tautet: „Von den Siboniern Mutter von Kamb, Ipo, Kith, 
Sor“; Movers Phoeniz. 2, 134. — 4) Gesen. monum. p. 153. 
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berfelben Küfte lang Amathus, das die Ältefte Stadt auf Kypros ge- 
nannt wird *). Kition (Chittim, Kittim) ift nicht nur der Name biefer 
Stadt, fondern der Name der ganzen Infel bei ven Weitfemiten, der 
dann auch in weiterem Sinne für die Infeln des Mittelmeeres ge- 
braucht wird 2). Es kann der Name der Chetiter fein, wie Amathus 
den Namen der alten Stadt der Cheviter, den Namen Hamaths zu 
wiederholen fcheint. Demnach läßt fich vermuthen, daß die Phoeniker 
zunächit vertriebene Chetiter, vertriebene Ranaaniter nach Kypros über- 
geführt, Daß dieſe fich Hier angefievelt hätten. Welche Bevölkerung 
bie Anfiedler auf der Inſel vorfanden, ift nicht zu ermitteln; vie 
Geneſis jtellt die Chittim als Weſtvolk unter die. Söhne Japans 
des Sohnes Yaphets. Von der Zeit der Perferfriege jagt Hero- 
dot, daß die Bevölkerung der Injel aus Phoenifern, Griechen und 
Aethiopen bejtanden habe?). Daß phoenifiiches Weſen auf Kypros 
überwiegend und herrſchend wurde, ſteht außer Zweifel. Die Fürften, 
welche an der Spitze der Städte von Kypros ftehen, finden wir da— 
nach unter der Herrichaft der Könige von Tyros. Die Kulte der 
Infel find Die der Phoeniker. Der Dienjt der Bilit-Afchera wurde 
zu Amathus und auf der Wejtipige der Injel zu Paphos (in den 
aſſhriſchen Injchriften Pappa) eifrig geübt, die Töchter der Inſel 
gaben fich zu Ehren ver Göttin den fremden Seeleuten hin (I, 264), 
und die Griechen erzählen, daß der Zeus der kypriſchen Stadt Sala- 
mis (Sillumi in den Injhriften der Affyrer) mit Menfchenopferu 
verehrt wurde *). Für die Beftimmung der Zeit, in welcher die An- 
ſiedlung von Phoenikern auf Kypros erfolgte, in welcher die Phoenifer 
bier zur Herrichaft gelangten, fällt der Umftand ins Gewicht, daß 
die ſyriſchen Anſiedler die babyloniſche Keiljchrift auf die Inſel brach— 
ten, daß dieje bier eine befonvere Entwidelung erfuhr, und in dieſer 
Geſtalt, einer Art Silbenjchrift, zu jo fefter Geltung gelangte, daß 
auch die Griechen, die etwa feit dem Beginn des achten Sahrhun- 
derts v. Chr. auf Kypern Fuß gefaßt haben werben, fich diejer Schrift 
für ihre Münzen und Injchriften noch im fünften Jahrhundert v. Chr. 
bebientend). Die Anfievlung der Syrer auf Kypros muß hiernac 
zu der Zeit erfolgt jein, als die Buchftabenfchrift in Syrien nod 


1) Steph. Byz. s. v. — 2) Joseph. Antiq. 1, 6, 1. — 3) 7, W. — 
4) Movers Phoenizier 2, 239. 240. — 5) 3. Brandis Monatsberichte der Berl. 
Akad. 1873 ©. 645 fi. 
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nicht an Stelle der Keilſchrift getreten war, mas bereits im elften 
Jahrhundert v. Chr. geſchah (I, 213). 

Nah dem Zeugniß des Thukydides waren die griechiichen Infeln 
in alter Zeit von Karern und Phoenifern bewohnt: „denn dieſe hatten 
bie meiften Inſeln beſiedelt)“. Herodot bemerkt, daß der Tempel 
der Aphrodite Urania d. h. der ſyriſchen Aphrodite auf der Inſel 
Kythera am ©eftade Lakoniens von Phoenilern gegründet worden fei 
Pauſanias nennt den Tempel diejer Göttin auf Kythera den heilig- 
ſten und ältejten der Aphrodite Urania bei den Hellenen; das Holz- 
bild zeige die Göttin bewaffnet ?). ‘Die Inſel Melos foll von Phoent- 
fern aus Byblos bejegt, nach dieſer Meutterjtadt genannt worden 
jein 3), und Herakleives von Pontus giebt an, daß die Infel Oliaros. 
‚bei Paros von Sidoniern bewohnt gewejen fer‘). Diodor erzählt, daß 
der König der Phoenifer dem Kadmos, des Agenor Sohn, befohlen 
babe, die Europa (I, 273) zu fuchen und die Jungfrau heimzubringen 
oder jelbjt nicht wieder nach Phoenifien zurüdzufehren., Bon einem 
heftigen Sturm überfallen, habe Kadmos dem Poſeidon ein Heilig- 
thumt gelobt; gerettet jet er auf der Inſel Rhodos gelandet, deren 
Bewohner den Sonnengott, der hier jieben Söhne und unter ihnen 
den Mafar erzeugt, vor allen Göttern verehrten. Kadmos babe nun 
auf Rhodos dem Pojeidon einen Tempel errichtet und Phoenifer zum 
Dienft an demfelben zurücgelaffen, in ven Tempel aber, ver der 
Athene zu Knidos auf Rhodos gehörte, habe er ein funftreiches Werk, 
eine eherne Schale geweiht, die eine Injchrift in phoenikiſchen Buch⸗ 
jtaben hatte, die ältejte Injchrift, die aus Phoenikien zu den Hellenen 
gelangt ſei. Von Rhodos ſei Kadmos nad Samothrafe gefommen 
und babe fich bier die Tochter des Zeus die Harmonia vermählt. Die 
Götter hätten dieſe erjte Hochzeit geehrt, indem fie Geſchenke gebracht 
und fie unter den Tönen himmliſcher Muſik gejegnet hätten >). Epho- 
r08 erzählt, daß Kadmos die Harmonia geraubt habe, als er bei 
Samothrafe vorüberjchiffte, darum werde dort die Harmonia noch 
immer bei den Feſten geſucht s) Herodot berichtet: Kadmos von 
Tyros, Des Agenor Sohn, fei die Europa ſuchend auf der Infel Thera 
gelandet, die damals Kallifto geheißen, und habe bier, ſei es, weil 
ibm das Land gefallen oder aus einem anderen Grunde, Phoeniker 


1) 1, 8. — 2) Herod. 1, 105. Pauſ. 1, 14, 7. 3, 23, 1. — 3) Steph. 
Byz. Mijlos. — 4) Bei Steph. Byz. "Mlauos. — 5) Diobor 4, 2. 5, 56. 57. 
58.48. 49. — 6) Eph. fragm. 12 ed. Müller. 
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zurüdgelaffen, die dieſe Infel acht Generationen hindurch bewohnt 
hätten, bevor Theras aus Lakedaemon auf berfelben Yandete, Die 
übrigen aber jeien nach der Inſel Thafos gelangt und bätten bier 
dem Herakles einen Tempel, ven er jelbjt gejehen, erbaut und bie 
Stadt Thaſos; und das fei fünf Menfchenalter früher gejcheben als 
Herakles der Sohn des Amphitryon geboren wurde. Danach aber 
jet Kadmos nach dem Lande gekommen, welches jest Boeotien ge- 
nannt werde, und die Phoenifer, welche mit ihm waren, hätten Das 
Land bewohnt und die Hellenen vieles gelehrt, und unter diefem auch 
die Schrift, „welche die Hellenen wie mir ſcheint, zuvor nicht befaßen. 
Sie lehrten diefe Schrift, fo wie alle Phoeniker fie gebrauchten; im 
Zaufe der Zeit aber änderte fich mit der Sprache auch der Zug der 
Buchſtaben. Bon diefen Phoenifern lernten die Sonier, in deren 
Mitte die Phoenifer wohnten, die Buchjtaben und veränderten ihre 
Formen etwas und verbreiteten deren Gebrauch. Wie es gerecht war, 
nannten fie fie phoenikiſche Buchftaben, da die Phoenifer fie in Hellas 
eingeführt hatten. Injchriften in kadmeiſchen Buchjtaben (vd. b. aus 
der Zeit des Kadmos) habe ich ſelbſt im Tempel des ismenifchen 
Apollon zu Theben gejeben ).“ Nach Hellanifos’ Erzählung erhielt 
Kadmos einen Götterſpruch: der Kuh zu folgen, die Das Zeichen des 
Bollmondes auf dem Rüden trüge und da eine Stadt zu gründen, 
wo dieje fich niederlege. Kadmos babe das Gebot vollführt, und als 
jene Kuh fich ermübet hingelegt, wo jetzt Theben ftehe, habe Kadmos 
hier die Kadmeia (die Burg von Theben) erbaut 2). Nach des Phere- 
Todes Angabe hatte Kadmos auch die Stadt Theben erbaut). Dem 
Hefataeos von Milet galt Kadmos als Erfinder der Buchftaben *), 
nach anderen hatte er auch die eherne Waffenrüftung und die Kunſt 
des Dergbaues erfunden. Die Sage von Kadmos war alt bei den 
Griechen. In den bomerifchen Gejängen heißen die Bewohner The⸗ 
bent Kadmeer. Die Thebais pries des „Kadmos göttliche Weisheit”, 
in den befiodifchen Gedichten führt er die Harmonia „des Ares und - 
der Aphrodite Tochter“ -heim), und Pindar fchildert, wie „dem gött- 
lihen Kadmos, dem reichiten der Sterblichen”, die Mufen gefungen, 
als er im fiebenthorigen Theben die tuhäugige Harmonia in das 
Brautbett geführt ©). 


1) Herod. 4, 147. 2, 45. 49. 5, 58. 59. — 2) Fragm. 8. 9 ed. Müller, 
— 3) Fragm. 40—42. 43—45 ed. Müller.) — 4) Fragm. 163 ed. Müller. 
— 5) Theog. 937. 975. — 6) Pyth. 3, 88 seqq. 
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Die allgemeine Angabe des Thukydides, daß einft Phoenifer auf 
den meiſten griechiichen Infeln gewohnt, wird durch die Reihe der 
angeführten Berichte, welche befondere phoenifiihe Gründungen auf 
Rhodos und Kythera, auf Samothrafe und Thafos, auf Thera, 
Melos und Dliaros hervorheben, beftätigt und erläutert. Es ift un- 
möglich, in diefen Daten und Sagen einen beftimmten von Süboften 
nach Nordweſten vorjchreitenden Zug phoenikiiher Anfievelungen zu 
verfennen, der von Rhodos die Kykladen erreicht, die Injeln an der 
Yafonifchen wie an ber thrafifchen Küfte beſetzt und chlieplich im Sunde 
von Euboea auch das helleniſche Feſtland betritt. Der Pragmatis- 
mus mittelft deſſen die Anfievelungen der Phoeniter in Rhodos, 
Samothrafe, Thera, Thaſos und Boeotien bei Herodot und Diodor 
verbunden find, iſt jehr durchfichtig. Der Name Kadmos beveutet, 
wie wir bereit8 wifjen, den Morgenlänver, ven Mann des Oftens. 
Daß Kadmos, der nach der Erzählung der Griechen die erjte Hoch— 
zeit feiert, der die Tochter eines Gottes und einer Göttin heimführt, 
zu deſſen Hochzeit fich die Götter verfammeln, bei welcher fie fingen 
und Gaben bringen, velfen -Zöchter Leukothea und Semele göttliche 
Wefen find, felbft ein Gott ift, bedarf feiner Ausführung. Er fucht 
bie verjchiwundene Europa; er ſoll der Kuh folgen, die Das Zeichen: 
des VBollmondes trägt. Wir fahen, daß der freitende Sonnengott 
der Phoenifer die verfchwundene Mondgöttin, die den Rindskopf trägt 
und auch in. Ruhgeftalt bargeftellt wird, fucht, bis er fie enplich im _ 
fernen Wejten findet und dann hier mit ihr die heilige Hochzeit hält. 
Es ift der Mythos des Melkart und der Ajtarte-Ajchern, ven bie 
Griechen für ihre Sage von den Anjienlungen der Phoenifer auf ihren 
Injeln und Küften verwerthet, in diefe umgejett haben. 

Neben jenen Angaben von Siedelungen der Phoenifer auf ein- 
zelnen Infeln und diefer Sage fehlt e8 auch nicht an fonitigen Be- 
weiſen für die Kolonifatton der Phoenifer auf den Injeln des aegaei- 
ſchen Meeres. Wir erfahren, daß die Dorer, welche etwa im zehnten 
Sahrhunvert v. Chr. auf Rhodos landeten, dort auf den Widerjtand 
der Phoenifer trafen, daß die Dorer die Oberhand gewannen, aber 
phoenikifche Gefchlechter unter fich aufnahmen !). Daß c8 phoenikiſche 
Kunſtwerke und Injchriften in den Tempeln der Infel gab, jagte uns 
Diodor, und in dem Sonnengott, welchen die Rhodier nach ſeinem 
Bericht am meiften verehrten, in ven fieben Söhnen, die er erzeugt 


— — — 


1) Athenaeo® p. 360. 
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habe, werden wir den Baal der Phoeniker, die Siebenzahl ihrer Pla- 
neten und in ber Gejammtzahl acht die Zahl der Kabiren (1, 277) 
erfennen bürfen. Wir erfahren ferner, daß auf der höchſten Berg⸗ 
ipite der Infel, dem Atabyris, Zeus unter dem Bilde des Stierg 
verehrt wurde, wir hören von einem Menſchenopfer, welches dem 
Kronos jährlich dargebracht wurde 1). In dem Atabyris ift Tabor (Höhe), 
in dem Stierzeus Baal und in dem Kronos Baal Moloch nicht zu 
veriennen. So feſte Wurzeln hatten die phoenitifhen Kulte auf 
Rhodos gefchlagen, daß die Pflanzftäpte, welche bie Rhodier im fieben- 
‚ten und jechiten Jahrhundert auf Sicilien anlegten, Gela und Akra⸗ 
gas, auch bier dem Zeus Atabyrios dienten. Die Münzen von Gela 
zeigen den Stier ?), Zeus Atabyrios war der ſtadthütende Gott von 
Akragas, deſſen ebernem Stierbilde auf der Akropolis von Akragas 
noch um die Mitte des jechiten Jahrhunderts Menſchenopfer "fielen, 
Bon Samothrake berichtet Strabon, daß diefe Inſel einjt Melite 
(Malta) gebeißen, daß jie danach) von ihren Bergen Samos genannt 
worben jei, va Samos Höhe beveute ?); die höchſte Spige der Intel 
erhebt fich bi8 zu 5000 Fuß. Beide Worte gehören dem Temi- 
tiihen Sprachſtamm wie der Dienſt der Kabiren auf dieſer Infel 
den Phoenikern. Wir fenmen die acht großen Gottheiten, die bie 
Phoeniter unter jenem Namen zu einem Götterfveiß vereint hatten. 
Wir jaben (1, 277), daß die Meondgöttin "Ajtarte-Harmonia diefem 
Kreife angehörte;. Ephoros ſagte ung jchon, daß in den Feften ver 
Samothrafer die Harmonia gejucht werde und Diodor läßt den 
Kadmos die Hochzeit mit der Harmonia jowol in Samothrake als 
in Sheben begeben. Auf Zhajos jtand noch zu Herodots Zeit der 
Tempel des Herafles, den die Phoenifer hier gegründet d. 5. des 
Baal Melkart. Herodot leitet ihn von einem Tempel beffelben 
Gottes zu Tyros ab. Und wenn die Burg von Theben dauernd den 
Namen des Kabmos, des Morgenländers, bewahrte, wenn Sage und 
Poeſie der Griechen auf die ſtarken Mauern dieſer Stadt hinweiſen, 
wenn ihre fieben Thore jtet3 mit großem Nachdruck hervorgehoben 
werben, wenn es jich zeigt, daß diefe ver Sonne, dem Mond und 
den anderen fünf Planeten der Semiten geweiht waren), wenn bie 


1) Heffter Götterbienfte auf Rhodos 3, 18. Welder Mythol. 1, 145. — 

2) Brandis Münzweſen ©. 587. — 3) Strabon p. 346. 457. 472. — 4) Brandis- 
die Bedeutung ber fieben Thore von Theben; Hermes 2, 275 fi. Den Aus 
führungen diefer Iharffinnigen Unterfuchung vermag ich jedoch nicht in allen 
Buntten beizupflichten. . 
z* 
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Griechen Rüftung, Bergbau und Schrift von den Phoenikern her- 
leiten, die fich zu Theben nievergelafjen, jo werben wir bier den 
Punkt zu erkennen haben, an welchen deren Siebelung auf dem Felt- 
lande von Hellas am tiefſten Wurzel gefaßt, .fih am längiten behaup⸗ 
tet hat, von welchem aus. die Phoeniker die nachhaltigfte Wirkung auf 
die Hellenen geübt haben. | 

Die Reihe jener Infeln fammt Theben erfchöpft die Anfievlungen 
ver Phoeniker auf den Geftaden von Hellas noch nicht. Auf dem 
Iſthmos von Korinth wurde Melifertes d. h. der Melkart ver Phoe- 
nifer verehrt; korinthiſche Münzen zeigen den Melifertes auf bein 
Delphin); der Aphrodite, deren Heiligthum auf der Spike von 
Akroforinth ftand, wurde durch Proititution gedient wie der Ajchera- 
Bilit der Phoeniker. Auch zu Argos gab es ein Heiligthum ber 
ſyriſchen Aphrodite. In wenig veränderter Namensform nannte ung 
Diodor, dem Rhodier Zenon folgend, den Mellart unter ven Söhnen 
des Sonnengottes auf Rhodos, als „Makar“, dieſelbe Form batte jein 
Name auf Thafos und Lesbos 2); auch in Attika hieß eine Duelle 
bei Marathon, das dem Herafles diente, Makaria, fie follte dieſen 
Namen von einer Tochter des Herafles erhalten haben?). Hier in 
Attika gab es ferner ein Heiligthum jener Göttin von Kythera, deren 
Tempel auf diefem Eilande, wie und Herobot jagte, Phoenifer gegrün- 
det hatten, bis nach Attila waren die Amazonen d. b. die Hiero- 
dulen der Kriegsgöttin des Dftens vorgedrungen. Die Gräber der 
Amazonen, welche hier gezeigt wurben, können nur verlaffene Kultus- 
ftätten diefer Göttin geweſen fein (I, 406). 

Nah) der Sage der Griechen hatte Zeus in Stiergeftalt die 
Europa des Phoenix d. h. Phoenikers Tochter über das Meer nad) 
Kreta entführt, wo fie ihm den Minos geboren. Beim Homer ift 
die „große Stadt‘ Knoſſos "auf Kreta der Sit des Minos, der von 
neun zu neun Jahren die Offenbarung des Zeus empfängt, und nad) 
feinem Tode das goldene Scepter in der Hand den Streit unter den 
Schatten ſchlichtet. Spätere berichten, daß Hephaejtos dem Minos 
einen ebernen Riefen. den Zalos geſchenkt habe, dern andere Tauros 
d. 5. den Stier nennen‘), der die Injel umwandelt und bewacht, 


1) Bidh Metrologie ©. 45. — 2) JI. 24, 544. Malar und Mokar finden 
fih auch auf phoenikiſchen Inſchriften Afrika's; Gresen. monum. p. 217. 325. — 
3) Strabon p. 377. Pauf. 1, 32. 5. Ob der Name Marathon felbft mit 
dem der phoenififhen Stadt Marathos (marath) zufammenhängt ſ. Olshauſen 
Rhein. Muf. 1852 ©. 328. — 4) Apollodor 1, 6, 26. 
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die fremden Schiffe von der Küjte abgehalten oder die Landenden 
an feiner glübenden Bruft erprüdt habe. Des Minos Gattin aber, 
die Pafiphae, pflegte der Liebe mit dem Stier des Poſeidon und 
gebar ein Ungeheuer, einen Menſchen mit einem Stierkopf, ven 
Minotauros d. h. den Minositier. Diefem ließ Minos durch ven 
Daedalos das Labyrinth erbauen, und als Minos Attika bezwungen, 
hätten bie Athener jährlich (nach anderen in jevem neunten Jahr) 
fieben Stnaben ‚und fieben Mädchen nach Kreta fenden müſſen, bie 
dem Minotauros zum Fraße vorgeworfen worden wären‘). ALS 
Daedalos nach Sicilien entfloben war, rüftete Minos feine Schiffe: 
um ihn zurüdzuholen. Der König der Sifaner nahm den Minos 
freundlich auf und ließ ihm ein warmes Bad bereiten, ihn aber in dieſem 
eritiden. Die Kreter bejtatteten ven Leichnam bes Minos, indem jie 
einen Tempel ber Aphrodite über feinen &ebeinen errichteten; und 
da fie, weil die Sikaner ihre Schiffe verbrannt hatten, nicht nad 
Kreta zurückkehren konnten, gründeten fie hier die Stabt Minoa. 
Herodot berichtet: im Zeitalter der Herven habe Minos von 
Knoſſos die erfte Seeherrjchaft geübt, er habe Glück im Kriege ger 
babt und viele Ränder unterworfen; die Karer, welche die Inſeln be- 
wohnten, babe er zu Untertbanen gemacht; Tribut habe er ihnen 
nicht auferlegt, aber fo oft es nöthig war, hätten fie ihm’ die Schiffe 
bemannen müfjen?). „Der ältefte, fagt Thukydides, von dem wir 
durch die Meberlieferung wilfen, daß er eine Flotte befaß, war Minos. 
Er beherrichte den größten Theil des griechifchen Meeres und gebot 
über die Kykladen, die er befievelte, indem er die Karer vertrieb 
und jeine Söhne zu Herren der Inſeln machte 8).“ Platonläß t den 
Minos die weifen Geſetze, die er auf Kreta eingeführt habe, vom 
Zeus empfangen. Ariftoteles ſchreibt e8 der guten Lage von Kreta 
zu, daß Minos die Infeln theils unterwerfen, theils folonifiren 
fonnte; auch ihm ift Minos ver Urheber ver Fretiichen Gejeke 9). 
Die Ortsnamen Kreta’8 tragen zum Theil jemitifches Gepräge. 
Bei Kydonia fällt der Jardanos (d. h. Iordan) ins Meer, Xebena 
ift Libanon d. h. weiß, Knoſſos, des Minos Stadt, joll vorbem 
Kairatos (karath Stadt) geheißen baben®), Itanos (Ethanath) 
auf, der Oftküfte ift al8 Gründung der. Phoeniker ausdrücklich be- 


1) Apollod. 3, 15, 9. Diodor 4, 60. 61. — 2) Herod. 3, 122. 1, 171. 
7, 169-171. — 3) Thukyd. 1, 4. — 4) de legg. init. Minos p. 262. 319. 
Aristot. pol. 7, 9, 2. 2, 7,1.2. Died. 5, 78. — 5) Strabon p. 730. 
Steph. Byz. s v. 
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zengt!). Derfjelben Art find die Kulte. Münzen der kretiſchen Sfäbte 
Gortys und Phaeftos tragen als Stempel den.Stier ober einen jtier- 
föpfigen Menſchen. Ein Stier entführt die Europa nach Kreta, mit 
dem Stier des Pojeidon erzeugt die Paſiphae den Menſchen mit dem 
Stierfopf, ein eberner glühender Stier bewacht bie Inſel und ver- 
‚brennt die Fremden. Dem Stier des Minos werben in der ben 
Semiten heiligen Zahl Knaben und Mädchen geopfert. Demnach 
muß ein Gott, deſſen Geftalt oder Bild der Stier war, in ber Weife 
der Phoenifer auf Kreta verehrt worven fein. Wir wiljen, daß dem 
Sonnengott, dem Baal ver Syrer insbefondere in der Form bes 
Baal Moloch der Stier gehörte, die Europa haben wir als Mond⸗ 
göttin der Phoeniker erkannt, und wenn dann bie Gattin des Minos 
Pafiphae d. h. die Allfcheinende Heißt, jo ift dies nur ein anderer 
Name für die Mondgöttin, die Herrin des nächtlichen Himmels, des 
Sternenhimmels. Baal Meelfart follte im Weften, nachbem er vie 
heilige. Hochzeit gehalten, in der von ihm erwärmten Fluth des 
Abenvmeeres zur Ruhe gehen (man glaubte, daß die Strahlen ver 
Sonne. im Sinken aus größerer Nähe fräftiger wirkten ?); Minos 
zieht. nach Sicilien und endet bier in einem warmen Babe, und über 
feiner Ruheſtätte erhebt fich ein Tempel der. Aphrodite d. h. der 
ſyriſchen Göttin, die der Gott überwunden hat, die fich aus ver 
: Kriegsgöttin in Die Liebesgöttin verwandelt bat. Auf der Süpküfte 
Siciliens an der Mündung des Halyfos lag jene Stabt, welche vie 
Griechen nah dem Minos Minoa oder Herafleia Minoa nennen, 
bei ben Phoenikern hieß fie Rus Melkart. 

. Hieraus ergiebt fich, daß die Griechen gewifje Seiten des Gottes 
der Phoeniker auf ihren Herafles übertragen, andere in der Gejtalt 
des Kadmos, noch andere in der des Minos ausgeprägt haben. 
Auch an den griechiſchen Küften führen mehrere Infeln und Halb» 
infeln. den Namen Minoa, insbefondere das Eiland Minoa vor 
dem Hafen von Megara. Minoa kann Wohnftatt (von navah) bedeuten, 
ſicher beweiſt dies Wort phoenikiſche Sievelumg. Für Kreta aber folgt 
aus.der Geſtalt des Minos, jenen phoeniliichen Namen und Kulten 
mit Gewißheit, daß die Anfienlungen der Phoenifer der größten das 
aegaeifche Meer abſchließenden Inſel nicht vorbeigegangen find, und 
bie Sage der Griechen wird kaum geirrt haben, wenn fie gerade biefe 
Infel zum Mittelpunkt der Seeherrihaft des Minos d. h. der phoe- 
nikiſchen Herrſchaft über die Kyfladen macht. Als Dann die Griechen 

1) Steph. Byz. s. v. — 2) Müllenhoff deutſche Altertumstunde 1, 222. 
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auf Kreta Fuß faßten, verwandelten fie den Gott der phoenikifchen 
Städte in einen Heros. Wie fie die Tempel- und Stäptegründung 
der Phoeniker in die Geftalt des Kadmos zufammenfaßten, gaben fie 
der Seeherrichaft der Phoenifer im aegaeifchen Meere in der Geitalt 
des Minos Ausdruck. Die Menjchenopfer, welche dem Baal Moloch 
einft auf dem Cilande Mina vor Megara, auf Kreta gefallen 
waren, verwandelten fie in den Tribut des von Minos befiegten 


‚Atifa nach Kreta. Sowol auf Kreta als in Sicilien wurden 


Gräber des Minos d. h. Ruheſtätten des Baal Melkart gezeigt. Da 
aber der Gott nach dem Mythos der Phoeniker wieder eriwachte, fort- 
lebte, wurde der aus dem Tode auflebende Minos den Griechen zum 
König und Schiedsrichter im Schattenreich. 

Das in Kunſtfertigkeit und geſetzlicher Ordnung blühende Leben 
der phoenikiſchen Städte auf Kreta konnte auf die griechiſchen An⸗ 
ſiedler, die hier Fuß faßten, nicht ohne Wirkung und Einfluß ſein. 
Ihre Sage ſtellte dem Minos den kunſtreichen Daedalos zur Seite, 
die Rechtsordnung und die Satzungen der Städte führten ſie auf den 
Minos ſelbſt zurück. Im Kreiſe der Kabiren war Baal Samin 
der Hüter der Geſetze (I, 277). AS geſetzlich waltender Fürſt galt 
Minos den Griechen, als folder follte er dem Seeraube ein Ende 
gemacht haben; jeine Gejege waren ihm vom Zeus offenbart worden, 
und die griechifchen Städte Kreta's hielten nachmals ihre eigenen In⸗ 
ftitutionen für von Minos gegründet oder gaben fie dafür aus. 

Welche Urjachen führten vie Phoenifer nach Rhodos und Kreta 
nah Thera und Thaſos, nach Kythera, dem Iſthmos, nach dem 
Sunde von Euboea? Wollten fie nur den Ueberflußi hrer Bevöl⸗ 
kerung über das Meer hinwegführen und diefem auf den Infeln und 
Küften von Hellas Wohnftätten und Nahrungsftätten gewähren? 
Frühzeitig zum Anbau gelangt, werden die Syrer den Weberfluß 
ihres Korns, ihres Weins und Deld den Wanderftämmen der Wüfte 
gegen Schlachtvieh, Datteln, Wolle und Häute verkauft haben; bie 
Banderftämme werden c8 dann vortheilhaft gefunden haben, Wein 
und Del der Syrer an den Euphrat zu führen Wie die Ent» 
widelung dieſer Beziehungen erfolgt fein mag, der Verkehr Syrien 
mit Babhlonien war bereit in den erften Jahrhunderten tes zweiten 
Sahrtaufends fo lebhaft geworden, daß Maß und Gewicht der Baby⸗ 
Ionier im jechzehnten Jahrhundert v. Chr. in Shrien in. Gebrauch, 
ftanden (I, 226). Es war für die Anfnüpfung und Erweiterung des 
Handelsverkehrs der ſyriſchen Städte von großer Bedeutung, daß 
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His zum Euphrat, bis zum Tigris, bis zum Süden Arabiens vers 
wandte Stämme jaßen, verwandte Sprachen geredet wurden. Aus dent 
Berfehr der Araberftämme mit den Kulturgebieten, mit den Stäbten 
Syriens und mit Babhlonien, aus dem Verkehr der Araberſtämme 
. amter einander entwicelte fich danır jener Verkehr Shriend mit dem 
Weihrauchlande, deſſen Beginn wir hinter die Mitte des zweiter 
Jahrtauſends nicht zurücichteben durften (I, 235). Nahmen die 


alten Städte Shriend an dieſem Verkehr mit dem Eupbratlande und - 


Süpdarabien durch Vermittelung der Wanderftämme nach ihrer Tage 
lebhafteren oder entfernteren Antheil, — für die Stäbte der Küfte 
lag eine andere Beziehung näher: der Verkehr mit dem ältejten 
Kulturjtaate im Thale des Nil. Fürften femitifchen Stammes ge- 
boten, wie wir ſahen, in der erften Hälfte des zweiten Jahrtauſends 
über Aegypten. Den Babyloniern fehlten Wein und Metalle; Aegyp⸗ 
ten fehlten Holz, Wein, Oel; Wolle und Häute für feine Inbuftrie. 
Aber die ſyriſchen Städte hatten auch eigene Fabrikate. Aus ihren 
Tributen fonnten wir auf ihre alte Kunſtfertigkeit ſchließen. In der 
Bearbeitung des Erzed, in der Weberei und Färberei müſſen Die 
Städte der Phoeniker frühzeitig erfahren gewejen fein. Man mußte 
dieſen Fabrikationen Rohſtoffe und Mittel beichaffen, und es gewährte 
ficher großen Vortheil, aud) den Induftrieen Babyloniens und Aegyp⸗ 
tens ſolches Material zu liefern. Bon den Karern auf den Injeln 
des aegaeiihen Meeres, von den Thrafern und ben Hellenen ber 
Küſte konnte man für Waffen, Geräthe und Schmud Sklaven, Häute 
und Wolle leicht eintaufchen. Noch wichtiger war es, wenn fich Me—⸗ 
talle auf diefen Infeln und Küften fanden. Die Berge von Kypros 
gewährten Kupfererz, die von Thaſos und der gegenüberliegenven 
Küfte Thrakiens Gold. Am lebhafteſten trachteten die Phoenifer einer 
Heinen Schnede für ihre Färbereien in Purpur nad. Die Schneden 
diefer Art an ihrem Geſtade, wie zahlreich fie waren, reichten nicht 
aus. Man bevurfte jehr großer Ouantitäten derjelben, um Saft in 
ausreichender Menge zu jchwunghaftem Betrieb biefer Färberei zır 
erlangen. Im überrafchender Menge fanden fich ſolche Schneden am 
Geftade von Hellas; in der Bucht von Lalonien, von Argos, am 
Strande von Euboen!), Im jener gründeten die Phoenifer auf der 
Inſel Kythera eine der frühften, vielleicht die frühfte Anfienlung an 
den Küften von Hellas mit dem älteften und beiligften Tempel ver 


1) Paufan. 21,6. 3, 
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morgenlaͤndiſchen Aphrodite, der Aphrodite in Waffen (S. 32); die 
Inſel Kythera ſelbſt ſoll von ihren Purpurſchnecken einſt Porphyruſſa 
geheißen haben 4); und in der Gemarkung Athmonon in Attika ſoll in 
malter Zeit Porphyrion d. i. der Burpurmann, der Phoenifer, den 
Tempel ver ſyriſchen Aphrodite gegründet haben ?). 

So konnten die Phoeniker an den Geftaben von Hellas nicht nur 
SHaven, Belle und Wolle, fondern auch Metalle und den Farbeftoff, 
ven fie am nöthigften brauchten, in Menge gewinnen. Im Beſitz 
einer Bildung, die nach Sahrhunderten zählte, überlegener technifcher Fer⸗ 
tigkeit ftanden fie wenn nicht den Karern der Infeln, doch den Thras 
fern und Hellenen der Küfte gegenüber. Wie überlegen man war, iie 
überlegen man fich fühlte, der Verkehr mit wenig gefitteten Stämmen 
mußte mit dem Schwerte gefchüst werben. Dan beburfte guter 
Häfen, wo ſich die Schiffe vor Unwetter und Sturm bergen, wo die 
Mannſchaften Sicherheit vor den Eingeborenen, Ruhe und neue Vor⸗ 
rätbe finden konnten. Man bedurfte einer Anfievlung, einer Faktorei, 
um die Schneden zu fammeln und aufzubäufen; noch beijer, went 
fie gleich Da, wo man fie fand, ausgepreßt werden konnten; mar be» 
durfte endlich bleibender Burgitätten, um den Bergbau mit Sicher- 
beit betreiben und ſchützen zu können. | 

Läßt fich die Zeit bejtimmen, zu welcher die Phoeniker auf den 
Infeln, au den Käften von Hellas Fuß faßten? Herobot giebt an, 
daß Minos drei Menſchenalter d. h. nach feinem Maße der Gefchlechts- 
dauer 100 Jahre vor dem troifchen Kriege geenvet habe?). Da nad 
Herodots Anfäten die Einnahme Ilions auf das Jahr 1280 oder 
1260 v. Chr. fällt, würde Minos fomit im Jahre 1380 oder 
1360 v. Chr. geenvet haben. Die Landung der Phoeniker auf 
Thaſos, den Kadmos jest Herodot fünf Meenichenalter vor Herafles, 
diefen felbft aber 900 Jahre vor feine eigene Zeit. Nechnete er vom 
Jahre 450 oder vom Jahre 430 v. Chr. aufwärts, jo Tebte Herakles 
um das Jahr 1350 oder 1330, Kadmos aber fünf Gefchlechter d. h. 
1662), Jahre vor diefer Zeit d.h. um das Jahr 1516 ober 
1496 v. Ehr.%). Auf der Infel Thera, bemerkt Herobot ferner, 
hätten die Phoeniker, welche Kadmos bier zurüctgelaffen, acht Menfchen- 
alter hindurch d. h. 266%, Jahre gewohnt, bevor die Dorer auf bie 
Inſel gekommen 5). Melos dicht bei Thera wurde ebenfall von 
Dorern befett, welche im Jahre 416 v. Chr. behaupteten, ihr Gemein- 

1) Steph. Byz. Kisnoe. — 2) Paufan. 1, 14, 7. — 3) T, 171. — 
4) Herod. 2, 44. 145. — 5) Herob. 4, 147. 
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weſen bejtebe bereits 700 Iahre !), wonach. alfo bie Dorer im Sabre 
1116 v. Chr. nach Melos gelommen wären. Vertrieben die Hellenen 
wirflih um Das Sahr 1116 v. Chr. die Phoenifer von diefen Eilanben, 
jo wären die Phoenifer nach Herodots Anfag im Jahre 1382 v. Chr. 
auf Thera gelandet. Aber Herodot rechnet nad den Stammbäumen 
und Gefchlechtern der Sage. Feſteren Anhalt gewähren die Bücher 
der Hebraeer. Die Välfertafel der Genefis nennt unter den Söhnen 
bes Japhet den Javan d. h. den Sonier, und zählt des Javan Söhne 
auf: Elifa, Tarſis, Chittim und Dodanim. Ob dieſe Tafel der 
erſten oder der zweiten Grundſchrift des Pentateuch angehört, immer 
folgt Daraus, daß nach der Mitte des elften oder um die Mitte des 
zehnten Sahrhunderts v. Chr. Name und Voll ver Griechen nicht 
allein in ven Hafenftäbten, fondern auch im Inneren Syriens bes 
fannt waren. Mag Dodanim die Dodonaeer in Epirus bezeichnen 
oder Rodanim d. h. Rhodier zu lefen fein, mag das Wort Elija bie 
Infel Sicilien oder „Küftenland“ überhaupt bezeichnen — die Völker⸗ 
tafel der Genefis ftellt feit, vaß die Injeln und Küften des griechijchen 
Dieeres wol ſchon um das Jahr 1100 v.Chr. von den Phoenikern 
bejucht waren. Und wenn ſich dann weiter ergeben wird, daß um 
das Jahr 1100 v. Ehr. phoenikiſche Schiffe die Straße von Gibral- 
tar bereits paffirt haben, fo wird nicht bezweifelt werden können, 
daß die Phoeniker um das Jahr 1200 v. Chr. auf ben Injeln und 
Geſtaden von Hellas bereits Fuß gefaßt hatten. 

Die Pflanzungen der PBhoenifer gingen über da8 Meer: ver 
Griechen hinaus. Thukydides bemerkt, daß fie in alter Zeit die Vor⸗ 
gebirge Sitelin’8 und die Heinen um Sikelia liegenden Eilande bejegt 
hätten, um Handel mit den Sikelern zu treiben). Diobor der Si- 
eilier erzählt, daß die Phoenifer als fie ihren Handel bis zum weit 
Iihen Okeanos auspehnten, die Infel Melite (Malta) ihrer Lage 
mitten im Meere und ihrer guten Häfer-wegen, um eine Zuflucht für 
ihre Schiffe zu haben, befievelt hätten. Auch die neben Melite lie: 
gende Infel Gaulos ſei eine Pflanzung der Phoeniker 3). Auf dem 
ſüdöſtlichen Vorgebirge von Malta lag ein Tempel des Herakles⸗ 
Melkart *), deffen Grundmauern noch erhalten zu fein fcheinen; noch 
beftimmteres Zeugniß der einjtigen Bevölkerung diejer Inſel geben 
dort gefundene phoenifiiche Infchriften. Die Inſel betrieb wie Das 
Mutterland Weberei; deren Erzeugniffe im Alterthum gejucht waren- 


1) Thutyd. 5, 112. — 2) 6, 2. — 3) 5, 12. — 4) Btolem. 4, 3, 47. 
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Auch auf Gaulos find die Reſte eines phoenikiſchen Tempels erhalten. 
Zwiſchen Sieilien und der Küfte von Afrika, wo dieſe ſich Sieilien 
am meiften nähert, lag das Eiland Kofiyra, deſſen Münzen phoeni- 
hide Legenden tragen. Sie geben den Namen „Infel der Söhne‘ 1) 
d. 6. wol der Kinder des Sonnengottes, die wir bereits auf Rhodos 
antrafen.. Auf der Sübküfte Sietliend an der Mündung des Haly- 
los erbauten bie Phoeniker jene Stadt, welche bei den Griechen 
Makara und Minoa oder Herafleia Minoa heißt, die Münzen diejer 
Stabt haben in phoenilifcher Schrift den Namen Rus Melkart d. h. 
„Vorgebirge Melfarts" 2). Bor der Weſtküſte Siciliens bejekten bie 
Phoeniker das Keine Eiland Motye?). Auf diefer Küfte der Inſel 
jelbit, am Berge Eryr, ver aus einer kahlen Hochfläche teil empor⸗ 
fteigt, gründeten fie. die Stadt Eryr und auf dem fünftaujend Fuß 
hohen Gipfel jenes Berges der ſyriſchen Aphrodite einen Tempel. 
Birgil läßt von den Ankömmlingen aus Often, die ihm freilich die 
Gefährten des Aenens find, ver Venus Idalia d. h. der zu Idalion 
(Hral) auf Kypros verehrten Göttin „auf dem Gipfel des Eryr 
nahe bei den Sternen” einen Tempel gründen). Die Hetären dieſes 
Tempels und Die lascive Art des Kultus5) würden über jeinen ſyri⸗ 
ihen Urfprumg ſelbſt ohne die dort aufgefundenen phoenikiſchen In⸗ 
ihriften Leinen Zweifel laſſen. Die gewaltigen Subitruftionen des 
Baues find noch übrig. Bei Diodor ift e8 Eryr, der Sohn der 
Aphrodite, der diefen QTempel baut; Aeneas ſchmückt ibn nur mit 
vielen Weihgeſchenken „va er ja feiner Mutter geweiht war’ ®), 
Neben der ſyriſchen Göttin verehrten bie Phoenifer bier aber auch 
den fyrifchen Gott, ven Baal Melkart. Herafles überwand nad 
Diodors Bericht den Eryr im Ringlampf und gewann ibm dadurch 
jein Land ab, ließ jedoch den Bewohnern den Nießbrauh ). Die 
Könige Sparta's leiteten ihren Urfprung zum Herafles hinauf. Als 
Dorieus, des Königs Anaxandtidas von Sparta Sohn, unwillig, daß 
feinem Bruder Kleomenes die Krone zugefallen fei, auswandern wollte, 
hard ihm ein Spruch, an den Exhr zu ziehen: das Land des Eryr 
gehöre: ben Heralliden, da es ihr Ahn gewonnen. Die Karthager 
erklannten freilich biefes Recht nicht an; Dorieus fiel und die meiften 
die ihm gefolgt waren ®). Auf der Nordküſte Siciliend waren Panor- 


1) Movers Phoeniz. 2, 355. 362. — 2) Heracl. Pont. fragm. 29 ed, 
Müller. Gesen. monum. p. 298. Olshaufen Rhein. Muf. 1852 ©. 328. — 
3) Thutyd. 6, 2. — 4) Aen. 5, 760. — 5) Diodor 4,83. Strabon p. 272. — 
6) 4,83. — 7) 4, 23. — 8) Herod. 5, 43. 
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mos und Soloeis bie bedeutendſten Gründungen der Phoeniker. 


Panormos, bei den Phoenikern Machanath d. h. das Lager, verehrte 
die Göttin der Liebestriebe, Soloeis (sela Fels) den Melkart. Die 
Sappho fragt in einem Hymnus auf die Aphrodite, ob fie auf Kypros 
oder zu Panormos weile?). Motye, Solveis und Panormos warten 
im fünften Jahrhundert die ftärkiten Stüspunfte der Karthager auf 
Sicilien ?). Ä 

Auch‘ auf Sardinien, jagt uns Diodor, legten die Phoeniker viele 


Kolonieen an?). Die Berge Sardiniens bargen Eifen, Silber und 


Blei. Die Sage der Griechen erzählt, daß Sardos, der Sohn des 
Makeris — fo nennten die Libyer den Herakles — zuerjt mit Libyern 
auf die Infel gefommen jei. Danach habe Herakles feines Bruders 
Sohn, den Jolaos mit feinen eigenen Söhnen, die er in Attila er- 
zeugt, nach Sardinien gejendet; da Herakles Herr des gejammten 
Weſtens gewejen, hätten dem Jolaos und feinen Gefährten dieſe 
Gebiete von NRechtöwegen gehört. Jolaos habe die Eingeborenen be 
fiegt, ven ebenften und beften Theil des Landes, welchem ſeitdem ber 
Name des Jolaos geblieben jei, in Befig genommen und vertheilt. 
Dann habe er ven Daebalos aus Sieilien kommen lafjen und große 
Gebäude errichtet, ihm ſelbſt aber feien auf Sieilten Heiligthümer 
geweiht und heroifche Ehren erwieſen und ein berühmter Tempel in 
Agyrion errichtet worden, „wo ihm — fo bemerkt Diodor von dieſer 
feiner Vaterſtadt — noch heute jährliche Opfer gebracht werben“ *). 
Jener Makeris, dejjen Sohn Sardos fein joll, wird wie Makar eine 
Form des Gottesnamens Melfart fein. Wenn dem Herakles wie 
der Erye nun auch Sarbinien und der ganze Weiten gehören joll, 
wenn Herafles feinen nächiten Genoffen nad) Sardinien ausjendet, 
wenn fich diefem bier, wie dem Minos auf Kreta und Sicilien, der 


. Tunftfertige Daedalos zugefellt, jo leuchtet ein, daß die Heiligthümer 


des Baal Melkart an den Küften Safbiniens und Siciliens diejen 
Sagen der Griechen zu Grunde liegen, daß es Phoenifer waren, die 
den Dienjt ihres Gottes mit ihren Planungen an dieſe Küften 


. brachten. Jolaos felbft kann, wie wir oben vermuthen zu bürfen 


glaubten (I, 271), ‚ein Beinamen oder eine Bejondere Form des 
Baal jeind). 


'1) Steph. Byz. Zo4oös. Sapphon. fragm. 6 ed. Bergk; freilich könnte 
auch Panormos auf Kreta gemeint fein. — 2) Thutyd. 6,2. — 3) Diod. 5, 35. — 
4) Aristot. de mirab ausc. c. 104. Diodor 4, 24: 29. 30. 5, 15. Paufan. 
10, 17, 2. — 5) Movers (Phoenizier 1, 536) nimmt an, daß Jolaos mit 
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Da die Sage der Griechen den Herakles zum Herrn des ge- 
ſammten Weftend macht, fo folgt fehon hieraus, daß die Pflanzorte 
der Phoeniker in dieſer Richtung noch über Sardinien Hinausgegangen 
fein müfjen. Auf der Nordküſte Afrika's fcheinen bie erſten Pflan- 
zungen der Phoenifer auf dem am nächjten gegen Sicilien hervor» 
tretenden Geſtade angelegt worben zu fein. Hippon wird, wie e8 
iheint, als vie ältefte Pflanzung der Phoeniker bezeichnet 1); in den 
Münzlegenden, deren dvir oben (©. 30) gedachten, ift neben Tyros 
md Kition Hippon als die Tochter Sivons genannt. Nachdem fpäter- 
hin ein zweites Hippon weiter wejtlich der Südküſte Sarbiniens gegen- 
über an der Mündung des Ubos erbaut mar, erhielt jenes Hippon ven 
Namen „Ippo acheret‘‘, bei den Griechen „Hippon Zarytos“ d.h. das 
andere Hippon 2). Neben diefem Hippon nimmt Ityke (Utika) an 
der Mündung des Bagradas (Medſcherda) den nächſten, wenn nicht 
den vorveren Pla ein. Ariftoteles jagt, daß die Phoenifer angäben, 
Stufe ſei 287 Jahre vor Karthago erbaut 3), und Plinius behauptet, 
Ithke jet 1178 Jahre vor feiner Zeit gegründet). Da Plinius 
in den Jahren 50 bis 80 nach Chr. jchrieb, muß hiernach Ityke 
(atak Anfievelung)um das Iahr 1100 v.Chr. gegründet worden fein. 

Um dieſelbe Zeit waren die Phoeniker bereit8 viel weiter nad) 
Welten gefommen. Claudius Iolaus erzählt in feiner phoenikiſchen 
Geſchichte, daß Archaleus (Arkal, Herafles) der Sohn ded Phoenix 
Gadeira (Gades) erbaut habed). „Von alter Zeit ber — fo 
lautet Diodors Bericht — ſchifften die Phoenifer ununterbrochen 
des Handels wegen und legten viele Pflanzitäbte in Afrifa und 
niht wenige in Europa in den nach Weiten gelegenen Gebieten 
an. Und als ihre Unternehmungen ihnen nach Wunſch gelangen 
und fie große Schätze gefammelt hatten, bejchlofjen fie, auch das 
Meer außerhalb ver Säulen pes Herakles zu befahren, welches Okeanos 
genannt wird. Nun gründeten fie zuerjt an der Durchfahrt durch 
die Säulen auf einer Halbinjel Europa’8 eine Stadt, die fie Gadeira 
nannten und errichteten dem Orte geziemende Werke, insbefondere 
einen funftreichen Tempel des Herafles mit prachtvollen Opfern nach 
dem Brauche der Phoeniter. Und wie diefer Tempel damals geehrt 
wurde, ſo iſt er auch im jüngerer Zeit bis auf unfere Tage in hoben 


Esmun (I, 278) ibentifh ſein könne. — 1) Sallust. Jugurtha 19, 1. — 
2) Movers a. a. O. ©. 144. — 3) de mirab. ausc. c. 146. — 4M)h.n. 
16, 79. — 5) Etym. magn. Tadeige. 
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Ehren gehalten worden. Als dann die Phoenifer, um die Geftabe 
außerhalb der Säulen zu erforjchen, längs der Küfte Libhens hin⸗ 
jteuerten, wurben fie von ſtarkem Winde weit in ben Okeanos Hinein- 
geriffen, und nachdem fie viele Tage vom Sturm getrieben waren 
ergeichten fie eine große Infel Libyen gegenüber von foldder Frucht⸗ 
barfeit und Schönheit der Luft, daß fie durch das Uebermaß der 
Süter mehr zum Wohnfit der Götter als zum Wohnfig von Menichen 
beftimmt fchten 9.“ Strabon fagt: die Gadifhner erzählten, daß den 
Zyriern ein Götterſpruch geboten habe, eine Kolonie zu den Säulen 
des Herafles zu jenden. Als nun die Ausgejandten zu der Durch- 
fahrt amt Berge Kalpe gelangten, meinten fie, daß die Vorgebirge, 
bie diefe einfchließen, die Kalpe, und gegenüber in Libyen die Abilyx 2), 
die Säulen jeien, welche die Erde begrenzten und das Ziel der Züge 
des Herakles, die das Drafel bezeichnet habe. So landeten fie 
dieffeit der Meerenge, wo jest die Stadt der Aritaner (Sexi) fteht. 
Da aber die Opfer nicht günftig ausfielen, jeien fie wieder umgefehrt. 
Die nach ihnen Ausgefandten wären dur die Durchfahrt gefegelt 
und bätten bei einer jenjeit der Säulen liegenden, dem Herafles 
heiligen Injel 1500 Stadien von diejen, Anker geworfen, der Stadt 
Onoba in Iberien gegenüber. Aber da die Opfer wiederum nicht 
günftig geweſen, feien auch fie wieder heimgekehrt. Enblich fer eine 
dritte Flotte 750 Stadien jenjeit des Berges Kalpe auf einer Heinen 
Inſel nabe am Feſtland unweit der Mündung des Baetis gelandet 
und babe bier auf der Oftfeite diefes Eilandes dem Herafles einen 
Zempel erbaut, auf der entgegengejegten weitlichen die Stadt Gadeira, 
und auf ber äußerten weftlichen Spike des Eilandes den Tempel des 
Kronos. In dem Tempel des Herakles gab e8 zwei Brunnen und 
„zwei Säulen von Erz von act Ellen Höhe, auf denen die Koften 
des Baues dieſes Tempels verzeichnet waren“). Diefe Gründung 
von Gades, auf den Münzen Gadir und Agabir d. i. Mauer, Tefte, 
des heutigen Cadir, wol der älteſten Stadt Europa's die ihren Namen 
bewahrt Hat, ſoll im Jahre 1100 v. Chr. erfolgt fein). 


1) Diodor 5, 19. 20. — 2) Ueber die Deutung bei Avienus (ora mar.) 
Abila „hoher Berg” und Kalpa „bauchiges Gefäß“ vgl. Müllenhoff bentiche 
Altertumst. 1, 83. — 3) Strabon p. 169— 172. Juſtin (44, 5) läßt bie 
Tyrier auf ein Traumgefiht bin Gabes gründen. Bezüglich bes. Namens Avien. 
ora marit. v. 267—270. — 4) Movers Phoeniz. 2, 622. Strabon (p.48) fett vie 
erften Nieberlaffungen ver Phoeniker in ber Mitte der libyſchen Küfte und zu Gades 
frz nach den troifchen Krieg, Velleius (1,2, 6 in Verbindung mit 1, 8,4) in das 
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Der wunderbar mächtige Anblic des Felfenthores, welches den 
Wellen des Mittelmeeres den Weg zu der unabjehbar wogenden 
Waflermenge des atlantiichen Deeans öffnet, konnte den phoenikiſchen 
Seeleuten, die zuerft hierher vorbrangen, den Glauben geben, in dieſen 
beiden Bergen die Säulen gefunden zu haben, welche ver Gott er- 
richtet, daS Ende der Erde zu bezeichnen; in dem enblofen Ocean 
Hinter diefen mußten fie das Abenpmeer erfennen, in welchem ihr 
Sonnengott zur Ruhe ging. Daß Gades am Ufer des Meeres, in 
Das ſich die Sonne hinabfenkte, dem Melkart einen befonvers eifrigen 
Kultus weihte, daß hier das Erwachen des Gottes mit der Sonne 
des Frühjahrs mit beſonderem Nachorud gefeiert wurde, bedarf feiner 
Erläuterung. Die Sagen von den Hefperiven, den Töchtern des 
Abends, in deren Gärten Melfart mit der Ajtarte die heilige Hoch- 
‘zeit hält (I, 275), von den Inſeln der Seligen im Abenbmeer, 
Scheinen in der üppigen Fruchtbarkeit, in ver begünftigten Natur 
Madeira's, der kanariſchen Infeln einen Iofalen Hintergrund zu 
haben. 

Das Land, vor deffen Küſte Gades lag, das Thal des Guadal⸗ 
guivir, nannten die Phoeniker Tarfis (Tarſchiſch), die Griechen Tar- 
teſſos. Die Völfertafel der Genefis ftellt ven Tarfis unter Die Söhne 
Javans. Die Tarfisichiffe läßt der Prophet Ezechiel Silber, Eifen, 
Zinn und Dlet nach Tyros bringen. „Die Schiffe von Tarfis, fo 
fagt er der Stadt Tyros, waren deine Karavanen; ſo wurdeſt du 
angefüllt und fehr mächtig inmitten der Meere!).” Ueberſchwäng⸗ 
licher drüdt fich der Sicilier Stefihoros von Himera aus. Er fang 
von den „in Silber wurzelnden Quellen bes Tarteſſos“ (bed Guadal⸗ 
quivir); aus dem Silberberg Tiefen die Griechen den Tarteſſos ent- 
Tpringen ?), der Gold, Zinn und Erz herabfluthe, und nach Herodots 
Erzählung machte das erite griechiiche Schiff, ein Kauffahrer von 
Samos, welcher um das Jahr 630 v. Chr. durch einen Sturm aus 
Diten nach Tarteſſos verichlagen ward, einen Gewinn von 60 Tas 


Sahr 1100 v. Chr.; vgl. Movers a. a. DO. ©. 148 N. 90. Die Griechen 
nannten Sand und Fluß Tartefjos. Die Säulen des tyrifhen Gottes, bes 
„Archaleus“, find ihnen die Säulen ihres „Herakles“, die er als Malzeichen 
feiner Züge aufgerichtet habe. Hierher, der Tarteflosmündung gegenüber, ſetzen 
fie bie Inſel Erytheia d. h. das rothe Land, auf welcher ber Rieſe Geryon D. i. 
der Brüller die rothen Rinder des Helios bewacht; Erytheia ift eine der Infeln 
bei Eadir; Müllenhoff deutfche Altertumskunde 1, 184 ff. — 1) 27, 12. 25. — 
(2 Zei Strabon p. 148. Müllenhoff deutſche Altertumsk. 1, 81. 
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Ienten!). Ariftoteles berichtet: die erjten Phoenifer, welche nad) 
Tarteſſos fchifften, hätten für Dinge ohne Werth fo viel Silber er- 
worben, daß die Schiffe defjen Laſt nicht tragen konnten; fo hätten bie 
Phoeniker das mitgeführte Geräth und ſelbſt die Anker Tiegen 
Yaffen, und neue von Silher gefertigt 2). Noch Pofeivonios jagt, daß 
bei jenen Menſchen nicht Hades fondern Plutos die unterirdifche Welt 
bewohne. Einft hätten bier die Wälder gebrannt und durch ein un⸗ 
geheures Teuer fer das Silber und Gold fchmelzend an tie Dber- 
fläche emporgequollen; jever Berg und Hügel fei eine aufgehäufte 
Gold⸗ und Silbermaffe. Im Nordweſten dieſes Landes blinfe die 
Erde von Silber, Zinn und weißem mit Silber gemifchtem Gold. 
Diefe Erve fpülten die Flüffe mit fich fort, die Weiber fchöpften fie 
dann und fpülten fie in geflochtenen Sieben, daß Gold, Silber und 
Zinn allein im Siebe bleibe). Diodor erzählt diefelbe Fabel von 
den in alter Zeit in Brand geſteckten Wäldern der Pyrenaeen (fie 
hätten den Namen von diefem euer), durch welchen das Silbererz 
flüffig geworden und von den Bergen ausgeſchwitzt worden fei, jo 
daß fich viele Rinnen von reinem Silber gebildet hätten. Den Ein- 
geborenen jei der Werth des Silbers fo wenig befannt gewejen, daß 
es die Phoenifer gegen Heine Gegengabe erworben und große Schäße 
gewonnen hätten, indem fie dies Silber dann nah Aften und zu 
allen anderen Völkern geführt. So weit fei die Gewinnfucht der 
Kaufleute gegangen, daß, wenn die Schiffe vollgeladen und noch viel 
Silber übrig gemwejen fei, fie das Blei von den Ankern abjchlugen 
und dies durch Silber erſetzten. Strabon verfichert, daß das Land, 
welches der Baetis durchftröme, .an Fruchtbarkeit und allen Gütern 
der Erde und des Meeres von feinem ver Welt übertroffen mwerbe. 
Weder Gold noch Silber, weder Kupfer noch Eifen würde irgendwo 
in joldher Menge und Güte gefunden. Das Gold werde nicht blos 
gegraben jondern auch geiwafchen, denn Flüſſe und Bäche führten 
golohaltigen Sand. In dem Goldfande follen fich zumeilen Stüde 
ein halbes Pfund ſchwer befinden, welche geringer Reinigung bevürfen. 
Auch Steinfalz. werde Dort gefunden und es fei Ueberfluß an Haus: 
vieh und Schafen, welche treffliche Wolle tragen, an Korn und Wein. 
Die Küfte des Meeres außerhalb der Säulen fei mit Schalthieren 
und großen Purpurichneden bedeckt und das Meer reich an Fiſchen 
(ed waren Thunfiſche und die im Alterthum gefuchten tarteffiichen 


1) 4, 152. — 2) de mirab. ausc. c. 147. — 3) Bei Strabon p. 143. 
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Muränen!), welche Fluth und Ebbe jenes Meeres an die Geftade 
brächten. Getreide, Wein, das beite Del, Wachs, Honig, Pech und 
Zinnober würden aus diefem glüdlichen Lande ausgeführt 2). 

Wenn die Phoenifer im breizehnten Jahrhundert Kypros und 
Rhodos, die Injeln des aegaetichen Meeres, die Küften von Hellas 
zu bejieveln vermochten, fo muß ihre Bevölkerung zahlreich, ihre In- 

Duſtrie thätig, ihr Handel gewinnbringend geweien fein.. Daß fie 
dann im zwölften Jahrhundert auch die Küften Siciliens, Sarbinieng, 
Nordafrika's mit ihren Pflanzjtädten befetten, beweift, daß die Nach» 
frage nach den Rohprobuften und Metallen des Wejtens in Syrien 
und Aegypten, in Babylonien und Aſſyrien ‚eine fehr lebhafte und 
fteigende, der Markt diefer Länder für die Phoenifer ein ſehr er- 
giebiger gewejen jein muß, um deren Aufjuchung, jo weite Fahrten, fo 
entfernte Gründungen zu lohnen. Waren die Phoeniker dann ſchon um 
das Yahr 1100 v. Chr. im Stande, die Straße von Gibraltar zu 
entveden, jo zeigt dies, daß ihre Seefahrt bereits eine lange Hebung 
hinter fih Hatte. Der Horizont der griechiichen Seefahrer endete 
noch im neunten Jahrhundert in ben Gewäſſern Siciliens und noch 
im fünften Jahrhundert v. Chr. dauerte die Fahrt griechiicher Schiffe 
von der ſyriſchen Küfte bis zu den Säulen des Herafles achtzia Tage 3). 
Nah der Gründung von Gades beherrſchten die Phoenifer die 
ganze Ränge des Meittelmeeres durch ihre Hafenburgen und Faktoreien. 
Ihre Schiffe purchkreuzten das langgeſtreckte Beden nach allen Rich⸗ 
tungen und fanden überall ſchützende Häfen. Sie hatten fich nicht we- 
iger geſchickt und nicht weniger erfinderiſch in den Künften der Schiff- 
fahrt gezeigt als die Babylonier in der Technif und Aſtronomie, noch 
fühner und unternehmenver als die Aſſyrer auf den Kriegszügen, bie 
dieſe eben verfuchten als die Phoeniler Gades erbauten, noch wagen- 
der und ausbauernder auf der See als ihre Stammesgenofjen, die 
Araber, im Sanpmeer der Wüſte. Im Befig der alten Bildung 
des Orients ftanden ihre Seefahrer und Kaufleute ven Stämmen 
per Thraker und Hellenen, ven Sikelern, Libyern und Iberern kaum 
anders gegenüber als die Portugieſen und Spanier 2500 Jahre 
ſpäter den Stämmen Amerika's. 


1) Aristoph. Ran. v. 475. — 2) Diodor 5,35. Strabon p. 144 seqq. — 
3) Scylac. peripl. c. 111. 


Dunder, Geſchichte des Alterthums. I. 4. Aufl. . 4 
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g. Die Helden der Stämme Israels. 


Unweit der Städte, deren Schiffe das Mittelmeer beherrichten 
und. das Silberland entdeckten, welche die Erzeugniffe des Weftens in 
isren Mauern aufhäuften, fie verarbeiteten oder nach den Ländern 
des Nil, des Eupbrat und Tigris führten, zum Theil unmittelbar an 
deren Gemarkungen, Seite an Seite mit ihnen lebten die Hebraeer 
- auf den Höhen und in ben Thälern, welche fie fich erfämpft hatten, 
in ziemlich einfachen und urfprünglichen Verhältniſſen. 

Noch mitten im Kriege gegen die alte Benölferung Kanaans 


hatten fie die Gemeinfchaft des Kampfes, die Vereinigung unter 


einem Führer fallen laffen. Nach ihrer Anzahl und Tüchtigkeit, nad) 
dem Widerftande, auf welchen fie ftießen, hatten bie einzelnen Stämme 
‚größere oder Tleinere Gebiete, beſſere over geringere Landichaften er⸗ 
kämpft. Nicht eine Zuſammenfaſſung ber Kräfte, auf die Gewalt 
des Heerführers gegründet, war die Folge der Einwanderung und 
Eroberung bei den Israeliten, vielmehr ein Auseinanderfallen in ein⸗ 
zelne Verbände und Kantone, welches dann weiterhin die Natur des 
erworbenen Gebietes begünftigte, das ohne einheitliche Gliederung, 
ohne eine natürlich dominirende Landiehaft war. So mußte das Leben 
des Volfs nach der Anfievlung je nach der Lage und dem Charakter 
bes Gebirgsgaues, welchen der einzelne Stamm bejegt hatte, nach dem 
befonderen Schickſal, welches er erfuhr, in gejonverte Kreife ausein- 
ander geben. Auf den Höhen und Hochflächen ver Gebiete oſtwärts 
des Jordan blieb das Hirtenleben und die Viehzucht vorherrſchend 
wie in den weniger ergiebigen Streden im Weiten des Jordan. Auf 
den Ebenen und in den Zhälern des Weſtlands gemöhnte fich Die 
Mehrzahl der Anfiedler an die Pflege der Neben, an regelmäßigen 
Aderbau. Mochten die Mauern der alten Städte, welche bei Den 
nördlichen Stämmen beſonders zahlreich waren, zuerft nur benugt 
werden, um Schuß vor räuberiichen Anfällen, vor feinplichen Ueber- 
ziehungen zu finden, beitellte die Mehrzahl der Bewohner nach wie 
vor Ader und Weinberg vor dem Thore, jo führte die Zuſammen⸗ 
drängung der Bevölkerung Doch zu den Anfängen ftädtifchen Lebens, 
technijchen Betriebs, gemeinheitlicher Ordnung. Der Handelsverkehr 
der Phoenifer, von welchem das Gebiet der Hebraeer hier und dort 
berührt wurde, Die vorgejchrittene Lebensweiſe der Küſtenſtädte 
fonnten nicht ohne Wirkungen auf die Hebraeer bleiben. - 
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Entbehrte das Volk der Zuſammenfaſſung und Organiſation, 
geriethen die Stämme nicht ſelten in Hader und Zwiſt, ſo beſtand 
auch imerhalb der Stämme keine feſte Gliederung. Die Geſchlechter 
und Verwandtſchaften hatten meiſt abgeſonderte Thäler, Gründe und 
Höhen beſetzt. Die Häupter der älteſten Familien derſelben waren 
auch die Vorſteher dieſer Bezirke und ſchlichteten den Streit der Ge- 
ichlechtSgenoffen, der Gau⸗ oder Stadtgenoffen durch ihren Schieds⸗ 
ſpruch, während an anderen Orten fühne und glüdliche Kämpfer an 
ber Spige von freiwillig zujammengefchaarten Haufen Erwerbungen 
gemacht hatten, in welchen die Nachlommen des Anführers den Rang 
ber Aelteften und Richter einnahmen. Emporgefommene Häufer dieſer 
Art bildeten mit den. Familienhäuptern alter Abkunft den Stand der 
Edlen und Xeltejten: „welche ven Richterftab in der Hand halten 
und auf gefledten Eſeln mit ſchönen Sätteln reiten, während das 
gemeine Volt am Wege geht 1)“. Das Volk hielt fich jedoch nicht aus⸗ 
ichlteßlich zu dem Xelteften im Gau; Edle und Nichtenle innerhalb, 
in befonderen Fällen auch außerhalb des Stammes, die hervorragen⸗ 
bes Anſehen, jei e8 durch Kriegsthat oder durch die Weisheit der 
Schtebsjprüche erworben haben, deren Stellung und Macht Schu, 
Hülfe und die Bolljtredung des Spruches verheißt, werden angerufen, 
Zwiſt und Streit auszutragen, wenn die Streitenden es nicht vor⸗ 


ziehen, fich feldft zu helfen. Kam ein Stamm in Noth und Bebräng- 


niß, dann verfammelten fich wol feine Edlen und Xelteften und pflegten 
Raths, während das Volk umberftand; wenn fich nicht bereits ein 
einzelner Mann von Anfehen erhoben und den Stamm aufgerufen 
bat, ihm zu folgen. Fällt der Feind ind Land, dann vertheidigt ſich 
der angegriffene Stamm fo gut er fann. Nur fehr felten, in großen 
Gefahren gelingt es, die Edlen und Aelteften aus dem ganzen Lande 
und eine größere Zahl ftreitbaren Volkes aus allen Stämmen bei ver 
heiligen Lade zu Silo, zu Rama, auf dem Gebirge Ephraim over zu 
Mizpa zu ſammeln. Aber ſelbſt dann, wenn ein Schluß ver Xelteften 
und Edlen, der Verfammlung zwar nicht Des gefammten aber doch 
eines anjebnlichen Theiles des Adels und des Volkes gefaßt war, 
widerſetzten fich zuweilen einzelne Stämme jogar mit gewaffneter Hand 
dem ausgeſprochenen Willen des Volke. 

Einem Dann aus Ievitifchem Gefchlecht, fo erzählt das Buch der 


— — — — — 


1) Richter 5, 10. 14. 10, 4. 
4* 
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Richter !), der auf dem Gebirge Ephraim wohnte, entfloh fein Rebs- 
weib; fie ging zu ihrem Vater nach Bethlehem im Stamme Juda 
zurüd. Ihr Mann machte fich auf, zog ihr nach, befänftigte fie und 
machte ſich dann mit ihr auf die Rückreiſe. Am erjten Abend kamen 
fie bis zur Stadt der Yebufiter, aber der Mann wollte nicht bei 
den Fremden übernachten und bog ab nach Giben, einem Orte des 
Stammes Benjamin. Hier nahm Niemand die Keifenden auf; fie 
mußten auf der Straße liegen bleiben, bi8 ein alter Mann ſpät 
Abends von der Feldarbeit heimkam. Als er hörte, daß der Wan- 
dersmann von Ephraim jei, nahm er ihn in fein Haus, denn auch 
er war ein Ephraimit, gab den Ejeln des Priefters und des Kebs⸗ 
weibes Butter und legte deſſen Diener zu feinen Knechten. Dann 
wuſchen fie ihre Füße und aßen und tranken, und ihr Herz war fröh- 
lich. Aber die Leute von Giben jammelten fich in der ‘Dunfelbeit 
um das Haus, drängten an die Thür und verlangten, daß ihnen Der 
Fremdling von Ephraim ausgeliefert werde, fie wollten ihn umbrin- 
gen. Um fich zu retten, gab der Briefter fein Kebsweib heraus, daß 
fie ihren Muth an ihr fühlten. Da trieben die Buben von Gibea 
Unzucht mit ihr die ganze Nacht hindurch, daß fie am anderen Mor⸗ 
gen todt auf der Schwelle lag. Der Levit zog mit dem Leichnam in 
jein Haus nah Ephraim, zerjtüdte ihn mit dem Meſſer in zwölf 
Stüde und fandte jedem Stamm ein Stüd. ever, der das jah, 
ſprach: „nicht erbört ift vergleichen jeit Israel heraufgezogen ift 
aus Aegypten.” Und die Häupter des Volkes verfammelten fich und 
thaten den Schwur über den, der nicht heraufläme nad Mizpa 
(im Gebiet des Stammes Benjamin), daß er getöbtet werben folle. 
Da fammelten fih alle Stämme zu Mizpa — angeblich vierbundert- 
taufend Männer ?2); nur aus Jabes in Gilend und nom Stamme 
Benjamin jelbjt war Niemand gefommen. Der Lenit erzählte, was 
ihm widerfahren und die Stämme ſendeten Boten an Benjamin: die 
Buben von Giben ‚herauszugeben. Aber die Söhne Benjamin ge- 
horchten nicht ſondern mujterten ihre Mannjchaft, über 26,000 Streiter, 
und rüjteten fih. Da erhob fich das Volf und ſprach: „verflucht, 
wer an Benjamin ein Weib giebt.” Der zehnte Mann follte zurüd- 
fehren um Nahrung zu holen ?), alle anderen zogen aus wider Ben- 


1) Ueber die Kompofttion diefes Buches De MWette- Schrader Einleitung 
325 fe — 2) Zu Davids Zeit werben nur 270,000 angegeben; f. unten. — 
3) Richter 20, 8. 21, 7. 18. 
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jamin. Doc die Männer von Benjamin zagten vor der Uebermacht 
nicht und kämpften zweimal bei Giben glüdlich gegen ihre Landsleute. . 
Erft beim dritten Treffen gelang ven Israeliten durch verftellte Flucht 
und einen Hinterhalt der Sieg. Nun foll der ganze Stamm nieder- 
gemegelt, feine Heerben erwürgt und feine Städte verbrannt worden 
fein. Nur jechshundert Männer, wie erzählt wird, entrannen und 
flüchteten auf den Felfen Rimmon am todten Meere. Als fih dar- 
auf die Gemeinde wieder zu Bethel verfammelte, befümmerte es das 
Bolt, daß ein Stamm in Israel fehlen und ausgerottet fein folle. 
So ließ die Gemeinde den Uebriggebliebenen von Benjamin Frieden 
verfündigen und freie Rüdfehr. Und da 12,000 Mann ausgejendet 
wurden gegen Jabes, die Stadt zu züchtigen, weil feiner von ihren 
Männern zu jener Verfammlung nach Mizpa gekommen war, er- 
hielten biefe Befehl, der Iungfrauen von Jabes zu jehonen. Der 
Reifung gehorfam brachten fie von Jabes vierhundert Jungfrauen 
zurüd, welche den Benjaminiten gegeben wurden. Da aber dieſe Zahl 
nicht ausreichte, erhielten die Benjaminiten Erlaubniß, wenn das jähr- 
liche Feſt zu Silo gefeiert würde und die Töchter Silo's zum Reigen⸗ 
tanze vor die Stadt zögen, aus den Weinbergen bervorzubrechen und 
ih Weiber zu rauben. So erklärt die Tradition die Umgehung des 
Beichluffes, daß fein Israelit einem Manne von Benjamin feine 
Tochter zum Weibe geben dürfe, Die Rettung des Stammes Benjamin 
vom Untergange !). 

Nicht wirkiamer als der gemeinfame Gegenjag gegen bie alte 
Bevölkerung des Landes, als die Gemeinjchaft des Blutes erwies fich 
das religidfe Bewußtjein, welches die Israeliten von den Kanaaniterit 
trennte, für die Zuſammenfaſſung, für die Einigung der Israeliten. 
Das religiöje Leben würde ebenjo wenig organifirt als das ftaatliche, 
viefmehr ging mit dem Aufhören der einheitlichen Führung, mit der 
Anfiedlung und Ausbreitung der Israeliten über einen größeren Land⸗ 
ſtrich auch die Uebereinſtimmung und der Zuſammenhang des Kultus, 
welchen Moſes vordem gegründet, wieder verloren. Zwar ſtand die 
heilige Lade zu Silo und Abkömmlinge des Eleaſar, des älteren Sohnes 
Aarons verſahen das Prieſteramt an derſelben. Aber es waren mit 


1) Diefe Erzählung gehört nad Richter 20, 27 ff..in die Zeit ummittel- 
bar nach der Eroberung; der Krieg gegen Benjamin wirb auch nicht allzulange 
nad derſelben, aljo etwa 3200 v. Chr. anzufegen fein; vgl. De Wette-Schraber 


Einleitung ©. 326. 
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der Anſiedlung neben dem Heiligthum zu Silo eine Menge anderer 
Opferſtätten entſtanden. Auf den Höhen und unter den Eichen zu 
Rama, Bethel, Mizpa, Gilgal wurde Jehova angerufen. Hier brachte 
jedermann nicht blos die Erſtlinge der Früchte, ſondern auch Thiere: 
Ziegenböcke, Widder und Stiere mit oder ohne den Prieſter dar, und 
befragte Jehova mit oder ohne Vermittelung und Hülfe des Prieſters. 
Nicht leicht wurde etwas unternommen ohne Jehova zu fragen. Es 
geſchah dies in der Regel durch Werfen des Looſes. Auch wenn 
Vieh ſich verlaufen hatte, wurden Prieſter oder Wahrſager um 
Auskunft gefragt, wofür fie dann Brod oder ein Stück Geld erhiel- 
ten!), Wer einen Altar errichtete, fette auch einen Priefter Dabei 
ein oder nahm einen Priefter gegen Iahrgebalt an. Man mwählte 
dazu Männer, welche fich der Abjtammung von Moſes' und Aarons 
Geſchlecht rühmten wie der Dienft an der heiligen Lade zu Silo 
bei diefem Gefchlecht war; aber auch Männer anderer Abkunft und 
anderen Stammes waren jelbft vom Prieſterthum an der Lade nicht 
ausgefchloifen ?). 

Bei folhem Mangel einer bejtiniinten und eingreifenden Stellung 
des Priefterthbums, bei dem Mangel jedes Firchlichen Organismus 
bätten nur überragende perfünliche Kräfte der Priefter zu Silo das 
religiöfe Bewußtfein und den hergebrachten Opferbrauch gegen die 
Einflüffe der neuen Umgebungen, der kanganitiſchen Dienjte zu fichern 
vermocht. Das Gegentheil war der Fall. ‘Die Ueberlieferung weiß 
nichts Gutes von den Sitten der Prieſter zu Silo zu berichten. Zu 
denen, welche famen um Opfer zu bringen, ſprach der Knabe des 
Priejters: gieb Fleiſch zum Braten für den Priefter; er will nicht 
gekochtes, ſondern rohes. Sprah nun der Opfernde: wirzünden 
eben das Fett an, nimm dann, was du begehrit; fo jagte der Knabe: 
jetzt, ſollſt du geben und wenn du nicht willſt, ſo nehme ich es mit 
Geivalt. Wollte der Prieſter gekochtes Opferfleiſch, ſo ſchickte er ſeinen 
Diener, welcher mit ſeiner dreizackigen Gabel in don Keſſel ſtieß und 
was er heraufbrachte, war ſein. Von den Söhnen des Eli (aus Itha⸗ 
mars, des jüngeren Sohnes des Aaron, Geſchlecht), der im erſten Drit⸗ 


1) 3. B. Rich ter 6, 36—40. 18, 5. 20, 18 ff. Zu dieſem Ende trugen 
die Priefler eine Taſche mit Loofen (wahrfcheinlich Heinen Steinen) auf ber 
Bruſt. Die Urim und Tummim des Hohenpriefters find nichts als dieſe Looſe; 
f. unten. Ueber die Befragung der Priefter |. Samuel 1, 9, 7. 8.— 2) Richter 
17, 5. 10. 18, 30. Samuel 1, 7, 1. 2, 6, 3. 
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theil des elften Jahrhunderts v. Chr. das Priefterthum zu Silo ver- 
waltete (ſ. unten), wird erzählt, daß fie die Weiber ſchwängerten, welche 
zur Anbetung und zum Opfer in das heilige Zelt famen !). 

Nicht ausreichend in ihrer eigenen Mitte vertreten befanden fich 
die veligiöfen Anſchauungen der Israeliten unter dem Einfluß der 
Kulte der Kanganiter, welche eine um fo ftärkere Wirkung ausüben 
mußten als dieſe Dienjte Stämmen von verwandter-Anlage und ähn- 
lihem Charakter angehörten. Es geichah auf dieſe Weife, daß die 
kanaanitiſchen Götter Baal und Ajtarte neben dem Stammgott Jehova 
verehrt wurden, ja daß Sichem, die Hauptitadt des Landes, mit an⸗ 
deren Städten vereinigt dem Baal- einen Tempel baute; bie und ba 
mag ſogar der alte Dienst durch dieſe neuen Götter ganz verdrängt 
worden fein. Aber auch da wo dies nicht geſchah, war es Beijpiel 
und Anftoß der ſyriſchen Kulte, daß bier und dort an den Altären 
Israels Iehovabilder aufgeftellt wurden. Wenn bie Auffaffung des 
göttlichen Weſens in dem Geijte eines Volkes aus der eriten unbe- 
ftimmten Ahnung und Empfindung beraustritt, wenn fie fih in ber 
Vorſtellung feiter und deutlicher gejtaltet, wenn mit diefem Fortjchritt 
die Anfänge technischer und fünftleriicher Bildung oder das Beifpiel 
der Nachbarn zufammenfallen; dann gefchieht es überall, daß man 
die waltenden Mächte in feften Formen ausgeprägt jehen will, dann 
beginnt man die Götter in fichtbarer Gejtalt, im Bilde fich gegen- 
über zu ftellen und zu vergegenwärtigen. So auch bei den Israeliten. 
Das im Gegenjag zu den Götterbildern Aegyptens erlaffene Verbot 
des Moſes (I, 354) war längft vergeffen. Ein Dann vom Stamme 
Ephraim, Micha, Tieß vom Goldſchmied ein Schnig- und Gußbild 
Jehova's von 200 Schekeln Silbers machen, richtete e8 in einent 
Heiligtum auf dem Gebirge Ephraim auf, und beftellte einen Xe- 
viten, einen „Enkel des Moſes“ zum BPriefter Bei demjelben. Als 
jener Theil des Stammes Dan norbwärts zog, um fich dort Site 
zu erfämpfen, welche er gegen die Philifter nicht zu erjtreiten ver- 
mochte, raubten die Daniten dieſes Bild beim Durchzuge ſammt dem 
Leviten und richteten es in der Stabt Laiſch (Dan), welche fie ven 
Siooniern entriffen (I, 371), auf, und der Enkel des Mojes und deſſen 
Nachkommen blieben Priefter bei diefem Bilde 2). Bon Gideon, dem 
bedeutendſten Wann, welcher in Israel in dieſer Zeit aufjtand, wird 
erzäblt, daß er ven Altar des Baal, welchen fein Vater zu Ophra 


I) Samuel 1, 2, 13-22. — 2) Richter ec. 17 ff. 
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hatte, zertrümmert und die Aftarte auf bemjelben umgebauer 
Habe, zu großem Unwillen der Leute in der Stadt !); aber verjelbe 
Gideon errichtete Dann dem Jehova aus feiner Siegesbeute ein mit 
Gold überzogenes Bild, und die Israeliten jollen dies Bild verehrt 
haben. Auch zu Nob ftand ein überzogenes Bild des Jehova und 
viele hatten Götterbilder in Menfchengeftalt, Theraphim, im Haufe 2). 
Ohñe Einheit und Zufammenhalt in ihrem religiöfen Leben, 
unter dent Hader und ben Fehden der Etämme, der Gefchlechter, ver 
Einzelnen, bei Selbfthülfe und Rache, Gewalt und Graufamfeit, im 
biefem anarchiichen Zuftande, „wo jeder in Israel that was ihm gut 
däuchte“, waren die Hebraeer in Gefahr, die Beute jedes auswärtigen 
Feindes zu werden, jtand es in Frage, ob fie Das eroberte Gebiet 
dauernd zu behaupten vermöchten. Es war glüdlich genug, daß weder 
bei den Philiftern noch bei den Phoenifern ein einheitliches König» 
thum an der Spige ftand, daß die Phoenifer andere Dinge, ihre Pflan- 
zungen im Mittelmeer, im Sinne hatten, daß die Stäbte der Philifter 
wenn fie auch im elften Iahrhundert v. Chr. oder früher zu einer 
feiten Verbindung gelangten (I, 257), wenigſtens zunächſt nicht 
auf Eroberungen ausgingen. Aber es konnte doch nicht fehlen, daß 
bie.alte Bevölkerung namentlih im Norden, wo fie am zahlveichiter 
unter den Israeliten -figen geblieben war, fich wieber erhob und an 
den Fürjten der Rannaniter von Hazor und Damasfus ftarfe Stüt- 
punkte fand, daß die Hirtenftämme im Diten und Süden von Israel 
jich verfucht fühlten, über die Grenzen zu brechen, die Heerden weg- 
zutreiben und die Ernten zu rauben, und wenn fie nicht auf ſtarken 
Widerftand trafen, im Lande bleibend Fuß zu fallen. Ohne ven 
Schug natürlicher Grenzen, ohne Zufammenbang und Leitung: wie 
fie waren, gelang ben Israeliten die Abwehr folcher Angriffe nur 
dann, wenn fich in der Noth irgend ein tüchtiger und kühner Kriegs» 
mann fand, der es vermochte, feinen Stamm und vielleicht ein paar 
Nachbarſtämme zu Fräftigem Widerſtande fortzureißen oder zur Bes 
freiung, wenn die Feinde ſchon im Lande waren, zu führen. Die 
Thaten folcher Helden find es fajt allein, welche ven Israeliten aus 
den beiden erften Jahrhunderten, welche ihrer Anfieblung folgte 
im Gedächtniß geblieben find, und dieje oft fagenhaften Erzählungen 
müffen für diefen Zeitraum die Gejchichte Israels vertreten. 


1) Richter 6, 25—32. 8, 27. — 2) Samuel 1, 19, 13—16. 1, 21, 9. 
Geneſis 31, 34. Richter c. 17, 5. c. 18, 14. 17. Könige 2, 23, 24. 
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Die Moabiter drangen unter ihrem König Eglon in das Gebiet 
des Etammes Ruben, gingen über den Jordan, nahmen Iericho und 
ſetzten jich Hier feit. Von hier aus, wo ihr König jeinen Sig auf 
ichlug, zwangen fie die Israeliten, vor den anderen die zunächft 
wohnenden Benjaminiten, Zribut zu zahlen. Achtzehn Jahre lang 
iollen die Israeliten dem Eglon gevient haben, als Ehud vom 
Stamme Benjamin mit Anveren den Tribut zu überbringen Tan. 
Nachdem ber Zins übergeben war, begehrte Ehud dem König ein ge- 
beimes Wort zu jagen. Es wurde gewährt und Ehub trat, ein 
zweiſchneidiges Schwert unter dem leide, zum König ein, der allein 
im Obergemache ver Kühlung ſaß. Ehud fprach: ich habe ein Wort 
Gottes an dich, und als Eglon fich erhob, dies Wort zu vernehmen, 
ftieß Chud ibm das Schwert in den Bauch, „daß auch das Heft 
hineindrang und das Fett ſchloß fich Hinter ber Klinge, denn ber 
König von Moab war ein fehr fetter Mann. Und Ehud ging hinaus 
in die Säulenhalle und verichloß die Thür hinter fih.” AS die 
Diener die Thür verichloffen fanden, meinten ſie, daß ihr Herr 
jene Füße zum Schlaf bevedt habe. Endlich nahmen fie den 
Schlüjfel und fanden den König todt auf dem Boden. Aber Ehud 
ftieß auf dem Gebirge Ephraim in-die Pofaune, raffte einen Haufen 
zuſammen, beſetzte die Furten des Jordan und erfchlug bei zehntaufend 
Moabiter, und die Moabiter wichen in ihre alten Site zurüdt). 

Andere Gefahren bebrängten die nörblichen Stämme König 
Jabin von Hazor hatte eiferne Streitwagen und fein Feldherr 
Siſera war ein gewaltiger Krieger, und fie drüdten die Israeliten 
jwanzig Jahre2). Debora aber, das Weib Lapidoths vom Stamme 
Iſaschar, welche den Willen Jehova's zu verkünden vermochte, richtete 
Israel wieder auf. . Sie wohnte zwiichen Bethel und Rama unter 
der Palme und das Volt fam zu ihr hinauf, Rath und Urtheil zu 
holen. Auf ihr Geheiß, fo wird erzählt, fammelte Baraf, der Sohn 
Abinoams die Männer der Stämme Sebulon und Naphtali,. es fam 
Hülfe von Maschar, Manaffe, Ephraim und Benjamin. Siiera 
ging mit neunhundert Streitwagen und vielem Volk über den Bach 
Kifon und traf im Thal Megiddo auf die Israeliten. Er wurde 
geihlagen, fprang vom Wagen, entflob zu Fuß, und trat in das 
Zelt Hebers, des Keniters. Jaël, deffen Weib trat ihm entgegen 
und fprach: kehre ein bei mir, mein Herr, fürchte dich nicht. Als er 


1) Richter 3, 12 ff. — 2) Richter ce. 4. 5. 
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durftig Waffer verlangte, öffnete fie ven Milchſchlauch und ließ ihn 
trinken, und nachdem er fich zur Ruhe gelegt, deckte fie ihn mit einem 
Teppich zu. Ermattet fiel er in einen tiefen Schlaf. Da nahm 
Jaël leife den Zeltpflod, ergriff den Hammer und jchlug ven Pflod 
durch feine Schläfe, daß er in die Erbe drang. As Barak kam, ver 
dem Flüchtigen nachjagte, fprach Jaël: ich will bir den Mann zeigen, 
welchen du juchlt, und führte ihn ins Zelt, wo Sifera tobt am 
Boden lag. | | 

Das Siegeslied Israels, welches Debora gejungen haben "joll, 
Yautet: „Höret ihr Könige, merfet auf ihr Fürften; ich will dem 
Jehova fingen, will fpielen Jehova, dem Gotte Israels. ES fehlten 
Fürſten in Israel, bis ich Debora auftrat als Mutter für Israel. 
Wolan Barak, führe deine Gefangenen, Sohn Abinvams! Damals 
ſprach ich: ziehe hinab, Volk Jehova's, wider die Starken, du Häuf- 
lein gegen Mächtige. Von Ephraim kamen fie und von Benjamin, 
und die Oberiten von Sfaschar waren mit Debora, und Sebulen ift 
ein Volk, das fein Leben verachtet zum Tode, und Naphtali auf den 
Höhen des Feldes. An Rubens Bächen war große Berathung; aber 
warum ſaßeſt du ſtill zwiſchen den Viehhürden, die Flöte der Hirten 
zu hören? Auch Gilead ruhte jenſeit des Jordan und Aſſer ſaß am 
Geſtade des Meeres an ſeinen Buchten und Dan auf ſeinen Höhen. 
Es kamen die Könige, ſie ſtritten am Waſſer Megiddo's; Beute 
Silbers bekamen ſie nicht. Iſaschar, die Stütze Baraks, ſtürzte ſich 
ins Thal ihm auf dem Fuße. Der Bach Kiſon ſpülte die Feinde 
hinweg, ein Bach der Schlachten iſt der Bach Kiſon. Tritt, meine 
Seele, auf die Starken. Geprieſen vor den Weibern ſei Jaël, 
vor den Weibern im Zelte! Waſſer verlangte er, Milch gab ſie; in 
der Schale der Vornehmen brachte ſie Rahm. Ihre Hand ſtreckte ſie 
aus nach dem Pflock und ihre Rechte nach dem Hammer ver Müh- 
feligen, und fie fchlägt Sifera, zermalmt und durchbohrt feine Schläfe- 
Zwilchen ihren Füßen liegt er zerichmettert. Aber daheim jchauet 
die Mutter Sifera’8 durch das Fenſter; es rufet die Mutter Sifera’s 
duch das Gitter: warum zaudert "fein Wagen zurüdzulommen; 
was zögern die Tritte feiner Geſpanne? Die Klugen unter ihren 
Eoelfrauen antworten ihr und fie felbft erwidert fich ihre Rebe: 
. werden fie nicht Beute finden und vertheilen, ein, zwei Mädchen auf 
jeden Kopf, Beute bunter gewirkter Gewänder für Siſera? Alſo 
müflen untergehen alle beine Feinde, Jehova; aber die ihn lieben 
jeten wie Aufgang der Sonne in ihrer Kraft!“ 
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Noch größere Noth als die Kanaaniter von Hazor brachten Ein- 
fälle der Midianiter, welche ihre Heerden im Süpoften Kanaans und 
auf der Sinaihalbinfel weiveten, über die Hebraeer. „Wie Heufchreden 
an Menge, heißt es, famen die Feinde mit ihren Heerden und Zelten; 
umd ihrer und ihrer Rameele war feine Zahl. Wenn Israel geſäet 
hatte, zogen bie Söhne des Oſtens herauf und vernichteten das 
Gewächs des Landes bis nad) Gaza Hin und Tießen feine Lebensmittel 
übrig, und feine Schafe, Ochfen und Ejel. Und die Söhne Israels 
mußten fich verbergen in Schluchten, Höhlen und in den Bergfeften ).“ 
Sieben Jahre hindurch foll Israel auf diefe Weiſe verwüſtet worden 
fein. Zu Ophra am Tabor ſaß das Gejchlecht Abtefer des Stammes 
Manaſſe. Bei einem Einfalle der Midianiter wurden die Söhne 
eines Mannes aus diefem Gefchlecht, des Joas von Ophra, erichlagen ?) 
Nur der jüngjte, Gideon, war übrig geblieben. Als die Midianiter 
wiederum, wie fie pflegten, zur Erntezeit heranzogen und auf der 
Ebene Jesreel Iagerten, und Giveon Weizen, Hopfte in der Kelter- 
fufe, um das Korn vor den Midianitern zu flüchten, erwedte ihn 
Jehova. Er fammelte die Männer feines Gejchlechtd um fich, drei⸗ 
hundert an der Zahl?). Nachdem er das Lager der Mibianiter mit 
feinem Waffenträger Bura erkundet, beichloß ex es in der Nacht zu 
überfallen. Er theilte feine Echaar in Haufen von je hundert Mann, 
jever erhielt eine Pofaune und eine brennende Fadel, die in einen ir- 
denen Krug verborgen wurde. Bon drei Seiten follten dieſe Haufen 
fih dem Lager der Midianiter nähern und wenn Gideon in Die 
Bojaune ftieße und die Fadel entblöße, follten es alle thun. Gleich 
nach der zweiten Nachtwache, al8 die Midianiter eben die Poſten ge- 
wechjelt, gab Gideon das Zeichen. Alle zerfchlugen die Krüge, ſtießen 
in die Poſaunen, fchwangen die Fadeln und riefen: Schwert für 
Jehova und Giveon! Die Midianiter flohen. Da erhoben fich Die 
Männer von Manaffe, von Affer, Sebulon und Naphtali, und Gideon 
fendete eilends Boten zu den Ephraimiten hinauf, daß fie die Furten 
des Jordan vor den Deidianitern bejegten Die Ephraimiten ſammel⸗ 


1) Richter 6, 2-5. — 2) Richter 8,19. — 3) Die Bemerkung, daß Gideon 
im Hanfe feines Bater8 ber kleinſte gewefen fei und fein Geſchlecht das ſchwächſte 
in Manaffe (Richter 6, 15) gehört wol der Tendenz der ephraimitiichen Grund=- 
ſchrift, zu zeigen, wie ſtark Jehova aud in dem Schwachen fei; nad ähnlichen 
Motiven fol dann Gideon felbft fein Heer bis auf breihundert Mann verkleinert 
haben (Richter 7, 2—6); den Ephraimiten gegenüber fpricht er nur von ben 
Thaten des Gefchlechts Abiefer. 
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ten fih und fingen zwei Fürſten der Midianiter, den Dreb (Rabe) 
und Seeb (Wolf); aber Seba und Zalmuna, welche einft Gideons 
Brüder erichlagen hatten, waren entfommen.. Die Cphraimiten 
haderten mit Gideon, daß er fie nicht früher gerufen. Gideon ſprach 
befcheiden: ift nicht die Nachlefe Ephraims beifer, als die Weinleſe 
Abiefer8? Gab Jehova nicht die Zürjten Midians in eure Hand, 
Tonnte ich folches thun wie ihr? Den erfochtenen Sieg verfolgte er 
über den Jordan hinaus. ALS er den Fluß bei Suchoth überjchritt, 
bat er die Leute von Suchoth, feinen ermatteten Kriegern Brot zu 
reichen. Aber die Xelteiten jprachen: bältit vu denn Seba und Bal- 
muna ſchon in der Hand, daß wir deinen Kriegern Brot geben jollen ? 
Zornig entgegnete Gideon: giebt mir Jehova jene, jo will ich euren 
Leib zerprefchen mit Dornen der Wüjte und mit Stachelbifteln. Auch 
. die Bewohner von Pniel am Jabbok, an welchem Gideon hinaufzog, 
weigerten fich, ihre Landsleute zu jpeifen; fie fürchteten wie die von 
Suchoth die Rache der Midianiter. Gideon führte jeine Schaar ben 
Weg der Zeltbewohner weit hinauf nach Karkor. Hier zerftreute er 
den Reſt der Midianiter und fing die beiden Fürſten. Nun fehrte 
er nah Suchoth zurüd und fprach zu den Aelteſten: jehet, hier ſind 
Seba und Zalmuna, um die ihr mich verjpottet habt. Er ließ jene 
greifen, fiebenundfiebzig Männer, und fie mit Dornen und Difteln zu 
Zope fchlagen. Den Thurm von Pniel zerjtörte er und ließ die Leute 
des Orts ermwürgen. Zu den gefangenen Fürſten aber ſprach er: 
wie waren die Männer, die ihr einſt am Tabor erſchlagen habt? 
Sie waren wie du, lautete die Antwort, wie eines Königs Söhne an 
Geſtalt. Es waren meine Brüder, die Söhne meiner Mutter, ent- 
gegnete Gideon. Beim Leben Jehova's; hättet ihr fie am Leben ge- 
laffen, ich erwürgte euch nicht. Stebe auf, rief er jeinem erjtgebor- 
nen Sohne Jether zu, töbte fie Aber der Knabe zögerte und zog 
jein Schwert nicht, denn er war noch jung. Stoße du uns felbft 
nieder, fprachen die Gefangenen; wie der Mann, fo feine Kraft. 
Es geſchah. Als die Beute vertheilt wurde, verlangte Gideon al$ 
jeinen Antheil die goldenen Obrringe ber erjchlagenen Midianiter. 
Sie wurden auf Gideons Mantel zufammen geworfen und ihr Gewicht 
betrug 1700 Schekel Goldes, außer den Purpurkleivern der getödteten 
Fürſten und den Monden und Halsbändern ihrer Rameele. 

Gideon Hatte einen großen Erfolg davongetragen, die Raubzüge 
der Midianiter hörten auf. Er war der Befreier feines Landes ge 
worden und das Bedürfniß nah Schu und Ordnung war fo groß, 
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daß Gideon auch im Frieden das höchite Anfehen in Israel behaup⸗ 
tete. Die Königswürde, die ihm angeboten worden fet, foll er aus- 
geihlagen haben). Den Altar des Baal und das Bild der Ajtarte 
in feiner Stadt zeritörte er und zwar, wie ausbrüdlich Hinzugefügt 
wird, zur Nachtzeit, und errichtete ftatt deren dem Jehova einen Altar 
auf der Höhe, und in ver Stabt einen anderen Altar, den er „Jehova 
Frieden“ nannte („bi8 auf diefen Tag iſt er noch zu Ophra“), und 
aus der Beute der Midianiter errichtete er dem Jehova ein über- 
zogenes Bild zu Ophra. Wenn vdiejes Jehovabild zu allgemeiner 
Verehrung gelangte, wie verfichert wird ?), wenn Gideon angeblich 
fiebzig Söhne von vielen Weibern hinterlaſſen haben joll, wenn fich 
zeigt, daß fein Anſehen auf feine Söhne übergegangen ift, jo muß 
er eine faſt Fönigliche Stellung, der ein Harem nicht gefehlt zu Haben 
ſcheint, bejejfen Haben. Er jtarb, wie e8 heißt, in glüclichem Alter 
und wurde im Grabe feines Vaters beitattet (nach 1150 v. Ehr.?). 

Dafjelbe Bedürfniß des Schutzes, welches Gideons Gemalt bis 
an feinen Tod in Geltung erhielt, hatte noch zur Zeit feines Lebens 
einige Städte des Landes vermocht,. nach dem Vorbilde der Städte 
der Philifter ein Bündniß zu gegenjeitiger Unterftügung und 
Sicherung zu ſchließen. Sichem, die alte Hauptitabt des Stammes 
Ephraim, war der Vorort dieſes Stäbtebundes. Hier auf der Burg 
zu Sichem hatten die vereinigten Städte dem Baal Berit d. i. dem 
Baal des Bundes, einen Tempel erbaut und im Schatze dieſes 
Tempels eine Bundeskaſſe niedergelegt. Einer von jenen .fiebzig 
Söhnen des Gideon, den ihm ein Weib von Sichem geboren hatte, 
Abimelech, faßte den Plan, auf Gideons Namen und Andenken, auf 
das Verlangen nah Ordnung und Schuß, aus bem jener Bund 
bervorgegangen war, und auf die Mittel der Städte fußend, die | 
fürftlihe Gewalt in Israel aufzurichten. Er juchte zunächit Die 
Städte zu bewegen, ihn zu ihrem Oberhaupte zu machen. Auf fie 
geftügt, wollte er feine Brüder befeitigen und als alleiniger Erbe 
Gideons das Königthum in bie Hand nehmen. Ein tüchtiger Kriegs- 
mann, wie Abimeleh war, der Ruhm und Anjehen eines großen 
Vaters mitbrachte, mußte den Städten als Anführer und Haupt in 


1) Richter 8, 22. — 2) Richter 8, 27 ift freilih ein Zuſatz der pro: 
phetiſchen Bearbeitung. — 3) Gideons Zeit läßt fih nur fehr ungefähr an— 
nebmen; er und das nächfte Gefchlecht nach ihm werben ber zweiten Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts angehört Haben. 
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jo wilder Zeit willlommen fein. Abimelech ſprach zu den Sichemiten: 
gevenfet, daß ich euer Gebein und Fleiſch bin; was ift beifer, daß 
fiebzig Männer über euch berrichen over ich allein? Da verfams 
melten fih die Bürger von Sichem und die Bewohner der Burg 
unter der Eiche von Sichem und machten Abimelech zu ihrem Könige 
und gaben ihm fiebzig Schekel Silber aus dem Tempel des Baal 
Berit, damit Abimelech eine Leibwache befolden könne. Mit biejer 
und den Bürgern Sichems zog er aus und erwürgte alle feine 
Brüder zu Ophra im Haufe feines Vaters, und Israel gehorchte 
ibm. Abimeleh fchien am Ziele. Wol Hätte er bie blutig gewon⸗ 
nene Herrichaft behaupten mögen, wenn er nicht drei Jahre darauf 
mit den Städten zerfallen wäre, die ihm zur Macht verholfen hatten. 
Die Städte erhoben fich gegen ihn. Abimelech wendete fich mit 
feinem Kriegsvolf gegen den Hauptort, gegen Sichem. Die Stabt 
wurde genommen und zerftört, die Einwohner nievergehauen. Gegen 
taufend Männer und Weiber flüchteten fich in ven Tempel des Baal 
Berit auf der Burg; Abimelech ließ fie mit dieſem verbrennen. Von 
Sihem wandte fich Abimelech gegen das wenige Meilen nordwärts 
von Sichem gelegene Thebez. Als er die Stadt erjtürmte, flüchteten 
bie Bewohner in den feften Thurm, fchlojfen Hinter jich zu und 
jtiegen auf das Dach des Thurmes. Abimeleh drang gegen das 
Thor des Thurmes, um es anzuzünden, al® ein Weib von oben einen 
Stein herabwarf, der Abimeleh traf und ihm den Schädel brach. 
Da rief der König feinem Waffenträger zw: zieh dein Schwert und 
töbte mich, damit man nicht fage, ein Weib bat ihm erichlagen. Die 
Monarchie war am Zwifte der Bürger mit dem neuen König ge- 
fcheitert; die alte Zerriffenheit und Auflöfung dauerte fort. 

Wie die nördlichen Stämme das Andenken der Debora, die in 
der Mitte des Landes das Gedächtniß der Heldenthaten Gideons be= 
wahrten, jo rühmten fich auch die Stämme jenfeit des Jordan eines 
tüchtigen Kämpfers, der fie einft aus großer Noth befreit hatte, ‘Die 
Ammoniter, welche den transjordanifchen Stämmen benachbart 
zwiichen dem Arnon und Jabbok faßen, vrüdten die Stämme Ruben 
und Gad, das Gebirge Gilead. Wie vordem die Moabiter ihre Herr- 
ſchaft Hi8 über die Nieverungen des Jordan erſtreckt Hatten, dehnten 
auch die Ammoniter allmälig ihre Züge weiter aus und ftreiften über 
den Jordan gegen Juda, Benjamin und Ephraim. Achtzehn Jahre. 
jollen die Stämme Nuben und Gab unter dem Drude der Ammo- 
niter gejeufzt haben. Da erinnerten fich die Aeltejten des Landes 
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Gilead!) des Jephta, dem fie einjt das Erbe feines Vaters ver- 
weigert hatten, weil er ber Sohn nicht des rechtmäßigen Weibes 
fondern einer Buhlerin war. Er war in die Schluchten bes Ge⸗ 
birges gewichen, hatte eine Räuberſchaar um fich gefammelt, wie es 
deren nicht wenige in Israel gab, und Fühne Thaten verrichtet. Zu 
ihm gingen die Aeltejten: er folle ihr Anführer fein, zu ftreiten gegen 
die Söhne Ammons. Jephta ſprach: habt ihr mich nicht vertrieben 
aus dem Haufe meines Vaters; jetst fommt ihr, da ihr in Bedräng⸗ 
niß ſeid. Aber er folgte envlich ihrem Aufe, und das Volk von 
Gilead verjammelte fich zu Mizpa (im Often des Jordan, I, 301) 
und machte ihn zu feinem Haupt und Anführer. Wenn id 
glücklich zurüdkehre von den Söhnen Ammon, gelobte Jephta, 
jo fol das Erfte, was aus der Thür meines Haufes mir entgegen 
fommt, dem Jehova geweiht fein, und ich will e8 opfern zum Brand⸗ 
opfer. Nachdem er den Stamm Ephraim vergebens um Hülfe ge- 
beten, brach er mit den Sriegsleuten der Stämme Ruben, Gab und 
Manafje gegen die Ammoniter auf, und überwand fie in einer großen: 
Schlacht am Arnon. Und als er beimzog in fein Haus zu Mizpa, 
kam ihm feine einzige Tochter freudig entgegen, mit den Mäbchen 
mit Pauken und Reigentanz. Jephta zerriß feine Kleider und rief: 
meine Tochter, du beugſt mich tief; ich babe meinen Mund auf- 
gethan gegen Jehova und kann e8 nicht zurücknehmen. Mein Vater, 
erwiverte fie, Haft du deinen Mund gegen Jehova aufgetban, fo thue 
mit mir, wie du gelobt Baft, denn Jehova Hat Dir Rache gegeben an 
deinen Feinden, den Ammonitern. Laß mich aber zuvor mit meinen 
Seipielen nach den, Bergen, zwei Monate lang meine Iungfraufchaft 
zu beflagen. So geichah es, und als fie zurüdkehrte, vollzog Jephta 
an ihr Das Gelübde, welches er gethan. Und es ward Sitte in 
Israel, daß alle Jungfrauen vier Tage im Jahre bie Tochter Jephta's 
priejen. 

Die Ephraimiten erhoben fi; wie gegen Gideon auch gegen 
Jephta. Eiferfüchtig auf Iephta’s Ruhm machten fie es ihm zum 
Borwurf, daß er ohne fie gegen die Ammoniter gefämpft ımd zogen 
bewaffnet über den Jordan. Aber Jephta fprach: ich war in hartem 
Streit und mein Volk mit mir; ich rief euch, aber ihr balfet mir 





1) Der Stammesunterfohied zwifchen Ruben und Gab muß fi) bald ver- 
loren Haben; an bie Stelle der Stammbezeichnung tritt bier wie am anderen 
Stellen die Iofale bes Landes Gilend; vgl. Richter 20, 1. 21; 10. 
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nicht. Er fammelte die Männer von Gilead, fchlug die Ephraimiten 
und kam den Slüchtigen an den Furten des Jordan zuvor, jo daß 
über 40,000 Männer von Ephraim erichlagen worden fein follen. 
Danach foll dann Jephta noch ſechs Jahre im Lande jenfeit des 
Sordan gerichtet d. b. den Landfrieven gewahrt haben. 


4. Die Gründung des Königthums in Israel. 


Anderthalb Jahrhunderte waren ſeit der Anſiedelung der Israeliten 
in Kanaan vergangen. Erhebliche Fortſchritte hatte das Leben des 
Volkes in diefer Zeit nicht gemacht. Zwar hatte die Mehrzahl der 
Stämme den Aderbau, die Anfänge des Handwerks und das Leben 
in feiten Städten kennen gelernt, aber die Einheit des Volkes war 
verloren, und jtatt bes veligiöfen Aufjchwunges, der einjt den Aus- 
zug aus Aegypten begleitet hatte, waren die Dienfte der fyriichen 
Oottheiten neben dem Jehovakultus eingedrungen. Die Spaltung 
und Zerrifjenheit des Volkes hatte die Israeliten den Einfällen der 
Nachbarn preisgegeben, der Verſuch Abimelechs, im Bunde mit den 
Städten eine Königsherrichaft zu begründen war mißlungen; Die 
Anarchie dauerte fort. Noch Ichlimmere Gefahren ftanden in Aus⸗ 
fiht. Die Einfälle der Moabiter, Midianiter, Ammoniter waren 
vorübergehender Natur; aber wenn die an Bildung und Kunft über- 
legenen Städte der Küfte bei Diefen Zuftänden Israel ihre Grenzen 
ind Innere auszudehnen für zwedmäßig fanden, wenn Israel Schritt 
vor Schritt von der Küfte her unterworfen wurde? Von den Phoenikern 
war nichts zu fürchten; Seefahrt und Handel bejchäftigten fie vollauf; 
jeit dem Beginn des elften Jahrhunderts lagen ihre Schiffe jenfeit 
ber Straße von Gibraltar ‘ven Entdeckungen im atlantiſchen Ocean 
ob (S. 48). Anders war es mit den ftreitbaren Städten ber 
Philiſter. Weftwärts vom Meere, ſüdwärts von der Wüſte bejchränft, 
bot das Land der Hebraeer allein die Richtung, in welcher fie ſich 
auszudehnen vermochten. Lange Zeit hindurch zufrieden, der Aus⸗ 
breitung der Stämme Juda und Dan Grenzen geſetzt zu haben, er⸗ 
ſchienen die Zuſtände Israels der Foederation der Philiſter in ber 
eriten Hälfte des elften Jahrhunderts v. Chr. einladend genug, ihrer- 
feit8 zum Angriff überzugehen. Sie betrieben benjelben mit Ernit. 
und Nachdruck; ihre Schläge trafen zunächſt die bisher von feind- 
lichen Einfällen verfchonten Stämme Juda, Simeon und Dan; bie 
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Wuüſte im Süden, das todte Meer im Often hatte deren Gebiet ge- 
hätt; jeßt wurden fie von der Seeküſte ber angegriffen. Nicht um 
Raubzüge und Plünderung, um Freiheit oder Abhängigkeit han⸗ 
delte es fich in dem Streit gegen bie Bhilifter. Das Abſehen ber 
finf Fürſten der Philifter (I, 257) war auf die, Erweiterung der 
eigenen Grenzen, der eigenen Herrichaft gerichtet, und der Krieg 
gegeit bie Israeliten wurbe bald fhitematifch geführt. Nicht Daß die 
Bhilifter ftärker und zahlreicher geiwejen wären als die Israeliten, 
aber ihre Kräfte waren durch die Bundesverfafiung der Städte ein« 
beitlich zufanimengehalten ımb gut organifirt. Die Stämme Juda 
und Dan wurden unterworfen). Gelang es ven Israeliten nicht, 
ihre Kräfte zu vereinigen, vermochten fie nicht nachzubolen, was bei 
der Eroberung verjäumt worden, was ſeitdem erfolglos verfucht war, 
jo ſchien der Untergang ihrer Selbftändigfeit, ihres religiöfen und 
nationalen Lebens gewiß. Es fragte fih, ob das Voll Israel, des 
unabhängigen, felbftändigen und troßigen Lebens in Heinen Ge⸗ 
meinden gewohnt und durch daſſelbe verwöhnt, Einficht und Hin- 
gebung genug befäße, vie fehwere Aufgabe zu löſen, bie ihm ge 
ftellt war. 

Es waren trübe Zeiten für Israel, da die Philiſter über den 
Süden des Landes geboten, Die fpätere Zeit fand einen Troft für 
diefe nationale Schmach in den Erzählungen von dem ftarfen und 
gutmlütbigen Simjon, dem Sohne Manvah’8 vom Stamme Dan, 
deſſen Thaten die Ueberlieferung in diefe Zeit verlegt. Er hatte den 
Philiftern viele ſchlimme Streiche gefpielt und viele von ihnen er- 
ihlagen, und als ihn feine thörichte Liebe zu einem Philiftermäbchen 
endlich ind Verderben gebracht, hatte er noch in feinem Tode mehr 
Philiſter getödtet als in feinem Leben: „bei breitaufend Männer und 
Weiber” 2). Wie es fich mit diefen Thaten verhalte, feine vereinzelte 


1) Richter 13,1. 14, 4. 15, 11. — 2) Steinthal (Zeitfchrift fir Völlker⸗ 
pſychologie 2, 21) erfennt in Simfon, der den Löwen bezwingt und die Feuer- 
füchſe ausfendet, ver die Säulen des Tempels einreißt und ſich unter biefen 
begräbt, den Sonnengott ber Syrer. Der Name Simſon bebeutet in ver 
That „ber Sonnigen“. Das lange Haar, in welchem Simfons Kraft berube, 
ſei das Symbol des Wachsſsthums der Natur im Sommer, das Abfchneiden das 
Symbol der verſchwindenden Zeugungsfraft der Natur im Winter; ebenfo fei 
das Binden Simfons die gebundene Kraft der Sonne im Winter. Wie Mel- 
tart im Winter an feinen Säulen im fernen Weften zur Rube gebe, am Ziele 
feiner Wanderung, fo Simfon zwifchen den beiden Säulen in der Stabt am 
Ufer des Weſtmeeres. Wenn endlih Simfon einer Buhlerin Delilah d. h. der 
. Dunder, Geſchichte des Alterthums. IL. 4. Aufl. 


ae 


66 Die Schlacht bei Appet. 


Anftrengung vermochte Israel zu retten, als die Philifter ernfthaft 
Anftalt trafen, auch die nördlichen Stämme zu unterwerfen, wenn 
das Volk fih nicht aufraffte und feine Kräfte unter einer feiten 
Obergewalt vereinigte. 

Bei den Israeliten verwaltete feit langen Jahren Eli, deſſen 
Gefchlecht von Ithamar dem jüngften Sohn Aarons abgeleitet wird !), 
das Priefteramt bei der heiligen Lade zu Silo. Auch das Anjehen 
des oberften Richters im Lande foll er befeffen haben, Die Philifter 
fuchten mit einem ftarken Heereszuge die nördlichen Gebiete des Landes 
beim. Sie waren bereit bis Aphel, zwei Stunden fübwärts vom 
Tabor, vorgedrungen, als ſich die Ieraeliten an diefem Berge fammel- 


. ten. Gleich im erſten Gefecht fiegten die Philifter und die Israeliten 


verloren viertaufend Mann. Da ließen die Aeltejten Israels um das 
Volk zu ermuthigen, die Lade Jehova's aus Silo in das Lager herbei⸗ 
holen. Eli's Söhne Hophni und Pinehas begleiteten das Heiligthum, 
welches von dem Heere mit Treudengejchrei empfangen wurde. In 
banger Erwartung faß Eli — er zählte jhon 98 Jahre — auf dem 
Thore zu Silo und harrte des Ausgangs. Ta nahte eilend ein 
Mann vom Stamme Benjamin mit zerrijjenen Kleidern und Erbe 
auf feinem Haupte und ſprach: „Israel ift geflohen vor den Bhiliftern, 
deine Söhne find tobt und die Lade Gottes ift verloren!" Eli fiel 
rückwärts vom Seſſel, brach das Genid und ftarb. Bet breißig- 
taufend Mann jollen in der Schlacht geblieben fein (gegen 
1070 v. Chr. ?). 


Zarten untertban ſei, fo fei auch dies ein Zug, ber dem Mythos bes Meltart 
angeböre; vgl. I, 274. Es ift nicht in Abrede zu ftellen, daß Züge dieſes 
Mythos in die Geftalt und Sage von Simfon erkennbar eingedrungen find, 
doch darf daraus noch nicht gefchloffen werben, daß ber Sohn Manogqh's nicht 
weiter als mythiſche Figur ſei, und felbft der Mythos der Phoeniler hatte bei 
den Israeliten manches Stadium zu burchlaufen, ehe er eine fo draftifch-leben- 
dige, realiftifcheverbe Form annehmen konnte, wie deſſen Züge in ber Erzählung 
von Simfon gefaßt find.— 1) Joseph. Antig.5, 11, 5. — 2) Um für bie Zeit 
der Gründung des Königthums in Israel einen feften Ausgangspunkt zu gewinnen, 
liegt e8 am nädften von ber Einnahme Ierufalems und ver Zerftörung des 
Tempels durch Nebukadnezar aufwärts zu rechnen. Nebuladnezard Regierung 
begann nach dem Kanon des Ptolemaeos im Jahre 604 v. Ehr., der Tempel 
und Serufalenm wurden niebergebrannt im neunzebuten Jahre des Königs 
Nebulapnezar (Könige 2, 25, 8. Jerem. 52, 12) d. 5. im Sabre 586 v. Ehr- 
Bon diefem Jahre zählen die Hebraeer hinauf bis zum Beginn des Tempel⸗ 
haus 430 Jahre (430 — 37 Jahre Salomo’8 feit Beginn des Baus 
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Nach dem Tode Eli's und feiner Söhne war fein Priefter zu 
Silo ald Samuel. Diefer war der Sohn des Elfana, welcher auf 


— 261 Jahre von Salomo's Ende bi8 zur Einnahme Samaria’8 + 132 Jahre 
son dieſer bis zur Zerfiörung des Tempels). Der Tempelbau wäre dem⸗ 
nah im Sabre 1015 v. Chr. begonnen worden (I, 318. Da der An- 
fang des Baus in das vierte Jahr Salomo’8 geſetzt wird, würde beflen Re— 
gierungsantritt in dag Jahr 1018 v. Chr, Davids Anfang in Hebron, da ihm 
im Ganzen 40 Regierungsjahre zugetheilt werben, in das Jahr 1058 v. Chr. 
und Sauls Anfang etwa um 1080 v. Chr. fallen. Bon der Jahresſumme 
feiner Regierung iſt in dem gegenwärtigen Tert nur die Zahl zwei übrig 
(Samuel 1, 13, 1), au die Jahre des Lebensalters find getilgt; man kann 
zweiundzwanzig Jahre für feine Regierung etwa annehmen. Gegen bie Anfäte 
1080 v. Ehr. für Saul, 1058 v. Chr. für David, 1018 v. Chr. für Salomo 
ſpricht, daß ihnen die Königsreihe für Juda von der Xheilung des Reichs bis 
auf ven Fall von Samarla mit 261 Jahren zu Grunde Tiegt, während in ber 
Königsreihe von Israel für denfelben Zeitraum nur 241 Jahre gezählt werben 

Movers (Phoenizier 2, 1, 140 fi.) Hat verfucht, dieſe Schwierigkeiten dadurch 

zu befeitigen, daß er die Angaben des Menander, von Epheſus über die 
Regentenfolge von Tyros, welche Joſephus (c. Apion. 1, 18) aufbehalten Hat, 

zum Ausgangspunkte nimmt. Sofephus jagt: vom Tempelbau, der int zwölften 

Jahre König Hirams von Tyros ftattgefunden, bis zur Gründung Karthago's, 

die im fiebenten Sabre Pygmalions, Königs von Tyros, flattgefunden, feien 

143 Jahre 8 Monate verfloffen. Movers rechnet nun von dem Datum Juſtins 

(18, 7) für die Gründung Karthago's (72 Jahre vor Roms Gründung; 72 + 
754), dem Jahre 825 v. Chr. 113 Jahre aufwärt® und fest demgemäß ben 
Tempelbau auf das Jahr 969 v. Chr., wodurch dann zugleih Salomo’s An- 
fang auf 972, Davids Anfang auf das Jahr 1012, Sauls Anfang auf 1034 
v. Ehr. beftimmmt wäre. Aber die Angaben über das Gründungsjahr Karthago’s 
ſchwanken um mehrere Sahrhunderte (21 Iahre vor ber Einnahme Ilions und 
752 v. Chr.). Bon einem unbeſtimmten Ausgangspuntt läßt fih zu feften Er— 
gebnifjen nicht gelangen, die Angaben des Joſephus felbft ſtimmen in ben 
Einzelpoften der Regierungszeiten der Könige von Tyros, die er aufführt, mit 
feiner Geſammtſumme nicht überein, und daß die Zeitrehnung überhaupt 
bes Joſephus ſtarke Seite nicht ift, Hat Markus Niebuhr (Aſſur und Babel 
©. 347 ff.) ſchlagend erwieſen. 

Nah dem Kanon ber Afiyrer, deſſen Epoche durch den Vermerk ber 
Sonnenfinfterniß im Jahre 763 v. Chr. fetfteht, wurde Samaria im Jahre 
722 v. Chr. genommen. Rechnet man von bier aus 261 Sabre für Juda 
aufwärts, fo fiele Salomo's Ende in das Jahr 983 v. Chr. Sein Anfang 
1023 v. Chr., Davids Anfang 1063, Sauls Anfang 1085 v. Ehr. Hält man 
fih an die Summe für Israel (241 Jahre -+ 722), fo fällt Salomo’8 Ende 963, 
fein Anfang 1003, der Tempelbau 1000, Davids Anfang 1043, Sauls An- 
fang 1065 v. Chr. Aber weder bei Feſthaltung jener Gefammtfumme von 
430 Jahren, wonah der Tempelbau 1015 v. Chr. beginnt (430 -H 586), 
Salomo im Jahre 978 9. Chr. ftirbt, noch bei bem Anfate des Endes Salomo’8 

5 * 
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dem Gebirge Ephraim wohnte. Erſt fpät den Eltern geboren hatte 
ihn die Mutter Iehova geweiht und dem Elt zum Dienſt im Heilig- 


auf die Jahre 988 oder 963 v. Chr. wird Uebereinſtimmung der aſſyriſchen 
Dentmale mit den Zeitangaben der Hebraeer erreicht. Ahabs von Israel Re- 
sierung fälft bei dem Anſatz ber Spaltung des Reis auf das Jahr 978 v. Ehr. 
nach den Zahlen ber Hebraeer für das Reich Israel vom Jahre 916 bis zum 
Sabre 894 v. Chr., bei dem Anſatz der Spaltung des Reichs auf 963 v. Chr. 
nach denſelben Zahlen auf bie Jahre 908 bis 879 v. Chr. Die afiyrifchen 
Denkmale ergeben dagegen, daß Ahab im Jahre 854 v. Ehr. gegen Salmanaffar II. 
bei Karkar gefochten bat. Da Ahab danach noch gegen Damastırs Krieg geführt 
Bat und in dieſem Kriege den Tod fand, muß er jevenfall® im Jahre 853 v. Ehr. 
nody gelebt haben. Hiernach müßte alfo auch der niedrigere, ben bebraeifchen 
Angaben entnommene Anfa für die Regierung Ahabs (901 bis 879 v. Chr.) 
noch um fehsundzwanzig Jahre herabgerückt werben, woraus dann wiederum 
folgte, daß Bas Ende Salomo's aud nicht in bes Jahr 963, fondern im das 
Jahr 937 v. Chr. zu ſetzen wäre. 

Wenn nun aus jener Angabe der affyriſchen Denkmale gefehloffen werben 
tönnte, daß, die Regierungszeiten der Könige Israels bei den Hebraeern gegen 
die Wahrheit verlängert worden feier, fo folgt aus einem anderen Denkmal, 
aus. der Infchrift des Meſa, daß Berkürzungen ftattgefunden haben. Nach dem 
zweiter Buch der Könige (3, 5)- fiel König Diefa von Moab „ale Ahab ftarb‘ 
vor Israel ab. Der Stein des Mefa jagt: „Omri nahmm cin Mebaba, und 
Israel wohnte darin in feinen und feine® Sohnes Tagen 410 Jahre Yang; 
zurüd gab e8 Kamos in meinen Tagen”; Nöldeke Injchrift des Mefa. Omri, 
ver Bater Ahabs, hatte alfo Medaba vierzig Jahre vor Ahabs Tod gemonttenr. 
Ahab fol nach den Hebraeern zweiundzwanzig Jahre, Omri zwölf Jahre regiert 
haben. Nach dem Stein, des Meſa müffen beide Regierungen zufammen über 
vierzig Jahre betragen. Da Omri fih des Thrones mit Gewalt bemächtigte, 
da er zumäcft einen längeren Bürgerkrieg zu führen und fi auf dem Thron 
zu befeftigen hatte (Könige 1, 16, 21. 22), konnte er nicht gleich zu Anfang feiner 
Regierung die Modbiter befriegen. Somit liegt bier eine Berfürzung ber 
Regierungszeiten Omri's und Ahabs um mindeftend zehn Jahre vor: 

Der Widerfpruch zwiſchen den Dentmalen ber Afiyrer und den Zahlen ber 
Hebraeer ift ſomit durd einfache Herabſetzung der Spaltung des Reichs auf das 
Jahr 937 v. Chr. nicht zu löfen. Um überhaupt eine Zeitorbnung zu ge= 
winnen, find wir in bie mißliche Nothwendigkeit verfetst, den Verſuch zu machen, 
den Kanon der Afiurer mit den Angaben der Hebraeer durch Annahmen in 
Uebereinftimmung zu jegen, die mehr oder weniger willfürlich bleiben mrüffen. 
Jehu tödtete König Joram von Israel und König Abasja von Juda zu 
gleicher Zeit. Bon diefem Zeitpuntt aufwärts bis zu Salomo’s Ende zählen 
die Bücher der Hebraeer für Israel 98, für Juda 95 Jahre. Jehu beftieg ben 
Thron Israels fpäteftend im Jahre 843 v. Chr., da er nach den aſſyriſchen 
Dentmalen im Jahre 842 Salmanaffar II. Tribut fendete. Nechnet man von 
843 num jene 98 Jahre für Israel aufwärts, fo erreicht man das Jahr 941 
für die Spaltung bes Reichs und fügt man biefem für die Zeit, die für Omri's 
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thum übergeben. Hier hatte er noch Knabe im leinenen Schulter⸗ 
kleide gedient und war in der Furcht Jehova's aufgewachſen. Nach 
jener zerſchmetternden Niederlage war es an ihm — er ftnb nun 
bereitS in reifen Jahren — die Pflichten des eriten Priefters zu 
üben. Er nahm jeinen Sit zu Rama bet Giben im Stammgebiet 
Benjamin. Die Israeliten jammelten fih im Gebiet deſſelben 
Stammes zu Mizpa und fafteten; große Waſſerſpenden wurden dem 
Jehova dargebracht, und als die Philifter heranzogen, opferte Samuel 
ein Milchlamm und verbrannte es. „Da donnerte Jehova mit ge= 








und Ahabs Regierung zweifellos ausgefallen ift, zwölf Jahre Hinzu, fo wäre 
953 v. Chr. das Jahr des Endes Salomo's, eine Annahme, die mit bem 
Anfang Serobeams zufammentrifit, den Lepfius aus ber Regierungszeit bes 
Pharao Sifat in feinem Königsbuch (S. 102) abgeleitet bat. Auch viefer Anfag 
iſt freilich feineswegs außer Zweifel. Die aſſyriſchen Denkmale haben ſeitdem 
ergeben, baß die Herrſchaft ver Aetbiopen in Aegypten nicht wie Lepfins will 
7116 v. Chr., jondern fhon um 730 v. Chr. begonnen hat, aber diefe Differenz 
ft, da Lepſius die Nethiopen neben die Zeitreife ber Pharaonen ftellt, 
irrelevant. Halten wie das Jahr 753 v. Ehr. für den Eintritt der Spaltung 
feft, fo folgt daraus das Jahr 993 für det Anfang Salomo's, das Jahr 990 
für den Beginn ber Erbauung bed Tempels, das Jahr 1033 für den Anfang 
Davids zu Hebron, und da8 Jahr 1055 v. Chr. für den Anfang Sauls 
Für die Dauer der fchweren Bedrückung vor Saul mögen dann etwa 15 Jahre 
angenommen werden. Bon ben Mbänberungen, die in den Anſätzen der ein- 
zelnen Regierungen von Rehabeam und Jerobeam bis auf die Athalja und 
Jehu in Folge diefer unferer Annahıne in dem Zeitraum zwiſchen 953 und 843 
v. Chr. fupponirt werden müffen f. unten. Omri's Herrfchaft erhält die Zeit 
von 899875 v. Chr. (24 ftatt 12 Regierungsjahre) d. h. eine Dauer, welche 
zur Bedeutung biefer Regierung bei den Moabitern und Afiyrern fiimmt, Ahab 
von 875— 853 v. Chr. Nah Könige 1, 16, 31 nahm Ahab die Iſebel, die 
Tochter Ethbaals des Königs der Sidonier zum Weihe. Iſt diefer Ethbaal von 
Sidon identisch mit dem Ithobal von Tyros bei Joſephus, jo würde die aus 
unferen Annahmen folgende Zeitbeftimmung dies nicht unmöglich machen. Des 
Joſephus Behauptung zugegeben, daß das zwölfte Jahr Hirams von Tyros 
das vierte Jahr Saloıno’8 (990 v. Chr.) fei, fo fiele Hirams Anfang in das 
Jahr 1001 v. Chr.; 85 Jahre nah Hirams Anfang befteigt nah Joſephus 
Sthobal den Thron von Tyros, nachdem er ben Pheles erfählagen hat. Er 
lebt nach Joſephus 68 Jahre und regiert 32 Jahre, demnach von 917 bis 
885 v. Chr. Ahab konnte demnach fehr wol vor ober nach dem Jahre feiner 
Throndefteigung (875) die Tochter dieſes Herrjchers zum Weibe nehmen. Und 
nimmt man die Angabe Appians an, daß Karthago 700 Jahre geftanden habe 
bi8 zur Zerftörung durch Die Römer d. h im Jahre 816 v. Chr. gegründet fei, 
jo führen auch Die 143?/3 oder 144 Jahre des Joſephus zwiſchen QTempelban 
und Gründung Karthago’s, von 846 aufwärts gerechnet auf das Jahr 990 v. Ehr- 
für den Tempelbau. * 
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waltigen Schlägen am ſelbigen Tage über die Philiſter und ver- 
wirrte ſie, daß ſie geſchlagen wurden.“ 

Dieſer Sieg blieb ohne Folgen, wenn er überhaupt erfochten 
wurde. Die Erzählung deſſelben gehört dem prophetiſchen Theil der 
Bücher Samuel. Die Stellung, welche die Ueberlieferung der 
Hebraeer dem Samuel zutheilt, beweiſt, daß ſeine Wirkſamkeit als 
Prieſter und zugleich als Wahrſager und Seher eine bedeutſame 
geweſen ſein muß; daß er den Dienſt des alten Gottes hochhielt 
und mit der ſteigenden Noth.in die Herzen der Israeliten feſter ein⸗ 
wachſen ließ, daß ſein Richterſpruch in Israel geſucht und geehrt 
war. Die Bedrängung des Volks durch die feindſeligen Nachbarn 
vermochte er nicht zu wenden. Die Gefahr vor den Philiſtern wuchs. 
als dieſe ſich anſchickten Israel dauernd zu occupiren. Um die nörd⸗ 
lichen Stämme in dieſelbe Abhängigkeit zu bringen, in welcher ſich 
die Stämme Dan, Juda und Simeon bereits befanden, errichteten 
ſie auf dem Gebiet des Stammes Benjamin bei Michmas und bei 
Geba verſchanzte Lager, um von hier aus ſowol deſſen als die nörd⸗ 
lichen Stammgebiete in Zaum zu halten. Die Mannſchaften der 
Stämme Juda und Simeon mußten gegen ihre Landsleute mit ins 
Feld ziehen. Diefe Maßregeln führten rafch zum Ziel. Ganz Israel 
viefjeit des Iordan foll unterworfen worden fein. Um jeve Wiever- 
erbebung unmöglich zu machen, wurden bie Israeliten entwaffnet, 
ja bie Philifter begnügten fich ‚nicht mit der Auslieferung der vor⸗ 
handenen Waffen, fie führten fogar bie Schmiede aus dem Lande 
fort, damit niemand den Hebraeern wieder Schwert und Spieß ver» 
fertigen fönne. Der Drud diefer Herrichaft laſtete jo ſchwer und 
mit folder Schmach auf den Israeliten, daß die Bücher Samuel 
jelbjt erzählen: wenn die Pflugſchaaren, Beile und Baden ftumpf 
geworben oder die Gabeln verbogen waren, hätten die Söhne Israels 
in die Städte der Philiiter hinabgehen müffen, um ihr Aderwerkzeug 
wieder ausbefjern und fchärfen zu laffen !). 

Die Stämme im Often des Jordan waren von ber Herridaft 
der Philifter frei geblieben. Aber auch dieſen nahte Knechtſchaft 
und Verderben. Die Ammoniter wollten, fo fcheint e8, die Gunft 
der Umftänve nicht verfäumen. War das Land im Weften des Jordan 
den Philiftern unterthan, jo mußten die Stämme im Often eine leichte 
Beute fein. Sie lagerten vor Jabes in Gilead und die Einwohner 


1) Samuel 1, IS, 19—21; aus dem älteren Bericht. 
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waren bereit, fich zu unterwerfen. Aber Nahas ber, König der‘ 
Ammoniter wollte, jo heißt es, die Unterwerfung nur annehmen, 
wenn jever Mann in Iabes fi das rechte Auge ausftechen ließe. 
Da fenveten die Aelteften von Jabes Boten über den Jordan und 
daten die Landsleute flehentlih um Hülfe. 

Zu Giben im Stamme Benjamin wohnte ein Mann des Ge- 
ſchlechts Matri, Saul der Sohn des Kis, des Abiel Enkel. Seine 
Familie war angefehen und vermögend, er felbft war ein muthiger, 
Hochgewachfener Mann, „um einen Kopf höher als alles Volk,” in 
der vollen Kraft der Iahre und von tüchtigen Söhnen umgeben. In 
dem Gebiet von Benjamin ſtanden die befeitigten Lager der Philifter, 


Sauls Heimat Hatte ihren Drud jebt wol am fchwerften, zu 


empfinden. Selbft in der Knechtſchaft der Fremden hörte er bie 
Kunde, die die Boten von Jabes gebracht Hatten, „gerade als er 
Hinter den Rindern vom Felde heimfehrte”. Das Herz entbrannte 
ihm tiber die Schmach und das Verberben feines Volles. Unbefüm- 
mert um bie Philifter faßte er einen fühnen Entſchluß: den Bebräng- 
teften follte- Hülfe werden. Er zerftüdte zwei Ochſen, jandte bie 
Stüde an die Stämme umber ) und erließ den Aufruf: wer nicht 
ausziehet Hinter Saul, deſſen Rindern wird man fo thun. Die 
Schaar, welche dem Gefühl für. die Belagerten in Jabes und dieſer 
Aufforderung folgend fih um ihn fammelte, theilte Saul in drei 
Haufen. Es gelang ibm, mit dieſen das Lager der Ammoniter um 
die Morgenwache zu überfallen, er zerjtreute das feinvliche Heer 
und befreite Jabes. 

So viel Gewalt und Graufamleit ſeit der Anfiedelung der 
Israeliten in Kanaan, fo viel Fehde und Selbithülfe auch geübt, fo 
viel Notb und Bedrückung auch beitanden worden war, das Volt 
batte in feiner anarchijchen und gegen jeden Feind ohnmächtigen Frei⸗ 
beit doch einen gefunden und einfachen Sinn und eine friiche Kraft 
bewahrt. Auch jetst ließen es die Israeliten nicht an fich fehlen. 
Sauls kühner Entſchluß, die gelungene Befreiung der jchwer bevräng- 
ten Stadt, der Sieg, welchen er davon getragen, nach langer Schmach 
die erfte Freude und Hoffnung, gab dem Volke die Ausſicht, in ihm 
den Mann gefunden zu haben, der es auch von der Herrichaft der 
PBhilifter zu befreien, der Selbitändigfeit und Ordnung berzuftellen 
im Stande jein werde. Als das Dantopfer für den über- die Ammo⸗ 


1) Bel. oben ©. 52 die Zerſtückung bes Leichnams durch den Leiten. 


12 Says Erbhebung 


niter errungenen Sieg bei Gilgal am Jordan gebracht wurde, „ging 
alles Volt gen Gilgal und machte daſelbſt Saul zum Könige vor 
Yehong, und Saul und alle Männer von Israel freuten fich jehr 
(1055 v. Chr.)". 

Die ſchweren Schieljale, welche das Land feit Langer Zeit er⸗ 
fahren, der harte Drud der Philifterberrichaft, die immer höher an⸗ 
jteigende Noth, hatten die Mehrzahl enplich belehrt, daß nur in 
engerem Zufammtenbalten, in ver Bereinigung der Kräfte und 
‚Stämme, in einer feitgejtellten Obergewalt über Alfe Rettung zu 
finden fei. Der Anarchie im Inneren, der Unterbrüdung von Außen 
zu fteuern, bedurfte e8 einer ſtarken Hand, eines gebietenden Willens 
und einer anerkannten Macht. Was an ibm war, der Berriffenheit 
ein Ende zu machen, war nun vom Voll geichehen, e8 hatte Den 
Mann an die Spike, geftellt, von dem es tapfere Führung und ent» 
ichloffene Leitung erwarten durfte Die Israeliten batten ihre 
Souveränetät gebraucht, fich felbft einen Herrn zu geben und durften 
mit vollem Necht Hoffen, durch dieſen Schritt eine beffere Zukunft 
begründet zu haben, welche fie wol freudig begrüßen Tonuten. Samuel 
theilte diefe Stimmung nicht, er fürchtete offenbar den Verluft des 
prieiterlichen und vichterlichen Einflufjes, welchen er auch unter der 
Herrichaft der Philifter behauptet hatte, für fich und feine Söhne 
und blieb mit einigen anderen Priejtern in Oppofition gegen das 
eben errichtete Königthum!), 


1) Ueber Sauls Ermwählung zum Könige erzählt Samuel 1 c. 8: bie 
Aelteften Israels und das Volk hätten zu Rama einen König verlangt von 
Samuel, weil er alt werde und feine Söhne nicht in feinen Wegen wanbelten. 
Jehova fpricht zu Sammel: nicht dich haben fie verworfen, fondern mich, läßt 
Samuel aber doch dem Verlangen ber Israeliten nachgeben. Samuel giebt dem 
Aelteſten eine abichredende Schilderung bes Drudes, den das Königthum auf 
fie ausüben wird, welde beutlih die banad) unter David, Ealomo und fpäter- 
bin gemachten Erfahrungen vorausbatirt, während man damals nur allzulange 
unter wilder Anarchie gelitten hatte. Auch die Motive ber Nelteften, weshalb 
fie einen König wollen, paffen nicht auf die damalige Tage; eber auf die Zeiten 
Eli's, der auch ungerathene Söhne hatte. Trotz Samueld Mahnung bleibt das 
Bolt dabei, einen König zu wollen. Weiter erzählt Samuel c. 9, 1— c. 10, 16 
wie Saul auf feines Vaters Geheiß verlorene Efelinnen fucht nnd ben Seher 
Samuel für einen Biertel Silberfchekel zu fragen geht, wo dieſe bingefommen. 
Auf das Gebot Jehova's ſalbt Samuel den Sohn des Kis zum König, als er 
zu ihm kommt, fagt ihm, wo er die Efelinnen finden werde und giebt ihm noch 
zwei andere Weiffagungen mit auf ven Weg. Dann erzählt Kap. 10, 17—27, 
dag Samuel eine BVoltsverfammlung nah Mizpa ruft, feine Abmahnung vor 
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Dex neue König wendete fich gleich nach feiner Wahl am Jordan 
gegen die Lager der Philifter bei Geha und Michmas und e$ gelang 


dem Königthum wieberbolt, bamn aber das Loos werfen läßt, wer König werden 
ſoll über die Stämme unb Geſchlechter und bie Einzelnen, wobei dann Saul 
getroffen wird, ber niemandem von ber Salbung gefagt, ſich vielmehr beim Ge- 
räthe verſteckt Hat. Enblih Bringt Kap. 11 die oben im Tert gegebene‘ 
Relation, welcher, um fie mit dem früher Ergählten im Uebereinftiimmung zu 
bringen v. 18 hinzugefügt iſt: „Unb Samuel fprach zu dem Bolle: Kommt, 
laßt uns gegen Gilgal geben, das Königthum zu erneuern,” morauf e® aber 
e. 11 v. 15 heißt: „Da ging alles Volk gen Gilgal und machte Saul zum 
Könige vor Jehova in Gilgal.” Die Wiberfprüche find far. Die Aelteften 
verlangen einen König von Samuel, den fie ſelbſt wählen können (Sam. 2, 5,3. 
2,2, 4. Könige 1, 12. 1, 20. 2, 34, 21), den das Bolf nad 1, 11, 15 wirklich 
wählt. Jehova will einen König, läßt Ihn dann aber zu. Es bleibt auch bei 
biefer Zulaſſung wicht, er bezeichnet dem Samuel ſelbſt den Mann, den er 
falben fol. Zum König gefalbt geht Saul als ob nichts gefchehen nach Haufe. 
Er Ipmmt zur VBerfammlung nah Mizpa und fagt wieberum niemandem etwas 
von, feiner neuen Würde Durch die Salbung ſchon König wird er Bier durch 
das Loos nod einmal König, Er geht wieder nad Haufe und adert fein Selb, 
al8 die Boten von Jabes nit etwa zum Könige vom Israel fondern zum 
Bolt Israel gefenbet werben, um Hilfe zu bitten. Auch in Giben wenden ſich 
diefe mich an den König, Nun bietet Saul jedoch nicht als König das Volt 
‚auf, ihm zu folgen, er verlangt vielmehr die Folge ganz wie im früherer Zeit 
Eimelne in außerordentlihen Fällen das Bolt zur Ergreifung ber Waffen zu 
veranlafien ſuchten. Zur Werfung des LKoofes, wer König werben folle, konnte 
man in einer Zeit doch unmöglich greifen, wo man den tächtigften Krieggmann 
an der Spike braudte, und blöde Knaben, bie fich hei ven Geräthen verfiedten, 
waren in fo ſchwerer Zeit zur Heerführung nicht geeignet. Saul fland zur 
Zeit feiner Erhebung in reifen Jahreu. Gleich bei Sauls erfien Thaten ſteht 
ihm fein Sohn Jonathan als Krieggmann zur Seite, fein jüngfter Sohn 
Ibboſeth if bei feinem Tode 40 Jahr alt (Sam. 2, 2, 10), Saul muß alio 
zwiſchen vierzig und fünfzig Lebensjahre gezählt Haben als er König wurbe. 
Es Tiegt zu Tage, daß der fpätere theokratiſche Gefichtspunft, daß das König- 
thum auf der Weihe durch Propheten und Priefter berube, die noch fpätere 
prophetiiche Auffaflung, daß Jehova ber wahre und einzige König Israels fei, 
auf die Geftaltung der Ueberlieferung ſtark eingewirkt haben. Bas Berlangen 
der Aelteſten nad einem König, Samuels Widerſpruch bagegen gehören dem 
prophetifchen Erzähler der Bücher Samuel an, bei dem hierauf die Verſamm⸗ 
lung zu Mizpa, das Werfen des Loofes folgte. Derjelbe Erzähler fucht dann 
die That von Jabes und die in Folge berfelben erfolgte Anertennung Sauls 
ala Herrſcher und König mit feiner Relation durch die hinzugeſetzte Wendung 
ber Erneuerung des Königthums und einige andere Einfchiebungen in Ueberein- 
fimmung zu fegen. Ausführliche Vorbereitungen und ausgefchriebene VBerfamm- 
lungen zur Königswahl hätten die Philifter ſchwerlich zugelafien. Der Sachlage 
entipricht Die einfache Erhebung und Anerkennung Sauls als König nad ber 
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feinem älteften Sohne, dem Ionathan bei Geba einen Vortheil zu 
erfechten. Aber die Fürften der Philifter waren nicht gemeint, der 
Bereinigung Israels zuzufehen. Sie jammelten ein Heer von 3000 
Streitwagen, 6000 Reitern und, wie es heißt, unzähligem Fußvolk; 
mit ihm mußten die Stämme. Juda und Simeon gegen ihre Brüder 
ausziehen 1). Ob die Zahlen richtig oder unrichtig, — die Rüftung 
der Philifter war groß genug, den Israeliten ven Muth entfinken 
zu lafjen. Vergebens ließ Saul die Pofaune blafen, vergebens wurde 
das Bolf berufen. Die Israeliten „verfrochen fih in vie Höhlen, 
Telsflüfte und Dornbüfche, in die Thürme und in die Gruben” und 
flüchteten über den Jordan, um im Lande Gilead Zuflucht zu finden. 
Nur den König und feinen tapferen Sohn Jonathan fchredte weder 
die Zahl noch die Streitbarkeit der Feinde, obwol fih nur eine ſehr 
Heine Schaar — angeblih nur 600 Mann — um Saul zuſammen⸗ 
fand. Das große Heer der Philifter hatte zunächſt das feite Lager zu 
Michmas bezogen und war dann von bier unter Zurüdlaffung einer 
Befagung, unter welcher fich die Israeliten von Juda und Simeon be- 
fanden, in drei Abtheilungen aufgebrochen, um Israel nach allen Seiten 
zu durchziehen und die Sammlung feiner Streiter zu hindern. Eine 
Kolonne zog weftlich in der Richtung von Bethoron, die ziveite nörd- 
lich gegen Ophra, die dritte öftlich gegen das Thal Zeboim ?). Diefe 


erſten glüdlichen Kriegsthat; vgl. 1,12, 12. Und ich Halte diefe Relation um fo ent- 
ſchiedener für Hiftorifch richtig, weil fie erftens die Sachlage trifft, die übrigen Rela⸗ 
tionen nicht vorausjekt, und bie Männer von Jabes nad) der Schlacht von Gilboa 
Saul und feiner Söhne Leichen von Beth Sean nach Jabes geholt und bei fid 
beftattet Haben; Samuel 1, 31, 12. 13. Der ältere theokratiſche Erzähler weiß 
von bem Berlangen ber Aelteften nad einem König nichts. Er erzählt nad 
jener Niederlage, die Eli's Tod berbeigeführt, die Zurüdichidung der Lade durch 
die Philifter, deren Aufftellung zu Beth Semes und zu Kiriath Jearim. Dan 
folgt Sauls Salbung dur Samuel (9, I—10. 16), danach die ausgefallene 
Angabe über die Lebensjahre Sauls als er König warb und feine Regierungs- 
zeit, danach die großen Thaten Sauls gegen bie Philifter (13, 1—14, 46; 13, 
8—13 ſteht in beſtimmter Beziehung zu 10, 8). Daß die That von Jabes bem 
älteren Bericht nicht gefehlt bat, folgt wol aus ber bereit8 bemerkten Beziehung 
defielben auf bdiefe beim Tode Sauls. Bunſen (Aegypten 4, 372) glaubt bie 
ausgefallenen Zahlen fo Ergänzen zu können: 50 Jahre alt war Saul ba er 
König warb und 22 Jahre regierte er über Israel. Joſephus läßt den Saul 
20 Jahre, 18 Jahre neben Samuel und zwei nah Samueld Tode regieren 
(antiq. 10, 8, 4. 6, 14, 9), Eupolemos 21 Sabre, Alex. Polyb. fragm. 18 
ed. Müller. — 1) Samuel 1, 14, 22. 1, 13, 3—7T. — 2) Samuel |, 
13, 16—18. 
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Theilung gewährte Saul die Möglichleit des Angriffs. Er wendete 
fih gegen ven an Zahl ſchwächſten und unficherften Theil des Heeres 
der Bhilifter, gegen die Befakung von Michmas, indem er die Be- 
feftigung unvermuthet angriff. Jonathan erftieg eine Höhe im Rüden 
berfelben, während Saul von vorn angriff. Im Getümmel des An- 
griffs ſchlugen ſich die Hebraeer im Lager der Philifter auf die 
Seite ihrer Landsleute und Saul gewann die Befeftigung. “Die 
Bhilifter flohen. Der König wußte, was auf dem Spiele ftand und 
fuchte den Erfolg, den er erfochten, jo ſtark als möglich auszunutzen ), 
Unabläffig trieb er die Seinen zur Verfolgung der Flüchtigen. Zu 
hindern, daß feine Schaar fih nicht aufhalte und zertreue, um 
Speife zu ſuchen, ſprach er: gebannt ift ver Mann, ver bis zum 
Abend Brot ift, bis ich Rache genommen an meinen Teinden. 
Jonathan hatte das Gebot feines Vaters nicht gehört und als die 
Verfolgung durch einen Wald ging, in welchem wilder Honig zerjtreut 
lag, aß er ein wenig von dem Honigfeim. Da follte er fterben, weil 
er Jehova geweiht war (I, 361). Aber das Volt war menjchlicher 
als feine Sitte. Sol Jonathan fterben, riefen die Kriegsleute, der 
diefen großen Sieg gefhafft in Israel, das fet fern; beim Xeben 
Jehova's, keins feiner Haare foll zur Erbe fallen, denn mit Gott 
bat er an diefem.Zage gethan „und das Volk Löfte Jonathan, daß 
er nicht ftarb 2). Diefer Erfolg ermutbigte die Israeliten, aus 
ihren Berftedlen hervorzukommen und fih um Saul zu fchaaren. 
Muth und Seldftvertrauen waren wieder bergeftellt. Aber nur ein 
Theil des feindlichen Heeres war geichlagen worden. „Un ber 
Streit war heftig wider die Philifter, fo lange Saul lebte,“ beißt e8 
in dem älteren Theil der Bücher Samuel. 

Nicht gegen die Philifter allein Hatte Saul zu kämpfen. Die 
Amalekiter, die im Süden des Stammes Juda in der Wüſte hauſten, 
müſſen in Israel eingefallen und ziemlich weit vorgedrungen ſein, 
da Saul ſie bei Karmel (noch heut ſo genannt) ſüdlich von Hebron ge⸗ 
ſchlagen hat. Danach ſoll er ihr Gebiet bis zur Grenze Aegyptens 
durchzogen und ihren König Agag gefangen haben. Wenn auch die 
Schilderung dieſes Zugs gegen die Amalekiter dem jüngeren prophe⸗ 
tiſchen Theil der Bücher Samuels angehört — es ſteht nicht zu: be⸗ 
zweifeln, daß Saul den Amalekitern einen ſehr jchweren- Schlag bei⸗ 


1) Samuel 1, 14, 1 -23. — 2 © der Ältere Beriht Samuel 1, 14, 
24—45, 
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gebracht hat!). Die weitere Erzählung des bezeichneten Berichts 
lautet: die gefangenen Amalefiter jeten „gebannt” worden mit Der 
Schärfe des Schwertes und alles Vieh, was untüchtig war; der 
König und die beiten Thiere feien durch das Gebiet des Stammes 
Juda nach Gilgal zurüdgeführt worben. Als Samuel daun vor 
Rama kam um das Danfopfer zu bringen, ſoll er zu Saul geiprochen 
haben: was iſt bas für ein Blöken von Schafen in meinen Ohren 
und Brüllen von Rindern, du haſt übel gethan nor. den Augen 
Jehopa's. Er zürnte, daß nicht alle$ Lebende „gebannt“ worben war 
und wolte das Opfer nicht bringen. Die Sitte des Volks war grau⸗ 
fam genug; es Iag für ben erſten Priefter ſchwerlich ein triftiger 
Grund vor, noch weiteres Blutvergießen zu verlangen, Indeß war 
der ftegreiche König fügfam; er gejtand feinen Fehler ein. Ich habe 
gefündigt, jagte er, aber ehre mich Doch nor den Aelteſten meines 
Bolt! und gehe nicht von bier, ſondern lehre um, daß ich anbete nor 
Jehova, deinem Gott, Da verlangte Sanmel, daß Der gefangene 
König von Amalek herbeigeführt werbe. Es geihah und „Samuel 
bieb Agag in Stüden vor Jehopa zu Gilgal 2)“, | 

König Saul, fo heißt e8 in dem älteren Bericht, übte Tapferkeit 
und rettete Israel aus der Hand ver Plünderer. Er ftritt ringsum 
wider alle Feinde Israels, wider Moab und wider die Söhne 
Ammons und wider Edom und die Könige von Zoba und -wiber Die 
Philiſter und wohin er fich wendete, da fiegte er. „Sem Schwert 
fam nie leer zurück“ und bie Züchter Israels konnten fih aus der 
- Beute feiner Stege in Burpur Heiden und ihre Gewänver mit Gold 
ihmüden). Und ſah Saul irgend einen ftarfen Mann und irgend 
einen Tapfern, fo nahm er ihn zu fih. Der König wurde in den um- 
abläffigen Kämpfen, die er zu führen hatte, vor allem von feinem 
Sohn Jonathan, der ihm als treufter und waderfter Waffenbruber 
zur Seite ftand und von feinen Better Abrter, den er, einen aus⸗ 
gezeichneten Kämpfer, zu feinem Feldhauptmann machte, unterſtützt. 
Es gelang Saul in langen und hartnädigen Kriegen die Stämme 
des Oſtens energiich zurücdzumeifen und das Uebergewicht der Waffen 
der Philijter zu brechen. 

Die Köntgherrichaft leijtete jomit in Sauls Hand, was die 
Israeliten bei ihrer Einjegung erwartet hatten. Aus der tiefiten 


1) Nölvele Amalelitr ©. 14. 15. — 2) Samuel 1, 15, 543. — 
3) Samuel 1, 14, 47. 48. 52. 2, 1, 24. 
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Noth, vom Rande. des gerwiffeften Unterganges hatte Saul jein Volt 
gerettet. Ohne ihn wären vie Stämme jenfeit bes Jordan den 
Ammonitern und Moabitern erlegen, bie bieffeit des Jordan wären 
endlich 'gehorjame Unterthanen der Philtfter getvorden. Der einfachen 
Weiſe feines früheren Lebens blieb Saul auch als König treu. Wenn 
er nicht im Felde ftand, ſaß er auf feiner Hufe zu Giben mit feinem 
Weibe Ahinoam und feinen vier Söhnen Ionatban, Abinabab, 
Malchiſun und I6boſeth und mit feiner Tochter Michal; die Ältere 
Merab, war Ariel, dem Sohne Barfillai'S vermäßlt. Eines Kebs⸗ 
weibes, der Rispa, von der Saul zwei Söhne hatte, geſchieht außer- 
dem Erwähnung. An jenem Tiſche aßen Abner und einige andere 
erprobte Waffengeführten. Bon einem Hofftaate, von Prunk, Würven- 
trägern, Ceremoniel ımd Harem war nicht die Rede). Daß er die 
Liebe und Neigung des Volks Hatte, bewerten die Sagen um feinen 
Tod und die Anhänglichkeit des größten Theils der Yöraeliten an 
fein Haus. 

Nicht nur ven Wiedergewinn, die Fräftige Vertheidigung ihrer 
Selbſtändigkeit und ihrer Grenzen hatten die Israeliten dem Könige 
den fie fich gefett Hatten, zu danken. Er war ein eifriger Diener 
Jehova's. Er brachte ihm feine Opfer, erbaute ihm Altäre und be- 
fragte ihn Durch feine Briefter, die ihn auch auf ven Heereszügen 
begleiteten. Die beiligen Bräuche beobachtete er genau; auch nach 
der Schlacht follten die erichöpften Krieger blutiges Fleiſch micht ge- 
nießen. Mit großer Strenge fchaffte er alle Zauberer und Be⸗ 
ſchwörer aus dem Lande. Auch jene Cheniter von Gibeon, vie fich 
einft auf Israels‘ Seite gegen die Ampriter geftellt, drückte er ſchwer 
‚m Eifer für Israel”; er foll ihre Ausrottung im Sinne gehabt 
haben; jedenfalls brachte er fie in Abhängigkeit und Gehorfam. Die 
Bundeslade, welche in der Schlacht bei Aphek in bie Hände ver 
Philiſter gefallen war, Tam unter feiner Herrſchaft nach Israel 
zurüd. Der Beſitz berjelben, jo berichten die Hebraeer, Habe den 
Philiftern kein Glück gebracht. Sie hätten dieſelbe als Siegeszeichen 
in dem Tempel des Dagon zu Asdod aufgeſtellt. Aber das Bild 
dieſes Gottes ſei zerfallen, nur der Fiſchrumpf ſei ſtehen geblieben 


1) Sanmel 1, 20, 5. 25. 1, 14, 49. 50. 1, 18,19. 1, 31, 2. 2, 21, 8, 
Chronik 1, 9, 39. 1, 10, 2. Isboſeth Heißt in der Chronik Eshaal, wie Sonathans 
Sohn Meribaal für Meriboſeth; Boſeth' (Schimpf) ift offenbar für Baal fub- 
fütutet, auch Gideon Heißt Serubbaal und Jerubboſeth. 





78 . Davids Emporfteigen. 


(1, 206), die Leute von Asdod feien yon Beulen beimgefucht worben 
und ihre Saaten ferien von Mäuſen verheert worben. Ebenſo fei es 
in Gath gegangen als die Lade dahin gebracht war, jo daß die 
Stadt Efron diefelbe nicht habe aufnehmen wollen. Darauf hätten 
die Philifter die Lade auf einen Wagen geſetzt und die Kühe vor 
demfelben frei ihres Weges ziehen laſſen. Dieſe zogen pas Heilig- 
tbum nach Beth Semes im Stamme Juda. Aber ba die Leute von 
Beth Semes die Lade Jehova's anfchauten, begann ein ſtarkes 
Sterben unter ihnen, bis die Männer von Kiriath Jearim (unweit 
von Beth .Semes) die Lade abholten, und Abinadab fie in einem 
Haufe auf einem Hügel feines Ackers aufitellte und feinen Sohn 
Eleafar zu ihrem. Hüter und Priefter einjegte (um 1045 v. Ehr.!) 

Es war der Ehrgeiz, der Aufitand eines Mannes, den Saul 
emporgeboben hatte, welche nicht blos den König ſelbſt um ben Lohn 
feiner Thaten, fein Haus um den Thron, fondern auch die Israeliten 
um alle Früchte fo vieler und fo großer Anftrengungen brachten und 
das Schickſal des Voll von Neuem völlig in Frage ftellten. Der 
jüngfte Sohn Iſai's von Bethlehem, eines nicht unbegüterten Mannes 
aus gutem Gefchlecht im Stamme Juda, David, gehörte zu ben 
Zapferen „welche Saul zu fich genommen”. Er hatte fih im Kampfe 
gegen die Philifter ausgezeichnet (gegen das Jahr 1040 9%); der König 


1) Die Lade wurde durch David von Kiriath Jearim nach Zion gebracht. 
Dies konnte nicht vor dem Sabre 1025 geichehen, wenn Sauls Tod wie oben 
(S. 69) angenonmen ift, in das Jahr 1033 v. Chr. fällt. Die Labe foll aber 
zwanzig Jahre zu Kiriath Jearim geftanden haben (Samuel 1, 7, 2. 2, 6), fie 
muß demnach 1045 borthin gelangt fein. Der Aufenthalt bei den Philiftern 
muß demgemäß dann aber ein viel längerer gewefen fein als fieben Monate, 
wie Samuel 1, 6, 1 angegeben iſt; der zu Beth Semes war anfcdeinend nur 
ein kurzer (1, 6, 21). Die Schladht am Zabor und Eli's Tod können, wie oben 
ausgeführt, nicht viel fpäter als 1070 v. Ehr. angenommen werben. — 2) Nach 
Samuel 1 ec. 16 falbt Samuel den David zum König, danad läßt Saul biefen 
als einen tapferen Krieggmann und Helden, der auch die Laute zu fchlagen ver- 
fieht, zu fi holen. Unmittelbar darauf (c. 17) ift David wieder ein Hirten 
fuabe, der ins Lager kommt, um feinen Brüdern Brot und ihrem Oberften 
Milchkäſe zu bringen. Seine Brüder find böfe, daß er von ben Schafen ge» 
gangen ift und wollen ihn zurüdihiden, er aber will mit dem Rieſen Goliath 
von Gath ftreiten, welcher die Schlachtreiben bes Tebendigen Gottes verhöhnt 
bat (17, 26. 36. 45). So lernt ihn Saul kennen, räth ibm aber vom 
Kampfe ab, da er ein Knabe fei und jener ein Krieggmann von Jugend auf. 
David erwidert, daß er ſchon Löwen und Bären bezmungen habe und geht mım, 
da er der Rüftung ungewohnt ift, mit Hirtentaſche, Steden und Schleuder gegen 
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machte ihn zu feinem Waffenträger !) und fenvete ihn häufig aus. 


ben Riefen im „Bertrauen auf Sehova, ber ihn aus ber Hand ber Löwen und 
Bären gerettet hat. Er kündigt banı dem Rieſen an, daß er „im Namen 
Jehova's“ Tomme, daß „Sehova nicht durch Speer und Schwert Sieg ſchaffe 
(17, 45. 47). Sp töbtet er ben Riefen. Darauf folgt die Frage Saul an 
Abner, wer der Knabe fei, die dann Saul felbft noch einmal bem David thut 
als er den Kopf des Rieſen zurüd bringe Die erfte Relation, nach welcher 
David zu Saul geholt wird die Laute zu fchlagen, gehört dem jüngeren 
prophetifchen Beftanbtheil der Bücher Samuel, bie Darftellung des Davib als 
Hirtentnaben, bes Kampfes mit bem Riefen, fein Emporfommen als Krieggmann 
bem älteren theokratiſchen Erzähler, der zeigen will, daß Jehova ftark ift in dem 
Schwachen. Die Beichreibung bes Riefen und feines gewaltig ſchweren Panzers 
und Speeres in biefem Bericht könnte für Ausmalung genommen werben, 
wenn nicht ſpäterhin (Samuel 2, 21, 18—22), wo ganz ſchlicht einige Helden- 
thaten aus Davids Regierungszeit berichtet werben, erzählt würde: „Und «8 
war abermals Streit mit den BPbiliftern zu Gob. Da flug Elhanan, ber 
Sohn Jair Orgims, ein Bethlehemit, Goliath den Gathiter; ber Schaft feines 
Speeres aber war wie ein Weberbaum.” Kurz vorher fieht: „David und feine 
Knechte ftritten mit den Philiftern und David marb mlide und Jisbi gedachte 
David zu ſchlagen — das Gewicht feiner Lanze war 300 Schelel — da half ihm 
(dem Könige) Abifai, der Bruder Joabs, und töbtete den Philiſter;“ Samuel 2, 
21, 15—17. Es ſcheint alfo, daß aus dem Niefentampfe, welchen David als 
König zu beftehen hatte und aus der Erſchlagung des Goliath von Gath durch 
Elhanan, einen Landsmann Davids von Bethlehem, die Sage entftanden ift, 
daß David ſelbſt einen großen Rieſen erichlagen babe. Diefe Sage verlegte 
dann bie theofratifche Erzählung fchon in Davids Knabenalter; er war dadurch 
von vorn herein als auserwähltes Rüſtzeug Jehova's bezeichnet. Man wirb 
biergegen die Notiz Chronik 1, 21, 5 kaum geltend maden können, welche um 
den Widerſpruch im. erften und zweiten Buch Samuel zu heben, ben Niefen, 
welhen Elhanan fchlägt, „deſſen Speerſchaft wie ein Weberbaum iſt“, für einen 
Bruder Goliath8 erflärt, beſonders darum nicht, weil der Paſſus aus bem 
Bude Samuel wörtlich nur mit biefem Zuſatz unter Weglafiung des Kampfes 
Davids mit Jisbi wiederholt if. Hatte Davib wirklich ſchon zu Sauls Zeit 
einen ausgezeichneten Kämpfer von Gath erfchlagen, fo ift e8 um fo fehwerer zu 
erflären, wie er nachher gerade zu dem Fürften von Gath fliehen und in fo 
enges Verhältniß mit diefem treten kann. Der öfter erwähnte Volksgeſang: 
Sauf Hat taufend gefchlagen, aber David 10,000, paßt doch wol faum auf die 
Tödtung eines Niefen, auch wenn biefer fehr groß war, viel wahrfcheinlicher 
rührt er aus Davids Regierungszeit ber, als David wirffich glänzendere Siege 
erfochten Hatte als Saul. Die im Text gegebene Zeitbeftimmung für Davids 
erſtes Triegerifches Auftreten folgt aus der Angabe Samuel 2, 5, 4. 5, daß 
David im Jahre 1033, als er König von Juda wurbe, dreißig Jahre alt war; 
er muß danach 1063 geboren fein und konnte ſich ſchwerlich vor feinem zwanzig⸗ 
ften Jahre d. h. vor 1043 v. Chr. als: Krieggmann auszeichnen. — 1) Sa- 
muel 1, 16, 21. 


* 
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Das Glück wer mit David und feine Streifzüge gegen die Phllifter 
gelangen befjer als die anderer Hauptleut.e Sp wurde David be⸗ 
Hebt in den Augen des Volles und ber Knechte des Königs, und Jo⸗ 
nathan der tapfere Sohn Sauls „Ichloß einen Bund mit David, weil 
er ihn mehr Tiebte als feine Seele 1)”. Vor den anderen Kriegöleuten 
wurde David im Haufe Sauls geehrt und betraut *). Saul ernannte ihn 
zum Oberſten über Tauſend unb gab ihm ven Befehl über die Xeib- 
mache); ev war des erite nach Abner in Sauls Umgebung und mit 
diefem der Tiſchgenoſſe des Königs. Ja, Saul ging noch weiter; er 
gab feine zweite Tochter, die Michal, vem David zum Weibe. Was 
bin ich, fo läßt der ältere Bericht David zu Saul ſprechen, was ift 
das Leben und das Gejchlecht meines Vaters in Ysrael, daß ich der 
Eidam des Könige würde; bin ich Bob ein armer und geringer 
Mann ). 

In fpäteren Jahren faßte Saul den Argwohn, daß diefer Mann, 
den er fo hoch erhoben und zu feinem Eidam gemacht hatte, der der 
Buſenfreund feines Sohnes war, mit Samuel und anderen Prieftern, 
welche ihre Abneigung gegen das neu errichtete Königthum und veffen 
Träger nicht aufgegeben hatten, wider ihn und fein Haus Torifpirire; 
daß fein Schwiegerjohn danach trachte, entweder feinem Sohn Yo: 
nathan die Erbfolge ftreitig zu machen oder ihm felbjt die Krone zu 
entreißen. Nach dem älteren Bericht wäre es Eiferfucht auf den 
Kriegsruhm Davids gewejen, die Saul gegen Diefen veizte, nach Dem 
jüngeren hat Saul zu Jonathan gefagt: „So lange der Sohn Iſai's 
lebt, wirft du nicht beftehert umd dein Königthum *).“ Saul fol nit 
dem Speer nad David geftoßen, diefer aber den Stoß vermieden 
haben und in fein Haus geflohen fein. Da habe Saul befohlen, daß 
"das Haus umftellt werbe, um ihn am nächiten Morgen zu töbten. 
Aber Michal ließ den Damid in der Nacht zum Fenſter hinab und 
Yegte ftatt feiner den Hausgott ins Bett, deckte ihn mit einem Teppich 
zu und legte das Tliegenneß von Ziegenhaaren über pas Geficht des 
Dilded. David entwich nach Nob zu dem Priefter Ahimelech (er 
war aus dem Haufe Eli's, dem Geſchlecht Ithamars), der fin ihn 
Jehova befragte und ihm Zehrung und ein Schwert gab und floh 
dann von bier weiter zu dem Fürften der Bhilifter Achis von Gath®). 


1) Sammel 1, 18, 1—5. 2, 13—16. 30. — 2) Samuel 1, 22, 14. — 
3) Samuel 1, 18, 13. — 4) Samuel 1, 18, 17—20. 28. — 5) Samud1, 
18, 9. 1, 20, 31. — 6) Samuel 1, 21, 10, 


— —— 
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Saul tadelte feine Tochter, daß ſie dem David durchgeholfen ). Dann 
hielt er ſtrenges Gericht über die Prieſter unter der Tamariske zu Gibea. 
Als Ahimelech mit den übrigen Prieſtern von Nob vor ihn geführt 
wurde, fragte er jenen: warum habt ihr euch gegen mich verſchworen, 
du und der Sohn Iſai's, daß er wider mich aufſtehe? Sterben 
mußt du und das ganze Haus deines Vaters. Töodtet die Prieſter, 
vief er feinen Leibwächtern zu, ihre Hand ift mit David. Fünfund⸗ 
achtzig Priefter follen nievergeftoßen worden fein?); nur der Sohn 
Ahimelechs, Abjathar, rettete fich zu David und nahm das über- 
jogene Bild Jehova's mit fich, welches zu Nob geſtanden hatte (gegen 
1036 v. Ehr.?). Davids Weib, feine Tochter Michal, vermählte 
Saul einem anderen Manne, dem Balti von Gallim. 

Wir wiffen nicht, wie weit Sauls Verdacht gegen David ge- 
gründet war. Wir können aus den zu Gunften Davids geftalteten 
und überarbeiteten Berichten nur fo viel erjehen, daß David wirklich 
in jehr enger Verbindung mit den Prieftern war, obwol dieſe am 
wenigften Grund Hatten, Über Sauls Eifer für Jehova zu Hagen, 
und Davids Thaten, nachdem Saul mit ihm gebrochen, fprechen für 
ſehr meitgreifende, fchlau angelegte und in den Mitteln nicht eben 
wäplerif he Entwürfe. Aber wie dem jet, hatte Saul Davids ehr- 
geizige Abfichten rechtzeitig durchichaut oder war er zu weit gegangen, 


hatte er gegen ihn gefehlt: David begnügte fich keineswegs dem 


Zorn des Königs zu entrinnen; wenn ihm Unrecht wiberfahren war, 
jo überbot er baffelbe durch feine eigenen Thaten*). Die Philifter 


1) Samuel 1, 19, 17. — 2) Daß die Leibwache fi) weigert, Hand an bie 
Priefler zu legen und ein ebomitifcher Knecht des Königs fie töbtet, kann Aus- 
ſchmückung fein, — 3) Samuel 1, 22, 6—23. 1, 23, 6. David faß Tängere 
Zeit in Ziffag (f. unten), und der Aufftand in Juda hatte ebenfalls Yängere 
Zeit gedauert. — 4) Bei ber Beurtheilung des BVerbältnifies zwifhen Saul 
und David darf man die eigenthämliche Lage nicht vwergeflen, in welcher ſich 
unfere Quellen befinden. David war der Begründer ber Macht Israels, ber 
Gründer der Hauptſtadt und des einheitlichen Gottesdienftes, der Ahnherr des 
in Juda herrſchenden Königsgeſchlechts, Stammovater der Könige Juda's. Er 
hatte einſt gegen Saul einen Aufſtand erhoben, er war, als dieſer mißlungen, 
zu den Philiſtern entflohen, hatte mit dieſen gegen fein Vaterland gekämpft und 
dann unter der Hoheit biefer fremden gegen den Sohn des rechtmäßigen 
Königs feinen Thron im Stamme Iuda aufgefchlagen, endlich von diefer Stellung 
aus gefiegt und die Nachkommen Sauls — einen Enkel ausgenommen — hin— 


richten laſſen. Solches Berfahren des Ahnherrn in möglichſt gutem Licht er⸗ 


ſcheinen zu laſſen, beſtand ein um ſo dringenderes Intereſſe, als David ſich 
Duncker, Geſchichte des Alterthums. II. 4. Aufl. 6 


— 
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würden einen fo gefährlichen Feind wie David, der ihnen fo viel Ab⸗ 
bruch gethan hatte, in Gath weder aufgenommen noch ſeiner geſchont 


ſtets in gutem Vernehmen mit den Prieſtern gehalten und im Bunde mit ihnen 
emporgekommen war, als die Prieſterſchaft ihm ihre Stellung im Staate voll- 
fändig, im Kultus zum guten Theil zu danken hatte. Die Aufgabe diefer 
Rechtfertigung. wurde dadurch um vieles erleichtert, daß David durch eine glän- 
zenbe Negierung die Mittel in den Hintergrund, fchob, die ihn zum Thron ge- 
führt. Indem nun verfucht wird, David zur rechtfertigen, ihn zum Thron zu 
legitimiren, feine Frömmigkeit ins Licht zu ftellen, ihn als ein beſonders aus— 
erwähltes Werkzeug Jehova's binzuftellen, um fo das göttliche Recht gegen das 
menſchliche Sauls geltend zu machen, konnte Dies nicht ohne wiele Widerſprüche 
abgehen, welche es uns möglich machen, dieſe Bearbeitung wenigſtens zum Theil 
zu kontrolliren, obwol Sauls Partei feine Annalen hinterlaſſen hat. Zunächſt 
war indeß die David begünſtigende Auffaſſung dadurch erſchwert, daß auch 
Saul als ein „Geſalbter Jehova's“ hingeſtellt war, um die Abhängigkeit des 
Königthums von der Priefterfchaft bemerflih zu machen (S. 72 N. 1). Saul mußte 
alfo zuerft die in der Salbung liegende Gnade Jehova's verwirken. Die beiden 
Vergehen Sauls, welche dieſen Effect haben follen, find nicht fehr ſtichhaltig. 
Das erfte fällt in den Moment als, Saul vor dem Kampf bet Michmas (©. 75) 
fieben Tage auf Samuel wartet, um das Opfer zu bringen. Israel ift in ber 
äußerften Gefahr, die Streiter, welhe um Saul find, fangen am fich wegen 
diefer Verzögerung zu verlaufen, und num, da Samuel zur beftimmten Zeit nicht 
fommt, „überwindet fih Saul“ und bringt das Opfer Damit bat Saul 
„Sehona’8 Gebot”, daß nur Priefter opfern follen, verlegt und Samuel kündigt 
ihm an: „daß mun fein Königthum verworfen fei, und baß fi Jehova einen 
andern Mann gejucht habe’; Samuel 1,13, 8—14. Das zweite Vergeben ift 
oben erzählt, es ift die Verfhonung Agags und bes amalelitifchen Viehes, 
welches „Saul zurüdbringt um e8 Jehova zu opfern zu Gilgal”. Da fagt Sa 
muel, weil ‚nicht alle8 niedergemacht ift: „bu haſt Jehova's Wort vermorfen, 
fo wird dich Jehova verwerfen, heute hat Jehova das Königthum von dir ge= 
riffen und e8 einem andern gegeben, ver beſſer iſt als du;“ Sam. 1,15, 10- 28. 
Damit ifi nun Saul ins Unrecht gefetst, und Samuel falbt den Knaben David, 
welcher wieber der jüngfte von feinen Brüdern ift und von ben Schafen her- 
geholt werden muß; 16, 1—13. Samuel hatte indefjen fein Recht, den Israe— 
liten Könige zu fegen, und wenn er im feiner Oppofition gegen Saul fo 
weit ging, jo machte er fi des Aufruhrs ſchuldig; hatte er wirklich ſolche Ab⸗ 
fihten, dann mußte er einen andern Mann gegen Saul aufftellen als einen 
Hirtentnaben. War im andern Falle David wirklich gefalbt, fo war Saul voll- 
tommen berechtigt, ihn zu verfolgen. Indeß war e8 mit diefer Salbung wie 
mit der Sauls, niemand weiß etwas davon, und David macht felbft feinen Ge- 
brauch von diefer feiner göttlihen Erwählung, auch nicht als er den Aufſtand 
in Juda organifirt, auch nit nah Saul Tode in Hebron, nicht einmal im 
Kampf gegen Isboſeth, der keinenfalls gefalbt war, ja nicht einmal nach dem 
Tode Isboſeths: er wird in Hebron als König von Juda und Israel vom 
Bolt gewählt und geſalbt. Nur bie Philifter in Gath wiljen von Davids 
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baben, wenn er nicht zugefagt hätte, fortan mit ihnen gegen Saul 
zu Kimpfen. Auch mit andern Lanvesfeinden trat David in Berbin- 


Königewärbe, als er das erſte Mal zu ihnen kommt; Samuel 1, 21, 11. Man 
fießt dentlih, daß dieſe Salbung eine loſe Einfchiebung ber prophetiſchen 
Bearbeitung ift, der die Verſe 11—15 des eben angeführten Kapitels unzweifel⸗ 
baft angehören, wie Kapitel 16 dazu beftimmt, David zu legitimiren. In dem 
älteren Bericht über die Flucht Davids und fhon in früheren Stüden deſſelben 
tritt bervor, daß David in gutem Vernehmen mit den Prieftern war; in dem 
prophetifchen Bericht, Daß er mit Samuel in Verbindung war. Welchen Grund 
batte Samuel, gegen ben fih Saul nach der Ueberlieferung ſelbſt ſtets fo mill- 
fährig gezeigt, mit David zu fliehen, wenn er fich nicht fchuldig wußte? Durch 
die Salbung iſt David Tegitimirt und Saul Häuft Unrecht auf Unrecht gegen 
ihn. Nachdem David den Riefen erfchlagen Hat, nimmt ihn Saul mit fich, 
ſtößt aber gleih am folgenden Tage zweimal mit dem Spieß nad David ; 
18, 10. 11. Als fei nichts vorgefallen bleibt David im Haufe Sauls, und 

Saul ertheilt ihm immer größere Ehren und Würben. Dies wirb nun in bem 
älteren wie in dem jlingeren Bericht dahin herumgewendet, daß Saul bem 
David viefe „zum Fallſtrick“ gegeben Habe, bamit Davib durch die Hand der 
Bhilifter falle, 18, 17. 25; und in diefem Sinne fordert Saul auch einhundert 
Borhäute der Philifter als Kaufpreis der Michal von David. Es liegt am 
Tage, daß Saul andere und ficher zum Ziele führende Mittel zu Gebote ftanben, 
David umzubringen, wenn er bie wirklich wollte; am wunberbarften ift freilich, 
dag Saul auch den Jonathan umb feine übrigen Knechte auffordert aber ver- 
gebens, David zu töbten; 19, 1. Endlich wirkt Saul zum britten Male mit 
dem Speer nad David (19, 9), läßt fein Haus umftellen, macht feiner Tochter 
Borwürfe, daß ſie David gerettet habe, läßt ihn verfolgen (19, 17—24) und 
wundert ſich troß alledem, daß David nicht zu Tiſche kommt; 20, 26. 27, was 
freilich Zuſatz der prophetifchen Bearbeitung ift, wie die Steigerung, daß als 
Sonathan den David entfehuldigt, Saul auch gegen Jonathan den Speer wirft 

20, 33. In dem älteren Bericht aber entfchuldigt fih Ahimelech, welcher David 
auf der Flucht begünftigt Hat, vamit: er babe nicht willen können, daß David 
vor dem Könige geflohen: „ſei David doch ber geehrtefte unter den Knechten 
Sauls“; alfo wußte niemand etwas von allen diefen Nachftellungen und Speer- 
würfen Sauls gegen David. Jedermann fieht, daß dies Unmöglichkeiten find. 
Auf feiner Flucht erhält David dann heiliges Opferbrot und ein gemeihtes 
Schwert, um mit den Philiftern gegen Suba zu impfen. David ſchont Saul 
auch dann, als biefer auszieht ihn zu fangen, zweimal, und Saul bereut fein 
Unrecht zweimal. Im mäßiger Weife nach dem älteren Bericht 26, 17—21; in 
flärferer Weife nach dem prophetifchen Bericht, nach welchem Saul binzufligt, daß 
er wifle, David werde König im Israel werben und Davids Königthum merbe 
beiteben; 24, 17—23. In berfelben Abſicht, David zu legitimiren wird das 
Berbältnig Davids zu Jonathan von dem prophetiſchen Bericht benutzt. Jo⸗ 
nathan kennt David beſſer als Saul und vertheibigt ihn ftetS gegen feinen 
Bater, David felhft fordert dann Ionathan auf, ihm zu töbten, wenn ein Ver- 
geben an ihm fei; 20, 8. Die Erzählung von ben Pfeilen ift ſehr ſchön, aber 
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dung; feinen Bater und feine Mutter brachte er nicht zu den Phi⸗ 
liſtern — fie jollten diefen fein Unterpfand gegen ihn fein — fon» 
dern zum Könige von Moab, um fie vor der Rache Sauls zu fichern. 
Auch mit dem Könige der Ammoniter Nahas trat er in Beziehung )). 
Dann warf er fih in die wüſten Streden des Stammgebiets Juda 
‘am tobten Meere und verjuchte hier einen Aufitand zu organifiren. 
Er glaubte wol auf die Zuneigung des Stammes Iuda, welchem er 
angehörte, wie auf deſſen Eiferfucht gegen den König aus dem Keinen 
Stamme Benjamin rechnen zu dürfen; obwol der Stamm Juda 
dem Saul bejonders dankbar fein mußte, denn gerade er hatte am 
längften unter der Herrſchaft ver Philifter gelitten. Das Gefchlecht 
Davids fand fich wirklich bei ihm ein und „alle'Bebrängte und wer 
einen Gläubiger batte und wer erbitterten Gemüthes war“2) — 
etwa jechshundert Männer, welche fih in der Höhle Adullam um 
David fammelten. Das war zunädhit fein großer Erfolg und David 
fah fich gezwungen, ein Räuberleben mit dieſer Schaar zu führen, 
wodurch er dann aber wieder in Gefahr fam, die Bewohner Diefer 
Diftrikte gegen fich aufzubringen. So fuchte David einen Mittelweg. 
Er jandte zu einem reichen Manne Nabal zu Karmel bei Hebron 
(©. 75), der 3000 Schafe und 1000 Ziegen befaß, einem Nachkommen 
jenes Kaleb, der ſich einft bier mit dem Schwerte eine Herrichaft ge- 
gründet hatte (I, 370), und lieg ihm ſagen: David habe fein Stüd 
von feinen Heerden genommen, dafür möge er ihm und den Seinen 
nun Zebensmittel fenvden. Aber Nabal antwortete ven Boten Davids: 
wer iſt David und- wer der Sohn Iſai's; heut zu Tage giebt es 
viele Knechte, welche ihren Herren ausreißen?). Da brach David 
auf, bei Nachtzeit in Nabals Haus und Heerven zu fallen. Auf dem 


das ganze Zeichen überflüffig, da fie ſich nachher mit einander unterreben; 
20, 18—43. Auch in den älteren Bericht von dem Borgange in der Wüfte am 
tobten Meere bat ber prophetiſche Bericht einen Beſuch Jonathans bei David 
eingeſchoben. Jonathan flärkt Davids Muth, obwol dieſer im Aufitande gegen 
feinen Bater if. „Fürchte dich nicht, fagt ihm Jonathan, die Hand meines 
Vaters wird dich nicht treffen, du wirft König fein über Israel;“ 23, 15—18. 
Man mag immerhin annehmen, daß Saul ein Unredt an David begangen 
babe, obwol mehr als wahrſcheinlich aus allem erhellt, daß David mit ben 
Prieſtern ehrgeizige Abfichten verfolgte; immer aber wird unleugbar bleiben, daß 
Saul ein anderer Mann war als jener Rafende, welcher zwifchen lichten Augen- 
bliden und Berjöhnungen ftetS neue Mordanfälle gegen den unſchuldigen David 
ausübt. — 1) Samuel 1, 22, 3. 2, 10, 1. — 2) Samuel 1, 22, 2. 1, 23, 13. 
— 3) Samuel 1, 25, 2—12. 
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Wege begegnete ihn Abdigail, Nabals Weib, welche aus Furcht vor ' 
ben Freibeutern einige gefchlachtete Schafe, Brote und Krüge voll 
Wein, und Feigen- und Roſinenkuchen auf Eſel hatte laden laffen, 
um fie David heimlich ins Lager zu bringen. Gepriejen jet bein 
Berftand, Weib, jagte David, beim Leben Jehova's, wäreft du mir 
nicht entgegengelommen, jo wäre beim Anbruch des Morgens von 
Nabal und feinem Haufe nichts übrig geblieben, was an die Wand 
piſſet. Merkwürdiger Weife ftarb Nabal zehn Tage nach diejem 
Vorfalle. David fand, daß ein fo reiches Befigthum in biefer Gegend 
nur förderlich fein könne. Sauls Tochter war für ihn verloren; jo 
ihidte er einige Knechte zur Abigail gen Karmel. Sie jpracden: 
David bat uns zu dir gefandt, dich ihm zum Weibe zu nehmen. 
Abigail ſtand auf, beugte ſich mit dem Angeficht zur Erde und ſprach: 
fiebe, deine Magd ift bereit, die Füße der Knechte deines Herrn zu 
waſchen. Dann machte fie fih mit fünf ihrer Dirnen auf und zog 
den Boten Davids nach und ward fein Weib!) In der That ſcheint 
biefe Heirat dem Unternehmen Davids förderlich geweſen zu fein; 
die ſüdlichen Orte Juda's: Arver, Horma, Ramoth, Jathir, Eſthemoa, 
ja ſelbſt Hebron erklärten ſich für ihn?). Von bier aus ſuchte David 
weiter nach Norden vorzudringen und bemächtigte ſich der feſten 
Stadt Kegila?). Als Saul dies vernahm, fprach er: Gott hat ihn 
meiner Hand überlaffen, da er ſich in eine Stadt mit Thor und 
Riegel eingejchloffen hat... Saul zog heran. David befahl dem Ab- 
jathar, jenem Priefter, welcher fich mit dem Bilde Jehova's von Nob 
zu ihm geflüchtet hatte, das Bild zu bringen und David fragte das 
Bild: werben die Bürger Kegila’8 mich und meine Männer in vie 
Hand Sauls ausliefern; Jehova, Gott Israels, verfünde es mir? 


1) Samuel 1,25, 18—42. — 2) Samuel 1, 30, 26—31. — 8) Daß Dapib 
Kegila vor den Philiftern gerettet und dadurch gemonnen unb einen großen 
Sieg über diefe errungen, wie e8 in dem älteren Bericht heißt (Samuel I, 23, 
1-5), ift fehr unmahrfcheinlih. David konnte e8 fchmwerlich unternehmen, mit 
600 Mann gegen Saul und bie Philifter zugleich zu kämpfen. Wie hätte er 
einem Heer der Bhilifter im Felde begegnen mögen, da er fich nicht einmal ge= 
traut, mit feiner Schaar die Mauern Kegila’8 gegen Saul zu halten. Auch 
wären die Bürger Kegila's ſchwerlich von vorn herein bereit geweſen, ihn aus⸗ 
zuliefern, wenn er ihnen kurz zuvor eine fo große Wohlthat erzeigt hätte. 
Endlich widerſpräche diefer Kampf der Stellung, in welder wir David vorher 
und nachher zu den Bhiliftern finden. Achis mwenigftene bat feit feinem Ueber⸗ 
gang mmbebingtes Vertrauen zu David und will ibn fonar zum „Hüter feines 
Hauptes ſetzen“; Samuel 1, 28, 2. 
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Und Jehova ſprach: fie werben dich ausliefern ). Da verzweifelte 
David, ſich in der Stadt zu halten und flüchtete in die Wildniß am 
todten Meere bei Siph und Maon. Aber Saul folgte und ereilte 
ibn; nur ein Berg trennte Davids Schaar noch von dem Könige, 
ihon war David umringt und verloren — als den König die Bot⸗ 
ſchaft ereilte, die Philifter feien ins Land gefallen. Es war wol 
ein Zug, welchen vie Philifter den bebrängten Aufftänbijchen zu Hülfe 
thaten. Sogleih ftand Saul von der Verfolgung ab und zog den 
. Philiftern entgegen, David aber nannte jenen Berg ven Feld des 
Entſchlüpfens). Nachdem der König die Philifter zurückgeſchlagen 
hatte, nahın er 3000 Mann aus dem Heere, um ven Aufftand 
vollends zu dämpfen. David war weiter öftlih an das Ufer des 
todten Meeres in die Gegend von Engedt auf den „Felſen des Stein- 
bocks“ gewichen und wurde bier von Saul fo in die Enge getrieben, 
daß er verzweifelte, fich in Juba zu halten und mit jeiner Schaar 
zu den Philiftern entrann.. Der Aufſtand war zu Ende?) 


— —— 


1) Sammel 1, 23, 9—13. — 2) Samuel 1, 23, 25—28. — 3) So ver 
ältere Bericht Samuel 1, 26. 1. 2. 27, 1—3. Um David gegen Saul ins Licht 
zu ftellen, find in die Gefchichte der Unterbrüdung bes Aufftandes einige wunder⸗ 
bare Ecenen eingeflohten. Während Saul dreimal den Speer gegen David 
gefehleudert hat, während Saul diefen unfchuldigen Mann überall und un⸗ 
abläffig veriolgt, um ihn zu töbten, ſchenkt ihm David zweimal das Leben. 
Nach dem prophetifchen Bericht „bededt Saul feine Füße‘ in einer Höhle in 
der Wüſte Engebi, in welcher David und feine Männer verborgen fiten. Diefe 
fordern David auf, Saul zu töbten, aber David entgegnet: fern fei e8 von 
mir, meine Hand an ben Gefalbten des Herrn zu legen, und fohneidet Saul 
nur einen Zipfel feines Oberlleives ab. Als Saul nun erwacht und aus ber 
Höhle geht, eilt ihm David nad, wirft fich nieder und beweift ihm durch den 
Zipfel in feiner Hand, daß die Leute Unrecht hätten, welche fagten, er fuche 
Sauls Unheil: „bu aber trachteſt nad meinem Leben“. Saul weint, erfemnt 
an, daß David gerechter fei als er, Iehova möge ihm (David) Gutes vergelten 
für diefen Tag. „Ich weiß, fährt Saul fort, daß du König werben wirft und 
in deiner Hand das Königthun Israels beſtehet;“ David möge ihm mur 
fhwören, Saul® Samen nidt Aausrotten zu wollen. Das thut denn David; 
Sam. 1, 24, 4—23. Sollte dies, an fi fo gut wie unmöglich, Dennoch ge= 
ſchehen fein, fo mußte e8 irgend welche Folgen haben; inbeß ändert fich in dem 
Verhältniß Sauls und Davids nichts, Saul fährt fort David zu verfolgen. 
Leiftete aber David jenen Eid, die Nachkommen Sauls nicht umzubringen, fo 
hätte er ihn ſchmählich gebrochen. Der ältere Bericht bat Kapitel 26 eine ganz 
ähnliche Erzählung. Saul fehläft in der Wagenburg in ber Wüfte Siph. David 
ſchleicht fih mit Abiſai in biefelbe, weigert ſich beftimmt, Abiſai's Aufforderung 
Saul zu tödten, zu gehorchen, weil Saul ein „Geſalbter Jehova's“ fei, nimmt 
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Davids Unternehmen, ven Stamm Juda zum Abfall von Saul 
zu bringen, war volljtändig gejcheitert. Von dem Boden, auf welchem 
er die Fahne der Empörung erhoben, vertrieben, fcheute fih David 
nunmehr nicht, förmlich in den Dienft der Philifter zu treten und 
diefe nahmen gern die Hülfe eines tapfern und Hugen Anführers an, 
der, wern auch ebemals ihr Feind, die Waffen Sauls, deren Gewicht 
fie fo oft empfunden, die ihnen die Herrſchaft über Israel entriffen, 
bereit in Juda beichäftigt hatte, deſſen Erbitterung gegen -feinen 
Wohlthäter und Herrn ihnen von großem Bortheil war. König 
Achis von Gath, zu welchem fich David wiederum geflüchtet hatte, 
meinte: „daß David fich ftinfend gemacht habe bei feinem Volke, bei 
Israel, daß er fein Knecht fein werde ewiglich“, und gab ihm und 
feiner Freibeuterfchaar die Grenzſtadt Ziklag zum Wohnfig!). David 
ſaß nun als Bajall des Achis zu Ziklag. Er mußte auf deſſen Befehl 
zum Streit ausziehen fowie einen ‘Theil der Beute, welche er machte, 
abliefern ). So führte David vom Gebiete der Philifter aus mit 
feiner Schaar, welche hier noch durch Unzufrievene aus Israel, die 
über die Grenze zu ihm flohen, verftärft wurde ®), den Heinen Krieg 
gegen Saul und fein Vaterland. David war Flug genug, auf dieſen 
Zügen feine ehemaligen Anhänger in Juda, die Städte, welche fich 
einſt für ihn erklärt hatten, zu fchonen und feine Angriffe nur gegen 
die Anhänger Sauls zu richten; ja er unterhielt fogar im Geheimen 
die Verbindung mit feiner Partei in Juda und fandte den Aelteften 
der Städte, welche zu ihm gehalten, Gejchenfe von der Beute, welche 
ihm ſeine Streifzüge und Plünderungen eintrugen . 


den Speer und das Waſſerbecken bes Königs, ſtellt ſich auf einen Berg in ber 
Ferne und hält von hier aus dem Abner eine Strafrebe, daß er fo fhlecht für 
die Sicherheit des Königs ſorge. Saul ift wieder gerührt, befennt feine Thor- 
beiten und Sünden, bittet David zu ihm zurückzukehren und giebt ihm endlich 
feinen Segen zu feinem Unternefmen. David erffärt darauf, bag fein Leben 
nun vor Jehova fo geachtet fein werde, wie er Sauls Leben geachtet und — 
entflieht zu ben Philifteen. — 1) So der ältere Bericht Samuel 1, 27, 12. — 
2) Samuel 1, 27, 6. 12. — 3) Chron. 1, 13, 1—7. 20. — 4: Samuel 1, 
30, 26—31; 06. ©. 85. Es ift freilich die Aufgabe, David von dem Vorwurfe 
tein zu wachen, baß er mit den Philiftern gegen fein Bolt gelämpft, darum 
wird 27, 8-11 bemerklich gemacht, daß David ftetS gegen bie Stämme ber 
Wüfe gezogen fei, die Gefangenen nievergehauen habe und dann dem Achis er: 
zählt habe, er fei „in ben Süden Juda's eingebrochen.” Zu Einfällen in bie 
Wüſte war die Lage von-Ziffag wenig geeignet: auch hatte ihm Achis nicht 
dazu ein Gebiet gegeben, um gegen bie Söhne ‚ber Wüfte zu kämpfen. Achis 
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David Haufte bereits längere Zeit in Zilfagt), als die Philifter 
ihre ganze Macht wider Saul verfammelten. Als die Fürften der 
Philifter das Heer mufterten und nach feinen Schaaren vorüberziehen 
ließen, Tamen auch David und feine Männer unter dem Kriegsvolk 
des Achis. Da Sprachen die anderen Fürften zu Adis: was follen 
viefe Hebraeer; laß David nicht mitziehen in ven Streit, er könnte 
ung zum Widerfacher werben und übergeben zu feinem Herrn, um 
fih mtit unfern Köpfen wieder angenehm zu machen bei Saul. Achis 
traute David und jagte: er ift fchon eine Zeit, jchon Sabre bei 
mir gewefen, ich babe nichts am ihm gefunden bis auf dieſen Tag. 
Aber die anderen Fürften beftanden auf ihrem Willen; fie gedachten 
vielleicht des Tages von Michmas, an weldem Saul feinen eriten 
Sieg über die Bhilifter mit Hülfe der Hebraeer in ihrem Lager ge- 
wonnen hatte. Als Achis dem David anfündigte, daß er das Heer 
. nicht begleiten dürfe, erwiderte diefer: aber was habe ich gethan und 
was haft du an deinem Knechte gefunden, ſeit ich vor dich gelommen 
bin bis auf biefen Tag, daß ich nicht ftreiten joll wider die Feinde 
meines Könige? Xrog feines dringenden Wunfches wurde David 
zurückgeſchickt?). 

Das Heer der Philiſter drang nordwärts vor und lagerte bei 
Sunem; am Gebirge Gilbon lagerte König Saul mit dem Heere ber 
Israeliten ihnen gegenüber), Die Schlacht entbrannte und ber 


fagt fpäterhin von, David: „ih babe an ihm nichts gefunden feit feinem Ueber⸗ 
gang (29, 3. 6), und ein folder Betrug, wie dem David bier zugefchrieben 
wird, ſetzt voraus, daß Achis und alle Übrigen Philifter blind gewefen wären. — 
1) Sammel 1, 27, 7: „ein Jahr und vier Monate”; 29, 3 fagt Achis: „er ift 
bei mir geweſen — fohon Sabre.” — 2) Sam. 1, 29. Ebenfalls nad) dem älteren 
Bericht Sam. 1,28, 2 fagt David, als ihn Achis auffordert, mit ihm gegen Saul 
zu ziehen: „So folft du erfahren, was dein Knecht Teiften wird. Die Er- 
zählung von ber Zurückſchickung Davids wird außerdem in der Chronik (1, 13,19) 
ſehr ausprüdliih und ohne Motiv im Zufammenhang wiederholt, fo daß man 
an dieſelbe Abficht glauben könnte, welche David von Zillag aus immer gegen 
die Wüfte ziehen Täpt. Für die moraliſche Würdigung Davids ift e8 gleichgeltend, 
ob er in der Entſcheidungsſchlacht wirklich gegen fein Land gefochten bat ober 
nit; an feinem Willen mitzufechten hat e8 nach dieſer Darftellung nicht ge= 
fehlt. — 3) Um das Bild des abgefallenen Königs Saul im Sinne der Hierardie 
zu vervollftändigen, hängt ihm der prophetifche Bericht noch die Gejchichte der 
Here von Endor an (c.28,3 ff.). Er mwiderfpricht ſich zunächſt felöft, indem es in 
ber Einleitung heißt (v. 3), dag Saul die Todtenbeſchwörer und „Hugen Männer” 
aus Israel weggefchafft habe, was im Laufe der Darftellung noch einmal wieber- 
holt wird; v. 9. Trotzdem läßt er Saul ein Todtenbeſchwörerweib auffuchen, 
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Streit war hart. Saul fah feine Söhne Abinadab und Malchifua, 
endlich Jonathan ſelbſt fallen; die Israeliten wichen und die feind- 
lichen Bogenſchützen drängten den König. Saul wollte nicht fliehen, 
er wollte den Tod feiner Söhne, feine erfte Nieverlage nicht über- 
leben. Er rief feinen Waffenträger: ziehe dein Schwert und töbte 
mich, daß diefe Unbejchnittenen nicht über mich fommen und mich 
mißbandeln. Aber der treue Kampfgenoffe weigerte fich, die Hand 
an feinen Herrn zu legen; da ftürzte Saul fich felbft in jein Schwert 
und der Waffenträger folgte dem Beifpiel des Königs. Das Heer der 
Israeliten zerftreute fich nach allen Seiten. Die Philiſter jubelten, 
als fie den Leichnam Saul auf dem Gebirge Gilbon fanden. Sie 
zogen dem tobten König die Rüftung ab und fandten fie rings durch 
ihr ganzes Land, damit jeder fich überzeuge, daß der gefürchtete Führer 
Israels wirklich nicht mehr am Leben fe. Danach wurde bie 
Rüftung in dem Tempel der Ajtarte niedergelegt. Das Haupt des 
Leichnams hieben die Philifter ab und hängten es in dem Tempel 
des Dagon auf; der Rumpf und die Leichen der drei Söhne Saul 
wurden auf dem Markte zu Beth Sean nicht fern vom Schlachtfelve 
ausgejtellt, um den Israeliten zu zeigen, daß fie von Sauls Gejchlecht 
feine Hülfe mehr zu hoffen hätten (1033 v. Ehr.!). 


weil er, bereit den Philiftern gegenüberlagernd, „fich fehr vor ihnen fürchtet.“ 
Saul mar ein tapferer Krieger, der auch in fchwierigerer Lage nicht werzagt hatte. 
Aber abgefehen davon, weshalb fucht er diefes Weib auf; — um Samuels Geift 
zu ſprechen. Wenn Saul überhaupt nah Geiftern Verlangen hatte, jo doch 
am wenigften nach bem Geifte Samuels, der nach demfelben prophetifchen Bericht 
David gegen ihn zum König geſalbt Kat (v. 11). Samuel bat denn nun Ge- 
legenbeit als Geift dem Saul.die dritte Strafprebigt zu halten und ihm zu fagen, 
daß „weil er Jehova's Zornglut an Amalek (S. 81 N. 4) nicht vollzogen habe, 
Jehova das. Königthum dem David übergeben babe.” — 1) Samuell, 31, 1—7. 
Segen diefe Relation ift die Erzählung vom Tode Sauls Samuel 2, 1 ff. nicht zu 
halten. Nach diefer geräth ein Amalefiter von ungefähr auf das Gebirge Gilbon. 
Er findet Saul auf der Flucht auf feinen Speer gelehnt und Saul fagt zu ihm: 
töbte mich Doch! Der Amaleliter tbut e8, nimmt dann dem Saul die Krone 
vom Haupte und bie Armfpange, und flüchtet nun auf das Gebiet der Philifter 
nah Ziflag, um David .die Krone zu bringen, worauf ihn dann David zum 
Danke niederftoßen läßt, weil er fi „an dem Gefalbten des Herrn vergriffen”. 
Die Abſichten dieſer Relation find zu bemtlich, Die Krone Sauls in Davids 
Hände zu fpielen, um ihn hierdurch zu legitimiren, zugfeih aber David als 
noch nad dem Tode Sauls treu gegen diefen und als feinen Bluträcher dar- 
zuftellen; — und die Unmöglichkeiten in berfelben zu groß. David, ver fi 
nicht Begnügt, daß Saul und brei feiner Söhne tobt waren, fonbern aud bie 
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Israel war ftarr vor Schreden. Den jungen Sohn Ionathang, 
den Mephibojeth, Ließ die Wärterin, als fie Die Kunde von Gilbon 
vernahm, zur Erde fallen; viele entwichen vor den Philiftern über 
den Jordan; andere eilten nach Ziflag, fich unter Davids Schuß zu 
begeben. Aber von Jabes in Gilead, welches Saul einft aus der höchften 
Noth gerettet, machten fich beherzte Männer auf über den Jordan 
nach Beth Sean. Hier nahmen fie bei Nacht Die Leichen Sauls und 
feiner drei Söhne vom Marfte, brachten diefe nach Jabes, beftatteten 
fie unter der Zamarisfe von Jabes und die Bewohner von Jabes 
fafteten und trauerten fieben Tage um Sauls Fall!). Die Israeliten 
hatten Grund genug um Saul leid zu tragen und zu trauern. Aus 
einent der Klagelieder, Die in jenen Tagen gejungen wurben, erhellt 
ſehr überzeugend, was dieſer Mann ihnen war. „Die Gazelle, 
9 Israel”, jo wurde Damals gefungen, „iſt erichlagen auf deinen 
Höhen! Gefallen find deine Helden. Berichtet’8 nicht zu Gath, ver- 
fündet’8 nicht auf den Gaſſen Askalons, daß fich nicht freuen die 
Töchter. der Philiſter, nicht frohloden die Töchter der Unbefchnittenen. 
Berge Gilboa's, nicht Thau noch Regen fei auf euch, noch Erftlings- 
opfer! Denn dort ward mweggeworfen der Schild des Helden, ber 
Schild Sauld. Vom Blute der Erjchlagenen, vom Fette ver Helden 
wich Jonathans Bogen nicht zurüd und Sauls Schwert fehrte nicht 
leer zurüd. Saul und Jonathan, die fich liebten und hold waren 
im Leben, find auch im Tode nicht getrennt. Schneller wie Aoler 
waren fie, jtärfer wie Löwen. Xöchter Israels, weinet über Saul 
der euch Lieblih in Purpur Eleivete, der euch goldenen Schmud auf 
euer Gewand gab. Ach, gefallen find die Helden im Streit 2)!“ 

Ein einziger Schlag hatte vernichtet, was in langen und müh⸗ 


Hinrichtung der übrigen Nachkommenſchaft zuläßt, follte über Sauls Tod außer 
fid) gewefen fein und denſelben gerächt Haben — der Widerſpruch ift zu ftarl. — 
1) Samuel 1, 31, 12. 13. 2, 21, 12. — 2) Dies Trauerlieb, welches im Bud 
der Redlichen fland 12, 1,18) wird dem David zugefchrieben. Davids Charafter 
wird indeß dadurch zu tief herabgedrückt. Seine moralifhe Mitfhuld an bem 
Falle Sauls, am Ausgange der Schlacht mußte ihm ſelbſt am beutlichften fein; 
er war bereit gewejen, mit ins Feld zu ziehen gegen Saul und Ionathan, fein 
Aufftand, fein Hebergang zu ben Philiftern hatte Sauls Streitträfte geſchwächt 
und ihm tapfere Kämpfer entzogen. Am menigften aber konnte David fingen: 
berichtet e8 nicht zu Gath; ba er fi) auf dem Gebiet von Gath befand. Der 
legte Vers: „Leid thut e8 mir um dich, mein Bruder Jonathan“ u. f. w. mag 
allerdings von David herrühren, und dem Klageliede fpäter angehängt worden 
jein. So konnte das Ganze als ein Werk Davids erfcheinen. 
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feligen Kämpfen gewonnen war. Die Philifter waren wiederum 
Herren diefjeit des Jordan wie in den traurigen Zeiten vor Saul. 
Aber trotz des Falles des Helden, welcher der Hort Israels, Der 
Schreden feiner Feinde geweſen, blieb das Königthum übrig. Isboſeth 
der jüngfte Sohn Sauls war aus der Schlacht entronnen; mit Abner, 
dem Feldhauptmann, hatte er fich über den Jordan gerettet. Hier 
nahm Isboſeth feinen Sig zu Machanaim und die Stämme jenfeit 
des Jordan erfannten ihn als ihren König an. Abners Schwert 
war eine ſtarke Stüße für Isboſeth und die Anbänglichfeit ber 
Israeliten an Sauls Geſchlecht erlaubte Diefem bald, von Machanaim 
aus über den Jordan vorzubringen. Isboſeth wurde auch bier unter 
ven Waffen der Philifter als König anerkannt. So gelang es Abners 
Muth und Tapferkeit, den Philiftern die Früchte des Sieges bei. 
Gilboa wieder zu entreißen und Das Gebiet der nördlichen Stämme, 


Ephraim und Benjamin mit eingefchlofien, wieder vom Joche ber 


Philifter zu befreien !). 

Während Abner bemüht war, die Zrümmer von Sauld Herr- 
haft für deffen Sohn zu retten und die Philifter aus dem Lande 
zu drängen, hatte David für fich geforgt. Der erfte Schreden der 
Niederlage von Gilboa Hatte manchen Ieraeliten nah Ziflag ge: 
trieben. Davids Name war angefehen unter den Kriegsleuten Israels 
und bei dem Bafallen der Bhilifter war man ficher, vor diefen 
Schuß zu finden. - Auch die Orte im Stamm Juda, welde David 
früher angehangen hatten, fielen ihm jet wieder zu, und der Stamm 
Juda war ber Herrihaft der Philifter am meiften gewohnt. Wie 
die Meberlieferung erzählt, befragte David Jehova, ob er von Ziklag 
in eine der Städte Juda's hinaufziehen folle, und Jehova antwortete: 
gen Hebron. Es geſchah und „die Männer von Juda ſalbten daſelbſt 
David zum Könige über das Haus Juda, denn nur das Haus Juda 
ding David nach” 2). So hatte David erreicht, was ihm bei Sauls 
Leben mißlungen war, fi im Stammgebiet Juda's eine felbjtändige 
Herrichaft zu gründen. Hier berrichte er nun zu Hebron zunächſt in 
Ruhe als Bafall der Philifter 3). Aber nachdem Abner den Norden 


—— ·— — — 


1) Samuel 2, 2, 8-10. — 2) Samuel 2, 2, 1. 3. 4. 10. — 3) Dies 
muß fowol aus feinem früheren Berhältniß zu den Philiftern geichloffen werben 
als daraus, dag David während diefer ganzen Zeit nicht mit den Philiftern 
zu impfen bat, während er danadı, fobald er die Stämme unter feiner Herr⸗ 
daft vereinigt, die heftigften Kriege mit ihnen beftehen muß; wahrſcheinlich 
wurde er fogar gegen Isboſeth und Abner von den Philiftern unterftüßt, denen 
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und die Mitte des Landes den Händen ber Philifter wieder ent- 
riffen Hatte, nachdem Isboſeths Herrichaft das geſammte Land big 
auf das Stammgebiet Juda's wieder vereinigte, wandte Abner feine 
Waffen nicht minder als gegen die Philifter gegen deren Schütling 
zu Hebron, um die Befreiung Israels zu vollenden. «- 

‚Der Streit war lang zwiſchen dem Haufe Sauls und dem 
Haufe Davids”, jagt ver ältere Bericht !). Mehrere Jahre hinburd 
war ohne Entfceibung gefochten worben, als ein Zwieſpalt zwiſchen 
König Isboſeth und Abner entftand, der David in Vortheil und end- 
ih auf den Thron Sauls brachte. Isboſeth fcheint gegen Abner, 
dem er alles zu verdanken Hatte, mißtrauifch geworben zu fein. Als 
Abner das Kebsweib Sauls, die Rispa zu fi) nahm, meinte Isboſeth, 
.er beabfichtige fich damit ein Necht auf den Thron beizulegen, um 
die Herrfchaft an fich reißen zu können, und verbarg feinen roll 
nicht 9). Da wendete fich Abner von dem ab, den er groß gemacht 
und trat mit David in geheime Unterhandlung Mit Freuden ging 
David darauf ein. Verſchlagen wie er war forderte er zuerft, daß 
ihm fein Weib Michal, die Tochter Sauls, zurückgeſchickt würde, die 
Saul nad) Davids Aufftand dem Palti vermählt Hatte. David 
hatte die Anhänglichkeit der Israeliten an Saul fennen gelernt und 
meinte wol, daß nichts ihm eher zum Throne verhelfen würde, als 
die erneute Verbindung mit Sauls Geſchlecht: war dann niemand 
weiter als dieſe Tochter von Sauls Nachkommen übrig, jo war er 
fogar deſſen rechtmäßiger Erbe. Abner ſchickte ihm die Michal und 
ging felbjt nach Hebron, um Über die Uebergabe des Reiches zu ver- 
handeln. Sie wurden einig — Abner hatte feinen Dienft gethan. 
Er war bereit8 auf dem Heimmwege nah Machanaim, als ihr Joab, 
Davids Feldhauptmann, zurückrufen ließ: Er kam, und Joab führte 
ihn bei Seite unter das Thor von Hebron, als habe er noch etwas 
heimlich mit ihm zu reden; ftatt deſſen ftieß er ihm das Schwert 
durch den Leib. In einem Treffen bei Gibeon zwifchen den Schaaren 


Abner die Früchte des Sieges von Gilboa wieder entriffen hatte; vgl. Ewald 
Geſchichte des Volls Israel 2, 572. — 1) David herrſchte fieben Jahre und ſechs 
Monate zu Hebron, Samuel 2, 3, 1.10. 11. 2, 5, 4.5; Könige 1, 2, 11. 
Isboſeths Regierungszeit wird nur auf zwei Jahre angegeben; biefe beiden An- 
gaben könnten nur dadurch im Webereinftimmung gebracht werben, daß Isboſeth 
erft 51/5 Jahr nah Sauls Tod als König der Nordflimme oder David erft 
51/, Jahr nad Isboſeths Tod als König Israels anerkannt worden fei. — 
2) Samuel 2, 3, 7. 
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gJsboſeths und Davids Hatte Abner vordem den Bruder Joabsé, den 
Aſahel erſchlagen ). David betheuerte feine Unſchuld — Abner 
mußte viele Anhänger und Freunde unter den Israeliten haben — 
und betrauerte Abners Tod. Abners Leiche ward feierlich zu Hebron 
beſtattet; David ging im Sacktuch hinter der Bahre her, aber Joab 
blieb ſtraflos ?). 

Als die Kunde von Abners Tod nah Machanaim kam „er 
Ihlafften Isboſeths Hände und ganz Israel war beſtürzt.“ Die 
Israeliten Hayten um Abners Tod. „Meute, wie ein Gottlofer jtirbt, 
Abner fterben; fo fangen fie. Deine Hände waren nie gebunden, 
deine Füße nie gefeffelt, wie man fällt von den Söhnen der Tücke 
bift du gefallen )!“ Der Pfeiler des Reiche war zerbrochen. Da 
bofften zwei Dauptleute fi einen Dank bei David zu verbienen. 
Während Isboſeth die Mittagsruhe auf feinem Bette in der Schlaf- 
Immer bielt, jchlichen fie von Niemand bemerkt in das Haus, hieben 
ihrem König ben Kopf ab und brachten biefen eilends nach Hebron 
zu David. Auch dieje That mochte David nicht unwilllommen jein *),. 
fie führte ihn raſch zum Biel, aber die Thäter wollte er nicht Loben 
— er ließ beide ‚hinrichten. 

Der Thron Sauls war leer, David, der Mann feiner Tochter, 
itand an der Spige einer nicht unbedeutenden Macht; wen konnten 
die Stämme, welche Isboſeth gehorcht hatten, auf den Thron beben 
als ihn, wenn der traurigen Spaltung ein Ende gemacht und das 
Volt wieder unter derfelben Herrichaft vereinigt werden jollte? Die 
Helteften der Stämme waren verftändig genug, dieſe Lage der ‘Dinge 
rihtig zu würdigen. So kam das Volk zur Gemeinde nach Hebron 
zuſammen; in voller Verfammlung wurde David zum König von 
Israel erhoben und von den Aeltejten gejalbtd). Faſt acht Sahre waren 
vergangen, jeit Saul und feine drei älteren Söhne am Gilboa gefallen 
waren. Alles war voll Freude, Eintracht und Hoffnung, daß nach ber 
Beendigung des langen Bruderzwiſtes nun wieder befjere Zeiten 
fommen würden (1025 v. Chr.). 


1) Samuel 2, 2, 23. 2, 3, 27-39. — 2) Samuel 2, 3, 1-39. — 
3) Auch dieſes ſchöne Klagelieb wird David zugefchrieben; David galt num ein« 
mal als Lieverfänger, und wie die Palmen follten alle alten Lieder von ihm 
berrühren. Aber David konnte fich nicht wol ſelbſt als „Sohn der Tücke“ bes 
zeichnen; die Heuchelei wäre überhaupt zu groß. — 4) Dies darf aus dem Ver⸗ 
fahren Davids gegen die Übrigen Nachlommen Sauls, die nicht auf dem Thron 
ſaßen, gefehloffen werben. — 5) Samuel 2, 5, 1-3. 
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David ftand enblich an dem Ziele, welches er beharrlich und 
unter manchem Glückswechſel verfolgt hatte. Aber e8 gab noch männ⸗ 
liche Nachkommen Sauls. Die Cheviter von Gibeon hegten töptfichen 
Haß gegen Sauls Geſchlecht, weil Saul Hand „in feinem Eifer für 
die Söhne Israels” hart auf ihnen gelegen. David erbot fich, das 
„Unrecht, was Saul an ihnen getban, zu fühnen !)“. So forberten 
fie denn: weil ihr Land feit drei Jahren feine Frucht getragen, daß 
ihnen fieben Männer von Sauls Gefchlecht übergeben würden, damit 
fie diefe „vem Jehova aufhängten zu Gibea“ dem Wohnfike Sauls. 
E83 waren gerade noch fieben männliche Nachkommen Sauls übrig, 
zwei Söhne von feinem Kebsweibe, der Rispa, und fünf Enkel, welche 
Sauls ältefte Tochter Merab dem Ariel geboren Hatte. Diefe nahm 
David und „gab fie in die Hand der Gibeoniten, und fie hängten fie 
auf auf dem Berge vor Jehova.“ Noch lebte ein anderer Sprößling 
Sauls, der Sohn Jonathans, Mephibofethb. Aber vdiefer zählte exit 
zehn oder zwölf Sabre; der Knabe war überdies von jenem Kalle, 
"den feine Wärterin ihn batte thun laffen, lahm an beiden Füßen. 
David gedachte zudem der nahen Freundſchaft, die ihn in früheren 
Tagen mit Ionathan verbunden hatte; er ließ dem Mepbibofeth 
Sauls Hufe zu Gibea und ordnete an, daß Sauls und Jonathans 
Gebeine von Jabes nach Zela bei Giben gebracht würden, wo Kis, 
Sauls Vater, rubte. Im Stamme Benjamin, dem Saul angehört 
hatte, unter den Gejchlechtögenoffen feines Haufes wurden Davids 
Thaten nicht vergeffen; fie haften den „Blutmenſchen David”. 


5. Die Blüthe des Reichs Israel. 


Im Aufſtande gegen den rechtmäßigen Herrſcher, unter dem 
Schutze der Landesfeinde, auf Koſten ſeines eigenen Volkes hatte 
David den Thron von Israel errungen. Das Blut der Nachkommen 
Sauls klebte an dejjen Stufen. Es war feine Aufgabe, durch feine 
Regierung die Mittel und Wege vergeſſen zu machen, durch welche 
er zur Krone gelangt war. Dieſer Aufgabe gerecht zu werben 
ichidte fich David an; wenigftens war es feine Meinung nicht, den 
Philiftern länger zu geborchen, al8 er ihrer zu feiner Erhebung bes 
nöthigt gewejen war. 


1) Samuel 2, 21, 3. 


Die Einnahme ber Stadt ber Iehufiter. Der Krieg gegen bie Philifter. 95 


‚David mußte vorausfehen, daß die Angriffe ver Philifter um fo 
heftiger jein würben, je länger er fie getäufcht hatte; er wußte wie 
ſchwer e8 war, in den offenen Gauen Israels beim Einbrechen des 
Veindes Zeit für die Sammlung der eigenen Streitkräfte zu ge 
winnen. Es fehlte ein feiter Punkt, an welchem der erfte Stoß des 
feindlichen Anfalles ſich brach, eine Stadt mit ftärkeren Befeſtigungen 
und von größerem Umfange, hinter deren Mauern auch anjehnlichere 
Schaaren Schub, finden konnten. Hart an der Norbgrenze des 
Stammes Juda auf dem Gebiet von Benjamin batte fih ein Reſt 
ber Amoriter, die Iebufiter von der Herrichaft Israels frei erhalten; 
ihre Stadt Jebus ftand auf teilen Höhen, welche von tiefen Thal- 
einjchnitten, wie von natürlichen Gräben umgeben waren; die Mauern 
ber öſtlichen Höhe, auf der die Burg Zion ftand, waren fo ftark, daß 
die Sebufiter geprahlt haben follen: Blinde und Lahme genügten zu 
ihrer Vertheidigung. Diefe Stadt fehten David äußerft wohlgelegen, 
jowol zur Abwehr gegen die Philifter als zu feinem Königsſitz; fie 
hatte die treuen Stämme Juda und Simeon im Süden und war 
wie ein Bollwerk in das Gebiet der nördlichen Stämme vorgefchoben. 
David ſchickte fich bald nach der Verſammlung zu Hebron, welche ihm 
die Königswürde über alle Stämme Israels übertragen hatte, an, 
diefen Plat zu gewinnen. Er jchnitt der Stadt der Jebuſiter zuerſt 
das Waller ab; dann gelang e8 dem Ioab mit der alten geübten 
Kriegerſchaar Davids in raſchem Anfall die Mauern zu erfteigen ”). 

Die BPhilifter waren bereits im Anzuge. Auf die Kunde, daß 
David zu Hebron zum Könige Über ganz Israel ausgerufen worden 
jet, hatten fie ihre Rüftungen begonnen 2). David fehloß fich in die 
eben eroberte Burg Zion ein. WS das Heer der Philijter vor der 
Stadt lagerte und fih in der Thalebene Rephaim plündernd zer- 
jtreute, fragte er Jehova, ob er hinab ziehen folle. Die Antwort 
war günftig. Die Philiiter wurden überfallen und gefchlagen. Aber 
fie erichtenen bald zum zweiten Male unter ven Mauern Zions, und 
das Orakel Jehova's gebot dem David, nicht gerade gegen fie aus- 
zuziehen, fondern fich feitwärts von ihnen zu den.Baljambäumen zu 
wenden; höre er dann deren Gipfel rauschen, jo jolle er eilen: es fei 
Gottes Zeichen, daß er vor ihm berziehe, das Lager der Philifter zu 
ſchlagen. So geſchah es. David erfocht einen großen Sieg und 


1) Samuel 2, 5, 6-8. — 2) Samuel 2, 5, 17. 
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fonnte die Philifter bis Geſer verfolgen‘). Der Krieg war damit 
nicht entjchieden, er dauerte lange fort. Viermal wurde an der Örenze 
bei Gob und Gath gefämpft, mancher harte Strauß mit den Philt- 
ftern mußte ausgefochten werden. Aus allen Spuren ver Ueberliefe- 
zung gebt hervor, daß der Krieg fehr bartnädig und ber ſchwerſte 
von allen war, welche David zu beftehen hatte. In Israel erzählte 
man von großen Thaten einzelner Helden, die in dieſen Kämpfen 
vollbracht worden waren ?). Endlich erreichte e8 David, den „Zaum 
aus der Hand der Bhilifter zu reißen” und „ihr Horn zu zertrüm- 
mern” 3), fie in ihre alten Grenzen zurüd zu weifen und ihnen jo 
empfindliche Schläge beizubringen, daß fie von allen ferneren An- 
griffen auf lange Zeit abjtanden, nachdem fie den Kampf gegen bie 
Hebraeer wol fett fiebzig Jahren unterhalten hatten. Einen ernft- 
haften Verſuch, die Grenzen Israels bis an das Meer vorzufchieben, 
die Städte der Philifter zu unterwerfen, machte auch David, der 
fiegreichjte König Israels nicht. 

Nachdem die ſchwerſte Gefahr vor den Philijtern vorüber war, 
wendete David jeine Waffen nach Süden und Often gegen die Ama- 
Iefiter, gegen die Moabiter und Ammoniter, die einft fo viel Unheil 
und Elend über Israel gebracht. Gegen die Amalefiter hatte Saul 
bereit8 die Dauptarbeit gethan (S. 75). David traf fie jo nachdrüd: 
lich, daß der Name der Amaleliter ſeitdem faum noch ein Mal ge- 
nannt wird. ‘Der Ueberreft verjchmolz, wie e8 jcheint, mit ven Edo⸗ 
mitern ). Mit dem Könige von Moab war ‘David vordem in Ver⸗ 
bindung getreten, er hatte feine Eltern als er vor Saul flüchtete 
dem Schuße des Königs von Moab anvertraut. Die Urſache des 
Bruches Fennen wir nicht. Wir erfahren nur, daß David graufam. 
gegen die gefangenen Moabiter verfuhr. Sie mußten fich nieder: 
legen; mit der Meßſchnur wurden fie in drei Theile gejondert; zwei 
Theile wurden getöbtet, indem eijerne Dreſchwagen über fie Binge- 
führt wurden; nur der dritte Theil wurde verjchont 5). Dem Könige 
von Ammon, dem Nahas, mit welchem David ebenfalls vordem in 
Beziehung gejtanden hatte (S. 84), war fein Sohn Hanon gefolgt. 
Diejer foll Davids Gejandte befchimpft haben; er ließ ihnen die Bärte 
abjcheeren und die Kleider bis zum Gefäß hin abjchneiden. Als David 


1) Samuel 2, 5, 22—25. — 2) Samuel 2, 21, 15—22. Chronik 1, 21, 
4—8. 1, 19, 1. — 3) Samuel 2, 8, 1. Jeſus Sirad 47, 8. — 4) Nöldeke 
Amaleliter S. 17—25. — 5) Samuel 2, 8, 2. 








= 


Kämpfe gegen die Ebomiter, gegen Zoba und Damaskus. 97 


den Schimpf zus rächen ven Joab mit dem Heerbann gegen die Am⸗ 
moniter ausfandte, rief Hanon ben König von Zoba — fon Saul 
batte gegen Zoba zu kämpfen gehabt — und bie Gebieter von Beth 
Rehob, Maacha und Tob in Syrien zu Hülfe Hadad⸗Ezer von 
Zoba fendete 20,000 Mann, von Tob famen 12,000, von Maacha 
1000 Streiter. Joab theilte fein Heer, ließ feinen Bruder Abtfat 
den Ammonitern gegenüber, wendete fih mit auserlejenen Streitern 
gegen bie Syrer und fchlug fie, ehe fie fich mit den Ammonitern 
vereinigen Tonnten!). Da jammelte Hadad-Ezer feine ganze Macht. 
David zog ihm über den Jordan entgegen und fehlug die Shrer in 
ber enticheidenden Schlacht bei Helam; die Israeliten erbeuteten bie 
feindlichen Streitwagen; 1700 Reiter und 20,000 Fußgänger wur- 
ven gefangen ?).- David verfolgte diefen Sieg und berannte die Städte 
des Königs von Zoba, als der König von Damaskus, Hadad-Ezer 
zu helfen ins Feld rüdte, und die Edomiter von Süden ber in Juda 
einfielen. David blieb gegen die Syrer im Felde, nur einen Theil 
bes Heeres fendete er unter Joabs Führung gegen die Edomiter. Im 
Sahthal an der Sübfpige des tobten Meeres fchlugen Joab und 
Abifai die Edomiter; 12,000 Edomiter follen an diefem Tage gefallen 
jin®). Trotz hartnädigen Wiberftandes trieb Joab den König von 
Eom aus dem Yande, vernichtete in fortdauernden Kämpfen, welche 
fih durch fech8 Monate Hinzogen, einen großen Theil der männlichen 
Benölferung *) und unterwarf den Reit der Einwohner der Herrichaft 
Davids. Inzwiſchen hatte David auch die Damascener gefchlagen 
und den Krieg im Norden beendet; der König von Hamath, Thoi, den 
Hadad⸗Ezer vordem bedrängt, trat mit David in Verbindung. Nur 
die Ammoniter leifteten noch Widerftand. Joab verheerte ihr Land 
und nahm eine Stadt nach der anderen. Die Einwohner wurben 
unter Sägen und Beile gelegt, in Ziegelöfen verbrannt, oder wie die 
Moabiter durch eiferne Dreſchwagen getöbtet. Endlich konnte Joab 
dem David melden, daß auch bie Hauptſtadt der Ammoniter Rabbath⸗ 
Ammon aufs äußerfte gebracht fei, der König möge kommen, in bie 
Stadt einzuziehen. Rabbath wurde zerftört (um 1015 v. Chr. 5), ihre 
Bewohner traf daſſelbe Schiefal wie die Bevölkerung der übrigen 
ammonitiihen Städte. Die Gebiete der Monbiter, der Ammoniter 
und Edomiter wurden zinspflichtig gemacht; e8 wurden Befagungen 


1) Samuel 2, 10, 6—14. — 2) Samuel 2, 8, 3. 4. 2, 10, 15—19. — 
9) Blalın 60, 2. Sam. 2, 8, 13. — 4) Könige 1, 11, 16. — 5) Bel. ©. 114. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. II. 4. Aufl. 7 
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in die feiten Pläte gelegt; auch Damaskus joll israelitifche Beſatzung 
erhalten haben !). 

König David Hatte dieſe fchweren Kämpfe fiegreich beftanben. 
Er gebot nun von der Nordſpitze des rothen Meeres, von den Gren- 
zen Aegyptens bis nach Damaskus. Mit Hecht konnten die Israe⸗ 
liten jegt fingen: „Saul hat taufend gefchlagen, David zehntaufend.“ 
Aus dem ſyriſchen Feldzuge hatte er hundert erbeutete Streitroffe zu- 
rüdgeführt, Rupfergefäße aus den Städten Hadad⸗Ezers von Zoba, 
welche genommen worden waren, enplich Die goldenen Schilde, welche 
die Befehlähaber dieſes Königs getragen hatten. Bon Rabbath brachte 
er die golvene Krone des Königs der Ammoniter heim, fie ſoll ein 
Kikkar (I, 216) fehwer und mit Evelfteinen beſetzt geweſen fein, ſammt 
anderen goldenen und filbernen Geräthen. Er weihte diefe Spolien 
in den Schatz Jehova's und dankte dem Gotte Israels für feine 
Rettung aus fo großen Gefahren, für feine Siege. Er. war von’ leb- 
hafter religiöfer Empfindung; bichteriih wohl begabt vermochte er 
derſelben fchwungvollen Ausdruck zu geben. Hätte er nicht eindrucks⸗ 
volle fromme Lieder gejungen, die Tradition der Hebraeer würde ihm 
die Dichtung der Pſalmen nicht haben zufchreiben können. Sein Dank⸗ 
lied nach jenen großen Kriegen foll gelautet haben: „Jehova, mein 
Fels, meine Burg, mein Schild, Horn meines Heils, meine Feſte! 
Den Preiswürdigen rief ich und von meinen Feinden warb ich ge- 
rettet. Er vernahm aus feinem Palaft meine Stimme und mein 
Gefchrei kam vor feine Ohren; da wankte und bebte die Erde und 
die Grundfeſten der Erde zitterten, weil er zürnte. Es ftieg Rauch 
aus feiner Nafe und Feuer fraß aus feinem Munde, Kohlen brann- 
ten aus ihm heraus. Er neigte den Himmel und fuhr hernieder auf 
dem Cherub und ſchwebte auf den Fittigen des Windes. Er machte 
Dunkel zu feiner Hülle und zu feinem Zelte die Regennacht und das 
dunfle Gewölf, Und es donnerte Jehova, und der Höchite gab feine 
Stimme von fih, Hagel und Feuerkohlen. Er ſchoß feine Pfeile und 
zerjtreute die Feinde, und ver Blige viel und verwirrte fie. Mit bir, 
Jehova, rannte ih an gegen Schaaren und mit meinem Gott überiprang 
ih Mauern. Jehova gürtete mich mit Kraft; er gab mir Füße gleich 
Hirschen; er lehrte meine Hand den Streit, daß den ehernen Bogen 
fpannet mein Arm. Ich verfolgte meine Feinde und erreichte ſie und 
fehrte nicht um, bis ich fie vertilgt; ich zerſchmetterte fie, daß fie 


1) Samuel 2, 8, 6. 7. 2, 10, 19. 
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nicht aufzuftehen vermochten. Ich. zermalmte fie wie Staub vor dem 
Winde, wie Straßentoth fchüttete ich fie aus. Du Jehova retteteſt 
mih aus ven Kämpfen. ver Völker und fetteft mich zu ihrem Haupt: 
Völfer, die ich nicht fannıte, dienen mir; auf das Gerücht allein ge- 
horchen fie mir und die Söhne der Fremde fehmeicheln mir; fie finfen 
bin und zittern hervor aus ihren Schloſſern. Geprieſen ſei mein Hort, 
erhoben der Gott meines Heils!).“ 

Nachdem Saul Israel zuerft aus der Hand feiner Bebränger 
errettet, nachdem dieſe Vortheile dann durch inneren Zwiſt wieder 
verloren gegangen waren, batte num David die Isracliten aus ver- 
einzelten Stämmen, welche fo oft und jo lange von den Nachbarn 
ausgeplündert und unterbrüdt worden waren, zu einem berrichenden 
Volke gemacht. Es war ein rafcher Umfchwung der ‘Dinge, der für 
die weitere Entwickelung ber Israeliten von beveutenden Folgen fein 
mußte. David begnügte fich nicht, fein Königthum für den Augen- 
bit Durch jene großen und glänzenden Waffenthaten glücklich befeftigt zu 
haben; er war bebacht, vemjelben auch für bie Zufunft folive Stügen 
zu geben. Er verwandte die Beute feiner Siege, um die Stadt, 
welche er zu feinem Königsſitz erwählt — fie hieß nun Davidsitadt, 
nachmals Jeruſalem — ftärfer zu befeftigen und zu erweitern ?). Aus 
ben umliegenden Stämmen, namentlich von Juda, aber auch von 
Benjamin, Ephraim und Manafje wurden Einwohner in die Haupt- 
jtabt gezogen, bie auch hierdurch der Mittelpunkt des Reichs werben 
ſollte. Auf der Burg von Ierufalem, auf Zion ließ fih David ein 
Königshaus bauen, das in ven legten Jahren feiner Regierung durch 
fremde Werkmeifter ftattlich ausgejchmüdt wurde). Den Phoenikern 
wird die Gründung einer feſten Obergewalt in Israel, welche Frie⸗ 
den und Ordnung hanbhabte und damit den Handel erleichterte und 
förderte, Die Bildung einer Macht, welche zugleich der bevenflichen 
Erhebung der Städte der Philifter ein Gegengewicht gab und deren 
Vorbringen an die Thore von Sivon und Tyros abjchnitt, kaum un- 
willfommen gemwejen fein. Wenigftens trat König Hiram von Tyros 
in freunbfihe Beziehung zu David und fandte diefem zur Verfchöne- 


1) Palm 18; vgl. De Wette- Schrader Einleitung S. 345. — 2) Könige 
1, 11, 27. — 3) Wenn Iofephus Recht bat, daß das vierte Jahr Salomo’s 
das zwölfte des Hiram von Tyros war, fo bat dieſer den Thron nicht vor dem 
Sabre 1001 v. Chr. beftiegen und David konnte mit Hirams Unterftiigung nicht 
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rung feines Palaftes tyriſche Bauleute. Die Israeliten verſtanden 
ſich nicht auf Kunſtbauten. 

Im Beſitz einer anſehnlichen und gutbefeſtigten Hauptſtadt, einer 
feſten Königsburg mußte‘ David ſicherer und nachdrücklicher über 
Israel gebieten können als Saul von ſeinem Bauernhofe zu Gibea 
aus. Dazu war ‘David bedacht, der Krone ſelbſtändige Mittel und 
Güter zu Schaffen, und hielt zufammen was er gewonnen. Aus den 
Zributen der unterworfenen Völker bildete er einen Schag, deſſen 
Aufficht Asmaveth führte. Weiter werden uns Vorfteher der Tünig- 
lichen Gärten, Delgärten, Weinberge und Shlomorenpflanzungen ges 
nannt, und wir erfahren, daß David Heerden von Kleinvieh, Rindern 
und Kameelen hielt 2). 

Die ftärkfte Stütze feines Thrones waren auserwählte und völlig 
ergebene Kriegerſchaaren. Den Kern verjelben bildeten die Freibeuter, 
welche fich einjt in der Höhle Adullam und zu Ziklag um ihn ge- 
fammelt hatten, oft verjuchte und in zahlreichen Kämpfen bewährte 
Streiter. Diefe Schaar, fie war wie e8 fcheint Sehshundert Mann 
ftarf 2), wurde der Haufen der Gewaltigen: „Gibborim“ genannt; 
von Waffenträgern und Knechten begleitet, zogen dieſe ins Feld. Sie 
waren in drei Abtheilungen unter drei Hauptleuten getheilt, an ihrer 
Spite fochten dreißig ausgefuchte Helden; Abiſai, Joabs Bruder, 
war der Oberft3). Neben ven Gewaltigen hielt David eine Leib- 
wache, welche ihn überall begleitete, und wie im Orient üblich auch 
zur Exekution der Todesurtheile benutzt wurde; Benaja war Anführer 
dieſer Leibwache *). Befanden fih auch unter den Gewaltigen Fremde: 
Chetiter, Ammoniter, Moabiter und andere, welche fich vordem zu 
David gefellt, oder welche der Ruhm feiner fpäteren Kriegsthaten 
angezogen hatte, fo fcheint aus der Bezeichnung diefer Leibiwache ges 
ichloffen werden zu müfjen, daß fie ganz aus Fremben, namentlich 
aus Philiftern und Kretern gebildet war. Die Könige des Orients 
haben es oftmals zwedmäßig erachtet, ihre perſönliche Sicherheit 
Fremden anzuvertrauen. Auch Streitwagen führte David zuerft beim 
Heere der Israeliten ein, nachdem dieje bis dahin ſtets zu Fuß ohne 
Roſſe und Reiſige gefämpft Hatten; Joſeb Baſſebeth befehligte bie 
Wagenfämpferd). Mit den Gibborim follten die Streitwagen dem 


1) Chronik 1, 28, 25—31. — 2) Samuel 2, 15, 18. — 3) Samuel 2, 
23, 18. Ehronit 1, 12, 15. 26—45. — 4) Samuel 2, 20, 23. Ehronif 1, 19, 
17. — 5) Sammel 2, 23, 8. 
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Aufgebot Des ganzen Volkes Feftigfeit und Anlehnung an militärifch 
geſchulte Abtheilungen geben. 

Dieſes Aufgebot ſelbſt zu regeln mußte Joab der Feldhauptmann 
mit einigen Unterbefehlshabern alle ſtreitbaren Männer vom Jabbok 
bis zum Hermon und von Dan bis Beerſeba zählen und aufſchreiben. 
Neun Monate und zwanzig Tage brauchten die Oberſten zu dieſem 
Geſchäft. Nachdem die Muſterung vollendet war, wurden die Haupt⸗ 
leute über bie Hunderte und Taufende beſtimmt. ‘Damit aber nicht 
zu jedem Zuge, bei jevem Einfall des Feindes die ganze Maffe des 
Volkes aufgeboten zu werden brauchte (wobei fich bisher doch meilt 
mr die eingefunden hatten, welche Tampfmutbig waren, während Die, 
welche Ruhe und Frieden vorzogen, zu Haufe blieben), foll die ge= 
ſammte Menge der Streitbaren in zwölf Abtheilungen getheilt wor- 
den fein, von welchen je eine, 24,000 Dann, für einen Monat des 
Jahres zum ‘Dienft verpflichtet gewejen wäre. Jede biejer Abthei- 
lungen erhielt ihren bejonveren Feldhauptmann; nach Lage der Dinge 
Ionnten dann auch mehrere oder alle aufgeboten werden. Iſt diefen 
Angaben zu trauen, ſo hätte Israel damals an 300,000 ftreitbare 
Männer, mithin wol eine Bevölkerung von etiva zwei Millionen ge- - 
zählt 9). 

Innerhalb der einzelnen Stämme hatten bisher die Abkommen 
der älteſten Familien, die Stammhäupter, die Nachkommen derer, 
welche einſt bei der Eroberung des Landes einzelne Orte und Thäler 
ſelbſtändig gewonnen, ein hervorragendes Anſehen behauptet (S. 51). 
Zu ihnen waren die Israeliten gegangen oder zu tapferen Kriegsleuten, 
zu Männern, die durch ihren Beſitz zu Anſehen gelangt waren, und 


1) Samuel 2, 24, 9. Die Zahl der Gemuſterten wird bier wie faſt bei allen 
Vollsverſammlungen höchſt übertrieben angegeben, 800,000 in Israel und 500,000 
allein in Iuda. Die Chronik erhöht die erfte Zahl auf 1,100,000 in Israel 
und mindert bie von Juda um 30,000; 1, 22, 5. Ihre eigenen Angaben über 
die Eintheilung des Heerbanns in zwölf Schaaren und beren Stärke (1, 28, 
1-15) widerſprechen dieſen Zahlen. Da diefe Ordnung des Heerbanns nur in 
der Chronik berichtet wird, die große Neigung zu Schematifirungen zeigt, bleibt 
auch die Zwölftheilung unſicher. Daß eine Volkszählung ftattgefunden, ift nicht 
in Zweifel zır ziehen. Sie wird David zum Verbrechen angerechnet und Jehova 
Ihlägt Israel mit der Pe. Es hängt diefe Erzählung zufammen mit dem 
Gebot der Löſung der Erfigeburt und der aus berfelben Vorftellung hervorge- 
gangenen Vorichrift Erodus 30, 12: „Wenn du Die Summe der Söhne Israels 
aufnimmft von ihren Gemufterten, fo fol ein jeglicher eine Sühne feiner Seele 
dem Jehova geben, daß nicht Über fie eine Plage komme.” 
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die in dem Rufe ftanden weile Urtheile zu fälfen, oder zu ven Prie- 
ftern und Wahrfagern, wenn fie Rath, Schug und Recht gejucht 
hatten. Set bezeichnete David, wie es jcheint, die Fürſten und Richter 
der Stämme; er beauftragte ihm ergebene Männer, ven Stämmen 
und Gemeinden Recht zu jprechen. Wie weit hierdurch bereit unter 
Davids Regierung eine regelmäßige Verwaltung bergeftellt wurde, 
die dem Königthum die Durchführung feines Willens, der gegebenen 
Vorſchriften ficherte, ift nicht Har. Wir erfahren aber, daß neben den 
Oberſten des Heeres, den Haus- und Schatbeamten, dem Könige ein 
Kanzler, ein Schriftführer und ein Oberfronvogt zur Seite ftanden. 
Der Mann auf defjen Rath David am meiften hörte war Ahitophel; 
der vertrautefte Freund des Königs war Hufai '). 

Angejehene Prieſter Israels, angeblich aus altem Gejchlecht 
waren gegen Saul auf Davids Seite gewejen. Abjathar, jenes Ahi- 
melech Sohn aus dem Haufe Eli's, das von Yarons jüngftem Sohne 
Ithamar abgeleitet wird 2), hatte fich einft mit dem Iehovabilde von 
Nob zu David geflüchtet, feine ſpäteren Schidjale getheilt. Al David 
dann feine Herrichaft in Hebron gegründet, blieb die Verbindung be- 
ſtehen. Auf Davids Macht und das königliche Anfehen geſtützt, 
hofften und erwarteten dieſe Priefter, die Ordnung des Kultus, Die 
fie für die wahre von Gott gebotene hielten, einführen, dem Dienfte 
Jehova's feſte Geltung fchaffen und ihrer. eigenen Stellung erhöhtes 
Anfehen gewinnen zu Fünnen. David verfannte fchwerlich, welches 
Gewicht der Einfluß eines ihm verbündeten und zugleich abhängigen 
Prieftertbums der Stärke ver Krone Binzuzufügen vermöge, welche 
Bedeutung und welchen Glanz ein wohlgeorbneter, zufammengefaßter 
Kultus feiner Hauptſtadt geben müfje. Seine neue Hauptftabt wurde 
im volljten Sinne die Hauptſtadt Israels, wenn fie zugleich Der 
Mittelpunkt des nationalen Kultus war, wenn bie Opferftätte zu Jeru— 
jalem die alten Opferftätten von Silo, Bethel, Diizpa, Dan, Rama, 
Gilgal und Nob in Schatten ftellte. Der alte Vorrang des Stammes 
Ephraim war bejeitigt, wenn die erſte Opferjtätte beim Stamme Juda 
war. Es waren nicht lediglich Erwägungen diefer Art, welche David 
beftimmten. Wir jahen, daß religidfe Empfindung und Stimmung in 
ihm lebendig waren. Gewiß war er von der Veberzeugung burch- 
drungen, ein Jehova wohlgefälliges Werk zu thun, indem er vem Dienfte 


1) Samuel 2, 20, 23—26. Chronik 1, 28, 16—22.— 2) Chronik 1, 25, 3. 
Joseph. antiq. 5, 11, 5. 8, 1, 3. 20, 10, 2. 
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Jehova's eine feite Stätte bereitete und dem nationalen Heiligthum 
feinen Platz zu Jeruſalem gab. 

Seit zwanzig Jahren ftand die heilige Lade, nachdem die Phi⸗ 
liſter ſie zurückgeſendet, zu Kiriath Jearim im Haufe Abinadabs, der 
einen feiner Söhne zu ihrem Hüter beftellt hatte. König David ließ 
das Heiligthum auf einen neuen Wagen heben; Abinadabs Söhne 
Ahio und Uſa geleiteten es. Auf dem Wege geſchah ein übles Zei- 
ben; die Rinder, die den Wagen zogen, riffen fich 108, bie Lade 
ſchwankte und Uſa griff zu, fie zu halten. „Da entbranute der Zorn 
Jehova's gegen Uja und Gott fehlug ihn und er ftarb daſelbſt vor 
Gott.” Nach diefem Ereigniß fürchtete David das Heiligthum weiter 
zu Ichaffen: die Lade blieb am Wege, beim Haufe Obed Edoms ftehen 
und erft als das Heiligthum dem Oben Edom Glück brachte, Tieß 
David nach drei Monaten die Lade wieder aufnehmen und nad) Jeru⸗ 
jnlem tragen. In feitlichem Zuge begleitete fie das Volk „mit Jauch⸗ 
zen und mit Poſaunenſchall,“ und David mit dem leinenen Schulter- 
fleidve der Priefter umgürtet „tanzte vor Jehova ber’. „Erhebt ihr 
Thore eure Häupter, daß einziehe der König der Herrlichkeit”, joll er 
damals gejungen haben. Auf Zion war bereits ein Zelt errichtet, 
in welches die Lade Jehova's nieergejegt wurde, und David opferte 
Brandopfer und Dankopfer, und .gab allem Volke, jedem ein Maß 
Wein, einen Brodfuchen und einen Roſinenkuchen (gegen 1020 
v. Ehr.?), 

Die Folgen der Aufrichtung des alten nationalen Heiligthums 
in der neuen Hauptjtabt, die Weihung derſelben zum Wohnfite des 
Gottes Israels, gingen weit hinaus über die Hoffnungen, welche 
David und die Briejter daran knüpfen mochten, weit hinaus über das, 
was der fcharffichtigfte der Zeitgenoffen vorauszufehen vermocht hätte. 
Sie follten für die Geſchicke Israels, für den Gang jeiner religiöjen 


1) Samuel 2, 6, 1-8. 12—15. Pfalm 24. Ueber die Zeitbeftimmung 
oben S. TEN. 1. M. Niebuhr (Affur und Babel ©. 350) erklärt des Joſephus 
(Antig. 20, 10) Zahl von 466%, Jahren dahin, daß fie den Zeitraum vom 
Tempelbau bis zur Zerftdrung deſſelben nad dem Anfag der Hebraeer von 
4301/, Jahr enthalte, viefer Summe feien Hinzugefett für ben weggeführten 
Hobenpriefter Jozadak bis auf feines Sohnes Joſua Anfang des Hohenpriefter- 
thums 8 Jahre und für Zadoks Hohesprieftertfum vor Anfang bes Zempel- 
baus 28 Jahre. Rechnet man von unferer Annahme des Beginns des Tempel- 
baus (S. 69 N.) 28 Jahre aufwärts, fo ergiebt ſich das Jahr 1118 v. Chr. 
für die Errichtung der neuen Stiftshütte. 
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Entwidelung von tiefgreifendfier, ja von entſcheidender Bedeutung 
werben. David beftellte jenen Abjathar und neben ihm den Zabol, 
deſſen Gejchlecht zu dem dritten Sohne Aarons, dem Eleafar, deſſen 
Sohn Pinchas unter Joſua das Priefteramt an ver heiligen Labe 
befleivet haben jollte (I, 369), binaufgeführt wird, zu oberften 
Priejtern an der heiligen Lade. Nachdem das Heiligthum neben dem 
Site des Königs aufgerichtet war, nachdem eine Opferftätte in ber 
Hauptſtadt vorhanden war, der Priefter aus alten Gejchlechtern vor» 
Itanden, war es natürlich, daß fich Hier allnälig eine nicht unerheb- 
liche Zahl von Prieftern einfand, namentlich diejenigen, welche gleicher 
Abſtammung mit den Oberprieftern waren ober zu fein meinten, 
daß diefe an dem Kultus in dem heiligen Zelt, in ver Stiftshütte 
Theil nahmen. Dieje Priefter wurden nach ihrer Abſtammung tin 
Verbände, in „Vaterhäuſer“ getheilt, deren Mehrzahl als Stamm 
vater den dritten Sohn Aarons, den Eleaſar, die Minderzahl ale 
Stammmwater den vierten Sohn Aarons, den Ithamar, erhielt”). Die 
beiven älteren Söhne Aarons, Nadab und Abihu, jollte Jehova ver- 
tilgt Haben, als fie ihm mit ungeheiligtem euer nahten (I, 352). 
Hatte jich der Blick der Priefterfchaft Schon von Hebron aus auf bie 
Vorzeit des Volkes zurückgewendet, auf die vechte Art des Kultus, wie 
fie einft Mofes und Aaron verkündet und geübt, fo mußten ihre 
Funktionen an dem neuen und doch uralten Heiligthum zu Serufalem 
diejen Zug verjtärken. Es kam darauf an, den Vorzug, die au$- 
ſchließliche Berechtigung veffelben den gewohnten Opferftätten gegen- 
über zu erhärten, einen einheitlichen Kultus für das geſammte Land 
aufzurichten, deſſen Gott wohlgefällige Ordnung zu beweifen und die 
wahren Satzungen bes Opferdienftes, die vergeflen und außer Uebung 
gelommen waren, wieder in Kraft zu feßen. 

Aus der lockeren Obergewalt, welche vem Saul durch jeine Er- 
wählung zum Könige übertragen worden war, hatte David eine fefte 
und eingreifende Macht der Krone, aus einem Namen, einem ſchwanken⸗ 
ven Anſehen Hatte er nach dem Vorbilde der Nachbarjtaaten eine 
Regierung gemacht, die das Volk nad ihrem Willen zu lenken ver- 
mochte und über deſſen Kräfte gebot. Aber e8 war die orientalijche 
Ordnung der Herrichaft, welche David in Israel aufrichtete. Die 
neuen Beamten, befonders die Fronvögte werben ihre Macht willfür- 
lich und hart genug geübt haben. Die Mißbräuche des Despotismus 


1) Chronik 1, 7, 4—15. 50—53. Samuel 2, 15, 24.27. Chronif 1, 25. 
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begleiteten auch Davids Regierung, und wenn fein Palaft auf Zion 
ven Glanz des Thrones zeigte, jo fehlten in demſelben weder bie 
Berfchnittenen noch der Harem. Michal die Tochter Sauls hatte dem 
David Feine Nachlommen geboren; feinen ältejten Sohn Amnon hatte 
ihm die Ahinoam von Jesreel gegeben, den zweiten Chileab gebar 
ihm die Wittwe Nabals, Abigail, die er während feines Aufitandes 
beimgeführt hatte. Als er den Stamm Juda von Hebron aus be- 
berrichte, führte er Maacha die Tochter des Fürften Thalmai von Geffur, 
eines Heinen ſyriſchen Staats, heim, wol um feine damals ſchwache 
Herrichaft. auch Durch dieſe Verbindung zu ftügen. Die Maacha ge- 
bar ihm einen dritten Sohn Abjalom und eine Tochter Tamar; die 
Haggith einen vierten, den Adonia. Es waren fieben Weiber, welche 
David von Hebron in feine neue Hauptſtadt brachte. Aber er be- 
gnügte fich auch mit dieſer Zahl nicht; außer den obengenannten vier 
Söhnen Davids werben noch jiebzehn und neben der Tamar mehrere 
Töchter namhaft gemacht !). ALS feine Knaben Männer geworben 
waren, zeigte ſich die Eiferfucht der Söhne der verjchievenen Frauen 
gegeneinander; es kamen Schandthaten ans Licht, welche fie gegen 
einander verübt hatten. 

Wie glänzend fich die Führung des Königthums gegen die Feinde 
de8 Landes bewährt hatte — ſeit Iahrhunderten eines ungebundenen 
Lebens und Xreibens gewohnt, mußten die Israeliten, ſobald bie 
Zeiten der fremden Unterbrüdung, die Gefahren von außen mit ber 
Demütbigung der Nachbar vorüber waren, dieſe neue Art der Regie- 
rung mehr als eine Laſt denn als eine Wohlthat empfinden. Die 
Umwandlung der Zuftände war zu fchnell vor fich gegangen, die Ein- 
reihung Israels in Die Art der übrigen Königsberrichaften war zu 
durchgreifend vorgenommen worben, als daß eine ftarfe Gegenwirkung 
ausbleiben konnte. In den letzten Jahren der Regierung Davids 
war eine lebhafte Mipftimmung gegen feine Regierung durch alle 
Stämme verbreitet; fie war auffallender Weife am heftigſten in 
Davids . eigenem Stamme, ver ihn einft zuerft in Hebron erhoben 
hatte, in Juda. Auf diefe Stimmung des Volks gründete Davids 
dritter Sohn Abſalom den Plan, feinen Vater der Herrichaft zu be- 
Tauben, um ven Thron noch früher zu bejteigen als ihn das Erbrecht 
auf denſelben führte 2). 


1) Samuel 2, 3, 2. 3. 2, 5, 14. 16. Chronif 1, 3, 1 ff. — 2) Abfaloms 
Aufſtand kann erſt in den letzten Jahren Davids ftattgefunden haben. Abfalom 
war in Hebron geboren, alio mindeftens nad dem 30ften Jahre Davids; 
Sammel 2, 5, 4. Er mußte mindeſtens gegen 20 Jahre alt fein, als er ven 
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Abſalom war ein jchöner Mann, untavelhaft vom Scheitel bis 
zur Sohle, mit einem mächtigen Haarwuchs geſchmückt und befiebt 
beim Volke, obwol eine ſchwere That auf ihm lag. Die Schönheit 
ber Tamar, der rechten Schweiter Abſaloms hatte die Begierde des 
ältejten Sohnes Davids, des Ammon, gereizt. Er hatte fie hinterliftig- 
in fein Haus geloct, befhimpft und dann fehmählich auf die Straße 
geftoßen. ‘Da der König den Frevel nicht ftrafte, lud Abfalom den 
Amnon auf fein Landgut Baal Hazor zur Schaffhur und ließ ihn 
bier, die Schmach, feiner Schweiter zu rächen, von feinen Knechten 
nieberftoßen. Danach entflob er zu feinem Großvater dem Fürften 
von Geſſur. Nach dreijähriger Verbannung durfte er zurüdkehren, 
aber des Vaters Antlig follte er nicht jehen. Das wurde ihm erft 
zwei Sahre nach der Rückkehr wieder geftatte. Amnon war tobt, 
Davids zweiter Sohn Chileab ftarb, wie es fcheint, in biefer Zeit. 
Nun war Abſalom wieder zu Gnaben angenommen und berechtigter 
Erbe des Thrones. 

Zum Zeichen dieſer Anwartichaft fchaffte. ſich Abſalom Noffe und 
Wagen und fünfzig Trabanten. Früh Morgens war er fchon am 
Shore von Ierufalem; er fragte Jeden, woher er fomme, erlaubte 
Keinem vor ihm nieberzufallen fondern fehüttelte ihm Die Hand und 
füßte ihn. Wenn er hörte, daß einer zum Gericht fam, Tieß er ſich 
‚den Handel erzählen und pflegte dann zu fagen: deine Sache iſt gut, 
aber man wird dich nicht Hören; wäre ich Nichter in Israel, du jollteft 
wol zu deinem Recht Tommen. Vier Jahre nach feiner. Rüdtehr 
von Geffur, nachdem Ahitophel der angefebenfte Rath Davids und 
Amaſa fein Vetter, ver Sohn einer Schweiter Davids, auf feine Seite 
getreten waren), hielt Abfalom feine Ausfichten für günftig. Er 
jendete Vertraute an alle Stämme mit der Weifung, ihn als König 
auszurufen jobald fie vernähmen, daß er in Hebron fei. Unter dem 
Vorwande, in Hebron, welches mit Eiferfucht auf Die neue Hanpt- 


Ammon ermorben ließ. Fünf Sabre vergingen barauf ehe David ihn wieber 
vor ſich kommen ließ; Samuel 2, 13, 38 unb 2, 14, 28. Endlich nahmen feine 
populären Beſtrebungen und die Vorbereitungen zum Aufftande noch zwei Jahre 
weg. Wenn freilich Samuel 2, 15, 7 angegeben wird, daß nad) Abſaloms Rüd- 
kehr von Geffur vierzig Jahre bis zu feinem Aufftande vergangen wären, fo 
müßte Abfalom danach zur Zeit feiner Empörung 65 Jahre und David min- 
deſtens 95 Sabre alt gewefen fein. Somit muß in ber angeführten Stelle 
‚vier Jahr“ ftatt vierzig gelefen werben. — 1) Sammel 2, 13. 2, 15, 1. 
2, 17, 25. Chronik 1, 2, 17. 
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ſtadt ſehen mochte, ein Opfer zu bringen, ging Abſalom dann von 
Jeruſalem nach Hebron. Die Stämme folgten dieſem Zeichen zum 
Aufſtande; überall erklärte ſich das Volk für Abſalom, es ſammelten 
ſich große Schaaren um ihn. An ihrer Spitze brach er alsbald gegen 
ſeinen Vater, gegen Jeruſalem auf. 

David war vollſtändig überraſcht. Die Vergeltung deſſen, was 
er einſt an Saul gethan, brachte num fein eigener Sohn über ihn- 
So Hug und umfichtig der alte König war, e8 fchien, daß er feinen 
Meifter an diefem gefunden habe. Des Volkes von Jeruſalem ſelbſt 
nicht ficher, Tonnte er nicht wagen, fich in feiner feften Haupt⸗ 
jtadt zu vertheidigen; nichts als ein jchnelles Entweichen blieb 
ihm übrig. Doch verließ ihm auch in dieſer verzweifelten Lage jene 
Schlauheit nicht, welche fich ihm in feinem bewegten Leben jo oft 
hilfreich bewährt hatte. Abſalom fürchtete er wenig — am meiften 
Ahitophels Rathſchläge. Er befahl veshalb dem Huſai (S. 102) 
zurüczubleiben und Abſaloms Partei zum Schein zu ergreifen, um 
dem Ahitophel entgegenwirken zu fünnen. Bermochte man ven Abſalom 
dahin zu bringen, daß er feinen Vortheil nicht augenbliclich verfolgte, 
erhieft David dadurch Zeit, feine Anhänger zu fammeln, fo war viel 
gewonnen. Auch die Oberpriefter des heiligen Zeltes, Abjathar und 
Zadok, welche ſich feiner Flucht anfchließen wollten, hieß David in 
Jerufalem bleiben. Ihr priefterliches Anfehen war ein: hinveichender 
Schuß für fie; durch ihre Söhne follten fie ihn benachrichtigen, was 
in der Stadt vorginge!). Von einigen jeiner Weiber und den Kin⸗ 
bern, von feinen treujten Anhängern, den Gibborim und der Leib- 
wache begleitet, 308 David in der Frühe des Morgens aus der Stadt. 
Ueber den Kidron, den Delberg hinauf, eilte er dem Jordan zu. Bei 
Bachurim jah Simei, ein Mann von Benjamin aus dem Gefchlecht 
Matri, dem Saul angehört hatte, von einer Höhe die Flucht Des 
Königs. Er warf Steine herab und ſprach: Jehova bringt alles Blut 
vom Haufe Sauls auf dich, an deſſen Statt du König geworben bilt; 
jieh, num bift du im Unglüd; fort du Blutmenſch. Die Leibwächter 
wollten hinauf den Dann zu greifen und zu tödten, aber ‘David wehrte 
ihnen und ſprach: mein Sohn, der hervorgegangen ijt aus meinen 
Yenden, ftehet mir nach dem Leben, wie viel mehr ein Benjamintt; 
laffet ihm fluchen. Vielleicht war Davids Sinn in dieſem Augen- 
blick wirklich gebeugt, vielleicht wollte er nicht, daß das Volk durch 


— 


1) Samuel 2, 16, 5—14. 
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neue Gewaltthaten noch weiter aufgeregt werde; in der Folge hat 
er bewieſen, daß er dem Simei jene Worte weder vergeſſen noch 
verziehen hat. | 

Noch an vemfelben Tage hielt Abſalom feinen Einzug in Jeru⸗ 
falem und fab unter denen, welche ihn begrüßten, mit Erjtaunen den 
alten Freund feines Vaters Huſai; aber er glaubte deſſen Verſiche— 
zung, daß er „vem dienen wolle, welchen Jehova und alle Männer 
von Israel fich erwählt hätten.” Abitophel fand die Erfolge, welche 
erreicht waren, den Aufitand, der das ganze Land diefjeit des Jordan 
ergriffen, vie Beſitznahme der feiten Hauptſtadt und des Palajtes 
ohne Schwertftreich nicht ausreichend und nicht entfcheivend. Klar 
überfah er die Lage und war überzeugt, daß alles verloren jet, ſobald 
man dem König Zeit gäbe, feine alten Anhänger, die Gefährten feiner 
Siege um fich zu jammeln. Bon der Veberzeugung durchdrungen, 
dag nur die fchnellfte Benutzung der Durch Ueberrafhung gewonnenen 
großen Bortheile zum Ziele führen könne, beftand er darauf, Daß 
Abſalom ihn fofort zur Verfolgung Davids aufbrechen laſſe. Die 
Schaaren, welche Abſalom von Hebron geleitet hatten, waren zahl- 
reich, aus diefen wollte er 12,000 Mann zu diefer Expedition aus- 
wählen. Huſai widerſprach dieſem Vorhaben mit großem Geichid. 
Du kennſt deinen Vater, fagte er Abſalom, er ift ein gewaltiger 
Kriegemann, wie ein der Jungen beraubter Bär auf dem Felde, und 
jeine Männer find Helden und grimmigen Gemüths. Auf dem Felde 
wird er nicht gelagert fein, ſondern fich in eins Der Löcher gefteckt 
haben. allen dann einige der Unfrigen, fo heißt es, Abſaloms Volk 
bat eine Niederlage erlitten, und alle beine Anhänger verzagen. 
Diete Fieber ganz Israel auf, und ziehe dann felbft an der Spike 
aus, daß wir wie Sand am Meere wider David lagern, daß feiner 
der Seinen entrinne. Abfalom folgte diefem Rath zu feinem Ver⸗ 
derben. Indeß war Hufai nicht ficher, daß Ahitophel nicht dennoch 
Abſalom zu feiner Meinung befehre oder auf eigene Hand gegen 
David auszöge. Er fandte deshalb feine Magd nor das. Thor zur 
Walkerquelle (im Süden der Stadt, wo die Thäler Hinnom und Kidron 
zufammenjtoßen), bei der ſich Jonathan, Abjathars Sohn, und Ahimaaz, 
Zadoks Sohn, verſteckt hielten (Abſaloms Leute hätten fie nicht aus dem 
Thor gelaffen), mit dem Auftrage an diefe, ven König eilend zu 
warnen: nicht bieffeit des Jordan zu lagern. Obwol von Abfaloms 
Wachen bemerkt und verfolgt, gelangten die Beiden glüdlich zu David, 
der noch in der Nacht wieder aufbrach. Als Ahitophel vernahm, daß 
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der König jenſeit des Jordan ſei, verzweifelte er am Ausgange des 
Unternehmens, gürtete ſeinen Eſel, zog nach ſeiner Stadt, beſtellte 
ſein Haus und erwirgte ſich. Abſalom ergriff indeß in Jeruſalem 
die Herrſchaft und nahm zum Zeichen, daß er mit ſeinem Vater auf 
immer gebrochen und die Regierung angetreten habe, den königlichen 
Harem in Beſitz. Auf dem Dache des Palaſtes zu Zion wurde ein 
Zelt aufgeſchlagen, unter welchem Abſalom den zehn Kebsweibern, 
welche David in Jeruſalem zurückgelaſſen hatte, vor den Augen Is⸗ 
raels beiwohnte. Nachdem dies geſchehen war, bot er das geſammte 
Volk zum Heereszuge gegen ſeinen Vater auf und zog dann mit 
zahlreichen Schaaren an den Jordan. 

David hatte es den ſchlauen Veranſtaltungen zu danken, die er 
bei der Flucht aus Jeruſalem getroffen, daß er ungefährdet über den 
Jordan entkommen war, daß während Abſalom den Heerbann aufbot 
und ſammelte auch er feine Anhänger im jenfeitigen Lande zu ſam⸗ 
meln vermochte. Aber die Entſcheidung jollte erſt fallen. Eifrig mit 
feiner Rüſtung bejchäftigt (Die zinspflichtigen Ammoniter follen ihm 
Unterftügung gewährt haben !), jaß David zu Machanaim wie einft 
Sauls Sohn Isboſeth, als Abſalom den Jordan überfchritt. Was 
ihm an Kriegsleuten zur Hand war, theilte er in drei Schlachthaufen, 
deren Führung er dem Joab, deſſen Bruder Abifat und einem Phi⸗ 
liter von Gath, dem Ithai übergab. Er felbft blieb in Machanaim 
zurück und empfahl den Führern, gelinde mit Abjalom zu verfahren. 
Im Walde Ephraim unweit des Jordan trafen bie Heere aufeinander. 
Trotz der Ueberzahl, welche ihnen entgegenftand, Tamen die alten lang⸗ 
geübten und viel verfuchten Streiter Davids gegen die fchlecht bewaff- 
neten und ungeordneten Haufen der Bauern in Vortheil. Abfalom 
Iprengte auf feinem Maulthier rückwärts, gerieth in ein Dieficht und ver- 
widelte fich mit feinem langen Haar’ in die Zweige der großen Tere= 
binthe. Er blieb hängen, während fein Thier unter ihm davonlief. 
So fand ihn Joab und ftieß ihm feinen Speer dreimal durch das 
Herz. Entweder ſchien ver Tall des feindlichen Führers, des Hauptes 
der Empörung, den Streitern Davids ein genügenver Erfolg, oder 
der Vortheil, welchen fie über Abfaloms Heer errungen hatten, war 
nicht jehr beveutend, oder fie fanden fich zu ſchwach denſelben zu ver- 
folgen; Ioab führte das Heer nach Machanaim zurück. 





1) Samuel 2, 17, 27. 
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Wenn auch der Aufſtand mit Abfaloms Fall fein Haupt ver⸗ 
loren hatte, To fehlte noch viel daran, daß er bezwungen geweſen 
wäre. Amafa, Davids Neffe, Abſaloms Hauptmann, fammelte vie 
Haufen des aufjtändifchen Heeres; Die Aeltejten der Stämme wie Das 
Bolt waren bereit, den Kampf gegen David fortzufegen, wenn fich 
auch einige dem alten Könige wieder zuneigten. Konnte man Die 
Stämme entzweien, den Amafa und die Aelteſten Juda's trennen, fo 
« war der Sieg fat gewiß. Darauf baute David jeinen Plan. Er 
Tieß durch die Priefter Abjathar und Zadok den Xelteften Juda's er- 
öffnen, daß ihm die übrigen Stämme Anträge gemacht hätten, ihn 
wieder als König anzuerkennen — was nicht gefchehen war; ob fie 
die Legten fein wollten, ibr Sleifh und Blut d. h. ihren Stamm- 
genofjen David zurüdzuführen? Zugleich mußten die Priefter Dem 
Amaja die Stelle des Felobauptmanns bei David anbieten als Preis 
jeines Rücktritts, und David beitätigte dies Anerbieten mit Dem 
Schwur: fo folle ihm Gott tfun, wo Amaja nicht alle Zeit Heer- 
oberiter fein werve ftatt Joabs 1). Die Aelteften Juda's Tießen fich 
überliften wie Amafa, der wenig wußte, mit wem er e8 zu th n hatte. 
Jene fandten dem Könige Botfchaft, er möge über ven Jordan zurüd- 
fehren und gingen ihm bis Gilgal entgegen. David zeigte fich ver- 
jöhnlich und bereit, den Anhängern Abjaloms zu verzeihen. Jener 
Simei, welcher ihm beim. Entweichen aus Ierufalem geflucht, ging 
David an den Jordan entgegen und warf fich, ald die Fähre, welche 
David überführte, das diefjeitige Ufer erreichte, vor ibm nieder. 
David veriprach, ihn nicht mit dem Schwerte zu töbten ?); dem Mephi⸗ 
bojeth, Jonathans Sohn, welcher fich für Abfalom erklärt hatte, nahm 
er nur die Hälfte von Sauls Erbgut 3). 

Die übrigen Stämme waren erzürmt über den Stamm Juda, 
theil8 daß er die gemeinfame Sache: verlaſſen, theils daß Juda num 
das Verdienit, ven König zurüdzuführen, für fich allein weggenommen 
hatte. Ihre Stimmung war getheilt; die Hälfte war für Unterwer- 
fung, die andere für Fortſetzung des Widerftandes *). Da erhob fich 
ein Mann von Benjamin, Seba der Sohn Bichri's. „Was haben 
wir für Theil an David und welches Eigenthbum am Sohn Iſai's“, 
rief er den Unentichloffenen zu, ließ Die Pofaune blafen und gab der 
Empörung und dem Widerftand einen neuen Mittelpunkt. David 


— — — — — 


1) Samuel 2, 19, 11—13. — 2) Samuel 2, 19, 18—33. Könige 1, 2, 8. 
— 3) Samuel 2, 16, 3—5. 2, 19, 24—30. — 4) Samuel 2, 19, 40. 
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beauftragte den Amaſa, den Heerbann von Juda binnen drei Tagen 
zu ſammeln und nach Ierufalem zu führen Während Amaſa noch 
mit der Ausführung dieſes Befehls beichäftigt war, ſchickte David 
ben Joab mit den Gihborim und ber Leibwache gegen den Seba aus. 
Bei Gibeon begegnete Joob dem Amafa: geht es dir wohl, mein 


Bruder, redete ihn Joab an und griff ihm zum Gruße mit ber 


rechten Hand an den Bart, während er ihm mit ver Hinten Das 
Schwert durch den Leib ftieß!). So war der gefährliche Mann, nach- 
dem man ihn durch täufchende Beriprechungen gewonnen, wie vorbem 
Abner Hinterliftig aus dem Wege gefchafft. Auch Seba konnte dem 
raſch andringenden Ioab nicht Stand halten; die Stämme unter» 
warfen ſich. Erſt Hoch im Norden bei Dan, in der Stabt Abel-beth- 
maacha leiftete Seba Widerſtand und vertheidigte fich fo hartnädig, 
daß ein Wall gegen die Stadt aufgeworfen und Belagerungswerkzeuge 
gegen die Mauer gebracht werben mußten. Als die Mauer nahe 
baran war zu ftürzen und Die Bürger ihr Verderben vor Augen fahen, 
retteten fie fich, indem fie dem Seba den Kopf abhieben und zu Joab 
hinausbrachten ?). 

Die Reaktion des Volkes gegen das neue Regiment, an beren 
Spike fich nacheinander Abſalom, Amaſa und Seba geftellt hatten, 
war überwältigt. Aber bald zeigten fich die Folgen des von David 
eingeführten Shitems von neuem in der nächften Nähe des Königs. 
Die Intriguen bes Weiberhaufes um bie Thronfolge famen zum Aus: 
bruch als die Tage Davids zu Ende gingen; die Einflüffe ver erften 
Priefter, der Führer des Heeres machten ſich am Hofe geltend. David 
hatte fich einft zu ver Zeit, als Joab Rabbath die Hauptitabt Der 
Ammoniter belagerte (S. 97), eines Abends auf dem Dache feines 
Haufes auf Zion in der Kühlung ergangen. Man überjchaute von 
bier die Häufer in ver Schlucht, welche die Burghöhe von der Stadt- 
höhe trennte, David erblicte ein Weib von jchönem Anjehen im Babe. 
Es war die Bathſeba, das Weib Uria’s, eines Chetiters, welcher in 
der Schaar der Gewaltigen diente. Der König ließ fie in feinen 
Balaft rufen, und bald meldete fie dem David, daß fie fehwanger 


‘ fi. David ſchickte Joab den Befehl, ven Uria aus dem Lager nach 


Jeruſalem zu ſenden. Ex befragte diefen nach dem Stande des Frie- 
ges und des Heeres und hieß ihn dann in fein Haus zu feiner Frau 
geben; Uria aber legte fich vor die Pforte des Palaftes. ALS ihn 





1) Samuel 2, 20, 8—13. Könige 1, 2, 5. — 2) Samuel 2, 20, 15—22. 
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David am folgenden Morgen befragte, warım er nicht in fein Haus 
gegangen, antwortete er: Israel fteht im Felde und meine Genofjen 
liegen vor Rabbath im Lager und ich jollte nach Haufe gehen, zu eſſen 
und zu trinken und bet meinem Weibe zu liegen? Bleibe noch bier, 
entgegnete David, morgen werde ich dich entlajfen. “Der König lud 
ihn ein und machte ihn trunfen, aber auch dieſe Nacht blieb Uria vor 
der Pforte des Palaftes. Da ſchickte David am folgenden Tage den 
Uria ins Lager zurüd mit einem Brief an Joab: jtellet Urta dem 
jtärfiten Streit gegenüber und wendet euch ab hinter ihm, daß er 
gefchlagen werde und umkomme. Bald darauf kam ein Bote aus 
dem Lager und meldete dem Könige: die Männer von Rabbath machten 
einen Ausfall, wir warfen fie und drangen bis gegen das Thor, Da 
Ihofjen die Schügen auf deine Knechte herab von der Mauer umd 
etliche der Unfern kamen um, auch dein Knecht Uria. David ließ Die 
Bathſeba, als ihre Trauerzeit vorüber war, in feinen Harem holen, 
und nachdem ihr erſtes Kind geftorben war, gebar fie dem David ben 
Salomo )). | 

Nach Abjaloms Tode gebührte Die Krone dem vierten Sohne 
Davids dem Adonia, welchen ihm die Haggith noch zu Hebron ge- 
boren hatte, Salomo war in der Reihe ver noch lebenven Söhne 
Davids der fiebente und noch in jungen Jahren. Trotzdem verfuchte 
e8 die Bathjeba, ihren Sohn auf den Thron zu bringen. Der eine 
der beiden Dberpriefter Zadok unterjtügte Bathſeba's Abfichten, wie 
der Seher Nathan, welcher in ven legten Iahren Davids zu großem 
Anjeben beim Könige gelangt war. Ste mochten beide von dem 
jungen Salomo eine größere Nachgiebigfeit gegen den priefterlichen 
Einfluß erwarten ald von dem älteren und ſelbſtändigeren Adonia; 
beſonders in dem Falle, wenn fie dem Jüngling wider das Recht zum 
Thron verholfen hätten. Es gelang der Bathieba, ven König zu 
einem Eidſchwur bei Jehova zu bringen, daß Salomo ftatt Adonia 
jein Nachfolger fein folle2). Aber Adonia war entjchloffen, fich fein 
Recht durch eine Intrigue des Harems nicht rauben zu lafjen. Wenn 
Zadok für Salomo’s Erbfolge war, fo war Abjathar, jener alte und 
angefehene Anhänger Davids, für Adonia, und was am wichtigften 
war, ver Feldhauptmann Joab, ver Davids beſte Siege erfochten, er- 
Härte fich ebenfalls für ihn; wogegen freilich die Partei der Bathjeba 


1) Samuel 2, 11. 2, 12, 15—24. — 2) Könige 1,1, 17. 30. 
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ben Oberften der Leibwache Benaja gewann, fo daß die Kräfte und 
Ansfichten beider Parteien jo ziemlich gleich ſtanden. 

Al David auf das Sterbelager fant, glaubte Adonia den 
Gegnern zuvorfommen zu müfjen. Er rief feine Anhänger außerhalb 
ver Mauern bei der Walferquelle zufammen. Joab erfchten mit den 
Oberften des Heeres, Abjathar Tam um das Opfer zu bringen, und 
alle Söhne Davivs bis auf Salome. Schon war das Opfer im 
Gange, die Schafe, Rinder und Maftlälber waren bereits gefchlachtet, 
die Proffamation Adonia’s zum Könige follte dem Opfer unmittelbar 
folgen, als die Gegenpartei Kunde erhielt. Bathjeba und Nathan 
eilten zum fterbenden König, ihn an feinen Schwur zu Gunſten 
Salomo’3 zu erinnern. Er befahl, daß Salomo auf das Maulthier 
gejetst würde, welches ihn felbjt immer getragen, und daß Zadok den 
Jüngling unter der Burgmauer Zions oftwärts der Stadt an ber 
Quelle Gichon falben folle.. Dann folle ihn Benaja mit der Xeib- 
wache unter Poſaunenſchall in die Stadt zurüd und in den Palaft 
führen, um ihn dort auf den Thron zu feken. So geſchah es. 
Zadok nahm das Delhorn aus dem heiligen Zelte, und da der neue 
Herrſcher in feterlichem Zuge in den Palajt zurückkehrte, rief alles 
Bolt jubelnd: es lebe König Salomo! Als Adonia und feine An- 
hänger das Freudengeſchrei aus der Stabt vernahmen und hörten, 
was gejchehen ſei, gaben fie ihre Sache verloren und zeritreuten fich 
ängftlich nach allen Seiten. David freute fich jeines legten Erfolges"), 
ließ Salomo an fein Lager rufen und fprach zu ihm: thue Gutes 


‚den Söhnen Barſillai's des Gileaditers: er hat mich wohl aufgenom⸗ 


men, al8 ich vor deinem Bruder Abjalom über den Jordan weichen 
mußte. Dem Simei, welcher mir fluchte, als ich nah Machanaim 
floh, babe ich gejchworen ihn nicht zu tübten. Laſſe du ihm nicht un— 
geftraft und laß feine grauen Haare mit Blut binunterfommen in 
die Unterwelt. Was Joab dem Abner und Amafa gethan weißt du, 
laß feine grauen Haare nicht in Frieden hinabkommen in bie 
Unterwelt 2). 

Es war David gelungen, die Wunden, welche jein Ehrgeiz einft 
Israel gejchlagen, zu heilen. Er hatte es verftanden, das Königthum 
und mit dieſem die Macht und die Sicherheit des Staats feit zu be- 
gründen, -er hatte dem Kultus und damit dem religiöfen Leben ver 
Hebraeer fo bedeutſame Anregungen gegeben, daß feine Regierung 


1) Könige 1, 1, 5-49. — 2) Könige 1, 2, 5—9. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. II. 4. Aufl. 8 - 
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für die gefammte Entwidelung Israels von beitimmendem Gewicht 
geblieben ift. Aber neben fo großen Erfolgen und fo hohen Ver⸗ 
bienjten liegen ſehr tiefe Schatten. Wenn man die Thatkraft und 
Tapferkeit, Die Klugheit und Umficht, welche viele Handlungen feiner 
Regierung auszeichnen, bewunbern muß, fo fteht daneben nicht mır 
bie Schwäche feiner legten Sabre, welche ihn die Thronfolge will- 
fürlich ändern ließ, und dadurch das Werk feines Lebens gefährbete, 
jo geht durch fein ganzes Leben eine Handlungsweiſe hindurch, 
die offenbarem Vortheil gegenüber, troß religiöjer Empfindung und 
Stimmung durch ethifche Gebote fich nicht gebunden hält. Sie kenn⸗ 
zeichnet fich am fchärfiten Durch jene Ietten Worte, welche zugleich 
von blutgierigfter Rachjucht Zeugniß geben, die freilich in der Stammes- 
art ver Semiten begründet, doch mit einer Hinteshaltigfeit und Tücke 
verbunden erjcheint, welche David ſelbſt zu verantworten Bat. 
Einen unbeveutenden Meenjchen, dem David einjt in jchwieriger Lage 
Schonung zugejagt, will er noch aus dem Grabe durch die Hand des 
Sohnes ereilen. Uneingedenk aller Verdienfte und aller Siege, welche 
Joab für ihn erfochten, will David, einem lang verbaltenen Groll 
zu genügen, einen Mann, vem er im Grunde fein Reich verbanfte, 
ben er felbft nicht anzutaften gewagt, durch feinen Sohn hinſchlachten 
laffen, angeblich um zweier Thaten willen, die Joab wenn nicht im 
Einverjtändniffe doch in feinem Falle wider ven Willen ‘Davids ge— 
than batte, deren Früchte David willig angenommen, zu deren Be⸗ 
ftrafung er nicht den geringften Verſuch gemacht hatte. Näher lag 
der Grund, den Joab umbringen zu laffen, weil er gegen Salomo's 
Thronfolge Partei genommen — aber war nicht Adonia der bevech- 
tigte Erbe? 

Der junge Fürft (Salomo zählte wenig über zwanzig Jahre”), 
welcher im Sabre 993 v. Chr. den Thron Israels beſtieg ?), begann 
die Regierung in der Weife des Orients, nach ven legten. Geboten 
feines Vaters mit blutigen Thaten. Sein Bruder Adonia hatte fich 
an den Altar Jehova's geflüchte. Auf das Verjprechen Salomo's, 


— — — —— 


1) Bathſeba wurde um die Zeit der Einnahme Rabbaths Davids Weib. 
Ihr erſtes Kind ſtarb. Die Bücher der Könige (1, 11, 4. 1, 14, 21) bezeichnen 
Salomo zur Zeit der Thronbeſteigung als ſehr jung. Da ſein Sohn Rehabeam 
ihm aber bereits vor feinem Regierungsantritt geboren war (beim Tode des 
Baters zählte Rehabeam 42 Jahre), wird Salomo beim Tode Davids doch über 
zwanzig Jahr alt gewefen fein. Hiernach ift oben S. 97 die Einnahme Rabbath- 
Ammons auf die Zeit um 1015 v. Chr. beftimmt. — 2) Oben ©. 69 N. 
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ihn zu fchonen, wenn er fich ruhig verhalte, verließ er vie Zuflucht. 
Gleich danach fol er ein Kebsweib feines Vaters zum Weibe ver- 
langt Haben. Salomo befahl dem Oberjten der Leibwache Benaja, 
den Adonia niebeszuftoßen. Joab wußte nicht, was David noch im 
Sterben dem Salomo gebeißen; aber er wußte wohl, daß biejer ihm 
die Parteinahme für Adonia nie verzeihen werde, er war in das heilige 
Zelt geflohen und hatte Die Hörner des Altars umfaßt. Benaja zau⸗ 
derte den Altar zu befleden, aber Salomo gebot: geh Hin und ſtoß 
ihn nieder t). Benaja wurde an Joabs Stelle Feldhauptmann. Auch 
den Simei töbtete Benaja auf Salomo’s Geheiß 2). Abjathar, ver 
mit Joab Adonia's Partei ergriffen hatte, fand Schonung: „Zöbten 
will ich dich nicht, ſprach Salomo, weil du ehemals mit meinem 
Vater geduldet“; er verbannte ihn als einen „Wann des Todes“ 
aus Jeruſalem auf fein Erbgut nach Anathoth?). Zadok war num 
allein Oberpriefter am heiligen Zelt. 

Auf die Kunde vom Tode des alten Königs regten fich die 
Völfer, welche David dem Neiche Israel unterworfen hatte. Vor 
Joabs Schwert war einft Habad, der Sohn bes Königs von Edom, 
nah Aegypten geflohen. Jetzt kehrte er zurüd und brachte Die 
Edomiter gegen Salomo unter die Waffen *). Nefon, der Sohn bes 
Eljada, ein Hauptmann bes Königs Hadad-Ezer von Zoba, ben 
David nievergeworfen (S. 97), Hatte ſich damals in die Wüfte ge- 
flüchtet und war bier als Freibeuter umbergezogen. Dieſer warf fich 
jegt auf Damaskus und ließ fich Hier zum König ausrufen. Die 
Edomiter unterlagen den Waffen Salomo’s, aber Damaskus blieb 
verloren; Reſon behauptete fich und war ein Wiberfacher Israels 
jo lange Salomo Tebte®). Dagegen gewann Salomo oftwärts von 
Damaskus, Halbıvegs zwiſchen diefer Stadt und Thipſach am Euphrat 
in der Wüfte die Dafe Thadmor und baute und befeftigte hier bie 
Stadt dieſes Namens 9). 

Wir dürfen biernach annehmen, daß Salomo fein ererbtes Reich 
mit einiger Einbuße behauptete, daß er auch nach dem Verluſte von 
Damaskus durch den Befig der Oaſe Thadmor eine Straße nach dem 
Euphrat befeßt hielt, daß er fomit immer noch etiva wie David von 
der Norboftipige des rothen Meeres bis zum Thal des Eupbrat 


1) Könige 1, 2, 28-36. — 2) Könige 1, 2, 37—46. — 3) Könige 1, 2, 
36. 27. — 4) Könige 1, 11, 14—22. — 5) Könige 1, 11, 3—23. — 
6) Könige 1, 9, 17. 
. g,* 
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bin gebot. Sein Yand zu fichern und feine Streitfraft zu mehren 
ließ er fich angelegen fein. Die Vertheidigungswerke, welche Dapid 
der alten Befejtigung der Hauptſtadt Hinzugefügt batte, vermehrte 
und erweiterte er. Die Schlucht, welche von Nord nah Süd 
ftreichend die -Stabt Jeruſalem auf ver Höhe im Weften von der 
Burghöhe Zion im Often trennte, fchloß er nordwärts Durch eine be- 
ſondere Befeftigung, die Burg Millo; am Südende diefer Schlucht, 
da wo die Burghöhe mit der Stabtböhe zufammenftößt, war David 
beitattet. Durch ein anderes Vertheidigungswerk, das Ophel, ſchützte 
er eine Einfattelung, die am Nordoitabbange der Burghöhe dieſe von 
dem norowärts höher anfteigenden Berge ſchied. ‘Die Erweiterung, 
welche die Stadt durch neue Anbauten erfahren hatte, die Unterftabt, 
umgab er mit einer Mauer !). Das nördliche Israel gegen Damaskus 
zu fchügen, befejtigte er die Stadt Hazor, deren Könige die Israeliten 
einft fo Hart bevrängt hatten; die Straße nach dem Euphrat ficherte 
er durch. jene Befeltigung von Thadmor, die Weftgrenzen durch die 
Befeftigung von Megiddo, Gefur, Baalath und Bethhoron?). Seine 
Streitwagen bradte er auf die Zahl, von 1400, für welche 4000 
Pferde gehalten wurden. Er bildete eine Reiterei von 12,000 Pferden, 
jo daß mit Einfchluß Der Leibwache das ſtehende Heer, welches 
Salomo unterhielt, wol 20,000 Dann betragen baben mag ?). 

Mit Aegypten trat Salomo nicht nur in freundliche fondern 
auch in verwartichaftliche Beziehung, die Tochter des Pharao 
wurde eines feiner Weiber. Nun fonnte Salomo nicht nur Streit- 
wagen, eingefahrene und zugerittene Pferde aus Aegypten beziehen ; 
ſelbſt mit aegyptifchen Truppen ſoll ihn der Pharao unterftüßt haben 9). 
Die Verbindung feines Baters mit König Hiram von Tyros hielt 
Salomo nicht allein aufrecht, er knüpfte fie feiter und erweiterte fie. 
Die Befeitigung des Königthums bei den Nachbarn, die Ordnung 
im Lande, die Salomo aufrecht hielt, gewährte den Phoenikern er- 
wünſchte Sicherheit für den Handel in Israel. Unter Salomo’s 
Regierung, fo beißt es in den Büchern der Könige, fonnte jeder in 
Ruhe unter feinem Weinftod und Feigenbaum wohnen ?); gleich nach 
den erſten Jahren war auch nad) Außen hin tiefer Frieden eingetreten. 


1) Könige 1, 11, 27. 1, 9, 15. 24. — 2) Könige 1, 9, 15—19. — 
3) Könige 1, 4, 26. 1, 10, 26. — 4) Könige 1, 9, 16. . Diefer Pharao kann 
Pſuſennes, ber letzte König der tanitifchen (21.) Dymaftie geweſen fein, der nach 
Lepfius’ Anja von 996—961 v. Chr. regierte. — 5) Könige 1, 4, 20. 25. 1,5, 4. 
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Diefer Frieden beliebte ven Handel, begünftigte die Arbeit, mebrte den 
Wohlſtand, und das Borbild des Hofes lehrte bie begüterten 
Isracliten Bebürfniffe und Genüſſe kennen, bie ihrer einfachen 
Xebensweife bisher fremd gewejen waren. So wurde Israel für die 
Bhoenifer ein ungleich ergiebigerer Abfagmarft als zuvor. Hatten 
die Israeliten den Phoenikern Wein und Del, die Wolle ihrer 
Schafheerven, den überſchießenden Ertrag ihrer Aeder gegen Geräthe 
und Gewebe verkauft, jo fanden jegt auch die feineren Babrifate der 
Phoeniker Abnahme in Israel. Aber es handelte fich nicht blos um 
den Markt in Israel ſelbſt. War der König Israels den Phoenikern 
wohlgefinnt, jo gewährte er ihnen durch feine Gebiete den Landweg 
nah Aegypten; er konnte ihnen, nachbem die Ammoniter, Moabiter 
und Edomiter unterworfen waren, die Karawanenſtraße über Rabbath⸗ 
Ammon, Kir-Moab und Elath nah Sübarabien jperren oder öffnen 
(I, 237); und nachdem Thadmor in feiner Hand war, vermochte er 
ihnen eine Karawanenftraße nach dem Cuphrat neben der über 
Damaskus zu geben oder zu verſagen. Salomo verjagte feine der⸗ 
jelben, er begünftigte vielmehr den Verkehr der Kaufleute, indem er 
Lagerſtätten und Waarenhäufer an allen Handelsftraßen, die nun fein 
Land durchkreuzten, anlegen ließ‘). Die Ausfuhr von Wagen und 
Streittoffen aus Aegypten nad Shrien, die der Pharao wol feinem 
Schwiegerfohn befonders "zugejtanden, ließ Salomo durch von ihm 
beauftragte Kaufleute betreiben 2. in anderes viel meiter aus⸗ 
iehendes aber auch viel größeren Gewinn in Ausficht ftellendes 
Handelsgeſchäft unternahm er gemeinfam mit dem Könige von Tyros. 
Es war den Phoenikern von großem Werth, eine leichtere Verbin- 
dung mit Sübarabien zu gewinnen, ftatt oder wenigſtens neben den 
gefährlichen und ſehr umficheren Karamanenzügen entweder über 
Damasfus und Duma (I, 237) over über Elath längs ver Küfte 
des rothen Meeres zu den Sabaeern. Der Umweg über Babylon 
war jehr weit und nicht viel ficherer. Die Herrichaft Salomo's über 
Edom zeigte den Weg und gewährte die Möglichkeit, auf dem rothen 
Deere nach Südarabien zu gelangen. Zu Gziongeber bei Elath 
zimmerten tyriſche Schiffbauer die Fahrzeuge, "welche die Küften 
Südarabiens, die Küften des Goldlandes auffuchen follten. Bon 
phoenififchen Steuerleuten geführt, fegelten Phoenifer und Israeliten 
m das unbelannte Meer, zu unbelannten Ternen der Erve hinaus. 





1) Könige 1, 9, 19. Chronik 2, 8, 6. — 2) Könige 1, 10, 29. 
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Es gelang ihnen nicht blos die ſüdarabiſche Küfte und die Küfte 
Oſtafrika's zu erreichen, jondern Darüber hinaus nach Ophir d. h. wie 
e8 fcheint zu den Indusmündungen zu gelangen. Nach dreiiähriger 
Abweſenheit brachte die erite Fahrt Gold in Menge, Silber, Elfen- 
bein, Sandelholz, Ebelfteine, Affen und Pfauen zurüd. Der Gewinn 
biefer Fahrt foll auf Salomo's Antheil 420 Kiffer Gold d. b. gegen 
19 Millionen Thaler betragen baben?). 

Mit dem gefteigerten Abfat der Xandesprobufte, der Ver⸗ 
befjerung und Sicherung der großen Hanbelsitraßen, dem Eintreten 
Israels in den Handelsverkehr der Phoenifer, dem Einftrönten bes 
deutender Kapitalien ſcheint das Geld in Israel fehr raſch und jehr 
ftarf im Preiſe gefallen zu fein. Vor der Gründung bes Königthums 
erhielt ein Priefter für den Jahresdienſt am einer heiligen Stätte 
zehn Silberfchefel nebit. Nahrung und Kleidung). Die Summe, 
von welcher Abimelech jeine Zrabanten unterhalten follte (©. 61), 
wird auf nur fiehzig Silberfchefel angegeben. Der Wahrfager er- 
hielt vor Sauls Erhebung einen Biertel-Schefel ‘6 Sgr. 3 Pf.) 
Seherlofn. König Daviv Faufte die bei Zion Tiegende Terme des 
Aravna fammt zwei Rindern für 50 Silberfchefel?). Dagegen fcheint 
Salomo den Hütern feiner Weinberge einen Jahreslohn von 
200 Silberſchekeln gezahlt zu haben, und für ein aeghptijches Roß 
wurden zu feiner Zeit 150, für einen aeghptifchen Streitwagen 
600 Silberſchekel (500 Thaler) bezahlt *). 

König David fol in ven letzten Jahren feiner Regierung daran 
gedacht haben, an die Stelle des Heiligen Zeltes, in welchem noch 
nach alter Sitte der Hebraeer aus, der Hirtenzeit und ber Zeit des 
Waanderlebens in der Wüfte die heilige Lade ftand, einen Tempel zu 
ſetzen. Salomo ſchickte fih an, diefe Abficht in glänzender Weile 
auszuführen. Der Burghügel ftieg nordwärts des Palaftes, den fi 
David hier erbaut hatte, höher an. Hier follte fich der neue Tempel 
erheben. Im zweiten Monat des vierten Regierungsjahres Salomo’d 
begann der Bau. Hiram von Tyros hatte wie wir ſahen bie ftärkiten 
Gründe, bereitwillig Hülfe zu leiften; er ftellte phoenififche Bau⸗ 
meifter und Erzgießer zur Verfügung und Tieferte das Bauholz: 


1) Könige 1, 9, 26—28. 1, 10, 22. — 2) Richter 17,10. Der hebraeiſche 
/Silberſchekel ift zu 25 Sgr. 2 Pf., der Golpfchelel zu 14 Thlr. 23 Ser. zu be⸗ 
rechnen; vgl. Bb. I, 226. — 3) Samuel 2, 24, 24. — 4) Hohes Lieb 8, 11. 
Dal. Movers Phoenizier 3, 48 fi. 81 ff. 
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Ehpreifen und Cebern nom Libanos. Er that es indeß nicht ohne 
Gegengabe. Bruchiteine gewährte die Umgebung oder die Nach» 
barichaft Hinveichend, Steine feinerer Art wurden im Libanos ge- 
brochen und berangefchafft, die auf dem Libanos gefällten Baum⸗ 
itämme wurden an die Küfte heruntergeführt, um das Vorgebirge 
Rarmel herumgeflößt bis nach Japho (Joppe), und von bier wieder 
nach Serufalem Hinaufgefchleppt ). Die ehernen Gefäße und bie 
Zierrathen, welche ven Tempel jchmüden follten, wurden jenjeit. des 
Jordan zwifchen Suchoth und Zartban vom tyriſchen Meijter Hiram 
„an dichter Erbe’ gegoſſen ?). 

Zunächſt mußte jene Höhe geebnet, durch Abtragung, Füllung 
und Unterbauten eine Terraffe bergeftellt werben, die den Tempel⸗ 
bezirk bilden und ven Tempel ſelbſt tragen jollte. Den Tempelbezirk 
umſchloß eine Mauer von großen Quaberfteinen, an welche vie 
Wohnungen der Priefter angebaut wurden. “Der Tempel jelbjt war 
ein Bau von mäßigen Dimenfionen, aber deſto reicher ausgejchmücdt. 
Cine Vorballe von zwanzig Ellen Höhe und zehn Ellen Breite bilvete 
nach Dften geöffnet den Eingang in das Tempelhaus. Bor biefer 
Halle ftanden nach ſyriſcher Weife zwei eherne Säulen, bie eine 
Jachin die andere Bons genannt. Das Tempelgebäude maß ohne 
die Vorhalle ſechzig Ellen Länge, zwanzig Ellen Breite und dreißig 
Ellen Höhe. Die Breite war durch die freie Spannung der ‘Ded- 
balfen beichräntt. An das Tempelhaus lehnten fich hinten und zu 
beiven Seiten Nebengebäude, welche nur bis zur halben Höhe des 
Hauptgebäudes emporftiegen. Durch vergitterte Deffnungen über 
biefen Nebengebäuden erhielt der vnorbere Raum des Tempelhaujes 
Licht. Dieſer vorbere größte Raum des Tempels, in ven man durd) 
jene Borhalle mitteljt einer Thür von Cypreſſenholz mit Schnig- 
wert das mit Goloblech überzogen war verziert, eintrat, war koſtbar 
ausgeſchmückt. Der Fußboden war von Cypreſſen mit Gold aus- 
gelegt; die Wände wie die Dede waren durchaus mit Cedernholz 
getäfelt, welches in reichen Schnigwerfen Cherubs und Palmenzweige 
barftellte, fo daß man im Inneren feinen Stein ſah. In dieſem 
Raum des Tempels, dem „Beiligen“, ftand ein vergoldeter Altar für 
die Darbringung von Weihrauch (für-die Rauchopfer) und ein heiliger 
Tiſch, auf welchen ftetS zwölf Brote als beitändige Opfergaben ver 
zwölf Stämme Liegen follten, und näher an dem hinteren Raum bes 


1) Könige 1, 5, 7—10. 15—17. Ehronit 2, 2, 16. — 2) Könige 1, 7, 46. 
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Tempelbaufes, dem „Allerbeiligiten‘ ſtanden 10 Leuchter und weiterhin 
ein Leuchter mit fieben Lampen. Bon dem Heiligen war das Aller- 
beiligjte d. h. der Hintere Kleinere Raum des Tempelhauſes, der die 
heilige Lade aufnehmen follte, durch eine Cederwand gejchieden, in 
welcher fich eine Doppelthür von Oelbaumholz befand, die in goldenen 
Angeln ding. Nur der Oberpriefter durfte das Allerheiligite, deſſen 
Wände mit Goldblech überzogen waren betreten, aber auch ihm war 
ber Anblid der heiligen Lade durch einen Vorhang von blauem und 
rothem Purpur entzogen, die Annäherung durch eine goldene Kette ge- 
fperrt. Unmittelbar neben ber Lade ftanden zwei Cherubs von Delbaum- 
holz gejchnigt und mit Gold überzogen, zehn Ellen hoch mit aus- 
gebreiteten Flügeln, fo daß von einer Flügelſpitze zur anderen eben- 
fall8 zehn Ellen gemeſſen wurben !). 


Die Thieropfer wurden vor ber Vorballe des Tempels im 
Freien dargebracht. Zu dieſem Behufe war in der Mitte des Vor- 
hofes ein großer Opferaltar von Erz errichtet, zehn Ellen hoch und 
zwanzig im Gevierte. Südwärts von diefem Altar war ein großes 
Deden aufgeftellt, in welchem die Prieſter ihre Wafchungen und 
Reinigungen zu verrichten hatten; e8 war ein vielbewundertes Kumft- 
werk jenes Hiram, das eherne Meer genannt. Bon zwölf ehernen 
Rindern getragen, die je zu breien nach ven vier Weltgegenven ge- 
richtet waren, hatte die runde Schale in der Form einer auf- 
gebrochenen Lilie eine Tiefe von fünf und einen Umfang von dreißig 
Ellen?). Außer diefem großen Becken waren zu jeder Seite bes 
Altars noch fünf kleinere eherne Schaalen aufgejtelit, welche auf 
Rädern rubten, und mit Cherubs und Löwen, Palmen und Blumen 
ſehr Funftreich verziert waren. Sie follten zum Abwaſchen und Rei: 
nigen der Opferthiere und Opferſtücke dienen. 


Der Tempelbau nahm fieben Jahre und ſechs Monate in An—⸗ 
ſpruch. Im achten Monat des elften Negierungsjahres Salomo's 
(982 v. Chr.) war er vollendet. Die Aelteften von ganz Israel, die 
Priefter und Leviten und alles Volt „von Hamath bi8 an den Bach 
Aegyptens“ ftrömte nach Serufalem. In feierlihem Zuge wurde bie 
heilige Lade zur Tempelhöhe hinaufgetragen; unzählige Rinder und 


1) Könige 1, 6. 7, 13—51. Chronik 2, 3,4. 10. — 2) Ein ähnliches Gefäß 
von Stein, dreißig Fuß im Umfange, mit einem Stierbild verziert, Tiegt bei den 
Trümmern von Amathus auf Kypros; O. Müller Archäologie 8. 240 Am 4. 
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Schafe wurden fieben Tage hindurch geopfert und fortan brachte der 
König jährlih an den drei großen Feſten in dem neuen Tempel 
feierliche Opfer dar ). 

Das Haus, welches ſich David auf Zion Hatte erbauen laſſen, 
genügte den Anſprüchen Salomo's und feinem größeren Hofitante 
nicht mehr. Nachdem der Tempel vollendet war, unternahm er ben 
Bau eines neuen Palaftes, der in einem fo großen Maßſtabe an- 
gelegt war, daß die Vollendung dreizehn Jahre erforderte ?). Nicht 
af Zion, jondern der Tempelhöhe gegemüber nahe bei der Burg 
Milto, erhob fich der neue Palaſt. Es waren mehrere größere Ge» 
bäude, von Höfen und Häujern für die Dienerichaft umgeben und 
von einer befonderen Mauer umfchlofien. Das größte Gebäude war 
ein dreiſtöckiges Haus aus Bruchſteinen errichtet, deſſen Stockwerke 
und Dach von Cedernfäulen und Cebernbalfen getragen wurden; bie 


Länge betrug hundert, die Breite fünfzig und die Höhe dreißig Ellen 


(etwa 50 Fuß). Ein Geländer over eine Treppe in dieſem Königs⸗ 
hauſe war aus Sandelholz gefertigt, welches Die Schiffe von Ezion- 
geber aus Ophir mitgebracht hatten). An dieſes Gebäude fchloffen 
fh drei Säulenballen, vie größte fünfzig Ellen lang und dreißig 
breit; die dritte war die Thron- und Gerichtshalle *). Hier ftand 
der prächtige Thronfefjel Salomo's „vesgleichen nicht gemacht worden 
in irgend einem Königreich”, von Elfenbein mit Gold überzogen, 
Sechs Stufen, auf welchen zwölf Löwen ftanden, führten zu ihm 
hinauf; neben den Armlehnen des Sites ftanden ebenfalls zwei 
end). Dann folgte das Wohnhaus Salomo’s, von welchem er 
einen: bejonderen Stufengang nach dem Tempel hinauf anlegen Vieh, 
ſammt den Gemächern für die Weiber des Könige — ihre Zahl 
wird auf 700, die der Stebsweiber auf 300 angegeben ©) — endlich 
ein befonderes Haus für feine aegyptiſche Gemahlin, welche als bie 
bornehmfte Frau galt und vor den übrigen geehrt und ausgezeichnet 
wurde. Im zwanzigften Negterungsjahre Salomo’s (973 v. Chr.) 
waren dieſe Bauten beendet „und die Tochter Pharao's ftieg herauf 
von der Stadt Davids in das Haus, welches ihr Salomo gebaut 
hatte,” Der Tempel und das neue Königshaus erfchöpften Salomo’s 


1) Könige 1, 9, 25. — 2) Könige 1, 7, 1—12. — 3) Könige 1, 10, 12 
Chronik 2, 9, 11. — 4) Könige 1,7, 7. — 5) Könige 1, 10, 18—20. — 
6) Das hohe Lieb jagt: „60 find der Königinnen, 80 Kebsweiber und ber 
Mãdchen ift keine Zahl." — 7) Könige 1, 9, 24. 
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Bauluft nit. „Er baute in Ierufalem, auf dem Libanos und im 
ganzen Lande feiner Herrichaft”, jagen die Bücher der Könige. 
- Außer jenen Feſtungen, den Vorratbshäufern, den Stationshäufern 
für die Kaufleute, Kafernen und Ställen für die Leibwachen, bie 
Reiter und die Streitwagen, waren es Landhäuſer auf dem Anti» 
libanos, Teiche und Wafferleitungen. Auch Weinberge bei Baal 
Hammon und Gärten legte Salomo an. 

Wenn David das Reich mit den Waffen gewonnen, in langen 
und jchweren Kämpfen die Nachbarvölfer nievergeichlagen, das König. 
thum befeitigt hatte, jo war Salomo ohne große Mühe in den Befik 
biefer Herrichaft eingetreten. Er gebrauchte die ererbte Macht zu 
feinen Bauten, er benußte fie, den Reichthum des Landes um ben 
Thron zu verfammeln und zum Schmud des Hofes zu verwenden. 
Seine Einkünfte aus der Ophirfahrt, aus dem Handel, aus den 
Domänen, ven ZTributen der zinspflichtigen Völker und den Steuern 
Israels follen jährlich 666 Kikkar Solo d. H. etwa BO Millionen Thaler 
betragen haben. Die Pracht feines Hofes wird überfchtwänglich be- 
jchrieben. Alle Trinkgefäße und viele andere Geräthe der Paläſte 
in Serufalem wie im Waldhaufe auf dem Antilibanos follen von 
reinem Golde, die Dienerichaft joll reich gekleidet gewefen ſein yY. In 
einer foftbaren Sänfte von Cedernholz, deren Pfoften von Silber, 
beren Lehne von Gold und deren Sitz von Purpur war, ließ 
ſich Salomo nad feinen Weinbergen und Xuftichlöffern im Anti- 
libanos tragen, umgeben von fechzig ausgefuchten Trabanten ver 
Leibiwache 2). Bei feierlichen Aufzügen trug bie Leibwache fünfhundert 
Prachtſchilde: zweihundert von reinem Gold (jechshundert Schekel 
waren zu jevem gebraucht worben), dreihundert von verfegtem Sole ?). 
Die Zahl der‘ Sänger und Sängerinnen bes Königs, der Diener 
ſchaft für den König, für ven überfüllten Harem, für die Küche, muß 
überaus zahlreich geweien fein. Der Verbrauch an Speije und 
Zranf war höchſt anfehnlih. Vom Hofe her und aus dem Handels⸗ 
verfehr ftrömte eine fo große Menge Goldes nach Serufalem, daß 
das Silber dadurch entiwerthet wurde ©). 

Die neue Oronung des Staatslebens, welche Salomo theils be- 
feſtigte, theils einführte, die Muße des Friedens, die nahe Ber 
rührung mit Phoenikien und Aegypten, der Eintritt Israels in ben 


1) Könige 1, 10, 21. Chronik 2, 9, 20. — 2) Hohes Lieb 3, 7—10. — 
3) Könige 1, 10, 16. 17. — 4) Könige 1, 10, 27. 
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großen Handelsverkehr, die Hebung bes Wohlſtandes, die Erweiterung 
bes Gefichtöfreifes, Die reicher, mannigfacher und verwidelter geftal- 
teten Lebensbedingungen mußten ihre Wirkung auf bas geiltige 
Leben der Israeliten üben. Es zeigt feitvem eine erhöhte Regſam⸗ 
fit. Man war zur Beobachtung, zum Vergleichen und Nachventen 
in ganz anderer Weije angetrieben und genöthigt als zuvor. Die 
Ergebniffe diejer neuen Reflexion wuchlen zu feften Säten, zum Sinn 
ſpruch und Sprichwort zufammen. Salomo nahm eine hervorragende. 
Stellung innerbalb dieſer geiftigen Bewegung ein. Dichterifch begabt 
wie fein Vater hat er religtöfe und andere Lieder (wie bie Ueber- 
lieferung will über 1000) gefungen. Dem Wifjenstrieb, vem Kunſt⸗ 
finn, den er angeregt, wird er zuerjt bei ſich jelbft Raum gegeben 
haben; fein Blick wie feine Mittel reichten am weiteften. Wir haben 
jomit faum Grund zu bezweifeln, daß er einer ber Kundigſten in 
feinem Bolt wurde. „Gott gab dem Salomo, fagen die Bücher der 
Könige, einen Geift unermeßlih wie der Sand am Meer und bie 
Weisheit Salomo’8 war größer denn die Weisheit aller Söhne des 
Oſtens und alle Weisheit Aegyptens. Er war weiſer venn alle 
Menfchen und er redete über die Bäume von der Ceder auf dem 
Libanos bis zum Iſop, der auf der Dauer wächlt, und rebete über 
das Vieh und über die Vögel und über das Gewürm und über bie 
Fiſche Y“. Neben der Dichtung, neben ausgebreiteter Kenntniß der 
Natur, in der er jeine Fundigften Landsleute, ven Ethal und Heman, 
den Chalchol und den Darda übertraf, waren es feine fcharfe Beobach⸗ 
tung, feine durchdringende Menſchenkenntniß, feine Lebenserfahrung, 
die ben größten Einprud machten. Seine Sittenfprüche, feine Lebens⸗ 
regeln erichienen ven Israeliten jo treffend und erjchöpfenn, daß fie 
den geſammten Schatz ihrer gnomiſchen Weisheit, der fpäterhin ge- 
ſammelt und zufammengeftellt worden ift, auf Salomo zurüdführten. 
Unter diefen Sprüchen wird faum einer mit völliger Sicherheit 
Salomo zugeichrieben werden bürfen, aber vie Zurüdführung aller 
auf ihn beweiſt ausreichend, daß Salomo in jcharfer Beobachtung 
der menjchlichen Natur und der menschlichen Dinge, in prägnantem 
Ausdruck praktiſcher Erfahrung, in Zufammenfaffung und Zufpigung 
ihrer Lehren zum Sinnfprud eine fehr hervorragende Kraft be- 
jeilen bat. | 

Zum Beweis feines Scharfblids, der unbeirrten Penetration 





1) Könige 1, 4, 2934. 
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feines Richterſpruchs erzählte ſich das Volk die Geſchichte von ven 
beiden Weibern, welche einft vor Salomo in die Halle des Gerichts 
famen. Die eine fprach: ich und jenes Weib wohnten zufammen in 
einem Haufe und gebaren jede einen Knaben. Da ftarb in ber 
Nacht der Sohn jenes Weibes. Sie ftand auf, legte ihren todten 
Knaben an meine Bruft und nahm mein lebendes Kind an ihren 
Buſen. Als ich erwachte, hatte ich ein tobtes Kind im Arme; aber 
beim Morgenlichte erfannte ih, daß dies Kind nicht der Knabe war, 
welchen ich geboren hatte. Das andere Weib entgegnete: nein, mein 
Sohn ift ver lebende Knabe, und dein der todte. Der König wen: 
dete fich zu den Trabanten und ſprach: hauet das lebende Kind in 
zwei Theile und gebet die Hälfte ver einen, bie Hälfte der andern. 
Da entbrannte in der Mutter des lebenden Kindes die Zärtlichkeit 
über ihren Sohn. Bitte, mein Herr, fagte fie, gebt jener das leben- 
dige Kind, aber töbtet es nicht. Und der König entſchied: dieſe iſt 
die Deutter, gebt ihr das Kind. Weiter wird dann erzählt, daß ber 
Ruf von Salomo's Weisheit bis in ferne Lande gebrungen jet, daß 
fih Könige aufgemacht hätten, fie zu hören. Aus Arabien fet bie 
Königin der Sabaeer (Scheba, I, 232) gekommen mit einem großen 
Zuge von Kameelen, welche Spezereien, Gold und köſtliche Steine 
trugen, Salomo mit Räthjeln zu verfuchen. Und Salomo fagte ihr 
alles was fie fragte und Löfte alle ihre Räthſel und nichts blieb ihm 
verborgen. Als die Königin nun foldhe Weisheit erkannte und das 
Haus ſah, welches er gebaut hatte, und die Speiſe jeines Tiſches 
und feine Räthe und Echenfen und die Knechte und die Branvopfer, 
bie Salomo im Haufe Jehova's opferte, da ſchenkte fie ihm 120 Kikkar 
Goldes und ſoviel Spezereien, wie niemals wieder nach Serufalem 
gelommen find. Der Orient bewahrt noch heute das Andenken des 
weijen Königs Salomo, der in feinen Sagen und Märchen zugleich 
ein großer Zauberer und Geifterbanner geworben: ift. 

Wie glänzend Israel unter Salomo's Herrſchaft emporblühte, 
es fehlten diefem Fortjchritt die Schattenfeiten nicht. Die neuen 
Bahnen, in welche Salomo jein Volk führte, brachten ven Israeliten 
Wohlitand und Reichthum, die Vortheile und Anregungen eines ge- 
fteigerten Kulturlebens und eines beivegteren geiftigen Lebens. Aber 
mit der Pracht und dem Lurus des Hofes, mit dem fteigenden Wohl- 
leben wurde auch die alte Einfachheit der Sitten verlaffen. Das 
Land hatte die Laften einer Herrichaft zu tragen, welche fich den in 
Aegypten und Syrien, in Babylon und Aſſyrien Yängft ausgeprägten 
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Formen des Hoflebens und der Regierungsart vollkommen gleichftellte. 
Der Hof, das Heer und die Bauten erforderten ſtarke Summen und 
Reiftungen, die doch großen Theil vom Volle aufgebracht und über- 
nommen werben mußten. Salomo legte den Stämmen nicht blos 
bie Verpflegung feiner ftebenden Truppen, ber Neiterei und ber 
Streitiwagen auf, er forderte auch ven Unterhalt des Hofes mittelft 
Ratsrallieferungen von den Stämmen ein. Auch biefe Leiftung 
war nicht unbedeutend; ed wurden täglich dreißig Kor feines und 
jehzig Kor gemöhnliches Mehl, zehn gemäftete Rinder und zwanzig 
Rinder von der Weide und hundert Stüd Heines Vieh beanfprucht. 
Außerdem mußten Hirſche, Dambirjche, Gazellen, gemäftete Gänſe 
u. A. geliefert werden. Die Unterftügung, welde König Hiram 
von Tyros den Bauten Salomo’s gewährte, namentlich das Bauholz 
vom Libanos, ließ er fich bezahlen, es wurden dafür jährlich 20,000 
Kor Weizen und 20,000 Bath Del und Wein nach Tyros geliefert, 
welche die Israeliten aufbringen mußten. Auch eine regelmäßige 
Steuer an Geld Hatten die Israeliten dem Könige jährlih abzu- 
liefern). Noch Härter drüdten die Frondienfte zu den Bauten 
des Königs. Zwar wurden zu dieſen Fronarbeiten in erjter Linie 
die unter ben Israeliten fiten gebliebenen Amoriter, Chetiter, 
Cheviter und Jebuſiter herangezogen, die Salomo zu ftändigen - 
drönern herabdrückte?), aber auch die Israeliten wurden ftark zu 
den Baubienften herangezogen. Salomo jeßte jedem Stamm einen 
Anfjeher über die Fronen, Die dem oberiten Fronvogt Adoniram 
untergeben waren. Die zum Frondienſt ausgehobenen Israeliten 
jollten je zweit Monate Ruhe nach einem Monat Arbeit genießen; 
es fol ein regelmäßiges Ablöſungsſyſtem ftattgefunden haben. In 
den Jahren da dieſe Bauten am ftärkiten betrieben wurden, jollen 
80,000 Arbeiter mit dem Holzfällen im Libanos, dem Brechen und 
Zuhauen der Steine unter der Leitung tyriicher Werkmeiſter beichäf- 
tigt gemwefen fein, während 70,000 andere den Transport dieſes 
Materials bewerkftelligt haben ſollen. Mochten die Arbeiter immer- 
bin wechjeln und bie Ausvehnung der Fronen erträglich fein, fie 
waren ungewohnt und ficherlich unerwünſcht. Um Negelmäßigfeit 
in die Naturalabgaben und Steuern des Landes zu bringen, wurde 
das Sand wol unter Zugrundlegung der Stammgebiete in zwölf Be- 
zirke getheilt, welchen königliche Amtleute vorgeſetzt wurden. Jeder 





1) Könige 1, 4, 22. 23. 26—28. — 2) Könige 1, 9, 20. 21. 
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Bezirk mußte Die Bebürfniffe des königlichen Haufes für einen Monat 
des Jahres Kiefern. Dieſe Vorfteher der Bezirke waren einem Ober- 
vorfteher untergeben, dem Ajarja, dem Sohn jenes Nathan, welchem 
Salomo nächft feiner Mutter den Thron verdankte ). Aber troß 
aller Leiftungen der Unterthanen, troß aller Einkünfte überjtiegen 
Salomo's Ausgaben dennoch die Einnahmen. Ms nach Vollendung 
des Tempel- und Palaftbaues die Abrechnung mit. König Hiram er- 
folgte, zeigte fi, daß dieſer noch 120 Kiffar Goldes zu fordern 
hatte. Da Salomo die Summe nicht zahlen konnte, trat er Tyros 
dafür zwanzig israelitiiche Ortihaften an ver Grenze ab. Dem 
Könige von Tyros wird die Abrundung feines Gebiets auf dem Feſt⸗ 
lande willtommen geweſen fein 2). 

Das Vorbild eines verjchwenderifchen und üppigen Hofes, bie 
Weiberwirthichaft eines fo überfülkten Harems wirkte nicht nur nad» 
theilig auf die Sitten des Volles ſondern auch auf deſſen religiöfe 
Haltung. Hatte die nationale Erhebung der Israeliten unter Saul 
und David die fremden Dienfte, welche nach der Anfievelung neben 
dem Jehovakultus Play gegriffen hatten, wieder zurücdgedrängt, fo 
ift es jeßt der Hof, welcher ſich die Bildung und die Sitten ber 
Phoeniter und Syrer aneignet, durch welchen die Verehrung 
fremder Götter in Israel wieder emporlommt. Unter den Weibern 
des Königs waren viele von Sidon, Ammon, Moab und Edom. 
Mag Salomo es immerhin für weile gehalten haben, den Dienften 

ver zinspflichtigen Völker gegenüber, Toleranz zu zeigen, es bieß 
doch deren Grenzen weit überjchreiten, wenn verjelbe König, ver 
dem Stammgott Israels ein jo koſtbar geſchmücktes, ein jo reiches 
Gotteshaus erbaut hatte, jenen Frauen zu Gefallen der Ajtarte von 
Sidon, dem Kamos der Moabiter, dem Milkom der Ammoniter Al⸗ 
täre und Heiligthüimer errichtete 3). 
Trotzdem waren die Impulfe, welche Salomo’8 Regierung dem 


1) Könige 1, 5, 13—18. 1, 4, 5. Chronit 2, 2, 17. 18. Der allgemeinen 
Berfiherung, daß Salomo feine Israeliten zum Frondienfte gebraucht babe 
(Könige 1, 9, 22) ftehen die detaillirten Zeugniffe vom Gegentheil gegenüber in 
der zuerft allegirten Stelle und Könige 1, 11, 28. 1, 12, 4ff. — 2) Könige l, 
9, 10—14; bie entgegengefeßte Angabe der Chronik (2, 8, 2) kann nicht in Be⸗ 
tracht kommen. — 3) Könige 1, 11, 4—9. 33. 2, 23, 13. Wenn biefe Nad- 
richt auch erft dem Deuteronomiler angehört, fo wird fie doch, da die Zer- 
fiörung diefer Kultftätten unter Joſias ausdrücklich bemerkt wird, nicht zu 
bezweifeln fein. 
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Fehovadienfie gegeben bat, bei weitem überwiegend. Freilich war 
auch ver Gedanke, dem Jehova in Jeruſalem einen prächtigen Tempel 
zu bauen, aus der Anſchauung bes QTempelvienftes ver Phoeniler und 
Bhilifier und ihres prunkoolien Kultus (I, 280) beroorgegangen, 
während die ISraeliten vordem nur Opferftätten und Altäre auf 
ven Höhen und unter ben Eichen, nur ein beiliges Zelt gekannt 
batten. Der Tempel ſelbſt war eine Annäherung an ven Kultus 
der Syrer. Aber er war zugleich. vie DBefeftigung des Wertes, 
weiches David begonnen. Gerabe biefer Tempelbau bat von allem 
was König Salomo während feiner Regierung that, die größte Be⸗ 
deutung gewonnen, und ein Unternehmen, welches in feinem Uriprunge 
nicht ohne antinationalen Anflug war, bat nicht nur zur Erhaltung 
der nationalen Religion beigetragen ſondern auch ſehr erheblich auf 
deren Entwidelung eingewirkt. Mochte Salomo nad feiner Art vor» 
zugsweiſe die Pracht und den Ruhm des Bauwerks im Auge haben 
— wir bemerkten, daß auch David kaum überfeben Hatte, wie ein 
berbüindetes und abhängiges Brieftertbinn den Thron ftügen und der 
Glanz des Kultus der Hauptftant den Glanz der Krone vermehren 
werde — gleichwie das Königthum das politifche Leben des Volls 
zuſammenfaßte, jo centralifirte der große reiche. Tempel das religidje 
Leben des Volks noch ſchärfer als Davids heiliges Zeit. Schon 
durch dieſes waren bie alten Opferftätten zurücgebrängt umb immer 
jpärlicher bejucht worden. Der Xempelbau jteigerte das Ueber⸗ 
gewicht Der Opferjtätte der Hauptftadt. Die Priefter der Altäre 
im Lande, die meift von ihren Antheilen an den Opfern lebten, 
werben fich nach Ierufalem gewendet und im Tempel ihren Wohnſitz 
genommen haben. Sie fanden bier bereit8 vie Priefterfchaft vor, bie 
fh um Abjathar und Zadok gefammelt Hatte (S. 104). Die 
Bereinigung einer großen Zahl von Priefterfamilien zu Jeruſalem 
unter der Leitung des noch von David eingejetten hohen Priejters 
ließ in diefen Kreifen das Gefühl und das Bewußtſein ver Gemein- 
Ihaft und Solivarität eines befonderen Standes erwachen, während 
die Priefter vordem vereinzelt an ben Opferftätten mitten unter dem 
Bolfe und von dieſem wenig unterſchieden gelebt hatten, und führte 
zu einer viel angelegentlicheren und fhftematifcheren Pflege des 
heiligen Dienftes. Es Tag nahe, die nun vorhandene Menge ver 
Priefter zu benutzen, um dem Kultus die reicheren und glänzenveren 
dormen zu geben, welche die Pracht und Würde des Tempels ver- 
langte. Zu diefem Zweck mußten die Verrishtungen bes heiligen 
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Dienftes getheilt, die Heiligen Handlungen beitimmten Abtheilungen 
der vorhandenen Priefter übertragen werben. 

Die Organifation der Priefterfchaft, deren man zu folcher Ein- 
theilung bedurfte, ergab fich naturgemäß baburch, daß die mit bem 
Oberpriefteramt Betrauten Ablömmlinge Aarons zu fein meinten, 
daß fich Diefen jchon unter Davids Regierung zuerft biejenigen gefellt 
hatten, welche deſſelben Urfprungs zu fein glaubten. Dieſen Bamilten, 
ven Ablömmlingen Cleafars und Ithamars blieben die wejentlichen 
DVerrichtungen bes Opfers und der Sühnung, das eigentliche Priefter- 
thum. Selbft die Familien, die neben ihnen dem Geichlecht des 
Aaron angehört haben jollten, welche wie Aaron dem Zweige Kahath 
entiproffen fein wollten, wurden zu dieſem ‘Dienft nicht mehr zuge- 
laſſen. Die Priefterfamilien diefer und anderer Abkunft, die fich erit 
ipäter in Jeruſalem eingefunden, bie ihren Wohnfit außerhalb Jeru⸗ 
faleıns beibebielten, wurden zu den Gefchlechtern Gerfom und Merari 
verbunden, und ihnen, wie den nicht aaronibifchen Familien des &e- 
ſchlechts Kahath, Die geringeren Dienfte des Kultus, des fehr compli- 
cirten Rituals übertragen. Diejenigen Männer aus biefen Ge 
fchlechtern, welche fich auf Gefang und Muſik verjtanden, wurben zu⸗ 
ſammen mit ſolchen Muſikverſtändigen, welche nicht aus priefterlichem 
Blut ftammten, ebenfalls in Abtheilungen gejenbert; fie Hatten die 
Opfer, die Handlungen des Kultus mit heiligen Geſängen, mit ver 
Harfe zu begleiten. Andere wurden zu Aufjehern über bie heiligen 
Gefäße und die Weihgeſchenke, andere zur Reinigung des Heiligthums 
und zu Thürhütern beftellt. Alle dieſe Dienfte follten nun in ben 
dazu beſtimmten Geſchlechtsverbänden forterben. Diefe Organifation 
der Priefterichaft kann nicht wie Die Meberfieferung berichtet, jofort 
bei der Vollendung des Tempels ftattgefunden haben; fe fonnte erſt 
allmälig in dem Maße eintreten, als die Wirkungen einer glänzen- 
den Rultusjtätte im Mittelpunkt des Reiches zu durchgreifender Wir- 
fung gelommen waren und wird bann unter ber Leitling der Priefter 
an ver heiligen Lade zum Abſchluß geführt worden fein ?). 

1) Chronik 1 c. 24— 27. Die Eintheilung ber Priefter wirb im ber 
Weiſe der Chronik fehr ſyſtematiſch Dargeftellt und ber Gebanfe berfelben bereite 
den legten Tagen Davids zugeichrieben. Nach Davids „lebten Befehlen feien 
die Leviten gezählt worden”; 1, 24 vgl. Kap. 27. Es ift ein durchgehender 
Standpunkt der Chronik, David überall al8 den Urheber und Salomo nur als 
ansführendes Werkzeug barzuftellen. Wir nrüflen und mit dem Refultat be» 
gnügen, baß ber Tempel für bie Abfchliegung, Zuſammenfafſung und Organi⸗ 
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Auf diefe Weife Inüpfte fi) die Wiederpereinigung der Ge⸗ 
ihlechter des Stammes Levi, wenn fie einft einen gejchlofjenen Stamm 
gebilvet Hatten, unter Hinzunahme aller Familien, die feit Generationen 
ven heiligen Dienſt obgelegen batten, nüpften ſich Bildung und Ab- 
ihliefung des Priefterftandes an den Tempelbau Saloıno’8 t). Vorerſt 
noch ohne jelbftändige Stellung war dieſer Stand auf die Unter» 
tügung des Königthums angemwiejen, welches ihm ven Tempel gebaut, 
und mit dem Glanz des Kultus auch Das Anſehen der Priefter ver: 
mehrt Hatte. An der Spige des neuen Standes waren die Priefter 
ver Lade Jehova's, die bereits früherbin ein hervorragendes Anſehen 
behauptet hatten, welches. nun durch die Reform des Kultus be- 
deutend vermehrt worden war. Aber auch fie waren abhängig vom 
Hofe, wenn fie auch an demfelben bald zu einem gewiffen Einfluß 


kamen. Wie David den Zadok und Abjatbar zu Oberprieftern bes 


telft, entfernte Salomo den Abjathar und übertrug dem Zadok vom 
Zweige Eleaſar das oberfte Priefteramt. Biel wichtiger als die 
Stellung. der Priefterfchaft zum Hofe war das Gefühl und das Be- 
wußtſein von der ihr gejtellten Aufgabe, von ihren Pflichten und 
Rechten, zu welchem dieſelbe in der neuen Gemeinſchaft gelangte. 
Indem fie den Jehova wohlgefälligen Kultus zu üben fich bemühte, 
war fie fchon vor Salomo dazu gelangt, einen feften Zuſammenhang 
zwiſchen der Vergangenheit und der Gegenwart des Volks zu ent- 
veden, ven Bund zu erfennen, welchen Jehova' mit feinem Volk ge- 
ſchloſſen; Hatte fie das Nitualgefeg aus vereinzelten Aufzeichnungen, 
aus Meberlieferungen und hergebrachten Bräuchen in der Weife zu- 
ſammengeſtellt, welche fie für vie feit Alters gebotene hielt, deren 
Beobachtung für ihre Anfhauung die Haltung des Bundes war, in 
dem Israel mit ‚feinem Gotte jtand. . Im diefem Lichte waren den 
Prieftern Die Gefchide Israels bereits zu Davids Zeit erfchienen, 
und von diefem Standpunft aus etwa in dem erften Sabrzehnt der 
Regierung Davids aufgezeichnet worden. Die Ordnung, welche bie 
Priefter für den Kultus verlangten, deſſen Einheit und Gentralifation 
an einer Stätte, der würdige Schmud vefjelben, die genaue Be⸗ 
folgung des Rituals, welches ihr das wahre und gottgefällige däuchte, 
die Stellung, welche die Priejterfchaft jetzt gewonnen hatte oder 


ſation des Priefterftandes von entfcheidendem Einfluß gewefen ift. — 1) Es 

Iheint, daß bei dem Abſchluß der Organifation des Priefterftandes die Gefchlechts- 

verzeichniſſe der Priefter fchriftlich aufgenommen wurden; Nehemia 7, 64. 
Dunder, Gefchichte des Alterthums. U. 4. Aufl. 9 
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beanſpruchte, erſchienen ihr als bereits in jener Zeit, da Jehova ſein 
Volk mit ſtarker Hand errettete und aus Aegypten nach Kanaan 
führte, geboten und in Geltung. Durch Verſchuldung und Abfall der 
ſpäteren Zeit waren ſie zurückgedrängt und vergeſſen. Jetzt war die 
Zeit gekommen, die alten wahren Ordnungen des Moſes endlich mit 
vollem Ernſt in Kraft zu ſetzen, ſie wiederherzuſtellen. Es war von 
durchſchlagender ethiſcher Bedeutung, daß die Gegenwart durch dieſe 
Anſchauungen in nahe Verbindung, in die engſte Beziehung mit einer 
großen Vorzeit, mit der Begründung der religiöſen Ordnungen geſetzt 
war. Der Aufſchwung der religiöſen Empfindung, der ſich aus dieſen 
Anſchauungen und Beſtrebungen ergab, fand Ausdruck in einer lyri⸗ 
ſchen Poeſie von ergreifender Kraft. Schon David hatte ſich nicht 
blos in einfachen Liedern, ſondern wie wir ſahen auch in ausgeführ— 
ten Anrufungen Jehova's verfucht, und die geübte mufifaliiche Be— 
gleitung, welche dem religiöfen Geſang in den Geſchlechtern der 
Sänger nunmehr zu Theil wurde, wird zu weiterer Hebung und 
Wahl des Ausdrucks beigetragen haben. Die Innigfeit der religiöjen 
Empfindung und deren Ausdrud im heiligen Liede mußte fich weiter- 
hin vorzugsmweife mit jener Richtung berühren, welche bisher bie 
Wahrfager und Seher vertreten hatten, bie in der eigenen Brut 
den Willen Jehova's zu vernehmen und in Folge dieſes bevorzugten 
Verhältniffes zu ihm, mitteljt innerer Erleuchtung jeine Gebote zu 
verftehen glaubten. Alle dieſe Impulſe wirkten über die priejterlichen 
Kreife hinaus. Vereint mit der erhöhten geijtigen Regſamkeit des 
Bolts führten fie zunächft dazu, daß in ven legten Jahren Salomo’s 
jener annaliftiichen Rechenſchaft von den Schidjalen des Volks und 
der Aufzeichnung des Gejeges eine Erzählung von größerer Lebendig- 
feit, von reicherer und vollerer Anfchauung des göttlichen und menfch- 
Tihen Weſens zur Seite trat (I, 283), welche zugleich in der Er- 
zählung von Joſeph die neuerlangte Kenntniß des gegyptiſchen Lebens, 
das Verdienſt einer aegnptiichen Königstochter um den großen Führer 
Israels in der alten Zeit, ven Segen, den das freundliche Verhältniß 
zwilchen Aegypten und Israel, die Noth, die der Bruch mit Israel 
über Aegypten gebracht Hatte, nachprüdlich hervorhob. 
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Die Anſprüche, welche die zum Tempeldienſt vereinigten Ge— 
ſchlechter für ihre Stellung erhoben, die Pflichten, welche ſie ſich ſelbſt 
auferlegten, wie die Forderungen, welche ſie an das Leben des Volkes 
ſtellten, damit daſſelbe ein dem nationalen Gotte wohlgefälliges ſei, 
erhellen aus den Vorſchriften, welche in der Aufzeichnung des Rituals, 
der Regeln des prieſterlichen Lebens und der Normen für die Rein⸗ 
haltung niedergelegt find (I, 281). Indem dies Geje die Priefter, 
die mit dem Opfer und dem Kultus Beichältigten zu ftrengerem Dienft 
und größerer Euthaltung verpflichtet als das übrige Volk, verlangt 
e8 zugleich, daß ihnen dagegen auch beſonderes Anſehen und befondere 
Ehren zu Theil werden. 

Bon feinem ünfunbzwanzigften oder dreißigſten Jahre bis zum 
fünfzigften ſoll jeder Levit dem Tempeldienſt obliegen; nad dem 
fünfzigſten Jahre ſoll er nur noch ſeinen Brüdern helfend zur Seite 
ſtehen)). Wenn auch, wie bemerkt ift, zu den entſcheidenden Ver⸗ 
rihtungen des Opfers nur die Nachkommen YAarons berechtigt waren, 
ihreibt das Geſetz doch ſowol für die Ausübung des niederen wie 
des höheren Priefteramtes, zur Vollziehung der Thürhütung wie der 
Blutbefprengung eine förmliche mit Reinigungen, Entfühnungen, 
Opfern und fomboliihen Handlungen verbundene Einweihung vor. 
Bei der Aufnahme des Priefters währten diefe Begehungen fieben 
Tage hindurch; die hauptſächlichſte Bedeutung der Ceremonie war, 
den zufünftigen Priefter felbjt als ein Jehova bargebrachtes Opfer 
zu bezeichnen. Nur denen durfte die Priefterweihe ertheilt werben, 
welche frei von jedem förperlichen Fehl waren. „Weder ein Blinder 
noch ein Lahmer, feiner mit einem gebrochenen Fuß oder einem ge- 
brochenen Arm, feiner mit einer verftümmelten Nafe oder Tanzen 
Gliedern, feiner der einen Höcker hat over weiße Flecken auf dem 
Ange, der Dürr ift oder eine Flechte oder die Krätze oder zerbrüdte | 
Hoden Bat, fol hinzutreten die Feuerungen Jehova's darzubringen“ ). 

Der Priefter foll. fich Feine Slate fcheeren, noch feine Bartecken 
beichneiven, noch Einfchnitte in die Haut machen ®), er joll vor dem 
Opfer weder Wein noch andere beraujchende Getränfe genießen, er 
ſoll fi befonderer Reinheit und Neinhaltung befleißigen, die Speije- 





1) Numeri 4, 4. 8, 23. — 2) Levit. 21, 16—21. — 3) Levit. 21, 5. 
9 * 
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gefege in ftrengerem Maße beachten; er darf feine Geſchwächte noch 
eine von ihrem Manne verjtoßene Frau, noch viel weniger eine 
Bubhlerin zum Weibe nehmen, er foll die Berührung jeder Leiche 
auf das Strengfte vermeiden; nur durch die Leichen der nächiten 
Anverwandten war die Verunreinigung des Priejters zuläſſig. Die 
Kleidung des Priefters wird beitimmt vorgejchrieben. Er muß ein 
Gewand von weißem Byſſus tragen, welches in einem Stüd gewebt 
ift; ein dreifarbiger Gürtel roth, blau und weiß hält dies Gewand 
zufammen. Ferner trägt der Priefter eine Binde von weißem 
Byſſus um das Haupt und Beinkleiver von weißem Byſſus, damit 
die Scham nicht entblößt wird, wenn ber prieſter die Stufen des 
Altars emporfteigt ?). 

Unter den geiveihten Priejtern ſteht der Hohbepriefter voran. 
Er allein hat das Recht, den hinteren Raum des Heiligthums, bie 
Zelle, in welcher die Bundeslade jtand zu betreten (den Priejtern 
war nur der vordere Raum geſtattet), er allein joll Opfer im Namen 
des ganzen Volkes darbringen, er allein ſoll ven Willen, das Drafel 
Jehova's verkünden und die BPriefter einweihen. Das Ritual für 
den Oberpriefter war das ſtrengſte. Auch nach dem Glauben Der 
Hebraeer war die genaufte Kenntnig und die vielfachite Vorficht 
nöthig, um ein wirkjames Opfer darzubringen und ben Zorn Se- 
hova's nicht durch irgend einen Fehler im Ritus zu erregen; und 
wenn das Gejeg von allen Prieftern verlangte, daß fie fich bejonderer 
Reinheit und Heiligkeit befleißigten, jo galt diefe Forderung am jtreng- 
jten für den eriten Prieſter. Er fol fihb nur mit einer reinen 
Jungfrau aus dem Stamme feiner Verwandtjchaft verehelichen, er 
ſoll jich von jeder Verunreinigung jo fern Halten, daß er jelbjt die 
Leichen feines Vaters und feiner Mutter nicht berührt. Niemals Toll 
er aus Trauer feine Kleider zerreißen. Die auszeichnende Tracht 
des Hohenpriefterd beitand in einem Gewande von blauem Byſſus, 
welches am Saume mit Quajten und Schellen bejegt war; bie 
Schellen follen, jo fagt das Geſetz, dem in der Zelle des Tempels 
weilenden Gott den Eintritt des Hohenpriefters verfündigen, damit 
biejer nicht fterbe2). Ueber dieſem Gewande trug der Hohepriejter 
einen kurzen Ueberwurf, das jogenannte Schulterkleiv (Ephod) und 
porn auf der Bruft die Taſche mit den heiligen Looſen, ven Urim 
und Zummim, mitteljt deren er Jehova befragt, wenn der König 


1) Exob. 20, 26. — 2) Exod. 28, 31 —35. 39, 22—27. 
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oder fonft jemand aus dem Volle ein Orakel verlangt. Auch die 
übrigen Priefter trugen wenigftens in älterer Zeit ven Ueberwurf 
und eine Taſche mit Looſen; aber der Ueberwurf des Hohenprieſters 
folte auf ven Schultern durch zwei Evelfteine befeftigt fein, und bie 
Borberfeite feiner Taſche Tollte aus zwölf Edelſteinen in golvener 
Einfoffung beftehen, in denen die Namen der zwölf Stämme ein- 
gegraben waren. Die Kopfbinde des Hohenpriefters unterſchied fich 
von der der anderen Priefter durch ein Goldblech mit der Infchrift: 
„Jehova Heilig“; er follte fein Hupt niemals entblößen !). 

Das Anfehen des Stammes, der durch feinen Beruf und feine 
Weihe dem natiortalen Gott am nächjten angehört, wahrt pas Geſetz 
durh den Rang, den es ihm unter den übrigen Stämmen anweiſt. 
Hatten die Geichlechter, die jegt zum Stamme Levi vereinigt waren, 
ſchon vor Alters einen folchen gebildet, ver danach zerfprengt worden 
und jegt wieder verbunden war, oder war dieſer Stamm erft unlängjt 
in Folge des Zuſammentretens der Priefter am Tempel zu Ferufalem 
erwachfen (I, 385, ©. 128) — er mußte den anderen Stämmen 
nicht nur ebenbürtig fein, er mußte über fie hinausragen. ‘Den 
Stamm der Priefter geradezu als den erften und älteften binzuftellen, 
wie dies bei anderen Völkern gefcheben tft, bei denen fich die Theilung 
der Stände zu erbliben Stämmen verhärtet hat, war freilich in 
Israel unmöglich. Die Erinnerung des Volles kannte Ruben als 
eritgeborenen Stamm d. h. als Komplex ver älteften Gefchlechter, ale 
den älteften Bejtandtheil des Volles, und die Bedeutung der Joſeph⸗ 
ſtämme, des Stammes Juda bei und nach der Eroberung Kanaans 
ſtand fo feft, "daß den Stamm Levi mit dieſen in Konkurrenz des 
Alters treten zu laſſen, feinen Erfolg verjprechen konnte. Aber was 
dem Range der Abftammung fehlte, konnte durch beſonderen Segen, 
welhen Jehova gewährt hatte, durch eine befonbere Heiligfeit aus— 
geglichen werben. Nach alter Vorftellung gehörte die männliche Erſt⸗ 
geburt Jehova. In der erften Grundſchrift des Pentateuch (I, 282) 
jagt Iehova dem Mofes: er wolle ftatt der männlichen Erftgeburt 
des Volkes Israel den Stamm Levi annehmen. Da fei die Zahl 
aller Erftgeborenen fämmtlicher übrigen Stämme vom Alter eines 
Monats an aufgenommen worden, fie habe 22,373 betragen; die 
Zahl aller Männer und aller Knaben bis zum Alter eines Monats 
herab des Stammes Levi 22,000. Diefe 22,000 Leviten babe Se- 





I) Erod. 28, 4—30. 36—43. 





134 Der Stamm Leni. 


bova ftatt der Erftgeburt des Volkes angenommen und jener Weber- 
ſchuß von 373 Köpfen wäre mit fünf Schefeln Silber für den Kopf 
von Jehova losgekauft worden !). Damit waren die Leviten durch 
Jehova zum erjtgeborenen Stamme Israels erhoben. Levi war ber 
Stamm, welden ſich Jehova zu, jenem Dienft erjeben, ver aus- 
erwählte Stamm des auserwählten Volles. Dazu kam dann, daß 
Moſes und Aaron diefem Stamme angehört hatten, und wenn man 
weiter ftatt einiger Samilien, die dem Moſes zur Seite geſtanden 
. hatten, als er Iörael aus Aegypten führte und die Verehrung des 
Stammgottes erneute, damals bereit den ganzen Stamm. Levi für 
ihn thätig fein ließ und als Stütze des Moſes zeigte, jo fehlte auch 
die Weihe der Vorzeit diefem Stamme nicht, fo konnte ihm Ehrfurcht 
vor fo alten Verdienſten nicht entgehen. 

Die Leviten follen fich nicht mit der Sorge um ihren Unter: 
halt befchäftigen, fie follen nicht des Erwerbes wegen arbeiten, ja fein 
Eigenthbum befizen. Sie jollen fich ausfchließlich mit dem heiligen 
Dienſt befaffen. ‚Statt des Erbguts foll Jehova ihr Erbe fein ?). 
Zwar das Bild der Ausftattung des Stammes Leni, welches die 
erfte Grundjchrift bei Erzählung der Vertheilung Kanaans entworfen 
hatte, jene 48 Städte, die ihm in allen zwölf Stammgebieten über 
wiefen wären (13 für die Prieiter, 35 für Die dienenden Leviten ?), 
ließ fich nicht wol ins Leben führen. Aber es Tonnte immerhin An- 
iprüche begründen. Tür den nöthigen Unterhalt war ohnedies geforgt. 
An den Opferthieren hatten die Priefter einen nicht unerheblichen 
Antheil. Die Eritlinge des Korn, der Früchte, ver Reben, des 
Oelbaums wurden durch Nieverlegung auf dem Altar dargebracht. 
Eine anfehnliche Zahl anderer Speisopfer wurden in ähnlicher Weile 
geopfert. Alle diefe Darbringungen Tonnten danach von den Prieftern 
zu ihrem Gebrauch verwendet werben). ‘Die bei weiten ergiebigite 
Duelle des Einkommens für die Priefterfchaft war jedoch der zehnte 
Theil des Ertrages der Aeder, welcher nach alter Sitte dem Jehova 
als jein Antheil an ber Ernte dargebracht zu werben pflegte. Das 
Geſetz verlangt, daß der Zehnte fowol vom Korn ald von Wein und 
Del wie von allen Baumfrüchten, daß auch das zehnte Haupt von 
allem neugeborenen Hausviehb an die Priefter abgeliefert werbe >). 
Die Ausführungen der Propheten wie die Zeugnifje der Hiftorifchen 


1) Erod. 13, 2. Numeri 3, 5—51. 8, 16. — 2) Numeri 18, 20-26. — 
3) Band I, 358. 366. — 4) Numeri 18, 8—20. — 5) Levit 27, 29-38. 
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Dücher beweijen, daß die Zehnten, wenn auch nicht durchgängig, Doch 
in ver Regel dargebracht wurden. Da die Leviten, welche nicht zu- 
gleich Priefter waren, keinen Antheil an den Opfern hatten, bejtimmt 
das Gefeß, daß ihnen die Zehnten zu Theil werden follen; den zehn- 
ten Theil dieſer Zehnten aber follen die Leviten wieder an bie 
Priefter abgeben. Endlich verlangt das Geſetz, daß auch ein Theil 
der Kriegsbeute den Leviten zufalle, daß bei Volkszählungen und 
Mufterungen jeder ein Kopfgeld an das Heiligthum zur Löfung 
feines Lebens entrichtet). 

Den Kultus regelt das Geſetz in fhftematifcher Weile. Außer 
dem Sabbath, deſſen Haltung das Geſetz auf das Beſtimmteſte ein- 
härft und als Zeichen der Beziehung Israels zu Jehova bervor- 
bebt, feterten die Israeliten den Eintritt des neuen Mondes und bes 
vollen Diondlichts 2) und drei große Volksfeſte im Jahre. Diefe drei 
Feſte bezeichneten uriprünglich Abfchnitte des natürlichen Kreislaufs 
des Jahres. Doch Hatte das erfte derfelden, das Frühlingsfeft, von 
alter Zeit ber eine ganz bejondere religiöfe Bedeutung. Es tft oben 
bemerkt, daß am Frühlingsfeſte dem Stammgotte nicht nur der An⸗ 
fang der Ernte, die eriten Aehren dargebracht, fondern daß dann auch, 
im Beginn einer neuen Fruchtzeit, ein Sühnopfer, das ftellvertretenve 
Opfer des Llpnmes für die nicht bargebrachte Erftgeburt geopfert 
wurde. Das Frühlingsfeft war zugleich das Feſt der Verſchonung 
der Erftgeburt, das Paſſah, das Vorübergehen Jehova's. Die 
priefterliche Satzung, welche den Gebräuchen der Feſte eine bejtimmte 
Deranlaffung zu geben, welche die Wohlthaten, die Jehova feinem 
Volt eriwiejen, einzuprägen beftrebt fein mußte, bringt die alten 
Bräuche dieſer Frühlingsfeier mit dem Auszuge aus Aegypten in 
Verbindung, und wir fahen bereits, wie theils alte Beziehungen bes 
Frühlingsopfers von dieſem Gefichtspunkte aus umgeveutet, theils 
neue hinzugefügt wurden (I, 329). Da das Frühlingsfeft im erſten 
Monat des hebraeifchen Jahres, im Nifan (Meärz- April) gefeiert 
wurde (e8 begann am Abend des vierzehnten Tages nach dem Neu- 
monde beim Eintreten des Vollmondes, wenn die Sonne im Widder 


1) Geneſis 14, 20. 28, 22. Exod. 30, 11—16. 38, 25 —28. Num. 1, 
45 fl. c. 31. — 2) Sammel 1, 20, 5. 24. 27 und an vielen Orten bei den 
Propheten; Num. 28, 11. 29, 6. Ewald Aterthlimer ©. 360. Der Mond 
muß hiernach in ber älteften Form bes israelitifhen Kultus eine große Bedeu⸗ 
tung gehabt haben; im Kultus der Babylonier behauptete er dieſe. 
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ſteht) — fo follte mun auch ver Auszug aus Aeghpten an dem 
Morgen, welcher diefer Nacht folgte, ftattgefunden haben. Das 
Paſſah dauerte fieben Tage, an welden vom Morgen des zweiten 
Zages bis zum Abend des jiebenten nur ungefäuertes Brot d. b. die 
Eritlinge des Korns in uriprünglicher Geftalt gegeffen und Teinerlei 
Geſchäft verrichtet werden durfte. Für Israel follen nach dem Geſetz 
im Tempel an jevem ver fieben Feſttage zwei. junge Stiere, ein 
Widder und fieben jährige Lämmer als Brandopfer, außer diefen ein 
Ziegenbod als Sündopfer dargebracht werden. Die Verſäumung des 
Pafiahfejtes, das Eſſen von gefäuertem Brote an den Feſttagen be- 
droht das Gefek mit Ausrottung aus der Gemeinde y. Mit dem 
Uebergang der Mehrzahl der Stämme zu feßbhaften Leben und zum 
Aderbau hatte neben dem Feſte der erjten Früchte, dem Feſte des 
Frühjahrs, das Feſt der reifen Früchte, das Feſt der Ernte natur: 
gemäß an Bedeutung gewonnen. Steben volle Wochen nach dem 
Anfang des Paſſah over ſechs Wochen nach dem Ende vefjelben wurde 
das Feſt des neuen Brotes gefeiert. Die Garben waren eingebracht, 
bie Körner ausgetreten, Das erjte neue Mehl bereitet. Nach dem 
Geje Hat jedes Haus in Israel d. h. wol jedes, Das Aeder und 
Heerden befigt, zwei gejäuerte Erftlingsbrote von neuem Weizenmehl 
und zwei jährige Lämmer als Dankopfer zu bringen; bevor Diele 
dargebracht find, foll niemand Brot aus neuem Korn effen?). Fröh⸗ 
licher und länger war Die Feier des Herbftes, welche im fiebenten 
Monat des hebraeifchen Jahres (September-Dftober) vom vierzehn- 
ten bis zum einundzwanzigiten Tage vefjelben begangen wurde. Es 
war das Feft der Vollendung ver Einfammlung, auch der der Trau⸗ 
ben, deifen Urfprung demnach faum über die Anfievlung in Ranaan 
binaufreichen kann 9. Wie e8 die Beichäftigung in entfernten Obft- 
und Weingärten nöthig machte, pflegte man Laubhütten von PBalm- 
blättern, Weiden und Eichenzweigen zu errichten; unter diefen wurde 
dann auch das Felt gefeiert, wenn man es nicht vorzog, daſſelbe an 
einer angejebenen DOpferftätte zu begehen, um bier das Dankopfer 
barzubringen*), wo man bann auch die Tage des Feſtes in Zelten 
oder Laubhütten wohnte. Wie das Frühjahrsfeit bauerte das Laubs 


1) Exrod. 12, 15—19. Num.9, 13. 28, 16—24.— 2) Levit. 23, 9—21. — 
3) Serobeam I. foll diefes Feft bei der Spaltung des Reichs auf ben fünf- 
zehnten Tag des achten Monats verlegt haben; Könige. 1, 12, 33. — 
4) 3. 8. Samuel 1, 1, 3. Könige 1, 12, 27—32. 
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hüttenfeft fieben Tage; nach dem Geſetz joll Israel an dieſem Feſte 
70 Stiere als Brandopfer, 14 Widder und ſieben Mal vierzehn 
Lämmer darbringen. Auch dieſer Feier wurde eine hiſtoriſche Be⸗ 
deutung gegeben: die Laubhütten ſollten zur Erinnerung daran errich— 
tet werben, Daß Israel einft in der Wüfte unter Zelten gewohnt. 
Die drei großen Feſte follen nun von dem ganzen Volke im 
Tempel zu Serufalem begangen werden. Der befonvere Charalter 
des Bafiahfeftes als Entfühnung des eigenen Haufes, jeder einzelnen 
Familie ftand jedoch auch durch die Art der Gebräuche fo feit, daß 
ba8 Geſetz über deſſen gemeinfame Feier zu Ierufalem eine durch⸗ 
greifende Verfügung nicht ertheilt?). Dagegen Tonnte die große 
Sühnung, welche das Geſetz für den zehnten Tag des fiebenten 
Monats vorjchreibt, nur im Tempel ftattfinden. Ehe das Volk fich 
des Segens ver vollendeten Ernte am Feſte der Laubhütten freute, 
jollten alle Miſſethaten, welche bis dahin das Jahr verimreinigt haben 
fonnten, durch dies Opfer getilgt und ausgelöfcht werden. Zu biefem 
Awede ftellt Das Geſetz hier eine Forberung, welche ſonſt nirgend er- 
boben wird: vom Abend des neunten bis zum Abend des zehnten 
Tages foll nicht blos Stillſtand der Geſchäfte, ſondern auch ein 
ſtrenges Faften eintreten; jedermann aus dem Volfe fol fich biejer 
Vorſchrift umterziehen, den Uebertreter bedroht das Gefe mit Aus» 
vottung feiner Seele). Zuerſt hatte der Hohepriefter fich und bie 
übrigen Priefter und dann den Tempel felbft zu entjündigen, da auch 
das Heiligthum durch Verfehen der Priefter verunreinigt worden fein 
konnte. Nachdem der Hohepriefter gebabet, muß er in Rod und 
Beinkleivern von weißem Linnen, mit Gürtel und Kopfbund von dem⸗ 
jelben Stoffe bekleidet, einen jungen Stier als Sühnopfer darbringen. 
Mit der vom Blute diefes Opfertbiers gefüllten Schale und mit ber 
Röucherpfanne vom Rauchaltar im Inneren des Tempels, welche 
glühende Kohlen und Weihrauch enthält, verfehen, trat der Hohe- 
priefter von niemandem begleitet in das Allerheiligfte des Tempels, 
hinter den Vorhang vor die Bundeslade. Sobald er eingetreten 
tar, mußten Die aus der Räucherpfanne auffteigenden Dampfwolken 
jogleich das Gemach erfüllen, damit der Priefter nicht das Angeficht 
Jehova's tiber den Cherubs erblide und fterbe. Dann ſprengte der 
Hobepriefter das Blut aus der Schale fiebenmal gegen die Bundes⸗ 
lade und kehrte auf diefe Weife entfündigt in den Vorhof des 


1) Exod. 23, 13. 34, 25. — 2) Levit. 23, 29. 
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Tempels zurück, in welchem zwei Ziegenböcke zum Opfer bereit ſtanden. 
Er warf das Loos, welcher von beiden für Jehova und welcher für 
Azazel den böſen Geiſt der Wüſte geopfert werden ſollte. Hatte das 
Loos entſchieden, ſo legte der Hoheprieſter die Hand auf das Haupt 
des Bockes, welcher für Azazel beſtimmt war, bekannte alle Ver⸗ 
gehungen und Uebertretungen Israels auf dieſen Bock und legte ſie 
auf deſſen Haupt, damit er dieſelben ins öde Land trage, worauf 
der Bock aus dem Tempel gejagt wurde. Dann ſchlachtete der 
Hoheprieſter den anderen für Jehova beſtimmten Bock und beſprengte 
mit dem Blute deſſelben, indem er in das innere Heiligthum zurück— 
fehrte, die Bunbeslade zum zweiten Male, um das Volk zu entfün- 
digen. Nachdem darauf auch der Rauchaltar im vorberen Theil des 
Tempels in berjelben Weife bejprengt worden war, erklärte ber 
Hoheprieiter, daß Jehova verſöhnt fe, Iegte feine Prunfgewänder nad) 
einem zweiten Bade an und brachte für ſich und die Prieſterſchaft 
wie für das. Volk je einen Wioder al8 Branbopfer dar!). . 

Nicht blos die Feitopfer fondern auch die übrigen Opfer follen 
im Tempel zu Ierufalem dargebracht werben; das Geſetz der Priefter 
bedroht jeden mit dem Tode, der anderswo opfere ?).. “Die wejent- 
lichen Vorjchriften für den Opferdienft find etwa folgende. Wer ein 
Opfer bringen will, muß fich mehrere Tage hindurch reinigen. 
Wilde Thiere dürfen nicht geopfert werden. Das Opfer ift nach Der 
Anjchauung der Hebraeer die Aufgabe eines Theild der Habe, Des 
Genufjes. Darum dürfen nur Hausthiere geopfert werden, weil nur 
dieje wirkliche Befititüce find. Ninder, Schafe und Ziegen find vie 
zum Opfer geeigneten Thiere. Aermeren war es geftattet, «auch 
Zauben darzubringen. Jedes Opfertbier mußte fehllo8 und Träftig, 
ed durfte nicht durch Arbeit gejchwächt und entweiht fein. Ehe das 
Thier getödtet wurde, legte der Opfernde die Hand eine Zeit lang 
auf deffen Haupt. Dann fchlachtete der, welcher das Opfer dar⸗ 
brachte, gleichviel ob er Priefter oder Laie war, das Thier; aber ber 
Priefter allein durfte das warme Blut des Thieres in der Opfer- 
Ichale auffangen. Diefe Schale in der Hand umſchritt der Priefter 
den Altar und beiprengte den Buß, die Eden und Wände vefjelben 
mit dem Blute des Opferthiers. Im Blute war nach der Vorftellung 
der Hebraeer die Seele des Thiered und bie Sprengungen, \velche 
mit demjelben vollzogen werden müffen, bilden jomit den wichtigften . 


1) Levit. c. 16. e. 23, 26--32. — 2) Levit. 17, 3—5. 
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Theil der Heiligen Handlung. Seit alter ‚Zeit war das Brandopfer 
die feierlichfte Art der Opferung. Nur männliche Thiere, in der 
Regel Stiere und Widder, durften als Branvopfer dargebracht werden. 
Nachdem fie gefchlachtet und abgehäutet waren, wurben dieſe Opfer⸗ 
thiere im Teuer des Altars ganz verbrannt, ohne daß ein Mitgenuß 
der Opfernden oder der Priefter wie bei ben übrigen Opferarten 
ftattgefunvden hätte; nur die Haut fiel den Prieftern zu. Sollten bie 
Brandopfer die Gunft Jehova's gewinnen, jo jollten die Sühn- und 
Schulpopfer feinen Zorn verſöhnen, Vergehungen wieder auslöjchen. 
Veibliche Thierg dienten in der Regel zu Sühnopfern wie männliche 
zu den Branbopfern ?), doch wurden als Sühnopfer für das gelammte 
Bolt, für Verſehen ver Priefter im Ritual oder Vergehen derjelben, 
und als Schuldopfer für Fürften auch junge Stiere und Ziegenböde 
dargebracht. Nur gewiſſe Theile der Eingeweide, die Nieren, die 
Leber und einiges andere wurde bei dem Sühnopfer verbrannt, 
während der Priefter bei dieſer Opferart das Blut auf die Hörner 
des Altars ſprengte; das Fleiſch, welches nicht verbrannt wurde, ge= 
börte den Prieftern. Bei den Dank⸗ und Schlachtopfern (meil bei 
diefen das Schlachten und Verzehren des Opferthieres die Hauptjache 
war) wurden nur bie Fettſtücke verbrannt, die Priefter erhielten bie 
Bruft und den rechten Schenfel ?), das übrige verzehrte der Opfernde 
beim feftlichen Schmauje mit den Gäften, welche er geladen hatte; 
doch ſollte dies an der Opferftätte jelbft und an demſelben over 
wenigitens am folgenden Zage geichehen. Die Trankopfer beitanden 
in Weinfpenden, welche auf und. um ven Altar gegofjen wurben 
(doch gedenken die biftorifchen Bücher auch großer Wafferfpenven) ; 
die Speifeopfer in Früchten, Körnern und weißem Mehl, welche ver 
Priefter in das Feuer des Altars warf, in Brot und Kuchen, welche 
mit Del begoffen und mit Salz und Weihrauch beftreut, zum Theil 
verbrannt wurden, zum Theil den Prieſtern zufielen; die Rauchopfer 
endlich in der Verbrennung von Weihrauch, welches nicht wie bei ven 
übrigen Opfern auf dem großen ehernen Altare im Vorhofe des 
Tempels, ſondern auf dem Heinen mit Gold überzogenen Altar, 
der im Innern des Tempels vor dem Allerbeiligiten ftand, ges 
ihehen mußte 8). 

Im Tempel foll nach dem Gefek ein beſtändiger Gottesdienſt 


1) Levit. c. 1-6. — 2) Leit. 7, 23—34 und an anderen Stellen. — 


3) Oben ©. 119. Exod. 30, 1-9. 
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ftattfinden. Das heilige Feuer auf dem Rauchaltar im Innern bes 
Tempels joll niemals verlöfchen, vor dem Vorhang des Alferheiligiten 
ſollen jtet8 zwölf ungefäuerte Brote mit Salz und Weihrauch be- 
ſtreut als ſymboliſche, beftändige Opfergaben der zwölf Stämme liegen 
(an jedem Sabbath. wurden diefe Brote erneuert, die weggenommenen 
fielen den Brieftern zu); vor dem Vorhang des Allerheiligften Toll 
ftet8 der Leichter mit fieben Lampen (S. 120) brennen und jeben 
Morgen wie jeden Abend follen die Priefter des Tempels ein männ- 
liches Schaf al8 Brandopfer varbringen, am Morgen und Abend des 
Sabbath aber je zwei Schafe, der Hohepriefter hatte jenen Morgen 
und Abend ein Getreideopfer zu bringen !). 

Neben dem Opfer verlangt das Gefeß der Priefter die Beobach⸗ 
tung einer ganzen Reihe von Borjchriften der Neinhaltung. Es ift 
nicht blos die Förperliche Reinheit, welche diefe Gejeße von ben 
Israeliten verlangen, es ift nicht blos ein natürlicher Abfcheu vor ge- 
wiſſen efelerregenvden Dingen, welcher biefen Beftimmungen zu Grunde 
liegt, es ift nicht blos, daß die phyſiſche und moralifche Reinheit ber 
naiven Anſchauung als identifch erjcheinen, daß das moraliſch Böſe 
al8 eine Verunreinigung des Körpers aufgefaßt wird; es handelt ſich 
auch nicht nur darum, eine gewiſſe Zügelung des natürlichen Ver: 
haltens, des natürlichen Triebes vorzufchreiben — e8 wird neben allen 
diefen Momenten eine gewiffe Seite der Natur und Des natürlichen 
Lebens ausgefondert, welche unbeilig und unrein erfcheint. Eine ſolche 
Ausſonderung kann nur ftattfinden, wenn dem Gottesbegriff ſelbſt noch 
geiviffe natürliche Elemente anbaften, mit welchen die abzuſcheidende 
Seite des Naturlebens in Widerſpruch erachtet wird. ‘Die Neinheitd- 
gefege der Seraeliten find weniger ftreng und viel weniger umfaffend 
als die der Aegypter und Inder, aber fie bilden troßdem mit bem 
Ritual, nach welchem Mebertretungen diefer Vorfchriften wieder aus- 
gelöjcht und gutgemacht werben follen, ein in das Leben des Volkes 
ziemlich tief eingreifendes Shitem. 

Auch für die Laien verlangt das Gefeß eine reine Kleidung 
und jchreibt dieſe vor. Zweierlei Stoffe follen nicht getragen werben, 
an ten Eden des Mantels follen ſich Duaften befinden.“ Feld und 
Weinberg jollen nicht mit zweierlei Samen befäet, Rind und Ejel 
jollen nicht zufammen vor ben Pflug geipannt werben ?). Gewiſſe 
Thiere find unrein, diefe dürfen nicht gegejen werben. Weine und 


1) Levit. 6, 12. 13. 9, 17. — 2) Num. 15, 38. Leit. 19, 19. 
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erlaubte Nahrung geben: Ochſen, Schafe, Ziegen und vom Wild 
Hirſche, Steinböde und ©nzellen, überhaupt alle Thiere, welche ge- 
ipaltene Klauen Haben und wieberfäuen. Unrein find alle fleilch- 
freſſenden Thiere, welche auf Taten gehen; als ganz bejonders un⸗ 
zein werden das Kameel, da8 Schwein, der Hafe und der Klippdachs 
bezeichnet. Von Fiſchen jollen nur die gegefjen werben, welche Floß- 
fevern und Schuppen haben; alle jchlangenartigen Fiſche 3. B. Aale 
find unrein. Die meiften Wafjervögel find unrein; Tauben und 
Bachteln dagegen erlaubte Nahrung. Alle Friechenden Thiere, ge- 
flügelte und ungeflügelte, mit Ausnahme der Heuſchrecken find ver- 
boten). Aber auch das Fleiſch der erlaubten Thiere war unrein, 
\obald fie nicht auf die vechte Weiſe gejchlachtet, wenn fie gefallen 
oder erftickt oder von Raubtbieren zerriffen worden waren?) Am 
firengiten verboten war der Genuß des Blutes der Thiere: „denn 
die Seele alles Fleifches ift das Blut‘, auch das Ylut der erlaubten 
und eßbaren Thiere follte auf die Erde gefchüttet und mit Erde be- 
det werden ?). Wie der Genuß verbotener Thiere verunreinigte, fo 
verunreinigten auch alle geichlechtlichen Funktionen des Mannes und 
Weibes, alle Krankheiten, die mit diefen Funktionen in Verbindung 
tehen, das Kindbett eingejchloffen. Unrein wird außerdem jeder, ar 
deſſen Leib jich eine Erhöhung, ein Flecken oder ein Schorf zeigt, 
insbefondere aber verunveinigt der weiße Ausjagt). Unrein macht 
envlich jede Berührung eines Leichnams von Three oder Menfch, fei 
fie abfichtlich oder zufällig gefchehen. Jedes Haus mit allen Ge- 
rätben, in welchem ein Menjch ftarb, wurde unrein; wer ein Grab 
over ein menjchliche8 Gebein berührte, war baburch befledt 5). 

Mit großer Ausführlichkeit beftimmen die priefterlichen Bor- 
Ihriften die Gebräuche, die Wafchungen und Opfer, durch welche 
eingetretene Verunreinigungen wieder gehoben werben müffen. Der 
Derunreinigte muß bis zur Reinigung, welche bei fchlimmeren Be- 
fledungen erft nach einem bejtimmten Zeitraum begonnen werben 
kann, nicht blos das Heiligtum, fondern auch jede Berührung und 
Sejellihaft mit anderen meiden. Bei fchweren Verunreinigungen 
genügt gemöhnliches Waſſer zu den Wafchungen nicht, vielmehr be- 
reiteten die Priefter für folche Fälle aus ver Ajche einer fehllofen 


— — 
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1) Levit. 11, 1—44. — 2) Levit. 17, 15. — 3) Levit. 17, 14. — 
MLevit. e. 13, 14. — 5) Auch die Kriegsbeute fol gereinigt werben; Numeri 
31, 20—24. 
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rothen Kuh, weldhe als Sühnopfer gejchlachtet und ganz verbrannt 
worden war, mit Cedernholz und Büſcheln von Yſop ein beſonderes 
Reinigungswaffer. Die Wiederaufnahme gebeilter Ausfätiger er- 
fordert die weitläufigften Vorbereitungen und die jErupulofeften Mani- 
pulationen. 

Zu den Reinheitsvorſchriften iſt auch die Sitte der Beſchneidung, 
welche bei den Israeliten hergebracht, durch das Geſetz feſtgehalten 
wurde, gezählt worden. Indeß ſcheint der Grund dieſes eigenthüm⸗ 
lichen Brauchs, welcher nach den Vorſchriften der Prieſter am achten 
Tage nach der Geburt, am erſten der zweiten Lebenswoche vollzogen 
werden foll!), in anderen Motiven zu liegen, als in der Abſicht, 
einen als unrein erachteten Theil des männlichen Körpers zu ent- 
fernen. Auch die den Israeliten näher verwandten Stämme, die 
Ammoniter, Edomiter und Moabiter wie bie Araberjtämme des nörd- 
lichen Theils der Halbinfel beobachteten diefe Sitte 2); die Phoeniker 
hatten dieſen Gebrauch, während die Philifter die Beſchneidung nicht 
“ übten®). Hiernach feheint es, daß ein gemeinfames religidjes Motiv 
diefe Sitte herbeigeführt hat. Wiederholt war darauf hinzuweiſen, 
daß nach alter Meinung der Israeliten die Erftgeburt von Jehova 
gelöft werden mußte, daß das Leben der Knaben, wenn es gefichert 
fein follte, von Jehova erfauft werden mußte (I, 305; ©. 101). So iſt 
e8 denn nad) der Andeutung einer dunklen Erzählung nicht unwahr- 
icheinlich, daß die Beſchneidung an dem Gliede der Zeugung ein 
jtellvertretendes blutiges Opfer für das Leben des Knaben, wie Dad 
Paſſahlamm ein ftellvertretendes Opfer für die nicht bargebrachte 
Erftgeburt umd das Fortbeftehen der Familie, war. Als Mofes aus 
dem Lande Midian nach Aegypten zurückkehrte, fo erzählt bie 
ephraimitiiche Grundichrift, „kam Jehova unterwegs in der Her . 
berge über ihn und wollte ihn tödten, da nahın Moſes' Weib Zippora 
ein Meffer und beichnitt die Vorhaut ihres Sohnes und warf es 
vor feine Füße und er ließ ab von ihm“).“ Den Israeliten war 


1) Xevit. 12,3. Im der Genefis (21,4. 17, 12—14. 25) ift ausdrücklich hervor- 
gehoben, daß Ismael erft im breizehnten Jahre, Iſaak aber am achten Tage 
zur gefetzlichen Zeit befchnitten worben fei. Damit ift zugleich angedeutet, daß 
bei den Arabern die Knaben erft in fpäteren Jahren befchnitten wurden, was 
bei den Hebraeern im älterer Zeit ebenfalls üblich gemwefen fein wird, vgl. Joſua 
5, 1-9; 3b. I, 287. — 2) Jer. 9, 24 ff. Für die nördlichen Araberſtämme 
bezeugt, wie bemerkt, die Genefis a. a. O. die Beſchneidung als einen fehr alten 
Gebrauch. — 3) Herodot 2, 104. Samuel 1, 14, 6. 17, 26. 18, 25—27. 31, 4 
— 4) Erod. 4, 24; vgl. de Wette-Schraber Einleitung ©. 282. 
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die Beſchneidung ein Zeichen ver Zugehörigkeit zu ihrem Volle, ein 
Zeachen ihres Bundes mit Jehova, ihrer Auserwählung durch Jehova. 

Das wefentlichfte Stüd der Reinhaltung des Volles Jehova's 
war die Beithaltung des Jehovadienſtes, die ftrenge Abſchließung 
Israels vom Kultus der Nachbarn und von der Gemeinjchaft mit 
biefen. Man überjah nunmehr ven ganzen Einfluß, welchen das 
Aufammenmwohnen und die Mijchung mit den Kanaanitern auf den 
nationalen Kultus ausgeübt hatte, man gewahrte, wie verlodend feit 
Jahrhunderten die ſyriſchen Dienfte für das Volk geweſen waren, 
welche Anziehungskraft fie noch gegenwärtig übten. So jollte nun 
ſchon Mofes geboten haben, die Altäre und Götterbilder der Ka⸗ 
naaniter zu zertrümmern, alle Sanaaniter zu „bannen und weder 
Bündniß noch Ehen mit ihnen zu fchließen!). Das Gefet verbietet 
bet Topesitrafe, dem Moloch zu opfern; wer es thut foll gefteinigt 
werden. Wer anderen Göttern als Jehova opfert, foll „gebannt“ 
werben (I, 365). Auch die Todtenbefchwörer follen gefteinigt werben 2). 
„die Eden eures Hauptes follt ihr nicht rund abfchneiden, und bie 
Eden deines Bartes jollft du nicht zerftören, und Schnitte wegen 
einer Leiche follt ihr nicht machen an eurem Xeibe und die Haut 
nicht aufreißen. Deine Zochter jollft vu nicht entweihen, daß du fie 
huren läffeft ?);” Verbote, die gegen Sitten, Trauergebräuche und 
Kultus der Kanaaniter gerichtet find. Fremde follen als; Bürger 
und Volksgenoſſen in Israel nicht aufgenommen werden. Ebenſo 
wenig jollen Israeliten mit nichtisraelitifchen Weibern Heiraten 
ſchließen; erſt das fpätere Geſetz erlaubt, daß friegägefangene Frauen 
ing Ehebett genommen werden dürfen‘, Das find die Gejeke des 
„Menſchenhaſſes“ bei ven Juden, von welchen Tacitus mit fo tiefer 
Entrüftung ſpricht. | 

Das Geſetz wies der Priefterichaft des Tempels einen .weit- 
greifenden religiöfen Einfluß zu. Sie allein vermochte durch richtige 
und wirkfame Dpfer die Gnade Jehova's dem Volke zuzuwenden umd 
feinen Zorn zu verjühnen, fie verfündete den Willen Jehova's durch 
das Orakel; fie übte in Bezug auf Krankheiten und Ausſatz, durch 
die Reinheits⸗ und Speijegefege polizeiliche Funktionen über das ganze 
Volt aus; fie konnte jeden nach Gutbefinden von den Opfern, und 


1) Numeri 33, 50—56.., Exob. 23, 29 ff. 34, 12—16. ®b. I, 366. — 
2) Levit. 18, 21. 20, 2. 27. Exod. 22, 18. — 3) Leit. 19, 27-29. — 
4) Deut. 21, 11—14; vgl. Num. 12, 1. 
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damit von der Gemeinschaft des Volkes ausichließen, fie war enblich 
im Beſitz von Renntniffen, welche dem Volke abgingen. Die Briefter- 
ichaft ordnete die Zeitrechnung und die Feſte, fie beauffichtigte Ge- 
wicht und Maß !), fie Tannte die Vorzeit des Volkes und deſſen alten 
Bund mit dem Stammgott, fie kannte die Satzungen Jehova's. 
Daraus folgte der Anfpruch, daß die Priefterichaft auch die Anwen⸗ 
bung diefer Satzungen im Leben, die Handhabung von Ordnung und 
Recht zu überwachen babe. Aber dieſer Anfpruch wurde zumächit wol 
nur jchüchtern erhoben. Dem Ritualgefeg waren bie alten Bor- 
Ichriften des Blutrechts, die althergebrachten Obfervanzen des Ges 
vichtes angeichloffen worven (I, 282. 355; fie waren bier und da durch 
die Anschauungen der Priejterjchaft mobificirt und ftanden nun ebenjo 
wie die Eakungen für die Opferftätten,‘ ven Kultus und die Rein- 
haltung als ideale aber fchwerer durchführbare Normen des Familien⸗ 
rechts, des Blutrechts, des Rechts über Mein und Dein dem realen 
Leben gegenüber wie jene. Sieht man von der fittlichen Seite, die 
ungefchieden von der juribifchen in dieſer VBerzeichnung des Weisthums 
vorliegt, von den ethiſchen Vorfchriften und Mahnungen ab, die mit 
großem Nachdruck ausgefprochen werben, fo können etwa die folgenden 
Beitimmungen, als ven Hebraeern eigenthümliche Rechtsregeln hervor⸗ 
gehoben werden. 

Nach der Anſchauung der Prieſter war Jehova der wahre Be⸗ 
ſitzer des Landes Israel. Er hatte es feinem Volke zu Leben, zum 
Nießbrauch gegeben. Aus viefer Vorjtellung zieht das Geſetz jehr 
eigenthümliche Konſequenzen, die für Erhaltung der Stammgüter in 
derſelben Hand, für Erhaltung ver Familien und ihres Befiges, auf 
welche die Hebraeer Gewicht legten, für verfchuldete Gutsbeſitzer von 
wefentlihem Vortheil fein konnten. Dem Schulpner gegen dem Gläu: 
biger, dem Armen gegen den Reichen, vem Arbeiter gegen ben Arbeit 
geber, dem Sklaven gegen den Herrn zu Hülfe zu fommen, iſt das 
Geſetz auch fonft fichtlich beitrebt. 

Wie alle Arbeit am fiebenten Tage, dem Tage Jehova's ruhen 
muß, fo joll verfelbe Zuftand des Ausruhens auch in jedem fiebenten 
Jahre, welches deshalb als das Sabbathjahr bezeichnet wirb, ein- 
treten; die Israeliten follen das Land, welches Jehova ihnen ver- 
lieben, in jedem fiebenten Jahr zur Ehre des wahren Grundeigen⸗ 
thümers brach Tiegen laſſen. Es foll dann weder gefäet, noch follen 


1) Levit. 19, 35. 36. 
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die Weinſtöcke bejchnitten, noch Toll das Wild von den Aedern ge- 
Iheucht werben; jeber foll auf ven Brachädern fuchen, was dort ohne 
Pflege emporgejproßt jet; Jehova werde, wenn diefer Sabbath des 
jiebenten Jahres beobachtet werde, in dem vorhergehenden jechiten 
Jahre jo viel Segen geben, daß fein Mangel eintrete!). War dieje 
Periode von fieben Brachjahren fiebeninal verlaufen, dann jchien der 
Kreislauf in jich gejchloffen zu fein. Das Geſetz verfügt von dieſer 
Anſchauung aus, daß alsdann Alles in den früheren Zuftand zurüd- 
tehren müſſe. Demnach foll im fiebenmal fiebenten Sabbathjahr 
(Sobeljahr) nicht nur der Aderbau ruhen, es jollen auch alle ver⸗ 
äußerten Aeder jammt Gebäuden und Zubehör dem vormaligen Eigen- 
tbümer oder deſſen Erben wieder zufallen?). Davon wäre Die Folge 
geweien, Daß die Güter im Grunde nicht verlauft, jondern nur deren 
Nugungen an einen anderen abgetreten worden wären, woraus wieder- 
um folgte, daß der Eigenthümer feinen Grund und Boden auch vor 
dem Sobeljahr einlöfen fonnte, wenn er die bis zu deſſen Eintritt 
fallenden Ernten bezahlte. 

Aber es fehlte ſehr viel, daß die Prieſterſcheft fo ſtarke Forde⸗ 
rungen, welche von ber Heiligkeit des Sabbaths wie von der Bor- 
ſtellung, daß das Land der Israeliten Jehova gehöre und jeder 
Familie ihr Eigenthum von Jehova felbft verliehen worben fei, aus⸗ 
gingen, die das wahre Befigverhältnig ven Israeliten anfchaulich machen 
jollten, durchzuführen vermocht hätte. Es war ein ideales Bild, das 
. fie hinſtellte; ſchwerlich wurde auch nur ein Verfuch ver Ausführung 
gemacht. Eher konnte fie auf Nachachtung rechnen, wenn ihr Geſetz 
verfügte, daß von Darlehen an Arme Tein Zins genommen, dem 
Armen fein Mantel nicht abgepfänvet werben folle?). Das Schuld- 
recht blieb trotzdem ein hartes. Es war dem Gläubiger erlaubt, 
wenn der Schuloner zur beftimmten Zeit die Schuld nicht zahlen 
tonnte, fich mit dem beweglichen und unbeweglichen Eigenthum des 
Schuldners bezahlt zu machen; er konnte deſſen Weib und deffen Kinder 
oder ihn ſelbſt als Sklaven verlaufen, oder ihn als folchen in feinem 
eigenen Dienſt verwenden. 

Für das Verfahren im Gericht findet fich im Gele nur bie 
Beitimmung: daß „ein Zeuge nicht ausfagen foll gegen einen Men⸗ 
ſchen zum Tode" d. h. daß Ein Zeuge nicht genüge zur Bekundung 


1) Exod. 23, 10. 11. Levit. 25, 20. — 2) Levit. 25, 24—31. — 3) Exod. 
22, 25—27. Levit. 25, 35— 38. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. II. 4. Aufl. 10 
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einer ſchweren That, daß „nicht Unrecht geſchehen ſoll im Gericht“, 
daß „bie Perſon des Geringen nicht angejeben und die Perjon des 
Großen nicht geehrt werden fol“; „nach dem Rechte follit du deinen 
Nächſten richten). Für jede Beſchädigung, die dem Anderen an feinem 
Leibe oder Vermögen zugefügt wird, joll der Beſchädiger Erſatz leiſten. 
Wir kennen bereit8 die uralten Satungen, welche Leben um Leben, 
Auge um Auge, Zahn um Zahn verlangen (I, 355). Schade an 
Hab und Gut fol voll erjegt werden. Auch den Schaden, ven fein 
Vieh anrichtet, joll der Herr erſetzen. Diebftahl wird nur mit vier- 
bis fünffachem Erſatz des geftohlenen Gutes bejtraft. Kann ver Dieb 
dieſen Erſatz nicht leiften, jo wird er dem Beftohlenen als Knecht zu- 
geiprochen. Wer aber einen Menſchen jtiehlt, um ihn als Knecht 
zu behalten oder zu verkaufen, ſoll mit dem Tode beftraft werven 2). 
Iſt ein. Mord gefcheben, fo foll der Bluträcher d. 5. ver nächfte An⸗ 
verwandte und Erbe des Ermordeten den Thäter verfolgen und tödten, 
wo er ihn trifft, ſobald durch zwei Zeugen feftgeftellt ift, daß jener 
wirflih die That begangen. Ja das Geſetz unterfagt fogar Dem 
Bluträcher, Sühne für den Todtſchlag zu nehmen, denn das Land war 
durch das Blut des Ermordeten entweiht und „Das Land wirb nicht 
gefühnt, jo beißt e8, wegen des vergofjenen Blutes, außer durch Das 
. Blut des Mörvere." Eine Ausnahme fol nur ftattfinden, wenn 
Jemand ven andern nicht aus Haß oder Teindichaft, fondern von 
Ungefähr ohne feine Schuld erichlagen bat; dann foll der Thäter 
in eine ber ſechs Städte fliehen, welche als Zufluchtsftäbte bezeichnet 
werden). Bon ven Aelteften verjelben foll der verfolgende Blut- 
rächer die Auslieferung des Thäters fordern; dieſe follen dann ent- 
icheiven, ob die Tödtung aus Haß oder Feindfchaft oder wirklich durch 
einen Zufall geſchehen fei. Befinden die Aelteften, daß das eritere 
ftattgefunden, dann follen fie den Thäter in die Hände des Blut⸗ 
rächers geben, daß er ſterbe; im anderen alle ſoll der Todtſchläger 
in der Zufluchtsftadt bleiben bis zum Tode des Hohenpriefters, und 
der Bluträcher joll feine Blutjchuld haben, wenn er ihn vor deſſen 
Tode außerhalb der Grenzen der Zufluchtsftadt trifft und erichlägt_*)- 
Sa die Vorjehrift der Priefter geht jo weit feitzujegen, daß wenn ein 
jtößiger Stier einen Menfchen tödte, fo jolle nicht blos diejer Stier 
gefteinigt werben, und als unrein geworbenes Thier nicht eßbar fein, 


1) Num. 35, 30. Levit. 19, 15. — 2) Exod. 21, 16. — 3) Exod, 21, 
12—14. Num. 35, 31. Joſua 20, 7-9. — 4) Num. 35, 25—28. 
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jondern auch fein Herr‘ folle fterben oder wenigftens Sühne geben, 
wenn er wußte, daß der Ochs ftößig war, und er ihn dennoch nicht 
verwahrt bat !). 

Wie überall im Orient begnügten fich auch bei den Israeliten 
die Degüterten nicht mit Einem Weihe. Das Geſetz der Prieſter 
tritt einer Sitte nicht entgegen, welche in den Erzählungen von den 
Stammvätern Begründung und Nechtfertigung fand. Auch darin 
folgten die Israeliten der allgemeinen Sitte des Orients, daß bie 
Frau dem Vater abgefauft werben, daß der Bater entſchädigt werben 
mußte für ven Verluſt eines nukbaren Eigenthums, zweier arbeiten- 
ven Hände, welche er verlor, wenn er feine Tochter aus dem Haufe 
gab. So Hatte Jakob Labans Töchter durch eine vierzehnjährige 
Dienftzeit erworben. ‘Der Preis einer zur Ehe dem Vater abgelauften 
Jungfrau foheint fünfzehn bis fünfzig Schefel Silber (12—42 Thaler) 
geweſen zu jein?).. Die Schließung der Ehe wurde durch ein Hoch- 
zeitmahl bezeichnet, nach welchem die Eltern der Braut diefe in das 
Brautgemach führten. Der bei den Nachbarn üblichen Proftitution 
der Mädchen zu Ehren der Geburtsgöttin tritt das Geſetzbuch ſcharf 
entgegen. Die Tochter eines Briefters, welche anfängt zu buren, ſoll 
mit Feuer verbrannt werben, weil fie dadurch nicht nur „fich felbit 
entweiht, fondern auch ihren Vater ?).“ Der Dann, welcher eine 
Jungfrau verführt, muß fie zum Weibe Taufen; auch wenn der 
Boter fie ihm nicht zum Weibe geben will, muß er ven gewöhnlichen 
Kaufpreis dem Vater zahlen. Den Bruch der Ehe verfolgt das Ge⸗ 
je mit noch größerer Strenge als Berlegungen der Keufchheit vor 
verfelben. Die Ehebrecherin wie ber, welcher fie verführt hat, bie 
Ehe zu brechen, follen getödtet werden‘). Hat ver Ehemann feine 
Frau im Verdacht der Untreue, ohne ihr diefelbe beweifen zu können, 
jo fol ein Gottesurtheil entjcheiden. Der Priefter ſoll Mann und 
Weib in den Tempel führen und vor den Vorhang des Alferheilig- 
ten ftellen. Dann foll er heiliges Waſſer (aus dem Tempelbrunnen) 
in ein irdenes Gefäß jchöpfen, vom Boden des Tempels gefehrten 
Staub in daſſelbe werfen und zur Frau fprechen: „haft du nicht aus- 
geichweift Hinter deinem Manne, fo bleibe ungeftraft von dieſem Wafjer 
des Wehes, dem fluchbringenven; haft vu aber fo getban, fo bringe 
dies Waſſer in deinen Leib und laffe beine Hüften ſchwinden und 


1) Erod. 21, 28-36. — 2) Exod. 21, 32. Hofea 3, 2; vgl. Deuteron. 
22, 19. 29. — 3) Levit. 19, 29. 21, 9. — 4) Levit. 18, 20. 20, 10. 
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Jehova mache dich zum Fluch und Schwur unter deinem Volke!“ 
Das Weib erwiderte: „jo fei es“; und mußte nun, nachdem der 
Priefter eine mit den Worten dieſes Fluches befchriebene Schrift in 
das Waffer getaucht, daffelbe trinken!) So follte die Frau zum 
Geftändniß gebracht oder der Verdacht des Mannes befeitigt werben. 

Richt nur mit fremden Weibern, auch in gewiffen Graben der Ver⸗ 
wandtſchaft war e8 verboten Ehen zu fchließen, nicht blos in den näch- 
ften, von welchen das natürliche Gefühl fich abwendet, fonhern auch in 
iofchen, welche bei vielen anderen Völkern die Ehe nicht ausſchloſſen. Das 
Geſetz der Priefter gebt hierbei von der gefunden Anfchauung-aus, 
daß die Ehe nicht einem ſchon vorhandenen natürlichen Kreiſe ange- 
hören, fondern cine neue Gemeinfchaft begründen foll. Nicht blos ift 
die Heirat mit der Mutter, mit irgend welcher Frau oder Beifchlä- 
ferin des Vaters, mit der Schweiter, mit der Tochter over Enkelin, 
mit der verwittiweten Schwiegertochter, fondern auch die mit ber 
Tante von der Seite des Vaters oder der Mutter mit der Stief- 
fchweiter oder angeheirateten Schwefter, mit der Schwägerin, mit der 
Schweiter der Frau, falls diefe noch lebt, verboten ?). 

Der Mann kaufte die Frau als ein Befigthum; fie fteht dem⸗ 
nach auch in der Ehe vollkommen unfelbjtändig neben den Manne. 
Seiner Frau gegenüber kann ver Mann die Ehe nicht brechen; nur 
das Recht eines anderen Mannes wird verlegt, wenn er deſſen Frau 
verführt. Dem Manne fteht e8 zu, fo viele Frauen neben feiner 
erften Frau: zu nehmen, als ibm beliebt, fo viele Beiſchläferinnen 
von feinen Mägden und Sklavinnen als ihm gut bäucht. Der Dann 
kann feine rau verftoßen, „wenn fie nicht Gunft findet vor feinen 
Augen“, während die Frau ihrerjeits niemals die Ehe auflöfen oder 
die Scheivung verlangen kann; fie befitt feinen rechtskräftigen Willen. 
Mit der Frau ftehen die Kinder im Verhältniß der ftrengiten Ab- 
bängigfeit zu dem Vater. Er verkauft nicht blos feine Töchter zur 
Ehe, er fonnte fie auch als Pfandftücde weggeben, ja er durfte fie 
als Sklavinnen, nur nicht außer Landes verkaufen 3), und wenn der 
Bater den Sohn auch nicht. als Sklaven verkaufen darf, fo war es 
ihm doch erlaubt, ihn zu verſtoßen. Gehorjam und Ehrfurcht vor den 
Eltern ſchärften den Kindern bereits die Älteften aus des Moſes Zeit 
herübergefommenen Vorfchriften ein: der Sohn, welcher feinem Vater 


1) Num. 5, 5—31. — 2) Weit. c. 18. — 3) Exrod. 21, 7. 8. 
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oder feiner Mutter flucht, ober fie fchlägt, Toll getöptet werden !). Der 
eritgeborene Sohn iſt der Erbe des Haufes; er ift nach dem Tode 
des Vaters das Haupt der Familie und tritt für die jüngeren Söhne 
md die Frauen der Familie in deſſen echte ein. Ob das Ger 
jeg den Söhnen außer dem ältejten, vem das Erbgut, der Erbader 
unbedingt zufiel, irgend einen Anjpruch etiva auf die bewegliche Hinter- 
laſſenſchaft zubilligte, erhellt nicht, den Söhnen von Betichläferinnen 
(Rebsweibern) und Stlavinnen ftand fein Erbrecht zu, wenn Söhne 
aus rechter Ehe vorhanden waren. Töchter konnten nur erben, wenn 
kine Söhne da waren. Die Erbtochter ſoll nicht außerhalb bes 
Stammes heiraten, damit das Erbgut doch wenigftens einem Stammes 
genoffen zufall. Waren weder Söhne noch Töchter vorhanden, fo 
erbten des Vaters Brüder, dann die Obeime ded Vaters ?). 

Die Stelfung der Tagelöhner und Sklaven fucht das Geſetz zu 
fihern und zu mildern. „Der Lohn des Tagelöhnters foll nicht ‚bei 
dir bleiben bis an den Morgen 8).“ Die Zahl der Sklaven jcheint 
nicht unbebeutend geweſen zu fein. Es waren theils Kriegsgefangene, 
theils im Wege des Handels erfaufte Fremde, theils Hebraeer, welche 
uf Diebftahl ertappt, den Erfag nicht leiften over ihre Schulden 
nicht tilgen konnten, hebraeiſche Töchter, welche von ihren Eltern ver- 
fauft waren. Die Eben der Sklaven untereinander mehrten ihre 
Menge. Das Geſetz verlangt, daß auch die Sklaven am Sabbath 
ruben jollen *), und fchon die ältejten Sagungen beſchränken das Recht 
des Herrn über Leben und Tod des Sklaven, indem fie vorjchreiben, 
daß der Sklave, wenn ihm fein Herr eine fchwere Wunde beigebracht 
babe, freigelaffen werden müfle, daß der Herr beitraft werben jolle, 
wenn er feinen Sklaven erichlagen habe5). Den geborenen Israe⸗ 
Iiten follen feine Blutsverwandten löſen, wenn fie e8 vermögen ©); 
der hebraeiſche Sklav foll von feinem Herrn wie ein Xohndiener und 
Deifaffe gehalten werden). Nachdem ver hebraeiiche Sklav ſechs 
Jahre gedient, fol ihn der Herr im fiebenten ohne Löfung entlaffen. 
Nur dann foll ein Hebraeer für immer Sklav bleiben, wenn er. nach 
ſechs Dienftjahren freiwillig feldft erflärt, bei feinem Herrn bleiben 
zu wollen; bat er Dies erflärt, dann ſoll ihm zum Zeichen feiner 


1) Erod. 21, 17. Levit. 20, 9. Band I, 355. — 2) Num. 36, 1—11. 
Tob. 7, 10. Num. 27, 9. — 3) Leit. 19, 13. — 4) Exrod. 20, 10. — 
5) Erod. 21, 20. 21. 26. Band I, 355. — 6) Levit. 25, 47 ff. — 7) Zenit. 
25, 39—41. 
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fortbauernden Zugehörigkeit zum Haufe des Herren bis an feinen 
Tod das Ohr mit einem Pfriemen an der Thürpfofte durchſtochen 
werden !). 


7. Die Spaltung des Reiches Israel. 


Die Monarchie Hatte fich in Israel ihrer Aufgabe gewachien 
gezeigt. Sie war vom Volke eingejeßt worden, Verderben und Unter: 
gang durch die Einfälle der Nachbarn int Often, durch die gefähr- 
licheren Waffen der Bhilifter zu hindern. Der erfte Verſuch, pas 
Königthum auf die Städte des Landes gelehnt aufzurichten, war bald 
gefcheitert und ohne Spuren verwilcht worden. Trotz feiner Stüße 
in dem Willen der weit überwiegenden Mehrzahl ver Israeliten hatte 
auch das Königthum Sauls’ in feiner vollsmäßigen und einfachen Weife 
nicht zu feſtem Beſtande gelangen können; erjt nachdem fich die Mo- 
narchte mit dem Prieſterthum verbündet, nachdem fie zu dei üblichen 
Mitteln orientaliicher Staatskunft, zur Befeftigung ver Königsburg, 
zu Leibwächtern und ftebenden Truppen, zu Beamten und Tronvögten 
gegriffen, hatte fie Sicherheit und Dauer erreiht. Wol Hatte fie 
Israel gerettet, aber fie war damit auch mweit über die Abficht ihrer 
Gründung hinausgegangen; fie war zum Sultanat geworden, welches 
die Gefahren für die Nationalität, die es einerſeits abgewendet, 
andererfeit3 jelbft wieder heraufführte, indem e8 das Land mit fyrifchen 
Sitten erfüllte und ſyriſche Rulte emporkommen ließ. 

Die tiefgreifende Umwandlung, welche die Zuftänte Israels durch 
die Regierungen Davids und Salomo’8 erfahren hatten, mußte 
eine Gegenjtrömung im Volke hervorrufen. Nach der langen Tauer 
der Herrichaft Salomo's, nah der Weile, wie er regiert, nad 
ben Laſten, welche er dem Volke auferlegt hatte, mußte dieſe viel 
jtärfer jein al8 zu der Zeit, da Abſaloms Aufitand den Thron 
jeines Vaters erjchütterte. Hatten die Israeliten vor David und 
Salomo in ziemlich ungebundener Weife gelebt, jo wurden fie 
jegt durch eine ſtarke Krone beherrſcht; an die Stelle des patriar- 
chalen Anfehens der Aelteften und Stammbäupter, deren Rechtsſpruch 
fie ehedem gejucht Hatten, war die Gewalt Eöniglicher Amtleute ge- 
treten, welche ihre Macht willfürlih genug gebrauchen mochten. 
Hatten fie ehevem als freie Leute unter ihrem Weinftod und Feigen: 


1) Erod. 21, 2-6. 
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baum auf ihren Hufen geſeſſen, ſo waren ſie jetzt gezwungen zu zinſen, 
zu ſteuern und Frondienſte zu thun. 

Wol mochte der Stamm Juda die neuen Laſten tragen, weil er 
die Vortheile der neuen Inſtitutionen genoß, weil der König ihm 


angehörte, weil die Hauptſtadt und der Tempel in ſeinem Gebiete 


lagen — die Intereſſen der übrigen Stämme fanden ſich um ſo 
ſchwerer verletzt. Vor den anderen mußte ſich der Stamm Ephraim 
zurückgeſetzt fühlen. Im ihm lebte das Andenken Joſua's, das Ge: 
dächtniß der Eroberung des Landes fort, er hatte einft die Vormacht 
befefjen, auf feinem Gebiet hatte die Lade Jehova's geſtanden. Jetzt 
war die Vormacht bei Juda, bei dem Stamme, welcher ven Bhiliftern 
fange gehorcht hatte, die beilige Lade ftand zu Jeruſalem und bie 
alten Opferftätten waren verlaflen. Salomo's Regierung war ohne 
ben nachhaltigen Eindruck geblieben, welchen vor ihm Davids Träf- 
tiger Arm binterlaffen hatte, das Königthum war doch noch nicht fo 
alt, ftand als Inſtitution doch noch nicht fo feit, daß die Israeliten 
fich nicht der Zeiten vor ihm erinnert hätten. Nicht die Zwiſte der 
Söhne Salomo’s, nicht die Intriguen des Harems bedrohten diesmal 
die Thronfolge; die Israeliten gedachten ihres Rechts, den: König zu 
wählen. Auf die Kunde von Salomo's Tod ftrömte das Volk nicht 
nach Jeruſalem, jondern nach feiner alten Maljtätte nach Sichem 
(93 v. Ehr.?). 

Nur große Klugheit und Vorſicht Hätten unter diefen Umftänden 
vermocht, Salomo’8 älteftem Sohne, welchen ihm die Ammonitin 
Naama geboren, dem Rehabeam, die Krone zu fichern. Rehabeam 
war bereits zu feinen Jahren gelommen; cr ftand beim Tode bes 
Baters im zwei und vierzigiten Lebensjahre. Er begriff, daß er ber 
Berfammlung in Sichem nicht unthätig zujehen dürfe, wenn er fie 
nicht mit Gewalt fprengen könne. So machte er ſich auf den Weg 
nach Sichem. Eine Aborbnung des Volkes kam ihm entgegen und 
ſprach: „dein Vater bat unfer Joch hart gemacht, erleichtere du 
nun den ‚harten Dienft deines Vaters und das fchwere Joch, Das er 
auf uns gelegt hat; dann wollen wir dir unterthänig ſein.“ Reha⸗ 
beam veriprach am britten Tage Beſcheid zu geben. Er verfammtelte 
feine Räthe. Die älteren — fo erzählen die Annalen — riethen zur 
Nachgiebigkeit und empfahlen ibm, gütig zu dem Volfe zu reden; die 
jüngeren, die mit dem neuen Könige groß geworden, gewohnt zu 


om — — 


1) Oben S.6I N. 
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ichmeicheln und felbft wol Lüftern nach ungebundener Gewalt über bie 
Menge, drangen in ihn, jolche Anſprüche und folche Auflehnung ftrenge 
abzuweijen. Rehabeam folgte verblenvet einem Nathe, der ihm ver- 
berblich werden mußte. Wenn er auch dem Volle kaum bie Worte 


gejagt haben wird, welche die Bücher ver Könige ihm in den Mund. 


legen: „hat euch mein Vater mit Geißeln gezüchtigt, fo will ich euch 
mit Stachelpeitfchen züchtigen”; — er wies bie Forderungen der 
Israeliten zurüd. Da erhob fich der Auf in der Verfammlung des 
Volkes: „was haben wir für Theil an David; das Haus Iſai's 
gehört uns nicht. Zu deinen Zelten Israel!" Zu fpät vwerfuchte 
Rehabeam die aufgeregte Menge zu bejchwichtigen. Er. ſandte ben 
Fronvogt Adontram unter fie, aber das Volk tödtete den übelge- 
wählten Abgeoroneten mit Steimwürfen. Eilig mußte Rehabeam feinen 
Wagen befteigen und nach Jeruſalem entfliehen. 

Die ſchweren Beprängniffe, welche vor hundert Jahren das Volt 
einmütbig den Saul zu Gilgal hatten zum König ausrufen Yaffen, 
welche dann wieder nach Isboſeths Tode alle Stämme zu Hebron 
um David geeinigt, waren längft vorübergegangen. Welche Noth 
einft die Zerfplitterung über Israel gebracht, war in der Sicherheit 
der legten Menjchenakter vor jedem Nachbar in weite Ferne ges 
wichen und vergeffen. Man gedachte nur ver gegenwärtigen Uebel 
und bes kommenden Drudes, wenn die Monarchie auf den Bahnen, 
welche fie betreten, weiter fortichritt. König Salomo batte einen 
Ephraimiten Ierobeam, Nebaths Sohn von Zereda, der ein waderer 
Mann genannt wird, zum Aufjeher der Tronen feines Stammes er- 
hoben. Dieſes Amt machte Jerobeam dem ganzen Stamme befammt, 
aber nicht verbaßt; er wußte e8 milde zu handhaben, jet e8 daß dies 
jeiner Gefinnung entſprach, ſei e8 daß er abfichtlich die Gunft der 
Stammgenofjen fuchte. König Salomo wußte ohne Zweifel, daß ber 
Kern der Oppofition im Stamme Ephraim lag. Beſorgt durch das 
Anfeben, welches fi) Jerobeam bei diefem erworben, faßte er Ver⸗ 
dacht, daß Jerobeam auf Empörung finne und trachtete ihm nach dem 
Leben !). Serobeam entlam nach Aegypten und fand bei dem Pharao 
Sifaf Zuflucht. Gleih nach Salomo’d Tod erhielt Jerobeam von 
feinen Stammesgenofjen Botfchaft, zurückzukehren. Rehabeams Weige- 
rung ein milderes Regiment zu führen, entfchied Jerobeams Wahl 


1) Ob Ierobeam einen Aufftandsverfuh gemacht bat, läßt die Faſſung 
des Berichts (Könige 1, 11, 26—28. 40) nicht deutlich erkennen. 
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zum Könige. Sie bekundet ausreichend den Grab der Abneigung, ven 
bie große Menge gegen das Haus Davids und das Königthum zu 
Feruſalem begte. 

Die Hauptitabt, der Stamm Juda und der mit diefem längſt 
verſchmolzene Stamm Simeon, fo wie ein Theil des Stammes Ben: 
jamin, deſſen Aeder unmittelbar an den Thoren Ierufalems lagen, 
blieben dem Sohne Salomo’8 treu. Bon diefen Gebieten war einft 
vie Erhebung und Herrichaft Davids ausgegangen: fie lehrte jett zu 
ihnen zurüd und wurde wieder auf ihren Anfang beichräntt. Es 
war die Frage, ob Rehabeam gelingen könne, was jenem Großvater 
David gelungen war, von Juda aus die Herrfchaft über das gefammte 
and wieder zu gewinnen. Rehabeam gebachte wol, die Stämme, die 
fih feiner Herrfchaft entzogen, mit Gewalt der Waffen wieder zu 
unterwerfen. Er rüftete und verjammelte das Kriegsvolk der Stämme 
Juda und Benjamin. Wenn er von biefer Abficht zumächit wieder 
abitand, fo lag der Grund davon jchwerlich in der Abmahnung Des 
Seher3 Semaja, wie bie prophetifche Bearbeitung in einer in die 
Annalen eingefchobenen Stelie behauptet (es wird zugleich berichtet, 
daß Streit zwifchen Rehabeam und Jerobeam geweſen fei Die ganze 
Zeit !), fondern darin, daß ein ftärferer Zeind über Rehabeam kam. 

Seit der Zeit, da die Hebraeer ihre Site in Kanaan erlämpft, 
batten fie von Aegypten, deſſen Herrfcher feit der Regierung Names’ 
II. die Waffen ruhen ließen, keinerlei Beeinträchtigung zu erfahren 
gehabt. Mit König Salomo war Aeghpten in freundliche und ver- 
wanbtichaftlihe Verbindung getreten. Aber im Jahre 961 v. Ehr.?) 
batte bier mit König Siſak eine neue Dynaſtie den. Thron beftiegen, 
die eine andere Haltung annahm. Bei ihm hatte Ierobeam vor 
Salomo's Verfolgung Schuß gefunden. Daß biefe Verbindung be- 
itehen blieb, nachdem Jerobeam König von Israel geworden, lag in 
Jerobeams wie in Siſaks Intereffe. Es iſt nicht unwahrfcheinlich, 
daß Siſak um Jerobeams neue Herrichaft ficher zu ftellen, Rehabeam 
mit Krieg überzog. Warum follte Aegypten das Auseinanderbrechen 
des israelitiſchen Reiches, welches fich unter David und Salomo fo 
mächtig in Shrien erhoben hatte und bi zu den Grenzen Aegypten 
borgedrungen war, nicht benuten, warum bie Spaltung und bamit 
die Schwäche Israels nicht befeftigen? Zugleich konnte man voraus: 
fihtlich wohlfeilen Kriegsrufm erwerben und die Schäge Salomo’s 


1) Könige 1, 12, 22. 1, 14, 30. — 2) Nach Lepfius’ Anfak. 
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in jeine Hand bringen. Im Jahre 949 v. Chr. brach der Pharao 
in Juda ein. Er foll „mit 1200 Streitwagen und 60,000 Reitern 
gefommen jein, und das Volt, was mit ihm war aus Aegypten, 
Libyen und Aethiopien fei unzählbar gewejen”. Rehabeam vermochte 
ver Streitmaht Siſaks nicht zu widerftehen, eine Stadt nach ver 
andern öffnete dem Pharao die Thore; auch Ierufalem. Die Pracht 
Salomo's ging verloren. Siſak nahm die Schäte des Tempels und 
des Königshaufes, jene Goldſchilde der Leibwache fort, welche Salomo 
hatte machen laſſen. Es war nicht auf eine dauernde Unterwerfung, 
auf Eroberungen in Shrien, e8 war auf die Schwächung, auf die 
Ausplünderung, auf die Nieverhaltung Juda's abgefehen. Nachdem 
dies erreicht war, fehrte der Pharao nach Aegppten zurüd. An ber 
Außenmauer des Tempels von Karnaf fieht man 133 bärtige Ge- 
ftalten, die Hände auf den Rüden gebunden; Pharao Siſak führt fie 
dem Ammon und der Mut vor. Der untere Theil diefer Geftalten 
ift durch Namensſchilder verdeckt. Es find ebenſoviel Orte des Reichs 
Juda, welche ver Pharao eingenommen over mit Contribution belegt 
bat. Bon diefen hundert drei und dreißig Namensichildern find gegen 
hundert noch lesbar. Da unter diejen fich Namen, die dem Reich Israel 
beftimmt zuzutheilen wären, nicht finden, fo tft damit wol erwieſen, daß 
der Zug zu Gunften Ierobeams geſchah, dag er fich auf Juda be 
ſchränkt Hat). Es war ein fchwerer Schlag, der das Kleine Reich 
getroffen hatte, und was ſchlimmer war, Serobeam konnte dieſen be- 
nuten, der Pharao konnte jeine Plünderung wiederholen. Rehabeam 
ah ein, daß er die Widerſtandskraft feines Staates nur baburd 
‚ vermehren, daß. er dem Untergange feiner Herrichaft nur dadurch 
vorbeugen könne, daß er die Befeftigung der Hauptſtadt verjtärfte, 
daß er alle größeren Orte des Landes in Feſtungen verwandelte. 
Er verwahrte diejelben, wie berichtet wird, fo gut er vermochte und 
verjab fie mit Befagungen, Waffen, Borräthen und Befehlähabern. 

Nach einer Furzen Regierung des Sohnes Rehabeams, des Abiam 
(932 bis 929 v. Chr.), bejtieg defjen Bruder Afa den Thron Juda's. 
Zu feiner Zeit foll, wie die Chronif angiebt, der Kuſchit Serah mit 


— 





1) ©. Blau in Zeitſchr. D. M. ©. 10, 233 ff. und unten. Daß 
Asdod und Efron, welde dies Verzeihniß unter den unterworfenen Städten 
aufführt, deshalb in Abhängigkeit von Juda geftanden haben müßten, wird fi 
nicht behaupten laſſen. Das Schild, welches Champollion Judaha⸗Malek ge 
lefen hatte, Tieft Blau Jehud und bezieht e8 auf den Ort Jehud im Gebiet ber 
ſüdlichen Daniten. 
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einem großen Heere in Juda eingebrochen und bis Mareja vorge: 
brungen fein; aber Aſa habe im fünfzehnten Jahre feiner Regierung 
die Kufchiten geichlagen und aus der Beute Jehova 700 Rinder 
und 7000 Schafe zu Serufalem geopfert. Die Bicher der Könige 
wien nur, daß Aſa unaufhörlich gegen König Baeſa von Israel 
(925-901 v. Ehr.!) zu kämpfen hatte. Baeja drang bis Rama, 
d. 5. bis anf zwei Stunden von Ierufalem vor. Er nahm und be- 
feftigte diefen Ort. Damit hielt er die Hauptſtadt Juda's unter be- 
ſtändigem Drud, vermochte er ihren Verkehr zu hindern und ihre Zu⸗ 
fuhren abzuſchneiden. Aſa's Streitfraft ſcheint nicht ausgereicht zu 
haben, dieſer unerträglichen Lage Abhilfe zu ſchaffen. Er nahm „alles 
Silber und Gold, das übrig war in den Schäten bes Haufes Jehova's 
und in den Schätzen des Königshaufes", jandte e8 dem. Könige Beu⸗ 


1) Oben S. 69 N. babe ich bemerkt, daß dort näher bezeichnete Annahmen 
nothwendig feien, die hebraeifchen Zeitreihen mit den afiyriften Dentmalen und 
dem Stein des Meſa in Uebereinftimmung zu bringen. Daß Ahasja von Juda 
und Zoram von Israel fpäteftend im Jahre 843 v. Chr. umgelommen fein 
müſſen, folgt daraus, daß Jehu bereit8 im Jahre 842 v. Chr. Tribut an Affy- 
rien leiftet. Ebenfo ergeben bie Denkmale Aſſyriens, dag Ahab von Israel erft 
im Jahre 853 v. Chr. geendet haben kann. Da die Bücher der Hebraeer in ber 
Zeitreihe filr Israel den Ahasja mit zwei Jahren und den Joram mit zwölf 
Jahren zwifhen Ahabs Ende und Jehu's Throndefteigung legen, müſſen bier 
vier Jahre geftrichen, der Negierung des Joram abgezogen werben. lm den 
Parallelismus zu erhalten, muß diefelbe Operation mit dem gleichzeitigen Könige 
von Juda vorgenommen und Jehorams von Juda Zeit (für welchen auch unter 
Beibehaltung der Anfäte der Bücher der Könige höchſtens ſechs Jahre frei blie- 
ben) demgemäß von act Jahren auf vier Jahre rebucirt werben. Diefe je 
vier Jahre werden am beiten den beiden erften Regierungen nad der Spaltung, 
dem Ierobeam (22 + 4 = 26) und den Rehabeam (17 + 4 = 21) hinzu» 
gefügt werben. Der Regierung de8 Omri waren zwölf Iahre hinzuzufügen, 
©. 68 N. Diefelbe Vermehrung muß die gegenüberftehende Regierung bes Afa 
in Zuda erfahren, oder vielmehr da die Anfähe file die Zeitreibe von Juda 
von Rehabeam bis auf Athalja drei Jahre weniger ergeben als vie für Israel 
von Serobeam bis Jehu, müffen dem Aſa 15 Jahre ftatt 12 binzugezählt wer- 
den, jo daß feine Regierung 41 + 15 = 56, Omri's Regierung 12 + 12 = 
24 Jahre beträgt. Abiam folgt dann dem Rehabeam nicht um achtzehnten 
jondern im zwei und zmwanzigften Jahre Serobeams, Ahab befteigt ven Thron 
nicht im 36. fondern im 54. Jahre Aſa's. Aus diefen Annahmen folgen bie im 
Text gegebenen Zahlen. Die Divergenzen der Vergleihungen der beiden Königs⸗ 
reihen in den Büchern der Könige, 3. B. daß Omri im 31. Jahre Afa’s den 
Thron befteigen und zwölf Jahre regieren foll, Ahab aber trotzdem in 38. Jahre 
Aſa's zur Regierung fommt, ausgleichen zu wollen, halte ich für eine ausfichts- 
loſe Aufgabe. 





156 Die Kultusſtätten des Reiches Israel. 


hadad von Damaskus, dem Sohne Tabrimons, dem Enkel Hesjong, 
und forderte ihn auf, feinen Bund mit Baeſa zu brechen und dieſen 
mit Krieg zu überziehen, damit er Juda in Frieden laſſe. Benhadad 
folgte der Aufforderung. Er brach in Israel ein. Hatte Jerobeam 
Aegypten gegen Juda gerufen, fo war nun Damaskus von Juda gegen 
Israel zu Hilfe genommen worden. Baeſa jtand vom’ Kriege gegen 
Juda ab, und Afa Tieß fchleunig das Holz und die Steine der Be 
feftigungen Baefa’8 von Rama mwegbringen und verſchanzte mit dieſem 
Material Geba und Mizpa gegen Israel‘). 

Ein Zufag im Buch der Könige bemerkt, daß Aſa die Buhler 
und die Gößen aus dem Lande entfernt, daß er das Bild ver Altarte, 
welches feine Deutter aufgerichtet, umgejtürzt und im Thale Kidron 
verbrannt habe?). Es war eine gefunde Reaktion gegen die fremden 
Kulte, welche in den legten Jahren Salomo's eingebrungen waren. 
Aſa's Sohn Joſaphat (873—848 v. Chr.) ging in diefer Richtung 
weiter. Der Ueberrejt der Buhler wurde aus dem Lande gefchafft. 
Mit Israel trat er in ein friedliches Verhältniß. Die Hoheit 
über die Edomiter, die Saul befämpft, David niedergemworfen, bie 
ſich dann gegen Salomo vergebens alıfgelehnt hatten, war bei Juda 
geblieben, fie wurden durch Statthalter der Könige von Juda regiert ?). 
Sofaphat behauptete dieſe Herrichaft, wir finden, daß ihm die Edo— 
miter Rriegsfolge leifteten, ex gebot bis zur Nordoſtſpitze des rothen 
Meeres bin. Hier zu Elatb wurden wie zu Salomo's Zeit große 
Schiffe für die Ophirfahrt gezimmert *). 

Die zehn Stämme, welche den Jerobeam an ihre Spitze geftellt 
hatten, waren durch die Ausdehnung ihres Gebietes wie an Zahl die 
Maſſe des Volkes. Sie durften glauben das Reich fortzufegen, fie 
bewahrten den Namen Israel, während fid im Süden wenig mehr 
als ein ftarker Stamm von der Geſammtheit abgefonvert bielt. Die 
alte Hauptſtadt des Stammes Ephraim Sichern, der Ort, bei dem 
Serobeam die Krone übertragen worden, war bie gegebene Reſidenz 
für den neuen König. Nachdem Ierufalem nicht mehr Hauptſtadt des 
Reichs war, konnte auch fein Tempel nicht mehr die Rultusftätte aller 
Stämme fein. Es bieß die DOberhoheit Rehabeams aneriennen, wenn 
die Stämme fortfuhren zu den großen Opfern und Feſten nach Ieru- 
jalem zu ziehen. Die Kultusftätten des neuen Reichs mußten inner- 


1) Könige 1, 15,16— 24. Chronit 2,16, 1 -10.— 2) Könige 1, 15, 11-14. 
Ehronit 2,14, 2—5.— 3) Könige 1, 22, 48. 2, 8, 20.— 4) Könige 1, 22, 29. 
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halb feiner Grenzen liegen. Jerobeam weihte die alte Opferftätte im 
Süden des Stammgebiets Ephraim Bethel, wo Abraham einen Altar 
erbaut und Jakob gerubt hatte (I, 294. 303) von Neuem, und an der 
Nordgrenze feines Staats jene Opferftätte von Dan, welche die 
Daniten bier einft gegründet, als fie ven Sidoniern Laiſch entriffen 
hatten (I, 371). Hier wie bort errichtete er dem Jehova ein gol⸗ 
denes Stierbild und feßte Prieſter ein, und die Israeliten zogen wie 
ein Mann, fo wird berichtet, zu den Velten nach Dan und opferten 
m Bethel, deſſen Heiligthum auch einen Tempelichag erhielt. Sonft 
erfahren wir von Serobeams Thaten nur, daß er Pniel im trans- 
jordaniſchen Lande baute d. h. befeftigte; wol um die Herrichaft über 
die Ammoniter behaupten zu können. Bor jedem erniten Angriff 
Rehabeams ficherte ihn der harte Schlag, welchen das Reich Juda 
durch den Zug Siſaks empfangen hatte. Der Heine Krieg an ven 
Grenzen von Iuda und Israel wird freilich während feiner Regierung 
nicht aufgehört haben (S. 155). | 

Jerobeams Sohn Nadab (927—-925 v. Chr.) zog gegen bie 
Philifter, um ihnen Gibbethon im Gebiet der ſüdlichen Daniten wies 
ber zu entreißen. Hier im Lager von Gibbethon erichlug ihn Baefa, 
einer der Führer feines Heeres und vernichtete das gefammte Ge⸗ 
ſchlecht Jerobeams. Er beitieg den Thron, den Nadab nur zwei 
Jahre inne gehabt hatte. Baeſa nahm feinen Sig nordwärts von 
Sichem zu Thirza, einem Ort anmuthiger Lage!). Dem Reiche von 
Damaskus, welches David nievergeworfen, welches dann zu Salomo’d 
Zeit Reſon wieder aufgerichtet (S. 115), konnte die Spaltung des 
Reiches Israel, welches die Schwächung deſſelben war, nur erwänfcht 
len. Angriffe Juda's gegen Israel durfte Damaskus nicht unter- 
jtügen, fie konnten die Wiedervereinigüung herbeiführen, ebenſo wenig 
aber zulaffen, paß Israel Juda niederwarf. Das jcheint der Grund 
geweſen zu jein, welcher Benhadad von ‘Damaskus beitimmte, ben 
Ditten des Königs Aſa von Juda, als Baeſa fih in Rama feftgefegt 
batte, nachzugeben. Benhadads Einfall in den Norden Israels, die 
Verwüftung des Gebiet8 am oberen Jordan und am See Siinneroth?) 
machten dem bebrängten Juda wieder Luft (S. 156). Baeſa's Sohn 
Ela ward nach kurzer Regierung (901—899 v. Chr.) beim Mahle 
zu Thirza von einem der Oberften feiner Kriegsleute, dem Simri, er- 
Ihlagen, der nun die Krone ergriff. Aber das Heer Israels, welches 





1) Hohes Lieb 6, 4. — 2) Könige 1, 15, 20. 
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wiederum vor Gibbethon lagerte, rief auf die Kunde von dem, was 
zu Thirza geſchehen, ſeinen Führer den Omri zum König aus. Omri 
hob die Belagerung von Gibbethon auf, zog gegen Thirza und nahm 
die Stadt. Simri verzweifelte, ſich in der Königsburg zu halten; er 
verbrannte ſich ſelbſt mit dieſer. Dennoch war Omri noch nicht Herr 
von Israel, die Hälfte des Volkes ſchlug ſich zu Thibni, Ahimaths Sohn. 
Omri gewann allmälig die Oberhand, bis Thibni's Tod vollends 
für ihn entſchied. 

Mit Omri's Erhebung (899 bis 875 v. Chr.) Betieg bereitö Die 
dritte Dynaſtie den Thron Israels, während die Krone in Juda ruhig 
im Gefchlecht Davids forterbte. Wie Baeſa gründete Omri wiederum 
einne neue Reſidenz; er verlegte fie von Thirza nach dem Berge Schomron 
und erbaute bier die neue Stadt diejes Namens (Samaria). Daß er 
mit Geſchick, Kraft und Nachdruck regiert bat, folgt aus der Infchrift 
eines Denkfteins, den der König Mefa von Moab in feiner Stadt 
Dibon (oftwärtd vom todten Meere) errichten ließ. Dieje erzäblt, 
daß Omri und danach fein Sohn Moab vierzig Jahre lang niever- 
gehalten hätten, daß nicht blo8 die Stadt Nebo von den Israeliten 
befetzt gehalten wurde, daß Omri auch Medaba d. b. das ſüdlich von 
Nebo gegen Dibon bin gelegene Gebiet genommen und bejekt, Daß 
er „Moab lange Tage gedrückt“ habe, „weil Kamos — der Gott Der 
Monbiter — auf fein Land zürnte y.“ Da Mefa nah dem Tode 
des Ahab, des Sohnes Omri's, die Selbftändigfeit wieder gewann, 
muß die fehärfere Niederhaltung ver Moabiter durch Dmri im Jahre 
893 v. Chr. begonnen haben. Mit König Ethbaal von Tyros (917 
bis 885 v. Chr.) oder deflen Nachfolger Balezor (885—877 v. Chr.?) 
ſcheint König Omri in freundliche Beziehung getreten zu fein. Die 
. drohende Annäherung der aſſyriſchen Diacht, die fih am Euphrat feit- 
jegte, die noch vor Omri's Ende die Ufer des Orontes erreichte, 
mußte den Fürften Syriens eine nähere Verbindung gerathen er- 
icheinen laffen. Omri’8 Anfehen und Ruf können nicht gering geweſen 
fein, da die Könige Affyriens noch nach dem Sturze feines Hauſes 
in der zweiten Hälfte des neunten Jahrhunderts den König Israels 
„Sohn Omri's“, das Reich Israel „Haus Omri“ nennen. 

Dmri’8 Sohn Ahab (875—853 v. Chr.) behauptete die Macht, 
welche fein Vater erworben. Die Bücher der Könige berichten, daß 
Meſa, der König von Moab, ihm jährlich die Wolle von hunderte 


1) Nöldeke Infchrift des Meſa. — 2) Unten ©. 179. 
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taufend Zimmern und Widdern geliefert Babe!) und Meſa ſelbſt erzählt 
uns, Daß dem Omri jein Sohn gefolgt ſei und gleichfalls geiprochen habe: 
„ich will Moab drücken“ und Israel habe zu Medaba gewohnt in 
Omri's und Ahabs Tagen vierzig Jahre lang. Daß dem Ahab auch 
die Ammoniter gehorchten fcheint aus den Infchriften König Sal- 
manaffars von Aſſur zu folgen?) Mit Tyros war Abab in naher . 
Verbindung. Ifebel die Tochter König Ethbaals von Tyros, die Tante 
bes jett im Tyros regierenden Könige Mutton (S. 179, war fein 
Weib. Mit Juda, das fich unter König Iofaphats Regierung empor: 
bob, trat er in Freundſchaft; Jehoram Joſaphats Sohn wurde mit 
Ahabs und der Iſebel Tochter Atbalja vermählt 3). Ueber den Reben⸗ 
bügeln Jesreels erbaute fich Ahab nach dem Mufter der phoenikifchen 
Fürſten einen mit Elfenbein geſchmückten Palaft *). 

Es Tann die Erftarfung Israels, diefe Verbindung Israels und 
Juda's gewejen fein, welche den König von Damaskıs, einen zweiten 
Benhadad, bewog, mit Ahab zu brechen, in Israel einzufallen. Er 
kom mit feiner ganzen Macht; zwei und dreißig Könige jeien mit ihm 
gewejen; fo wird ftarf übertreibend erzählt, wenn wir auch fonft Ben- 
hadad von Damaskus wiederholt mit anderen Fürften verbünvet im 
Felde findend). Ahab überfiel die Aramaeer während Benhadad 
sechte, umd errang, obwol fein Heer nur 7000 Mann gezählt haben 
joll, einen großen Steg. Da bätten, jo berichtet die prophetiiche Be⸗ 
arbeitung der Bücher ver Könige, vie Knechte Benhadads dieſem ge- 
rathen: in der Ebene mit den Israeliten zu ftreiten; deren Götter feien 
Berggötter, darum hätten fie die Oberhand erlangt. So ſei Benhadad 
im nächiten Sabre wiederum mit einem Heere von Aramaeern ger 
fommen, welches das Land erfüllt habe. Dennoch habe fie Ahab bei 
Aphek (oſtwärts vom See Merom) nochmals geichlagen und eine fo 
gewaltige Nieberlage unter ihnen angerichtet, daß Benhadad feine 
Knechte in Sadtuch um die Lenden und mit Stricken um die Häupter zu 
Ahab geſendet habe, Schonung zu erflehen. Ahab habe diefe gewährt 
und Benhadad ihm dagegen verfprochen, die Städte, die fein Vater 
Ahabs Vater genommen, wieder zurüczuftellen. 


1) Könige 2, 3, 4. — 2) Die Inſchrift von Kurkh zähle im Heere . 
der Syrer bei Karlar auch Mannfhaften von Ammon unter Babfa, dem Sohne 
des Ruchub (Rehob?) auf; Schrader Keilinfchriften u. U. T. ©. 95. — 3) Könige 
2, 8, 18.— 4) Könige 1, 21, 1. 1, 22, 39. 2,9, 15 ff. — 5) Schrader Keil- 
infhriften u. U. T. ©. 104. 
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Die Fürften Syriens hatten alle Urfache, ihren Hader zu ver: 
. gejfen und ihre Zwifte auszugleichen. Die Könige von Aſſyrien Aſſur⸗ 
nafirpal und Salmanaffar I. hatten bie Gebiete am Euphrat be- 
friegt und unterworfen und bier aſſyriſche Feſtungen angelegt. Iener 
war bis zum Orontes und Amanos vorgedrungen, dieſem hatte fich 
. Kilifien bereits unterworfen. Im Jahre 854 v. Ehr.!) verließ Sal- 
manaffar IL im Frühjahr Ninive, überfchritt den Eupbrat, erhob 
hier Zribute und wendete fich dann gegen Damaskus. Er traf auf 
Benhadad (Binhivri) von Damaskıs, dem ſowol Ahab (Achabu) von 
Israel als der König von Hamath und der König von Arados ſammt 
einigen anderen ſyriſchen Fürften ihre Truppen zugeführt hatten, bie 
gemeinjame Gefahr mit vereinigten Kräften abzuwehren. Salmanafjar 
giebt dem Heer der Syrer — er zählt zwölf verbündete Fürſten, bie 
ihm gegenüberjtanden — über 60,000 Mann; Damaskus hatte das 
ſtärkſte Kontingent geftellt: 20,000 Mann und 1200 Streitwagen, 
dann folgten Israel mit 200 Streitwagen und 10,000 Dann, Ha 
math mit 700 Streitwagen und 10,000 Mann. Bei Karkar erfolgte 
ber Zufammenftoß. Der König von Aſſyrien fchreibt fich den Sieg 
zu; er will die Geſpanne und Reiter der Shrer genommen, ihre An- 
führer nievergeftreckt haben; 14,000 Syrer follen nad) ver einen, 20,500 
Syrer nad anderen Infchriften geblieben fein. Aber Salmanaſſar 
erzählt nichts von Unterwerfung der Fürjten, Die gegen ihn gefochten, 
nicht8 von Tributleiftung der angeblich Befiegten, nichts von eroberten 
Städten. Die Wahrheit iſt jomit die, daß es vielmehr ven vereinten 
‚Kräften der Syrer gelungen war, den Angriff ver Aſſhrer abzumeijen. 
Das war ver Sieg, wenn fie auch auf dem Felde feinen Sieg er- 
fochten haben mögen. 

Die Kulte der Nachbarftämme, ver Dienft ver Aftarte, des Ka- 
mos und Millom, welche in ven fpäteren Jahren der Herrfchaft 
Salomo’8 bei den Hebraeern, in Jeruſalem felbft eingedrungen waren, 
wurden in Juda wie wir ſahen unter ven Regierungen Aſa's und 
Joſaphats wieder befeitigt (S. 156). Für Israel bezeichnete bereits bie 
Weihung der Kultusftätten zu Bethel und Dan für Jehova, welche 
Serobeam vornahm, trog der Errichtung des Jehovabildes an beiden 
Orten, eine Reaktion gegen die Zulafjung der fanaanitifchen Kulte. Aber 
die Verbindung, in welche Ahab mit Tyros getreten war, hatte zur 
Folge, daß jest in Israel die Götter der. Phoenifer wieder zu An⸗ 


1) Jahr des Dayan Affur. 
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ſehen gelangten. Auf den Betrieb jeiner tyrifchen Gattin, der Iſe⸗ 
bel, fo wird berichtet, Tieß Ahab in der Hauptſtadt Samaria, welche 
fein Vater erbaut, vem Baal von Tyros einen Tempel errichten, an 
welchem 450 BPriefter dem Dienft verjahen, und der Aftarte ward 
ein Tempel geweiht, bei welchen 400 Briefter thätig gewejen jein 
jollen ?). \ 
Seit Mterd war es bei den Hebraeern üblih, Jehova zu ber 
fragen, was man zu thun habe. Das naive Bewußtjein verlangt im 
Zweifel Rath und Entfcheivung von oben. Die Sitte folcher Befra⸗ 
gung war in Israel ausgedehnter und durchgreifender als bei an- 
deren Völkern. Jehova's Spruch entjcheivet Das Urtheil im Gericht; 
vor jeder Unternehmung wird fein Wille erforicht. Wir ſahen, David 
unternahm nichts, ohne das Jehovabild, das er auf feinen Zügen mit 
fih führte, zu befragen. Wollte man einen Rath als weile bezeichnen, 
jo fagte man in Israel: „es ift als ob Jehova geantwortet hätte“. 
Man war gewohnt, immer und überall auf die Entſcheidung Jehova's 
zu provociren. Frage und Antwort erfolgte, wie oben bemerkt ift, 
indem die Priefter das Loos vor der heiligen Lade, vor den Altären, 
vor den Yehonabildern warfen. Neben den Prieftern, welche das 
2008 warfen, gab es aber Männer, die das Verborgene erbliden und 
das Zufünftige erkennen konnten. Dean ging zu diefen Wahrfagern 
wie zu den Loofen Jehova's; man wollte willen, ob Regen oder Dürre 
eintreten würde, wo verlaufenes Vieh hingelommen fei, man fragte 
um Mittel in Krankheiten; aber man ließ fich auch von ihnen echt 
ſprechen, und ihr Spruch war dann wie der Spruch Jehova's. Es war 
Jehova, der ſolche Männer erleuchtete, ver ihnen einen fchärferen Blick 
verlieh, ein höheres Wiffen mittheilte. Wie das Volk glaubten fie 
jelbit, und um fo fefter je lebenviger ihre religiöfe Empfinvung war, 
in einem näheren und engeren Verhältniß zu Jehova zu ſtehen. 
Wahrſagten fie auch gegen Lohn, fie lebten des Glaubens, den Willen, 
den Rathſchluß Jehova's zu kennen; von diefer Meberzeugung getra« 
gen, gaben fie Rath und Entſcheidung. Die Wahrfagung ging mit 
biefer Veberzeugung in bie Weiffagung über d. 5. in die Geltenp- 
machung des Willens Jehova's von der inneren Gewißheit des Sehers 
aus. Samuel war zugleich Priefter, Wahrfager um Lohn und Weif- 
fager d. h. nicht blos Verkünder äußerer und zukünftiger Dinge, ſon⸗ 
bern Berkünder der rechten Entfcheivung, des gottgefälfigen Entichluffes. 


1) Könige 1, 16, 31-33. 1, 18, 19. 2, 3, 2. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums II. 4. Aufl. 11 
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Bei Männern diefer Art hatten David und Salomo Rath genommen 
und das innere Leben der Seher ftärkte und fteigerte fich an jenen 
Anrufungen, an jener Poefie, deren Hervortreten wir zu Davids und 
Salomo's Zeit gewahrten (S. 130). Im Reiche Israel hatten die 
Weiflager und Seher gegen den Dienft Jehova's im Bilde, fo weit 
unfere Kunde reicht, feine Einwendung erhoben. Aber den Dienften 
des Baal und der Aftarte, den fremden Göttern, die Ahab und Iſe— 
bel in Samaria und Israel einführten, traten fie entſchieden ent- 
gegen. König Ahab verhängte gegen fie Verfolgungen, welche bie 
Intenfität ihres Glaubens, ihre Anhänglichkeit und Hingebung an 
den Stammgott Israels verftärkten, ftatt fie zu brechen. Sie wur- 
den gezwungen in Eindden, Wüften, Schluchten und Höhlen zu leben; 
den Entbehrungen, dem Baften, den einfamen Betrachtungen in ver 
ſtillen Wüfte folgten Träume, efitatifche Vifionen. Durch diefe warb 
dann ven Verfolgten wiederum ihr nahes und bevorzugtes Verbältnik 
zu dem Gott Israeld zu unumftößlicher Gewißheit. Die Wahr: 
fagung tritt gegen diefe Erwedung durch Jehova weit zurüd, gegen 
die Pflicht für den Dienft des Stammgottes gegen die fremden Götter 
zu wirken, zu kämpfen, zu leiven. Wenn ein Prophet, der vom Baals⸗ 
‚opfer abgemahnt bat, vor dem König in die Wüfte flüchten muß, fo 
folgen ihm eifrige Anhänger, denen Dienft und Gebote Jehova's am 
Herzen liegen, dorthin; dieſe hören auf feine Worte, auf jeine Ein- 
gebungen; fie werben feine Schüler, die Zahl der Erweckten, ver 
Erleuchteten mebrt fich, ihr religiöſes Leben wird unter Gefahr und 
Entbehrung ernfter, ihr Eifer für Jehova, ihr Haß gegen die frem- 
den Götter und deren Anbeter um fo größer, je ſchwerer die Ber: 
folgung auf ihnen laftet. Sie werden Männer des Wortd und ber 
That. 

Zu eifrigen Kämpfern für den alten Gott in diefem Ringen er- 
jtarft, unterbrüdt und verfolgt um ihrer Treue gegen den Gott Is⸗ 
raels willen, geftaltete fich ihre Beziehung zu dieſem zu einem inner- 
lihen Verhältniß von großer Kraft und Spannung. Erfüllt von 
ihrem Glauben, von den Dffenbarungen, welche Jehova ihnen zu Theil 
werden läßt, treten fie in ber kühnſten Weife abgöttiichen Königen 
entgegen; ihr Eifer für Jehova fteigert fich zum heftigften Fanatis⸗ 
mus, der vor feinem Mittel zurückſchreckt, wenn es gilt, die Diener 
ber fremden Götter zu vernichten. Die Gewalt ihres Auftretens 
gegen bie frevelnvden Könige, die Kraft welche Jehova feinen Getreuen 
giebt, ins Licht zu ftellen, hat die Tradition das Leben der Männer, 
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welche zu Ahabs Zeit die Weiffagung zum Prophetismus hinüber: 


führten, des Elta und Elifa, mit vielen Wunderthaten geſchmückt. Elia 
führt auf einem feurigen Wagen gen Himmel und noch der Leichnam 
des Elifa verrichtet Wunder. 

Auf das Andringen ver Königin Iſebel befahl Ahab — jo wird 
erzählt — daß die Jehovapropheten, welche das Volk gegen ihn auf- 
reisten, aus dem Lande getrieben oder getöbtet werben Tollten !). Elia 
aus Thisbe in Gilead entwich zuerft in das Gebiet des Jordan, 
dann nach Zarpath (Sarepta) im Gebiete der Sidonier?); enplich 
fand er eine Zufluchtsftätte in den Schluchten des Karmel am Ufer 
des Meeres. Ein Schurz von Fellen umgab feine Blöße, ein härener 
Mantel feine Schultern und in der Einöbe follen dem Hungernden 
Raben Brot und Fleiſch gebracht haben). Da geichab es, daß 
eine lange Dürre über Israel kam. Elia machte fich aus feinem 
Berfted auf, in diefer Noth dem Könige und dem Volle den Zorn 
Jehova's über den Dienft des Baal zu zeigen und Rettung zu ver- 
beißen, wenn fie zu dem Gotte Israels zurückkehrten. Er forberte 
Ahab auf, das Volk und alle Priefter des Baal und der Aſtarte 
auf dem Karmel zu verfammeln, Dort werde Jehova Regen fenden. 
Ahab willfahrte dieſem Verlangen. Wie lange wollt ihr auf beiden 
Kniekehlen binfen und dem Jehova nachwandeln zugleich mit dem 
Baal; rief Elia der verfammelten Menge zu. Ich allein bin übrig- 
geblieben von den Propheten Jehova's und ber Priefter des Baal 
find vierhundertundfünfzig. Gebt und denn zwei Stiere, den einen 
mir, den andern den Baalsprieitern; wir wollen fie zeritüden und 
auf das Holz legen, und der Gott, der mit Feuer antivortet, ber fei 
unfer Gott. Die Baalspriefter fchlachteten ihren Stier, legten ihn auf 
den Holzitoß und riefen Baal an vom Morgen bis nad Mittag und 
ſprachen: Baal antworte und; aber vergebens. Indeß hatte Elia, 
ſo lautet diefe Erzählung weiter, einen Altar von zwölf Steinen ge- 


- baut, nach den zwölf Stämmen, und einen Graben berumgezogen, 


den Stier zerjtücdt und auf das Holz. des Altar gelegt und alles 
dreimal mit Wafjer begießen Iaffen. As er nun Jehova anrief: 
„daß heute fund werden möge, daß er in Israel Gott und Elia fein 
Knecht fei”, da fiel Feuer vom Himmel herab und fraß das Brand- 
opfer und das Holz und die Steine und den Altar. Alles Volt fiel 


1) Könige 1, 18, d—13. 17. 1, 19, 10—14. — 2) Könige 1, 17, 
9. 10.— 3) Könige 2, 1, 8. 1, 17, 4—6. 
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auf fein Angeſicht und Elia ſprach: cergreifet die Propheten des 
Baal, feiner von ihnen entrinnel Das Volk fiel über fie her, fie 
wurden vom Berge hinabgeführt und Elia fchlachtete fie alle am Bache 
Kifon. Da ward vom Karmel aus eine Heine Wolle vom Meere ber 
ſichtbar, nur fo groß wie die Hand eines Mannes, und Elia ſprach 
zum Könige: fpanne an und fahre hinab, daß dich der Regen nicht 
aufbalte. Schnell bededte fich der Himmel mit fchwarzen Wollen, 
‚und heftigen Winpftößen folgte ftarler Regen. Elia aber lief vor 
Ahab her bis zu deſſen Palaft in Iesreel!). Bon diefer Erzählung, 
welche der prophetifchen Bearbeitung der Annalen angehört, wird etiva 
fo viel feftgehalten werden können, daß Elia eine jchwere Dürre und 
Hungersnothb im Lande dem Volke als Strafe Jehova's für ben 
Kultus des Baal verfündigt hat, daß das erregte Volk die Baals⸗ 
priefter erjchlug, daß Ahab den Propheten Jehova's Rückkehr umd 
Freiheit gejtattete, daß der burch jene Dienfte bevrohte Jehova⸗ 
bienft in Israel die Oberhand und das entjcheidende Gewicht wieder: 
erlangte. j 

Nachdem die Gefahr, die der Angriff Aſſyriens gebracht, vor- 
übergegangen war, fam der Zwift zwiichen Damaskus und Israel zu 
neuem Ausbruch.. Die Bücher der. Hebraeer berichten, daß Benhadad 
fein DVerfprechen nicht gehalten, daß er die Stadt Ramoth in Gilend 
dem Abab nicht zurüdgeftelt. Ahab aber mochte um fo ftärkeren 
Grund zur Beichwerde gegen Damaskus zu haben glauben, als er 
den fchiweren Kampf gegen Affyrien auf fich genommen, obwol nicht 
er jondern Damasfus in erjter Linie gefährdet gewejen war. Er ver: 
band fich mit Juda gegen Damaskus und ließ Joſaphat den König vom 
Juda (S.156. 159) auffordern, mit ihm zu ziehen. Joſaphat antwortete: 
„Ich will ausziehen wie du, mein Volk wie dein Volk, meine Rofje wie 
deine Roffe; und kam mit feinen Streitern nad Samaria. Beide 
Könige faßen auf ihren Stühlen am Thore, das Heer beim Auszuge 
zu muftern, und die Propheten Jehova's, bei vierhundert, verfündigten 
ihnen Gutes und ſprachen: „Ziehet bin gen Ramoth in Gilead, 
Jehova wird es in eure Hand geben!” Nur einer von diefen Pro: 
pheten, Micha, der Sohn Jimla's verkündete Unheil; Ahab ließ ihn, 
wie erzählt wird, ins Gefängnig werfen, bis er glüclich zurückgekehrt fei?). 


1) König 1, 18, 17—46. — 2) Die prophetiihe Bearbeitung motivirt ben 
Untergang Ahabs dadurch, daß er in dem früheren Kriege Benhadad verichont, 
nachdem ihm Jehova diefen in die Hand gegeben. 
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In der Gegend von Ramoth kam es zur Schladht. Abab wurde 
burch einen Pfeil, der durch die Fugen des Panzerd drang, ſchwer 


‚verwundet; er ließ fich verbinden, kehrte in bie Schlacht zurüd, um 


fein Kriegsvolk nicht zu entmuthigen, und ließ fich ftehend im Wagen 
aufrecht halten, obwol fein Blut auf veffen Boden floß, bis zum 
Abend; da ftarb er. Sobald bie Krieger den Tod des Königs ver- 
nahmen, zerftreute fich das Heer nach allen Seiten; König Joſaphat 
von Juda entlam (853 v. Ehr.). 

Der Tod eines fo tapferen Kriegsmannes wie Abab war ein 
ichwerer Verluſt für das Reich Israel. Wir find nicht unterrichtet, 
mit welchen Opfern fein und der Iſebel Sohn Ahasja den Frieden 
von Damaskus erfaufen mußte, wir erfahren nur, daß auf die Kunde 
von Ababs Tod die Meoabiter von Israel abfielen, daß König Meſa 
ven Tribut nicht weiter zahlte, ven jein Vater und er dem Omrt . 
und Ahab entrichtet Hatte. Jedenfalls war es eine große Erleich- 
terung für Israel, daß König Salmaneffar von Aſſur feine Waffen 
in den Sahren 850 und 849 v. Chr. gegen Hamath und Damaskus 
richtete), Sp konnte Ahasja's jüngerer Bruder, der jenem nach 
hirzer Regierung folgte, Soram (851—843 v. Chr.) e8 verfuchen, die 
Moabiter wieder zu unterwerfen. Er forderte Joſaphat von Juda 
auf, mit ihm zu ziehen und Iofaphat fprach: ich wie du, meine Roffe 
wie deine Roffe. Er bot nicht nur das Kriegsvolk von Juda ſondern 
auch das Kriegsvolf von Edom auf. Der Angriff erfolgte durch das 
Gebiet von Edom, von Süben ber. Tie Moabiter wurben gefchlagen, 
die Städte zerftört, die Aecker verwüſtet, die Quellen verftopft. König 
Meſa warf ſich in die Bergfefte Kir Haroſeth; wol das fpätere 
Kerak im Süden des Arnon, nicht weit vom Dftufer des tobten 
Meeres. Die Schleuderer ver beiden Könige umgaben die Feſte und 
warfen gegen die Diauer. ‚Und als der König von Moab ſah, daß 
ibm der Streit zu ftark wurde,” und er vergebens verjucht hatte, 
durchzubrechen, „nahm er feinen erftgeborenen Sohn, der König werben 
jollte an feiner Stelle und opferte ihn als Brandopfer auf ber 
Mauer. Und e8 kam ein großer Zorn über Israel und fie zogen 
von ihm ab und kehrten zurüd in ihr Land” (zwilchen 851 und 
849 v. Ehr.). 

Nach glücklichem Beginn war der Kriegezug gegen Die Moabiter 
nah dem Eingeſtändniß der Bücher der Könige fehließlich gefcheitert. 


1) Neuntes und zeintes Jahr Salmanaflars. 
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Dieſer Ausgang ſtimmt zu den eigenen Angaben König Meſa's auf 
jenem Denkſtein von Dibon: „Vierzig Jahre, heißt es Hier, wohnte 
Israel in Medaba, zurück gab es Kamos in meinen Tagen. Und 
es baute ſich der König von Israel Atäroth und ich ſtritt wider Die 
Tefte und nahm fie ein und führte alle Männer gefangen fort und 
brachte fie zur Augenweide für Kamos und Mond. Und Kamos 
iprach zu mir: geh und nimm Israel Nebo ab, und ich ging in Der 
Nacht und ftritt dagegen von Anbruch des Miorgengrauens bis Mittag. 
Und ich nahm es; dem Aftor-Kamos (1, 274) ward e8 zur Vernich⸗ 
tung geweiht, und ich nahm von dort die Geräthe Jehova's und 
ichleppte fie vor Kamos. Und der König von Israel baute Jahaz 
und legte fich hinein. bei feinem Streit wider mich, und Kamos ver- 
trieb ihn vor mir. Ich nahm aus Moab 200 Mann, alte feine 
Häupter, und führte fie hinauf nah Jahaz und nahm es, um es 
hinzuzufügen zu Dibon. Ich babe gebaut Karho!), feine Thore, 
feine Thürme, den Königspalajt. Ich habe Arver gebaut und Die 
Straße über den Arnon angelegt. Ich Habe gebaut Beth Bamoth, 
denn e8 war zerftört. Sch babe gebaut Bazor und Beth Diblathaim 
und Beth Baal Meon. Und Kamos ſprach zu mir: geb Hinab, 
itreite wider Horonaim.” Hier brechen unfere Fragmente der In⸗ 
fhrift ab. Wir ſehen, daß Ahabs Nachfolger Ahasja und Joram 
durch Anlage von Feſtungen Moab zum Gehorfam zurückzuzwingen, 
daß fie von Ataroth, von Nebo, von Jahaz aus die Monbiter wieder 
zu unterwerfen fuchten. Als dieſe Kriegsweife nicht zum Ziele führte, 
als die Feten verloren gingen, wird jener große Kriegszug unter- 
nommen worden fein, der jchließlich fcheiterte, wenn derſelbe nicht Dem 
Teftungsfriege Iorams vorausgegangen iſt. 

Joram von Israel durfte an die Unterwerfung Moabs nicht 
mebr denken, al8 Benhadad, den Angriffen Salmanaffars entgangen, 
lich gegen ihn wendete. Die Israeliten fonnten das Feld nicht halten. 
Joram wurde in Samaria eingefchlofien. Die Lebensmittel gingen 
aus, die Hungersnoth in der Stadt foll jo hoch geftiegen fein, daß 
ein Ejelstopf achtzig Schekel, ein viertel Kab Taubenmilt fünf Schefel 
gegolten, daß Mütter fih an ihren Kinvern vergriffen hätten. Aber 
Elifa, der bevorzugte Schüler des Elia fol zum Ausharren ermahnt 
und nabe Hülfe Jehova's veriprochen haben. Plöglich ſei dann auch 
in einer Nacht das Heer der Aramaeer verſchwunden. Sie hätten, 


1) Nah Nöldele a. a. DO. die Oberftabt von Dibon. 
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fo erzählt die prophetiiche Bearbeitung der Annalen, gemeint, daß 
bie Könige ber Hethiter und die Könige Aegyptens Joram zu helfen 
beranzögen. Da uns König Salmanafjar von Aſſyrien unterrichtet, 
daß er im Jahre 846 v. Chr. mit 120,000 Dann gegen Benhadad 
von Damaskus und Irchulina von Hamath gezogen fei, werden wir 
annehmen Tünnen, daß es der Anzug der Aſſyrer war, der ven Ben⸗ 
hadad bewog, die Belagerung Samaria's aufzugeben, um fich mit 
allen feinen Streitlräften und denen von Hamath den Afjyrern ent- 
gegenzuftellen. Wiederum meldet Salmanaffar einen Sieg, ven er 
über Benhadad und Irchulina von Hamath und zwölf Fürjten er- 
fochten, der jedoch wieder ohne Folgen geblieben ift. 

Nicht Salmanafjars Macht, dem Propheten der Juden, dem 
Eliſa ift Benhadad von Damaskus erlegen. Elifa verließ, wir wiffen 
nicht aus welchem Grunde, Israel und ging nach Damaskus. Ben⸗ 
babad lag krank. Er fandte feinen Vertrauten, den Hazael, mit 
reihen Gaben zu dem Propheten mit der Trage, ob er genefen werde. 
Elifa antwortete: fprich zu ihm: geneſen wirft du; aber Jehova 
bat mir gezeigt, daß er fterben wird. Hazael richtete die Botſchaft 
aus, erjtichte den König am folgenden Tage und ſchwang fich auf den 
Thron von Damaskus (844 v. Chr.). Den Krieg mit Israel nahm 
der neue König wie es fcheint nicht ohne Betreiben Eliſa's !) fofort 
wieder auf. 

Wenige Yahre vorher war Yofaphat von Juda geftorben 
(848 v. Ehr.). Sein Sohn Iehoram, der Schwager Jorams von 
Israel trug die Krone. Die Edomiter, welche noch dem Joſaphat 
gegen Moab ins Feld gefolgt waren, riffen fich von ihm los, er- 
ihlugen die Judaeer, die fi in Edom angefievelt Hatten — in der 
Hafenftadt Elath mochten fich dieſe zahlreich niedergelaffen haben — 
und ftellten einen König an ihre Spite ?). Vergebens verfuchte Ie- 


horam fie wieder zu unterwerfen, das Kriegsglüd war gegen ihn; er 


wurde von den Edomitern umringt; bei Nachtzeit mußte er fich mit 
ven Streitwagen durch das Heer der Edomiter jchlagen. Auch bie 
Philifter bevrängten Jehoram; aus Jeruſalem felbft führten fie 
Kleinode und Gefangene fort?). Jehorams Regierung währte nur 
bier Jahre. Doch jcheinen die Bebrängniffe Juda's nicht allzu tief 
gegriffen zu haben. Jehorams Sohn Ahasja, Jorams von Israel 


1) Könige 1, 19, 15. 2, 8, 7-15. — 2) Ioel 4, 19. Amos 1, 11. 12. — 
3) Chronit 2, 21, 16—18. Amos 1, 6. Bol. unten ©. 173 N. 2. 
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Neffe, der im Jahre 844 v. Chr. die Herrichaft antrat, war bald 
nach jeiner Thronbefteigung im Stande, feinem Oheim von Israel 
gegen die Damascener zu Hülfe zu ziehen. Beide Könige lagerten bei 
Ramoth in Gilend, die Stabt gegen Hazael zu halten!). Im Treffen 
. wurde König Joram verwundet. Er kehrte nach Iesreel zurüd, um 
fich heilen zu lafjen; einige Zeit darauf verließ auch Ahasja das 
Zager bei Ramoth um den Oheim in feiner Krankheit zu bejuchen. 

Diejer Augenblid ſchien dem Elifa günjtig, den König von 
Israel zu ftürzen, indem er den angejehenften Führer des israelitiſchen 
Heeres, den Schu, zum Aufſtande gegen den verwunbeten König trieb. 
Er jandte einen feiner Schüler nach Ramoth mit der Weifung, die 
Delflafebe mit den Worten: Jehova fpricht, ich falbe Dich zum Könige 
von Israel, über Jehu auszugießen. In Ramoth jagen die Daupt- 
leute bei einander als der Bote Eliſa's eintrat. „Ich babe ein Wort 
an Jehu,“ fagte er, goß das Del auf deſſen Haupt und ſprach: 
„Jehova, der Gott Israels, falbt Dich zum Könige über fein Bolt 
und ſpricht: du ſollſt das Haus deines Heren fchlagen; ich will das 
Blut meiner Propheten rächen an Ifebel. Das Haus Ahabs foll 
umkommen und ich will von Ahab vertilgen was an die Wand 
pifjet; und Iſebel jollen die Hunde freffen zu Jesreel und feiner fol 
fie begraben." Kaum hatte der Süngling diefe Worte gefprochen, 
jo floh er wieder von dannen. Staunend' fragten die Oberften und 
die Knechte: weshalb kam diefer Raſende; aber als Jehu ihnen er- 
Härte, was geſchehen jei, nahmen fie eilig ihre Mäntel ab, brei- 
teten fie vor Jehu's Füße, ftießen in die Pofaune und riefen: Jehu 
iſt König! 

Auf der Stelle brach Jehu mit einem Heereshaufen nach Jesreel 
auf, daß Feine Botichaft ihm zuvorkäme. Der Wächter des Schloß- 
thurms melvete dem Könige, es nahe eine Schaar in großer Eile, 
Jehu fcheine e8 zu fein. In der Meinung, Jehu bringe Botjchaft 
vom Heere, fuhr ihm der veriwundete Joram mit feinem Gaſte, dem 
König Ahasja von Juda entgegen. Bringit du Heil; rief König 
Joram dem Jehu entgegen. Was Heil, rief diefer, während beine 
Mutter Iſebel buret und zaubert. Erjchroden rief Ioram: Ver⸗ 
rätherei, Ahasja; wendete den Wagen um und trieb die Pferde zur 
Flucht. Aber Jehu ſchoß ihm den Pfeil in den Rüden durch die 
Schulter, daß Die Spite am Herzen hervordrang. Todt jtürzte Joram 


1) Könige 2, 9, 14. 
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vom Wagen. Ahasja jagte weiter. Iſebel hatte vom Fenſter des 
Palaſtes zu Jesreel den Tod bes Könige, ihres zweiten Sohnes ge⸗ 
jehen. Damit war auch ihr Schiefjal entichieven. Aber fie verzagte 
nicht. Dem nahenden Jehu rief fie vom Fenſter zu:, ging es 
Simri wohl, dem Mörder feines Herrn? Jehu antwortete ihr nicht 
fondern rief hinauf: wer hält es mit mir? Zwei oder drei Ver⸗ 
ihnittene antworteten: wir, wir! Darauf befahl Jehu: werfet Die 
Königin herab! Jene ftürzten die Wittwe Ahabs aus dem Fenſter, 
daß ihr Blut an die Wand und an Jehu's Roſſe fprikte, und der 
wilde Mörder fuhr über ven Leichnam bin. Sie hatte Ahab zehn 
Sabre überlebt. Jehu ging in ven Palaft, aß und trank und ließ 
ein Schreiben an die Aelteften der Stämme und die Oberften in 
ven feften Plügen ergeben: Wenn thr für mich ſeid und meiner 
| Stimme geborchet, jo tödtet die Söhne Ababs, welche bei euch 
wohnen und ſendet mir ihre Köpfe nach Sesreel. Die Aelteften 
fürchteten ven Mörder, dem Ioram und Ifebel erlegen waren, und 
thaten, wie er geboten. Sitebzig Söhne und Enkel Ahabs wurden 
geichlachtet, ihre Köpfe befahl Jehu vor dem Palaft zu Iesreel in 
zwet Haufen aufzuwerfen. Dann ſprach er höhnend zum Volke: 
ih babe einen umgebracht, wer aber hat alle dieſe getöbtet? Noch 
nicht gefättigt mit Blut ließ er alle Verwandte des Königshaufes, 
alle Räthe, Freunde und Priefter Ioram& umbringen (843 v. Chr.). 
.. Den König von Juda hatte Jehu an jenem Tage auf den Ferſen 
verfolgen laſſen. Bei Jibleam hatten die Gefchoffe der Nachſetzenden 
ben Ahasja erreicht; auf den Tod verwundet war ex nach Megiddo 
gelangt und Hier verſchieden. So öffnete fich Jehu die Ausficht, auch 
des Reiches Juda Herr werden zu fönnen. Zu diefem Zweck ließ er 
| des ermordeten Ahasja Brüder und Verwandten, jo vieler er babhaft 
i werden konnte, nievermeßeln; es waren zweiundvierzig Männer). 
Aber in Juda hatte inzwifchen die Mutter des ermorveten Ahasja, 
Athalja, auf die Kunde, daß ihr Sohn in Israel den Tod gefunden, 
die Zügel der Regierung ergriffen. Sie gedachte, dieſelben gegen 
Jedermann feftzuhalten und rottete auch ihrerſeits alle aus, welche 
ihr im Wege ftanden. Sogar der Söhne Ahasja's, ihrer eigenen 
Enkel, fchonte fie nicht, nur mit Mühe gelang es Der Schweiter 
Ahasja's, einen einjährigen Sohn ihres Bruders, den Joas zu 
retten ?). 


1) Könige 2, 10, 12—14. — 2) Könige 2, 11, 1—3. 
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Die Propheten Israels nahmen fein Aergerniß an den Gräueln 
Jehu's, zu welchen fie den Anſtoß gegeben hatten; nach der Bearbeitung 
ber Annalen verfündeten fie ihm fogar das Wort Jehova's: „Weil 

bu gethan,haft, was wohl und recht war in meinen Augen, und ganz 

wie e8 mir im Herzen war gehandelt Haft am Haufe Ahabs, fo 
jolfen deine Nachlommen auf dem Throne Israels fiten!).“ Jehu 
war feinerjeitS nicht minder bemüht, fich den Männern, welche ihn 
erhoben hatten, dankbar zu bezeigen. Er rief die Priefter des Baal, 
erklärte ihnen in feiner binterliftigen Weife: Ahab Habe dem Baal 
wenig gedient, er wolle ihm mehr dienen und ſogleich dem Baal 
ein großes Opfer bringen; wer ausbleibe, jolle nicht leben. So ver- 
jammelten fih alle Diener und BPriefter des Baal in dem Tempel 
dieſes Gottes zu Samaria. Das Opfer begann, Jehu Fam felbft, 
um an der Feier theilgunehmen, aber plöglich ftürzten achtzig Tra- 
banten in den Tempel und megelten Alles nieder. Die beiven Säu- 
len vor dem Tempel wurden verbrannt, das Bild des Baal wurde 
umgeftürzt, ver Tempel zerjtört und die Stätte verunreinigt 2). 

Ein Jahrhundert war vergangen, feitvem die zehn Stämme ſich 
von dem Haufe David losgeſagt Hatten, ſeitdem bie Spaltung ein- 
getreten war. Nachdem fich die getrennten Weiche befehdet, bie 
Fremden gegen einander ins Land gerufen, hatte jelbit die Verbindung, 
in welche fie dann in den letzten dreißig Jahren getreten waren, hatten 
die nahen Beziehungen des Ahab und Ioram von Israel zu Iofa- 
pbat, Jehoram und Ahasja von Juda den beiven Staaten nur vorüber- 
gehend Halt und Feftigkeit zu geben vermocht. Im Reiche Juda war 
bie Krone im Haufe Davids fortgeerbt; in Israel hatte weder 
Jerobeams noch Baeſa's Gefchlecht Wurzel faffen können. Nun war 
bier auch das Haus Omri's durch einen wilden Mörder geftürzt und 
vernichtet worden. Mit Jehu hatte bereitd der dritte Kriegsmann 
mit gewaltthätiger Fauſt die Krone Israels erworben, folgte fchon 
die vierte Dynaſtie auf den Thron Ierobeams. 

Es war ein günftiges Ereigniß für den neuen König von Israel, 
daß Salmanafjar II. von Afiyrien die Damascener wiederum mit 
Krieg überzog. Auf ven Bergen, an der Grenze des Kibanongebirges, 
jo erzählt König Salmanafjar, habe er im Jahre 842 v. Chr. den 
Hazael vom Lande Aram (d. h. von Damaskus) gefchlagen, 16,000 


1) Könige 2, 10, 30; „bis in das vierte Geſchlecht“ konnte die Bearbeitung 
ex eventu binzufeßen. — 2) Könige 2, 10, 18—27. 
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einer Krieger getöbtet, ihm 1121 Streitwagen genommen. Danad) 
babe er ihn in Damaskus belagert und feine Bollwerke vernichtet. 
Jehu kam es fchwerlich in den Sinn, wie Ahab vordem gethan, ftch 
mit Damaskus verbunden den Aſſyrern zu widerſetzen; er gedachte 
vielmehr wol durch Unterwerfung und Anlehnung an Afiyrien feine 
ulmpirte Herrſchaft zu befeitigen. Er fenbete in jenem Jahre dem 
Salmanaffar, fo meldet uns diefer, Tribut wie Sidon und Tyroß. 
Auf einem Obelisfen, auf welchem Salmanafjar in jeinem Palafte 
zu Chalah die Annalen feiner Stege aufzeichnen und die Darbringung 
bes Tributs von fünf Völkern bildlich eingraben ließ, fieht man ihn 
jtehen, zwei Eunuchen, deren einer den Sonnenſchirm emporbält, 
binter ihm, während ibm zwei andere Eunuchen bie Abgeoroneten 
König Jehu's vorführen. Der erfte Israelit küßt nievergeworfen den 
Boden vor den Füßen Salmanafjars, fieben andere Israeliten bringen 
gehenkelte Gefäße, Schaalen, Säde, Becher und Stäbe. Sie find voll- 
bärtig, Tanghaarig, tragen Schuhe an den Füßen, auf den Köpfen runde 
Mützen, deren Zipfel fich Hinterwärts etwas fenfen. Das Unter⸗ 
gewanb erreicht faft die Knöchel, das Dbergewand fällt in zwei 
Theilen vorn und hinten gleichmäßig von den Schultern bis zum 
Saum des Untergewandes hinab. Die Unterfehrift lautet: „Tribut 
des Jehu (Jahua) Sohnes des Omri (Chumri): Golobarren, Silber» 
burren, goldene Schaalen, goldene Kellen; goldene Becher, goldene 
Schöpfgefäße, Blei, Speere: das empfing ich 1).“ 

Wenn fih Jehu den Aſſyrern unterworfen hatte, Hazaels Kraft 
und Muth war durch jene Niederlage, durch die Belagerung von 
Damaskus nicht gebrochen. Salmanafjar berichtet von einem neuen 
Zug gegen die Städte Hazaels im Jahre 839 v. Chr. Er jagt nicht, 
daß er Damaskus bezwungen habe, er bemerkt nur, daß Sivon, 
Tyros und Byblos Tribut gezahlt hätten, und wiederum zum Jahre 
835 v. Chr. ganz allgemein, daß er die Tribute aller Fürften des 
Landes Chatti (Shriens) empfangen habe. Hazael blieb ſtark genug, 
dem Sehu, der zwar ein blutiger und entjchloffener Mörver aber ein 
ſchlechter Herrſcher war, das gefammte Gebiet im Oſien des Jordan, 
das Ahab und Ioram fo nachbrüdlich vertheibigt hatten, zu ent- 
reißen ?). Unter Jehu's Sohn Joachas (815 bis 798 v. Chr.) ſank 
die Macht Israels tiefer und tiefer. Hazael und nach ihm veffen 


Sohn, der dritte Benhadad beprängten ihn jchwer. Joachas mußte 


1) Schrader Keilinfhriften u. A. T. ©. 105. — 2) Könige 2, 10, 32. 
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ben Frieden durch weitere Abtretungen erfaufen !); feine geſammte 
Macht war auf 10 Streitwagen, 50 Reiter und 10,000 Fußgänger 
zufammengefchmolzen, während Ahab 200 Streitwagen ins Feld ge- 
führt batte. 

Die VBerbeerungen, welche die Damascener in Israel anrichteten, 
waren furchtbar. Die Bücher der Könige felbft laſſen den Elifa dem 
Hazael fagen: „Die Feftungen der Söhne Israels wirft du in Brand 
ſtecken, ihre Sünglinge mit dem Schwert erwürgen, ihre Kinder zer- 
ſchmettern, ihre Schwangeren auffchneiven ?),” und bei dem Propheten 
Amos heißt e8, daß die Damascener Gilead mit eiſernen Schlitten 
gedrofchen hätten. - „Darum fende ich, jo läßt Amos Jehova Iprechen, 
Teuer in Hazaels Haus, daß ed Benhadads Paläfte freſſe und breche 
bie Riegel von Damaskus und rotte aus die Bewohner des 
Götzenthals 3)”. 

Die Aſſyrer brachten dem Reiche Israel Erleichterung. Im den 
Büchern der Könige wird berichtet: „Jehova gab Israel einen Retter, 
dag ſie Iosfamen aus der Hand der Aramaeer und in ihren Zelten 
wohnten wie geftern und vorgeftern 4." Es war König Bin⸗nirar III. 
von Alfur, der Damaskus und Shrien bedrohte. Zum Sabre 
803 v. Chr. vermerkt der Kanon der Affyrer einen Zug diefes Königs 
gegen Syrien, und diejer erwähnt in feinen Infchriften, daß er ven 
König Mariah von Damaskus (e8 wird der Nachfolger des dritten 
Benhadad geweien fein) beftegt und ihm fehr jchweren Tribut auf 
erlegt habed). Wenn dann auch Israel (Haus Omri) mit Sivon, 
mit den Philiftern und den Eoomitern dem Befieger von Damaskus 
Tribut zu zahlen hatte, fo konnte das Land doch in den legten Jahren 
der Regierung des Joachas wieder aufathmen, und Jehu's Enkel 
König Joas (798 bis 790 v. Chr.) dem gefchwächten Damaskus bie 
von feinem Vater verlorenen Städte wieder abnehmen”). 

In Juda hatte, wie erwähnt, König Jehorams Wittwe Athalja, bie 
Mutter des ermordeten Ahasja, die Herrichaft ergriffen (843 v. Chr.). 
Es tft die einzige weibliche Regierung, welche die Geſchichte Israels 
fennt. Athalfa war Ahabs von Israel und der Iſebel von Tyros Tochter; 
wie ihre Mutter joll fie den Dienft des Baal begünftigt haben. 
Hatten die Propheten Israels dem Haufe Omri's in Israel ben 





— 


1) Könige 2, 18, 25. — 2) Könige 2, 8, 12. — 8) Amos 1,3. — AR 
nige 2, 13, 5. — 5) ©. unten. — 6) lieber dieſen Anfat und bie Zeit bed 
Amazta handle ich zum erften Kapitel des vierten Buchs. — 7) Könige 2,13, 25. 
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Untergang bereitet, ſo unternahm es jetzt der Hoheprieſter am Tempel 
zu Jeruſalem, Jojada, die Tochter dieſes Hauſes in Juda zu ſtürzen. 
Ahasja's Schweſter hatte einen Sohn des Ahasja, den Joas — er 
war noch Säugling — vor feiner Großmutter gerettet (©. 169). 
Berborgen war er im Tempel zu Jeruſalem aufgewachlen und zählte 
nun fieben Fahr. Diefen Knaben gedachte der Priefter auf den Thron 
zu feßen. Er gewann die Befehlöhaber der Leibwache, zeigte ihnen 
ben jungen Sons im Tempel und verabredete den Plan des Auf: 
ftandes. An einem Sabbath fehloffen die Leibwächter und die Leviten 
einen Kreis im Vorbofe des Tempels, Jojada führte den Knaben aus 
vem Tempel heraus und feste ihm die Krone auf; er wurbe gejalbt 
und die Krieger riefen ihn unter PBofaunenfchall zum König aus. 
Das Volk ftimmte ein. Athalja eilte mit dem Ruf: Verſchwörung, 
Verſchwörung; in den Tempel. Aber fie wurde auf Jojada's Befehl 
von den Leibwächtern ergriffen, aus dem Tempelbezirk geführt und 
im Königshaufe nievergeftoßen. Danach wurbe der Knabe burch bie 
Leviten hierher geleitet und feierlih auf den Thron geſetzt: „Die 
Stadt war ruhig und das Volk im Lande war fröhlich,” jo berichten 
die Bücher der Könige (837 v. Ehr.). 

Die Priefterfchaft verfolgte ihren Sieg, der Baalstempel in 
Serufalem wurde zerjtört, der Oberprieiter an bemjelben, Matban, 
getödtet. Doch muß die Zahl der Baalsdiener in Ierufalem fo ſtark 
und ihr Muth zumächit jo wenig gebrochen gewejen fein, daß es 
nöthig fchien, den Sehovatempel durch Einlegung von Wachen vor 
ihren Ueberfällen zu ſchützen )y. Die Vormundfchaft für den jungen 
König führte der Hobepriefter Iojada, und die Prophezeihung des Ioel, 
welche aus diefer Zeit erhalten ift?), .beweilt, daß der Jehovadienſt 
unter diefer Regentſchaft zu voller Herrichaft gelangte, daß die Opfer 
und Feſte im Tempel zu Ierufalem regelmäßig gehalten wurden, daß 
die priefterlichen Satungen in Kraft und Geltung waren. Nachdem 
Joas ſelbſt zur Regierung gelommen, betrieb er die Ausbefjerung 
des Tempels, ver baufällig geworden war, eifriger als die Prieſter⸗ 
ſchaft felbft. Sein Bemühen wurde unterbrochen. Es war die Zeit, 
da Israel ſich der Damascener nicht erwehren fonnte. Israel durch⸗ 
stehend brach Hazael in Juda ein und umlagerte Serufalem; Joas 
mußte fich mit dem, was feine Väter Joſaphat, Iehoram und Ahasja 

1) Könige 2, 11, 3—20. — 2) Sie fällt um 830 v. Chr., die Minder- 
jährigfeit bes Königs erhellt beutlih und die Verſe 4, 4 ff. geben auf das 
©. 167 N. 2 und N. 3 vermerkte Ereigniß. 
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dem Jehova gebeiligt und was er ſelbſt in den Tempel geweiht und 
mit den Schägen des Königshauſes losfaufen !). 

Wie fein Vater, feine Großmutter ſtarb Joas gewaltſamen 
Todes. Zwei feiner Diener ermordeten ihn (797 v. Ehr.). Aber 
des Joas Sohn Amazia behauptete den Thron und ließ Die Mörber 
feines Vaters binrichten. Mit Israel, das jett glücklich gegen die 
Damascener focht, begann er, wir wiljen nicht aus welchem Grune, 
Krieg. Joas von Israel fchlug ihn bei Beth Semes, Amazia felbft 
wurde gefangen, fein Heer zerjtreute ſich. Joas bejegte Serufalem, 
plünderte den Tempel und den Palaft und gab den König von Juda 
erjt wieder frei, nachdem die Mauern von Serufalem vom Thore 
Ephraim (d. h. dem mweitlichen Thor der Vorſtadt) bis zum Eckthor 
(an der Nordweſtecke Ierufalems) vierhundert Ellen weit, niedergeworfen 
waren und bie Juden Geifeln geftellt hatten, daß fie in Zukunft 
Frieden halten würden. Glücklicher focht Amazia gegen die Edomiter. 
Er ſchlug fie im Salzthal; 10,000 Edomiter follen an dieſem Tage 
geblieben fein. Der Erfolg des Sieges war die Derftellung ver 
Abhängigkeit Edoms von Juda, wenn gleich noch nicht im ganzen 
Umfange dieſes Landes. Auch Amazia erlag einer Verſchwörung. 
Bergebens entfloh ef den Verſchworenen von Ierufalem nach Lachis. 
Sie folgten ihm und erichlugen ton bier. Aber das Volk bob feinen 
Sohn Ufia (Azarja), obwol dieſer erjt fechzehn Jahre zählte, auf 
den Thron von Yuda (792 v. Chr. ?). 


8. Die Städte der Phoeniker. 


Im Laufe des dreizehnten und zwölften Jahrhunderts v. Chr. Hatten 
die Phoeniker die Injeln und Küften des Mittelmeeres von Kypros bis 
nach Gades mit ihren Anfiedlungen bejegt. ‘Das Leben der Mutterſtädte 
gehörte längſt nicht mehr dem Landbau, ver Viehzucht, vem Fifchfang; es 
war auf eine hochgeſpannte Induſtrie, auf lebhaften Handelsbetrieb, auf 
die Wahrnehmung ausgedehnter maritimer Intereffen geftellt. Die 


1) Könige 2, 12, 17. 18; vgl. oben ©. 156. Das Ereigniß wird nach bem 
23. Jahre des Joas erzählt; das 23. Jahr würde das Jahr 814 fein. — 
2) Die Unterwerfung von Edom kann erft nad dem Sabre 803 v. Chr. db B. 
nah Bin-nirars III. Zug nah der Seelüfte erfolgt fein; Bin-nirar zählt 
Edom unter den tributleiftenden Stämmen Syriens auf; f. hierüber wie über 
die Zeit des Regierungsanfangs Uſia's Bud 4 K. 1. 
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Staatsformen des alten Orients fonnten wir bisher nur in ber 
patriarchalen Dberbauptfchaft der Stammälteften, in ‚ver despoti⸗ 
ſchen Herrichaft des Kriegsfürftenthums, in der Gewalt der Pha- 
raonen Aeghptens beobachten, welche an der Spite des Staates wie 
bes Kultus als die Erbalter der Orbnung, ver Sitte, des Recht, 
als die lebengebende Macht des negyptifchen Landes eine überirdiſche 
Stellung einnahmen. Welche Modifikationen mußte die Herrichaft 
bes Stammhaupts, des Fürften erfahren, wenn fie auf eine Stadt 
und deren Gebiet beichräntt war, wenn das Bürgerthum durch 
Handel und Inouftrie, Seefahrt und Kolonijation zu vollfter Ent- 
faltung feiner Kräfte gelangte? 

Wir find über die Verfaffung, über bie inneren Zuftände der 
pboenififchen Städte fat ohne alle Nachricht. Wir wiffen nur, daß 
die Königsherrſchaft feit alter Zeit in Sidon, Tyros und Arabos, in 
Byblos und Berytos beitand. Wir Fönnen demnach nur annehmen, 
daß ſich Diejelbe aus der Oberbauptichaft der Stämme entwickelt 
baben wird, die fich in Stabtgemeinden verwandelten. Dieje Königs- 
berrichaft bejtand lange in ven Städten der Phoeniker und jchlug bier 
jo fejte Wurzeln, Daß fie auch dann fortvauerte, als die Phoeniker 
ihre Selbftändigfeit eingebüßt hatten. Die Vergleichung ver Zuftände 
ver phoenikiſchen Städte mit denen der Bhilifter belehrt uns nur 
darüber, daß den erfteren das foeberative Verhältniß der letteren 
fehlte, daß das Fürſtenkollegium, welches, durch die Oberhäupter ber 
Städte gebildet, an der Spike der Philifter ftand, in Phoenikien 
nicht vorhanden war, daß foederative Formen bei den Phoenikern erit 
nah dem Verluft ver Selbitändigfeit und in anderer Geſtalt erreicht 
wurden. Auch die Vergleihung mit ver fpäteren Verfaſſung Kar- 
thago's führt uns nicht viel weiter. Abgeſehen von der ungenügen- 
den Runde, die uns auch hier im Wege fteht — das Königthum war 
nur auf die älteſten Pflanzungen der Phoeniker übergegangen oder 
vermochte fich wenigftens nur in dieſen zu behaupten. Und wenn 
die Betrachtung ver karthagiſchen Inftitutionen geeignet ift, uns bie 
dormen zu zeigen, welche. Sinn und Art der Semiten einer freien 
Stadt, die zugleich ein großes Gebiet beherrichte, zu geben verftanven 
haben — für die VBerfaffung der Mutterftänte können aus dieſer Ver⸗ 
Hleihung kaum recht konkludente Folgerungen gezogen werben. 

Für Die ältere Zeit der phoenikiſchen Städte find wir neben 
Ipärlihen Angaben der Bücher der Hebraeer, dann der afiprifchen 
Inſchriften faft ausjchlieglih auf ein Fragment beſchränkt, das uns 
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Joſephus aus Menandros von Ephefus erhalten hat. Nach ander- 
weiten Berichten ver Griechen foll über Sivon zur Zeit des troifchen 
Krieges ein König des Namens Sobaal over Sethlon, über Berhtos 
aber nach Philons Angabe Abibaal (oder Abelbaal) regiert haben ). 
Das Fragment des Menander ergiebt, daß gegen Ende des elften 
Jahrhunderts v. Chr. ein König Namens Abibaal über Tyros gebot, 
daß diefem fein Sohn Hiram folgte. Ein Sarbonjtein, der jetzt zu 
Florenz aufbewahrt wird, zeigt einen Mann, ver eine hohe Krone 
auf dem Haupte und einen Stab in ver Hand trägt; vor ihm ſieht 
man einen Stern mit vier Strahlen. Die Injchrift in alten. phoe- 
nikiſchen Buchftaben lautet: „des Abibaal” 2). War diefer Stein das 
Siegel des Vaters des Hiram? | | 

Bon Hiram, der vom Jahre 1001 bis zum Jahre 967 v. Ehr. 
auf dem Throne von Tyros ſaß, wird berichtet, daß er die Kitier 
db 5. die Bewohner der Stabt Kition auf Kypros oder die Städte 
von Kypros überhaupt, die den Tribut veriveigert, wieder unterworfen 
habe. Welche Gründe, welche Ausfichten auf Handelsvortheile 
Hiram beftimmten, in den legten Jahren König Davids mit dieſem 
in Verbindung zu treten und dieſe Verbindung mit Davids Nachfolger 
Salomo noch feiter zu Tnüpfen, ift oben ausgeführt. Es war dies 
Einverjtänpniß, welches dem Handel der Phoeniker nicht blos Israel voll- 
ftändig aufſchloß, ſondern ihnen auch fichere und neue Straßen durch 
Israel nach dem Euphrat und nach Aegypten eröffnete, welche ihnen 
den Seeweg nach Süpdarabien aufzujuchen und zu benuten möglich 
machte. Damit erreichte der Verkehr der Phoeniler ein ſtarkes Jahr⸗ 
hundert nach der Gründung von Gades die größte Ausdehnung, bie 
er überhaupt erreicht hat. Wir ſahen, daß die Phoeniler um das 
Sahr 990 v. Chr. auf den Schiffen von Elath über Südarabien 
hinaus nach der Somaliküfte, vaß fie nad) Ophir d. h. wie es cheint 
an die Küfte der Abhira (d. i. der Hirten), an die Münbungen bes 
Indus gelangten 3). Auch fonft waren die Vortheile, welche Hiram 
aus der Verbindung mit Israel erwuchſen, nicht gering. Salomo 
lieferte ihm, wie erwähnt, für Bauholz und ausgefuchte, Bruchiteine 
zwanzig Jahre binvurch alljährlich 20,000 Kor Weizen und 20,000 
Bath Del und mußte ihm fchlieglih, um feine Schuld zu tilgen, 
noch zwanzig israelitifche Drtichaften an der Grenze abtreten. 


1) Band I, 259. Eustath. ad Odyss. 4, 617. — 2) de Luynes Essai 
sur la numismatique des satrapies p. 69. — 3) Oben ©. 117. 118. 
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Hiram benutzte die großen Mittel, die die Silberflotten ber 
tyriſchen Pflanzftant Gades nach der Mutterftabt führten, die 
Kapitalien, welche die Opbirfahrt einbrachte, den Ertrag ber 
Lieferungen Salomo's zur Vergrößerung, Verſchönerung und Be⸗ 
feſtigung ſeiner Stadt. Das alte Tyros lag am Strande; ihm 
gegenüber auf einem Felſen im Meere jener Tempel des Schutzgottes, 
des Baal Melkart, der nach der Angabe ſeiner Prieſter um das Jahr 
2150 v. Chr. erbaut fein follte!). Neben dieſem Felſen war auf 
einem andern Eilande die Neuftadt erbaut worden. Hiram ließ Diele 
beiden Infeln durch eine Aufſchüttung, welche ven Meeresarn aus- 
füllte, verbinden und die Breite der jo verbundenen Felſen noch) 
außerdem durch Auffchüttungen nach dem Feltlande zu vergrößern, um 
mehr Raum für Die eng und hochgebaute Stadt zu gewinnen ?), fo 
daß der Meeresarm, welcher die Infelitadt von Alttyros ſchied, nur 
noch vier Stadien (2400 Fuß) maß. Die ganze Neuftabt, welche 
jest zweiundzwanzig Stadien (etwas mehr als eine halbe Meile) im 
Umfange hatte, wurde dann mit hohen und ftarfen Mauern, von 
Bruchſteinen mit Gipsmörtel verbunden, umgeben, welche unmittelbar 
von den Wogen des Meeres beipült wurden, damit dem Belagerer 
fein Raum bleibe, bier Fuß zu fallen oder Sturmleitern anzulegen 3). 
Dei einer Belagerung vom Feltlande ber follte fich auch die Bevöl⸗ 
ferung der Altjtant im Nothfalle auf die Inſelſtadt zurüdziehen 
können. An der gegen das Feftland ſtehenden Seite der Injel waren 
die Mauern am jtärkiten; fie erreichten bier die Höhe von 150 Fuß, 
gegen das offene Meer hin waren fie fchwächer, namentlich an ver 
Süpfeite, wo fi) die Königsburg, das Agenorion der Griechen d.h. 
ein Tempel des Baal, und die Schiffswerfte befanden 9. “Die beiden 
Häfen der Inſelſtadt, ihre einzigen Zugänge, lagen an der Dftjeite 
immerhalb der Mauern, norowärts der fivonifche, gegen Süden der 
aegyptiſche 5). Gewaltige Steinblöde im Meere bezeichnen noch heute 
die Stelle diefer Häfen bei der Infel Tyros. Die alten Tempel der 


1) Band I, 255. — 2) Strabon p. 757. Joseph. c. Apion. 1, 17. 18. 
Antig. 8, 5, 3. Diodor 17, 40. Curtius 4, 7 ed. Mütz. Auf fpäteren 
Münzen von Tyros fieht man zwei Felſen, welche die Lage der Stabt auf den 
beiden Inſeln andenten. Ezechiel droht der Stadt, daß ihre Erbe weggeführt 
werden folle, daß fie ein nadter Fels zum Aushreiten der Netze werben folle 
mitten im Meere; 26, 4. 5. — 3) Curt. 4, 8. Plinius (h.n. 5, 17) giebt 
die Entfernung vom Feftlande auf 700 Schritt (Doppelfchritte) an. — 4) Arrian 
2,21. 23. Diod. 17, 46. — 5) Arrian 2, 24. Strabon p. 757. 

Dunder, Gejchichte de Allerthums. IL. 4. Aufl. 12 
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Inſelſtadt, ven des Melkart und das’ Heiligthum der Aſtarte, erſetzte 
Hiram durch neue Gebäude oder vergrößerte und verſchönte die alten. 
Zu ihrer Bedachung ließ er Cedern auf dem Libanos fällen; den 
Tempel des Melkart ſchmückte er außerdem mit goldenen Weih⸗ 
geſchenken; er war es, der jene goldene Säule in demſelben auf⸗ 
ſtellte 2). 

Sp war die Stadt, von welcher Jeſaias jagt, daß fie „Kronen 
ſpende, daß ihre Kaufleute Fürften feien und ihre Händler die Geehr- 
ten der Erde". Ihre Baumeifter, jagt Ezechiel, hätten ihre Schön⸗ 
heit vollfommen gemacht. AU ihr Getäfel jei von Cypreſſen umd 
ihre Maftbäume von Cedern des Libanon, ihre Ruder von Eichen 
aus Bafan, die Bänke von Elfenbein, in foftbares Holz gefaßt von 
der Injel Kypros. Byſſus und bunte Gewebe breite ſich Tyros zum 
Segel aus, blauer und rotber Purpur aus den Infeln Elifa (©. 42) 
fei feine Deded). Weniger prächtig erjcheinen Tyros und Arados 
mehr als ein halbes Jahrtauſend ſpäter in der Beichreibung Strabons. 
Arados liege auf einem Heinen vom Meere umfloſſenen Feljen, der nur 
jieben Stadien im Umfange babe und ganz mit Häufern bevedt fei. 
Die Menge der Bewohner fer noch fo groß, daß die Häufer viele 
Stodwerke hätten. Das Trinkwaſſer müfje vom Feſtlande herbei- 
gefchafft werden; auf der Inſel gebe es nur Wafjergruben und 
Ciſternen *). 

König Hiram ftarb im breiundfünfzigften Jahre jeines Lebens, 
Seinem Sohne Balenzar, der fieben Iahre auf dem Throne ſaß 
(967 bis 960 v. Chr.), folgte deſſen Sohn Abdaſtartos (d. h. Diener 
der Aftarte) der nach neunjähriger Regierung (460 bis 951 v. Chr.) 
einem Aufftande, an deſſen Spige die Söhne feiner Amme ftanden, 
erlag. Abbaftartos wurde ermorbet und der ältefte der Söhne der 
Amme wußte die Herrichaft über Tyros zwölf Sahre hindurch zu be- 
haupten (951 bis 939 v. Chr.). Danach kehrte die legitime Dynaſtie 
auf den Thron zurüd. Von den Brüdern des ermordeten Abdajtartos 
regierte zuerft Aſtartos (939 bis 927 v. Chr.), danach Aſtarymos (927 
bis 918 v. Ehr.), der von einem vierten Bruder Pheled ermordet 
wurde. Aber Bheles follte die Frucht feines Frevels nicht lange ge- 
nießen. Acht Monate erit faß er auf dem Throne, als er von dem 
Briefter ver Aitarte, vem Ethbaal (Ithobal) getöbtet wurde; mit Pheles 
endet das Gejchlecht Abibaale. 


1) Band I, 270. Joseph. antiq. 8, 5, 3. ec. Apion. 1, 17. 18. — 
2) Jeſaias 23, 8. — 3) Ezehiel 27, 4—7T. — 4) Strabon p. 754. 
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Ethbaal beitieg den Thron von Tyros (917 v. Chr.) und ver- 
ſtand e8, fich auf demfelben zu befeitigen. Auf ver phoenififchen 
Küfte nördlich von Byblos foll er die Stadt Botrys erbaut und 
fern in Afrifa jol auf fein Gebot oder zu feiner Zeit Auza, ſüd⸗ 
ojtwärts von Ityke (©. 45) im inneren Lande gegründet worden fein !). 
Mit den ISraeliten des Zehnjtämmereichs ſcheint Ethbaal oder Doc 
fein Sohn und Nachfolger Balezor die Verbindung wieder auf: 
“genommen zu haben, in welcher Hiram zu David und Salomo ge- 
itanden hatte. In Israel bemächtigte fich, wie wir fahen, Omri im 
Jahre 901 v. Chr. des Throns an der Spige bes Heeres wie Eth- 
baal den Thron von Tyros ufurpirt hatte. Beide befanden fich in 
ähnlicher Lage, beide hatten ihre Gewalt zu fichern, ihre Dynaſtie zu 
gründen. Ueberdies mochte e8 dann bie bereit8 erwähnte Feſtſetzung 
‚ ver aſſyriſchen Macht am Euphrat, die um das Jahr 880 v. Ehr. 
erfolgte, den Fürſten Syriens gerathen erjcheinen laffen, fich näher 
zufammenzuftellen. Ethbaals Tochter wurde dem Sohn Omri’s, dem 
Ahab vermählt. Nach einer Regierung von 32 Jahren folgte dem 
Ethbaal (885 v. Chr.) fein Sohn Balezor (885 bis 877 v. Chr. 2). 
Diefer Hinterließ nah acht Jahren nur zwei unmündige Knaben, ven 
Mutton und Sicharbaal. Trotzdem blieb der Thron dem Haufe 
Ethbaals. Er blieb diefem auch als Mutton im Jahre 852 v. Chr. 
jtarb und wiederum nur einen unmündigen Sohn von neun Jahren, 
den Pygmalion, und eine wenige Jahre ältere Tochter Eliſſa hinter- 
ließ, die er jeinem Bruder Sicharbaal, ber Priefter am Tempel des 
Melkart war, vermählt hatte?). Mutton hatte beftimmt, daß Eliſſa 
und Pygmalion gemeinfam bie Regierung führen follten, wodurch die- 
jelbe thatfächlich dem Gemal der Elifja, dem Sicharbaal zufiel. Als 
Pogmalion das jechzehnte Jahr erreicht hatte, übertrug ihm das 
Volf von Tyros die Regierung und Pygmalion tödtete feinen Oheim 
den Sicharbaal, ſei e8 weil er das Anfehen deſſelben, des erjten 
Priefters der Stabtgottheit, fürchtete, jet e8, daß er nach deſſen 
Schätzen, wie erzählt wird, lüjtern war (846 v. Chr. *). 


1) Joseph. antiq. 8, 13, 2. — 2) Um bie Regierungszeiten bei Sofephus 
mit feiner Gefammtfumme in Uebereinftimmung zu bringen, muß, da er die Ge- 
jammtfumme zweimal giebt, dieſe feftgehalten werden. Demnad bleibt nichts 
Übrig als feine Zahlen für Balezor und Mutton 9 und 6 Jahre durch Die des 
Synfellog 8 und 25 Jahre, wie bereitS Movers gethban bat, zur erfeken. — 
3) Ueber die Spentität der Namen Acerbas, Sichaeus, Sicharbas, Sicharbaal 
Sery. ad Aeneid. 1, 343; Movers Phoeniz. 2, 1, 355. — 4) Zuftin. 18, 4. 
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Eliffa entflob vor ihrem Bruder aus Tyros, fo wird berichtet, 
mit einigen anderen, welche ver Gewaltherrichaft des Pygmalion fich 
nicht unterwerfen wollten). Die Flüchtigen jollen zunächſt auf 
Kypros gelandet, dann aber weiter weitwärts gejegelt und an ver 
Küfte Afrika's in der Nähe von Style, jener alten Pflanzitadt der 
Phoenifer gelandet fein und Hier von den Libyern fo viel Land er: 
fauft Haben, als ein Ochfenfell beveden Fünne Durch Zerlegung 
‚ veifelben in dünnſte Streifen hätten fie ein Stüd Land erworben, 
welches ausreichte, um eine Burg erbauen zu können. Diefen ihren 
neuen Wohnſitz, oder die Stadt, welche ſich danach um dieſe Burg 
bildete, nannten die Ausgewanderten im Hinblid auf die alte Heimat 
Karthada (karta hadascha) d.h. „die neue Stadt”, bei den Griechen 
Karchevon, bei den Römern Karthago. Die Sage von der Erfaufung 
des Bodens mag ihren Grund darin haben, daß die Anfiebler noch 
lange der alten Bevölkerung, den Maxhern für ihren Grund und Boden 
einen Tribut gezahlt haben follen. Die Ochfenhaut und was von den 
weiteren Schiejalen der Eliffa erzählt wird, von ihrem Widerſtand 
gegen die Bewerbung des Libyerfürſten Jarbas 2), von ihrer Selbftner- 
brennung um diefer Bewerbung zu entgehen (Virgil bat dann ver- 
ihmähte Liebe zum Motiv der Verbrennung gemacht), beruht auf 
Mebertragung von Zügen aus dem Mythos der gehörnten Mond—⸗ 
göttin, welcher die Kuh gehörte, der wandernden Ajtarte, Die auch den 
Namen Dido trug, jo wie auf Uebertragung von Gebräuchen des 
Kultus diefer Göttin zu Karthago, welche auch auf die Erzählung 
bon der Flucht der Eliffa eingewirft haben 3). 

Die neue Pflanzung follte zu einem bedeutſamen Stüßpunfte 
für vie Kolonieen der Phoeniker im Weften emporwachſen. Die 
Lage war außerorbentlich glüdlih. Da wo fich die Nordküſte Afrika’s 
Sicilien am meiften annähert, fällt das Gebirge, welches dieſe Küjte 
begleitet, ver Rand des inneren Hochlandes, in fanften Abdachungen, 
die Dadurch zugleich bier längere Wafferrinnen bilden, zu einer ergie- 
bigen Hügellandſchaſt ab, die noch heute mit Dlivengärten und Orange- 
wäldern bedeckt ift. Von Norden her tritt das Meer zwifchen dem ſchönen 
Borgebirge (Nas Sidi Ali) und dem VBorgebirge .ves Hermes (Nas 
Addar) tief in das Land hinein. An der weltlichen Seite dieſer Ein- 
buchtung ſtreckt ſich ein Landrücken in Diefe vor, der gutes Quellwafjer 


1) Timaei fragm. 23 ed. Müller. Appian. Rom. hist. 8. 1. — 
2) Timaei fragm. 23 ed. Müller. — 3) Band I, 272. Movers Phoeniz. 1, 609 fi. 
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beſitzt. Unweit feiner Ufer erhebt fich ein jteil aufſteigender Fels von 
etwa zweihundert Fuß Höhe. Auf diefem ftand die neue Burg, die 
Byrſa, auf welcher die Auswanderer ihrem achten Gott, dem Esmun 
(I, 278) einen Tempel errichteten. Dieje Burg, fie ſoll 2000 Schritte 
(Doppelichritte) im Umfang gehabt haben, war zugleich die Stabt, 
welcher fich ſpäter zunächſt ſüdöſtlich nach dem Ufer, dann auch nord⸗ 
weſtlich um die Burg herum nach dem Meere hin die Unterſtadt an- 
geſchloſſen hat. Der Hafen lag ſüdöſtlich unter der Burg. Wenige 
Meilen nordwärts, von der neuen Siedelung am nordweſtlichen Aus⸗ 
gang des Meerbufens lag an der Mündung des Bagradas (Me- 
bicherba) die alte Pflanzung der Phoeniker Ityke, welche bereits feit 
dritthalb Jahrhunderten ftand, al8 die neuen Auswanderer an der 
Küfte des Golfes landeten, und nicht allzumeit nad) Süben an ver 
Küfte eine andere Stadt der Landsleute Adrymes (Habrumetum), 
welche Salluft unter ven ältejten Pflanzſtädten der Phoenifer nennt 2). 
Die Pietät gegen das alte Ityke, mit deſſen Hülfe ihre Anfievelung 
wol erfolgt war, haben bie Karthager niemals außer Acht gelafjen 3). 

Das Fragment, welches uns Joſephus aus der Künigslifte von 
Tyros erhalten bat, endet mit der Thronbejteigung des Pygmalion, 
mit der Flucht der Eliſſa. Von anderer Seite ber erfahren 
wir, daß Ethbaals Nachlommen die Folgen jener Ausvehnung ver 
afipriichen Macht bis zum Euphrat, bis zum Orontes hin zu empfin- 
den hatten. Vom Nil ber waren die Städte feit den Zeiten Ram⸗ 
je8’ III. jo wenig wie die Israeliten oder ein anderer jhrifcher 
Staat beunruhigt worden. Wenn fi dann aber, wie oben (S. 28) 
bemerft ift, bereitS der erſte Tiglath Pilefar von Afiyrien (1130 bis 
1100 v. Chr.) in feinen Infchriften rühmt, das Land Arimi d. h. 
das Land der Aramacer, das Land Chatti unterworfen, bis zur 
großen See des Weſtlandes geboten zu haben, fo Tann die Wirkung 
feiner Züge nah Weiten, auch wenn bie phoenifijchen Städte von 
diefen betroffen wurden, nur eine ſehr vorübergehende geivefen fein, 


1) Strabon p. 832. — 2) Sall. Jug. 19. Oroſ. 4, 22. — 3) Ueber bie 
verſchiedenen Angaben bes Gründungsjahres von Karthago, oben ©. 67 N. 
Sie find zufammengeftellt bei Müller geograph. graeci min. I, XIX. Es 
wird unmöglich bleiben, die Gründung genauer als um die Mitte des neunten 
Jahrhunderts v. Chr. zu beſtimmen. Mean kann dieſelbe auf das Jahr 846 
v. Chr. fegen, wenn man ſich an des Joſephus 143*/, Jahre vom Tempelbau nach 
unferm Anfag und die runde Summe Appians: vom Anbau der Dido bis zur 
Zerflärung der Stabt feien 700 Jahre vergangen, hält; Rom. hist. 8, 1. 132. 





182 . Das Rordringen der Afiyrer nad Syrien. 


und die Herrichaft, welche ſich Tiglath Pilefar über das Weftland bei- 
legt, wird fih auf eine Zributleijtung beichränft haben’). Seitdem 
waren zwei volle Jahrhunderte vergangen, in denen Syrien von 
affyriichen Waffen und Heereszügen nichts befahren hatte. Aber als 
Ethbaals Sohn und Enkel Balezor und Mutton über Tyros geboten, 
begann König Affurnafirgal von Affyrien (883 —859 v. Chr.) 
über den Euphrat nah Weiten Hin vorzudringen. Nachdem er in 
wiederholten Zügen den Fürjten von Karchemis zum Gehorſam ge- 
zwungen und Feſtungen auf beiden Ufern des: Euphrat erbaut hatte, 
drang er im Jahre 876 v. Chr. bis zum Oronte8 vor, nahm die 
Marken des Libanos (Labnana) ein und empfing den Zribut des 
Königs von Tyros (d. h. des Mutton), des Königs von Sivon, des 
Königs von Byblos, des Königs von Arvad. Nach den Infchriften 
ber Aſſyrer waren e8 Barren von Silber, Gold und Blei. Aſſur⸗ 
nafirpals Nachfolger Salmanaffar II. von Alfyrien (859—823 v. Chr.) 
ging noch energifcher nach dem Weften bin vor. Nachdem Kilikien 
fih Hatte unterwerfen müffen, griff er Hamath an und fchlug, wie 
wir fahen, im Yahre 854 die verbündeten Könige von Hamath, 
Damaskus und Israel, denen fi auch der König Matinbaal von 
Arados zugejellt hatte, bei Karfar. Aber noch drei Feldzüge mußte 
Salmanafjar gegen Damaskus unternehmen (850, 849 und 846 v. Chr.) 
ehe es ihm im Jahre 842 v. Chr. gelang, die’ Damascener zur 
ZTributleiftung zu bringen. Israel ließ es nun, wie oben bemerkt, 
auf die Entfcheivung der Waffen nicht mehr anfommen oder fuchte 
die Gunft Affyriens, König Jehu fendete dem Salmanaffar Tribut 
wie Tyros und Sivon. Diefe Tributleiftung hatten Tyros, Sidon 
und Byblos dann in den Jahren 839 und 835 v. Chr., in denen 
. Salmanafjars Heere wiederum in Shrien erjchienen, zu wiederholen, 
und König Bin-nirars von Aſſyrien (810.—781 v. Chr.) Ins 
Ihriften berichten, daß Damaskus, Tyros, Sivon, Israel, Edom und 
das Land der Vhilifter ihm Tribut gebracht Hätten (f. unten). Offen- 
bar werben die Städte der Phoeniker diefen in der Regel am bereit: 
willigften gezahlt haben. Sobald Afiyrien auch nur big zum Euphrat 
vorgedrungen war, ftand e8 in der Hand feiner Herrjcher, den Kauf 
leuten der Städte die Straßen nad Mefopotamien und Babylon zu 


1) Ueber die Infchrift, in welcher der Stabt Arvad Erwähnung gefchieht 
ob. S. 28 N. 1. Arvad lag mehr i in der Richtung der Zlige der ailerer als Sidon 
und Tyros. 
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fperren und damit den Handel der Phoenifer, ver zum größten Theile 
Zwiſchenhandel zwiſchen dem Often und Weften war, höchft empfind- 
lich zu ſchädigen. Was bebeuteten felbft anjehnliche Tributzahlungen 
gegen jo fchwere. Nachtheile ? 

Ueber den inneren Zuftand der phoeniftichen Städte erfehen wir 
aus jenem Fragmente bei Joſephus nur jo viel, daß es an Ziwift 
und Mord in den PBaläften der Könige nicht fehlte, daß das Priefter- 
thum der ſtadtſchützenden Gottheit neben der Krone von Bedeutung 
und Einfluß gewejen fein mag. Aber aus ber Natur der ‘Dinge 
folgt, daß. dieſe Stabtlönige nicht mit derjelben Machtvollkommenheit 
wie die Kriegsfüriten der großen Reiche des Drients gebieten fonnten. 
Die Entwidelung des ftädtifchen Lebens in reger Selbitthätigfeit des 
Bürgerthbums mußte dem Willen des Königs hier ftärfere Schranken 
zieben, als fonft im Drient der Tall war. Je Iebhafter Handel und 
Induſtrie der Städte geworden waren, um fo ftärfer mußten die 
großen Kaufleute und Fabrifherren Beachtung und Förderung diefer 
Interejfen von den Stabtlönigen in Anfpruch nehmen. Tür die 
Aufrechterhaltung der Ordnung und Ruhe in den Städten waren fie 
an das Königthum gewiefen, aber fie hatten auch gewichtige Bedürf— 
niffe am Throne geltend zu machen und waren durch gemeinfame: 
Intereffen dem Thron gegenüber verbunden. Sie mußten verjuchen, 
diefe jelbitändig zu fürdern, wenn das Oberhaupt fich ihnen verjagte. 
Jeſaias jagte uns ſchon, daß die Kaufleute von Tyros Fürſten jeien 
(S. 178). Sicher erfahren wir von der fpäteren Zeit, daß den Kö— 
nigen ein Rath zur Geite ftand, deſſen Mitgliedſchaft fich zunächit 
an die Stellung der Aelteften der Gefchlechter, zum Theil wol auch 
an erbliche PrieftertHümer anknüpfen mochte. Die Gejchlechter in 
den phoenilifchen Städten, welche ihren Stammbaum binaufleiten 
fonnten zu ben Ahnen ver’ Stämme, welde Land und Anſeben be- 
jagen, ehe die Einfälle der Amoriter und Hebraeer eine Maſſe 
fremden Volkes in die Stadtmauern zufammengedrängt hatten, werben 
zu einem georoneten Antbeil an der Regierung zunächit berechtigt er- 
ſchienen fein; ihre Familienhäupter mögen zuerft ven Rath gebildet 
haben, welcher ven Königen, zur Seite ftand. Es liegt jeboch in dem 
Wejen großer Hanveld- und Fabrikftädte, daß die Wahrnehmung von 
Intereffen diefer Art nicht auf das Alter der Familie, nicht auf bie 
Vorzüge der Abſtammung beſchränkt bleiben fann. Wir dürfen dem- 
nah wol annehmen, daß die großen Hanbelsfirmen, die großen 
Kaufheren fchwerlich dauernd von diefen Räthen fern gehalten worden 
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ſein werden. Im vierten Jahrhundert ſcheint der Rath von Sidon 
aus 500 oder 600 Altermännern beſtanden zu baben!). Mit ven 
Schätzen des Oftens und Weſtens, welche in den Städten ver Phoe- 
nifer zujammenjtrömten, wurde das Leben im ihren Mauern üppig, 
die lascive, die wollüftige Seite der ſyriſchen Kulte entfaltete fich 
gerade bier in breitefter Weife. Die Kaufherrn wollten ihres Reicd- 
thums genießen. Das Leben, ausfchlieglich auf Gewinn und Erwerb 
geftellt, entbehrte des tieferen fittlichen Gehalts. Die unteren Schich- 
ten der eng zufammengebrängten Bevölkerung werben ben Beifpielen 
gefolgt fein, welche die oberen gaben. Aus der Menge der Klein- 
händler und Handwerker, aus den Haufen der Steuerleute und 
Matroſen, welche nach langen gefahruollen Fahrten genußgierig heim- 
febhrten, deren Triebe jehr unbändig gewefen fein werben, mußte eine 
turbulente Bevölkerung erwachien, wie zahlreich auch die Kolonieen 
waren, in welche die Aufitrebenden wie die Befitlofen mit. vey ficheren 
Ausficht auf beifere Stellung auswandern oder entfernt werben 
Eonnten. Wir jahen oben, daß das Volk von Tyros dem Pygmalton 
die Herrichaft übertragen haben fol. Für die |pätexe Zeit fteht feit, 
daß auch dem Volke ein Antheil an dem Regiment der Stadt zulam ?). 
Die Lebensweiſe der Könige wird reich und glänzend gefshilbert, 
und wir werden ohne Bedenken zugejteben dürfen, daß den Fürſten 
der phoenikiſchen Städte ein reicher Antheil an den Erträgen des 
Handels zugefallen fein wird, was wir zudem aus den Schriften ber 
Hebraeer für König Hiram von Tyros feftftellen konnten. Ezechiel 
fagt: „wie ein Gott auf einem Götterfige figt der König von Tyros 
mitten im Meere; wie in Even, in dem Garten Gottes, wohnt er. 
Koftbares Geftein ift die Dede feines Palaftes: Karneol, Zopas und 
Diamant, Chrhfolith, Onyr und Jaspis und Saphir und Karfunkel, 
Smaragd und Gold; und die Kunftwerfe feiner Ringkaſten trägt er 
an fih 3)" „Seine Gewande, heißt e8 in einem Geſange ber Hebraeer, 
duften von Myrrhen, Aloe und Kaſſia; in Elfenbeinpaläften erfreut 
ihn das Saitenfpiel. Ihm zur Rechten fteht die Königin in Gold 
von Ophir, in goldgewirktem Gewande; auf bunten Teppichen wurbe 
fie zu ihm geführt, Sungfrauen, ihre Gefpielinnen, Hinter ihr +). 


1) Diobor 16, 41. 45. fragm. 23. ed. Bipont. Bgl. Juſtin 18, 6. — 
2) Joseph. antig. 14, 12, 4. 5. Eurt. 4, 15. — 3) Ezech. 28, 2—17. — 
4) Palm 45, 9—15. Wenn e8 auch zweifelhaft ift, ob bier wirkli ein Bezug 
auf Tyros ftattfindet, fo war das israelitifhe Hofleben doch dem der Phoeniler 
nachgeahmt. 
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Von der Pracht der Fürſten der phoenikiſchen Städte wie von 
dieſen ſelbſt ſind ſehr geringe Reſte übrig geblieben !). Erſt neuer- 
dings iſt der wohlerhaltene Sarkophag eines Königs von Sidon in 
der Nähe dieſer Stadt in einer ausgemauerten Gruft aufgedeckt 
worden. Die Zeit, welcher dieſes Denkmal angehört, iſt noch nicht er⸗ 
mittelt. Aus ſchwärzlich blauem ſchön polirtem Marmor zeigt der Deckel 
in koloſſalem Relief eine Todtenmaske in aegyptiichem Stil, mit 
aeghptifcher Kopfbevedung und gegyptiſchem Kinnbart. Das Hals- 
band endet nach Hinten in zwei Sperberlöpfen. Die Infchrift in 
phoenikiſchen Buchſtaben jagt, daß diefer Steinjarg dem Esmunazar 
König von Sivon gehört. Sie datirt aus dem vierzehnten Jahre der 
Herrichaft Esmunazars, Königs der Sidonier, Sohnes des Tabnit 
Königs der Sivonier, Sohnes des Esmunazars Königs der Sidonier. 
König Esmunagzar ſpricht ſelbſt in diefer Infchrift. Er berichtet, daß 
er mit feiner Mutter Amaftarte dem Baal, der Aftarte und dem 
Esmun Tempel errichtet. Er bittet die Götter um deren Gnade für 
ih und das Land; er erflärt: in dieſem Grabe, welches er jelbit 
gebaut und in diefem Sarge ruben zu wollen. Niemand foll dieje 
Grabkammer öffnen oder berauben over diefen Steinfarg hinwegnehmen 
oder einem; zweiten Leichnam in dieſer Ruheſtätte beftatten. Wer 
jolhes beginne, ben werben die Götter preisgeben mit jeinem Samen; 
er ſoll nicht "begraben werben und nach dem Tode feine Ruhe bei ven 
Schatten finden ?). Die Grablammern der Könige von Juda, der 
Nachlommen Davids, wurden wie deſſen eigene ®rabjtätte in bie 
delfen der Schlucht gehauen, die Stadt und Burg Ierufalems trenn- 
ten; wejtlich bei Karthago finden jich lange Felswände zu tauſenden 
von Grablammern ausgehöhlt und mit gewölbt ausgemauerten Nijchen 
berieben, um die Todten der Stadt aufzunehmen ?). | 

Das erbliche Königthum ging von den Mutterftäbten, jo weit 
wir ſehen können, nur auf die älteften Pflanzorte, auf die Stäbte 
von Kypros über (S. 31). Im den anderen Kolonieen finden wir 
Beamte an der Spige, [in der Regel zwei neben einander *). Sie 
heißen Sufeten d. i. Richter. Im Karthago bildeten dieſe beiden 
jährlich wechjelnden Beamten, in deren Händen das oberfte Richter: 


1) Ueber die Refte von Sidon und Tyros Renan Rev. archeolog. 
1861 vol. 4, 145 seqg. — 2) Rödiger 3. D. M. ©. 9, 647. Schlott- 
mann die Infchrift Esmunazars. Halevy Melang. p. 9. p. 34. — 3) Beule 
Nachgrabungen in Karthago. D. Ueb. S. 98 fl. — 4) Liv. 28, 37. Movers 
Phoeniz. 2, 1. 529 ff. 
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amt und die Erefutivgewalt lag, mit 28 Altermännern die Regierungs⸗ 
behörde der Stadt. Es jcheint, daß dieſe dreißig Männer urjprüng- 
lich die Vertreter won eben fo vielen Gejchlechtsverbänden waren, in 
welche die alten Familien der Stadt incorporirt waren. Die Ber: 
bindung der Pflangorte mit den Mutterſtädten war überall und ine- 
bejondere da, wo die erjteren des Schußes der Mutterjtadt entbehren 
fonnten, eine weit mehr merkantile und religiöſe als eine politische. 
Die Pflanzorte ehrten die Götter der Mutterftadt "und ließen ihnen 
Antheile ihrer Kriegsbeute zufommen. Wir erfahren ferner, daß 
Nachkommen aus den Mutterftävten ausgewanderter Prieſter an der 
Spite der Tempel der Pflanzitädte fanden. In Karthago, wo ber 
Priefter des Melkart das Purpurkleid trug, war biefes Amt in ber 
Tamilie des Bithyas, der mit der Eliffa aus Tyros gezogen jein 
ſollte, erblich *). 

Die Städte der Phoeniker waren Site einer thätigen und umfang- 
reichen Fabrikation. Zwar haben fie auf diefem Gebiet nicht Alles, 
was die Griechen ihnen zujchreiben, erfunden, aber fie betrieben leb- 
haft und geſchickt ſowol was felbjtändig bet ihnen erwachſen war als 
was fie von anderen gelernt hatten. Die Glasbereitung war ohne 
Zweifel in Aegypten älter als in Phoenikien, aber fie ftand auch bei 
den Phoenikern in guter Uebung. Sidon lieferte vortreffliche Glas—⸗ 
arbeiten, welche noch fpät im Altertfum für die beiten galten. “Die 
Dünen der Küfte zwijchen Affo und Tyros, wo der Glasfluß (Sihor 
Libnath) mündete ?), gewährten den ſidoniſchen Fabriken die zur Glas: 
bereitung erforderlihe Erve. Man hielt dafür, daß in Sarepta 
(Zarpath d. i. Schmelze), einer Küftenftabt zwifchen Sidon und 
Tyros das ſchönfte Glas geſchmolzen werde ?). 

Die Purpurfärberei d. b. die Färbung von Geweben durch 
Schnedenjaft Hatten die Phoenifer erfunden. Sie blieben in biejer 
Kunſt unübertroffen; fie überlebte Die Macht und Blüthe ihrer Städte 
um viele Jahrhunderte. An ihrer Küfte gab es Trompeten⸗ und 
Purpurfchneden in großer Zahl, deren Saft treffliche Färbemittel 
gewährt. Der Saft der Purpurfchneden, der aus einem Gefäß am 
Schlunde bervorguilit, ift bei den Heinen Thieren dunkelroth, bei den 


1) Servius ad Aen. 1, 738. — 2) Sofua 19, 26. Strabon p. 758. 
Tacitus fagt: „Am Ufer Judaea's fällt der Belus ins Meer; der an befien 
Mündung gefammelte Sand wird mit zugemifchten Natrum zu Glas auß- 
gekocht. Die Uferftrede ift von mäßigem Umfange, aber unerſchöpflich;“ hist. 5, 7. 
— 3) Plin. h. n. 5, 17. 





Induſtrie der Phoenifer. 187 


größeren ſchwarz; der Saft der Trompetenfchnede iſt ſcharlachroth. 
Man zerftampfte die Schneden und erhielt den Farbeftoff durch Ab- 
tohung. Durch Mifchung, Verdünnung und Verdidung dieſes Stoffes, 
durch biefen oder jenen Zuſatz wurden verjchtevene Farben gewonnen, 
vom Hellroth durch alle Schattirungen, durch das PViolette hindurch 
bis zum bunfelften Schwarz, in welche feine Wolfengewebe und feines 
innen aus Aegypten getaucht wurden. Die mit diefen Farben ge- 
tränften Gewebe find die Purpurzeuge des Alterthums. Es war der 
ſchimmernde Glanz der Farbe, der fie auszeichnete. Für den fchönften 
Burpur galt der doppelt gefärbte thrijche, der die Farbe des geronne- 
nen Blutes hatte, und ber violette Ametbyftpurpur 1). Als die 
Purpurzeuge gefucht zu werben begannen, reichten die Schneden, 
welhe auf dem Strande bei Tyros, Sivon und Sarepta gejammelt 
wurden, nicht aus. Man brauchte, um fünfzig Pfund Wolle ordent- 
ih zu färben, dreihundert Pfund rohe Schnedenmaterie?), Wir 
jahen, wie die Schiffe der Phoenifer won Küſte zu Küfte gingen, 
Purpurſchnecken zu fuchen, wie fie Diefelben auf den Geſtaden von 
Kypros, Rhodos, Kreta, Kythera und Thera, im lakonifchen und ar- 
golifchen Yufen wie im Sunde von Euboea in großer Menge fanden, 
fammelten und verwertheten (S.40.41). Auch an der großen Syrte, 
auf Sicilien, den Balearen, der Küfte von Tarſis wurden PBurpur- 
ihneden gefammelt?. Noch in fpäterer Zeit als man bereits an 
vielen Punkten des Mittelmeeresd die Färberei mit Seejchneden zu 
üben verſtand, erhielt fich der Vorzug und Ruhm des thurifchen 
Purpurd. „Tyros, fagt Strabon, überftand die Unglüdsfälle und 
nahm fich immer wieder auf durch feine Schifffahrt, in welcher Die 
Phoeniker ſtets allen übrigen voraus waren, und durch feine Fär⸗ 
bereien. Denn der tyriſche Purpur iſt der fchönfte, der Yang (der 
Schneden) ift nahe und alles, übrige zum Färben erforverliche reich» 
ih vorhanden. Die Menge der Färbereien macht die Stabt un: 
angenehm, aber fie ift reich durch diefe Fabrikation ).“ Plinius fügt 
ein Sahrhundert fpäter Hinzu, „daß der alte Ruhm von Tyros nur 
noch in Mujcheln und Purpur beftehe” 5). Der Verbrauch und ber 
Aufwand in PBurpurzeugen war im Alterthum befonders in Vorder⸗ 
aften jehr groß. Zuerſt hatten die Könige der Phoeniker das Purpur- 


1) Adolph Schmidt Forfhungen auf dem Gebiete des Alterthums S. 69. 
— 2 Schmidt a. a. O. ©.129 fi. — 3) Herod. 4, 151. Plin. hist. nat. 9,60. 
Strabon p. 145. 835. — 4) Strabon p. 757. — 5) Plin. hist. nat. 5, 17. 
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gewand getragen al8 Zeichen ihrer Würde, es wurde dann ber 
Schmud der Fürjten des Orients, der Priefter, der Edelfrauen, ver 
vornehmen Klaffen. In Tempeln und Paläften dienten Purpurzeuge 
zu Vorhängen und Teppichen, als Gewänder und Umbüllungen der 
Sötterbilder und Kapellen. Die Könige von; Babylon und Affyrien 
und nach ihnen die der Perjer häuften Maffen von PBurpurftoffen in 
ihren Paläften zufammen. Plutarch giebt den Werth des Purpur- 
vorraths, welchen Alerander in Sufa vorfand, auf 5000 Talente an!), 
Auch im Abendlande wurde das Purpurgewand bald die auszeichnende 
Tracht der Herrichaft und Würde. Doc begnügten fi Griechen 
und Römer ver guten Zeiten bei der Koftbarkeit der Purpurkleiver 
mit Purpurftreifen zum Beſatz. 

Die Färberei hatte die Weberei, die Herftellung feiner Gewebe 
in den Stäbten zur VBorausfegung. Die Buntwirkerei der Phoeniker, 
bie ebenfalld in ausgebehntem Betriebe ftand, folgte wie es -jcheint 
affyrifhen und babyloniſchen Muftern. Im der Bereitung von Par- 
fümerieen famen Sidon und Tyros den Babyloniern nicht gleich. 
Zwar Hteferten ihre Fabriken Sufinon und Kyprinon in ausgezeich⸗ 
neter Qualität, aber fie erreichten weder die Zimmetfalbe noch die 
Narvdenfalbe, noch endlich die Königsſalbe der Babylonier 2). 

Im Bergbau waren die Phoeniter Meifter. Das Buch Hiob 
ſagt im Hinblid auf dieſe Kunft der Phoeniker. „Die Erde, aus 
welcher die Nahrung fproßt, wird umgekehrt, an ven Kiefelftein legt 
man die Hand, fern von den Wohnungen der Menjchen bricht man 
den binabhängenden Schacht. Kein Raubvogel Tennt den Pfad, Des 
Geiers Auge erjpäht ihn nicht, die wilden Thiere betreten ihn nicht. 
Durch die Feljen werden Gänge gebrochen, man erforjcht pas Dunkel 
und die Todesnacht. Dann fieht das Auge alles Koftbare. Das 
Geftein der Felſen iſt Sit ded Saphir und des Goldftaubes, Eijen 
wird aus den Bergen geholt, Steine werben zu Erz geſchmolzen, das 
Tröpfeln des Wafjers wird gehemmt und Das Verborgene wird an das 
Licht gebracht 2). Frühzeitig hatten die Phoeniker im Libanos und 
auf Kupros nach Kupfer gegraben. Als fie im breizehnten Jahr: 
hundert auf die Injeln des aegaeifchen Meeres gelangten, fchlofien 
fie die Goldſchätze von Thaſos auf. Herodot der bier ihre ver- 


1) Plut.. Alex. c. 36. — 2) Movers Phoenizier 3, 108. — 3) Hiob 28, 
1—11. Der Berfafier konnte bei diefer Schilverung doch nur phoenikiſche Berg- 
werte im Auge haben. 








neee 


Erzarbeiten und Schmuchſachen. 189 


laſſenen Gruben beſichtigt hat (ſie lagen auf der Südküſte von Thaſos) 
ſagt, „daß die Phoeniker einen Berg ganz umgekehrt hätten.“ Trotz⸗ 
dem gaben die Bergwerke von Thaſos noch im fünften Jahrhundert 
einen Ertrag von zwei⸗ bis dreihundert Talenten Goldes jährlich. 
In Spanien eröffneten die Phoeniker ihre Gruben im „Silberberge“ 
d. h. in der Sierra Morena über dem unteren Laufe des Baetis 
(des Guadalquivir I); ihre Schiffe gingen ſtromaufwärts bis Sephela 
(vielleicht Hispalis, Sevilla). Die reichjten Silbergruben lagen auf- 
wärts von Sephela bei Ilipa (Niebla), die beften Gold- und Kupfer: 
gruben bei Kotini im Gebiet von Gade8?). Diodor verfichert, daß 
alfe Bergwerke in Iberien von Phoenitern over Karthagern eröffnet 
worden feien, fein einziges von den Römern. Im alter Zeit hätten 
bier die Arbeiter innerhalb dreier Tage ein euboeiſches Silbertalent 
and Licht gefördert und ihre Löhnung habe in dem vierten Theil des 
Ertrages bejtanden. Die Bergwerke in Iberien feien viele Stadien 
in die Tiefe und Länge Hinabgeführt, mit Schachten, Stollen und 
ihrägen fich freuzenden Gängen, denn die Silber- und Goldadern wür— 
den in der Tiefe ſtärker; die Grubenwaffer würden mit aegyptiichen 
Schnedenpumpen herausgebracht. Strabon bemerkt, daß das zu Tage 
geförderte Golderz über leichtem Feuer geſchmolzen und durch Vitriol- 
erde gereinigt werde. Die Schmelzöfen des Silber8 würden hoch ge- 
baut, damit der Dampf aus den Erzen, welcher jchädlich, ja tödtlich 
jei, in die Luft emporjteige 3). 

Die Metalle, welche ihre Bergwerke lieferten, veritanden bie 
Phoeniker auch zu verarbeiten. Gleich bei der Gründung von Gades, 
die wir um das Jahr 1100 v. Chr. anfeßen mußten, wird eherner 
Säulen gedacht mit Injchriften, welche die Anfieoler im Tempel des 
Melkart aufgeftellt Hätten (©. 46). Die Gußwerke, welche der tyriſche 
Meister Hiram für König Salomo vollendete (S. 119) bezeugen eine 
alte Hebung des Erzguffes und die Fertigkeit große Maffen zu jchmel- 
zen und in die Formen zu bringen. Die homerifchen Gedichte rühmen 
das „erzreiche”, „Tunftreiche” Sidon; fie erzählen von den großen 
getriebenen Mifchlrügen von Erz und Silber fivonifcher Arbeit „reich 
an Erfindung‘. Noch in fpäter Zeit waren die Becher von Sidon 
gejucht. Auch Evelfteine zu faffen und zu jchneiden, war den PBhoe- 


1) Müllenboff Deutſche Altertumskunde 1, 120 fi. — 2) Strabon p. 142. 
Kotini bei den Römern Oleastrum; Plin. h. n. 3, 3. Ptolem. 2,4, 14. — 
3) Strabon p. 175. 176. 120. Plin. h. n. 7, 57. 
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nikern nicht unbekannt. Beim Homer bringen phoenikiſche Schiffe 
den Griechen Halsbänder von Gold und Bernſtein. Aus ſpäteren 
Jahrhunderten erfahren wir, daß die Schmuckſachen der Phoeniker, 
ihre Alabaſterbüchſen, ihre Schnitzarbeiten in Elfenbein und Holz, mit 
welchen ſie auch wol die Vordertheile und Ruderbänke der Galeeren 
zierten, geſucht und bewundert wurben !). J 

Die Art der Baukunſt der Phoeniker können wir nur aus den | 
Arbeiten, die fie für David und Salomo von Israel ausgeführt haben 
und einigen Tempel- und Mauerreften erjchließen. Zunächſt folgt | 
baraus, daß die Israeliten ihre Hilfe um das Jahr 1000 v. Cr. 
in Anſpruch nahmen, daß die Phoenifer bereit damals den Auf er- 
fahrener Baumeiſter hatten, daß die Baukunſt bei ihnen in alter 
Uebung geftanden haben muß. Aus der Beichreibung der Bauten, 
die in Ierufalem unter ihrer Leitung ausgeführt wurden, wie aus 
jenen Trümmern erjehen wir dann weiter, daß fie ihre Kunjtbauten 
in großen Quadern auszuführen pflegten. Daß fie die Cedernbalfen 
der Bedachungen mit Schnitzwerk zu verjehen, die Wände im Inneren 
mit ©oloblech zu befleiven, mit Holzgetäfel und Schnigereien künft- 
lich auszulegen, die Fußböden aus Holzgetäfel mit eingelegtem Golb- 
ſchmuck herzuftellen oder mit Marmorplatten zu pflaftern verftanden, 
zeigen die Berichte der Hebraeer. 

Im Schiffsbau wird den Phoenifern der, Preis zuerkannt. Jene 
Urmwälder von Cedern und Cypreſſen, die unmittelbar über ihrer Küfte 
emporitiegen, gaben das trefflichite Bauholz, das auch im Salzwafler 
pon unverwüftlicher Dauer war. Wie ftarf die Phoenifer diefe Wäl- Ä 
der im Lauf eines Jahrtauſends für ihre Schiffsbaufen, für ihre 
Palaft- und Tempelbauten wie für die Ausfuhr in Anſpruch nahmen, 
fie boten noch im dritten Jahrhundert v. Chr. ein Material, deſſen | 
"Umfang, deſſen Größe und Schönheit die Griechen bewundernswertb 
nennen ?). Das ältefte Schiff der Phoeniker, welches als Handels— 
fchiff bei ihnen ftetS in Gebrauch geblieben tft, war der Gaulos, ein 
Schiff mit hohem Bug und Spiegel, die beide gleihförmig abgerundet 
waren. Es wurde durch ein großes Segel und zwanzig bis dreißig 
Ruderer bewegt. Zu dem Gaulos trat der lange und ſchmale Fünfzig⸗ 





1) Ezechiel 27, 5. 6. Wenn ſchon die erfte Grundfchrift des Pentateuch bie 
Namen der Stämme des Volles auf dem Bruftfchilde des Hobenpriefters in 
Edelſteine eingraben Yäßt (Exod. 25, 7. 28, 9 ff.; ob. ©. 133) fo hatte fie dabei 
wol die Arbeiten phoenififcher Steinfchneider im Auge. — 2) Diodor 19, 58. 
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| ruderer, der zugleich als Handels- und Naubichiff wie als Kriegs⸗ 

(if diente, und nach der Entvedung des Silberlandes ver große 

bewaffnete Kauffahrer, das Tarſisſchiff. Jeſaias zählt die Tarſis⸗ 

ſchiffe zu den köſtlichen Gebilden der Menfchen!). Ezechiel vergleicht 
| Tyros felbft mit einem ſtolzen Prachtichiff des Meeres. Wir er» 
fahren, daß die großen Transportichiffe, die großen Rauffahrer der 
| Phoenifer und Kartbager gegen 500 Menfchen an Bord nehmen 
fonnten. Als die beiten Schiffbauer galten die Byblier. Wie die 
Majte io beſtanden auch die Kiele der Schiffe aus Cevernjtämmen; 
die Ruder waren Eichenholz, welches bie Eichenwälder ver Hochfläche 
von Baſan lieferten. Die Matrofen von Sivon und Arabos galten 
al8 die beſten Ruderer. Xenophon rühmt die jtrenge und pünktliche 
Ordnung an Bord der phoenifiichen Schiffe, die glücliche Benutzung 
bes Heinften Raumes, die Genauigkeit in der Bertheilung der Be⸗ 
ladung, die Erfahrung, Umficht, Thätigkeit und Sicherheit der phoe- 
nikiſchen Steuerleute und Offiziere ?); andere bie größere Segel» und 
Ruderkraft der phoenififchen Schiffe; felbjt gegen den Wind müßten 
bie Phoeniker zu ſegeln, felbft bet ftürmifcher Jahreszeit machten fie 
glückliche Fahrten. Während die Griechen nad) dem mehr in bie 
Augen fallenden aber meit’unficherer führenden großen Bären ſteuer⸗ 
ten, hatten die Phoeniker frühzeitig den unfcheinbaren aber zuver- 
läſſigen Führer im Polarftern erkannt, den die Griechen den „phyeni- 
kiſchen Stern“ nennen. Die Griechen ſelbſt räumen ein, daß bie 
Sahrten der Phoenifer gerade durch diefen Umſtand genauer und 
ficherer feien. Im Durchſchnitt legten Die phoenififchen Schiffe, Die 
in der Regel nicht vor Ende Februar ausliefen und Ende Oftober 
zurüdfehrten, in vier und zwanzig Stunden eben jo viele Meilen, 
beionder8 gut gebaute und getafelte und ausreichend bemannte Schiffe 
auch wol gegen dreißig Meilen zurüd. Die Galeeren Venedigs 
vermochten im fünfzehnten Jahrhundert nur 10 bi8 20 Meilen in 
bierundzwanzig Stunden auf dem Mittelmeer zu burchlaufen ?). Die 
Züchtigfeit der phoenikiſchen Marine überlebte die Selbftändigfeit der 
Städte. Neigung, Luft und Uebung der Seefahrt blieb ihren 
| Bevölkerungen; in den Flotten der Perſerkönige waren bie phoeni- 
| fiichen Schiffe weitaus die beiten. 





1) 2, 16. — 2) Oecon. 8,12. — 3) Movers Phoeniz. 3, 182.f..191 ff. 
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9, Handel und Verkehr der Phoeniker. 


Die Entwidelung und Ausdehnung des Handels der phoeni⸗ 
fischen Städte vermögen wir nur in den unficherften Umriſſen zu - 
verfolgen. Wir fonnten oben nur feitftellen, wie jehr die Anknüpfung 
von Verbindungen weithin nach Often und Süden ven Phoenifern 
dadurch erleichtert wurde, daß ihnen ftamm- und ſprachverwandte 
Völker bis zu den Nandgebirgen Armeniend und Irans, bis zur 
Südküſte Arabiend bin wohnten, wir durften aus dem Umſtande, 
daß babyloniſches Gewicht und Maß bereits im fechzehnten Jahr— 
hundert in Shrien üblich waren, fchließen, daß ver Verkehr Syriens 
mit diefem alten Mittelpunkt ſemitiſcher Kultur nicht viel fpäter als 
im Jahre 2000 v. Chr. begonnen haben könne. Babhlonierr beburfte 
Del und Wein, Wolle, Häute und Metalle für jeine Bewohner wie 
für jeine Fabrikation. Nachvem fich das Leben auch in Syrien zur 
Sefittung erhoben hatte, werden die erften Verbindungen zwiſchen 
Babylonien und Syrien durch die Wanderſtämme der fyriichen Wüfte 
angefnüpft worden fein. Zu dieſem Verkehr des furiichen Küften- 
landes mit dem Euphratlande trat dann der Berfehr mit dem un- 
gleich näher gelegenen, leichter zu erreichenven Kulturgebiet des Nil, 
das in der erjten Hälfte des zweiten Iahrtaufends Fürften ſemi— 
tiicher Abkunft gehorchte. Aegypten brauchte wie Babylonien Wein 
und Del, Wolle, Hol und Metalle für jeine Bevölkerung, feine 
Schifffahrt, feine Fabrikation. Auch diefer Verkehr mag zuerjt durch 
die Wanderjtämme im Süden Shriend angefnüpft und betrieben 
worden jein. Wir fahen wie das eigene Bebürfniß dieſer Stämme 
an Korn, Gerätben und Waffen fie angetrieben hatte, ihr Scladt- 
vieh, ihre Häute, die Wolle ihrer Heerden den Shrern, Babyloniern, 
Aegyptern zum Tauſch anzubieten. Aus dem Austauſch, dem Ver⸗ 
fehr der Araberftämme untereinander, hatte fich dann wieder, wie oben 
bemerkt ift, der Transport von Weihrauch und Gewürzen aus Süd— 
arabien nach Babhlonien, Syrien, Aegypten entwidelt (I, 234). 

Es war ein ftarfer Schritt weiter, als die Phoeniker dazu 
famen, ven Handel mit Aegypten, Babylonien und Südarabien felbit 
zu betreiben. Für den Verkehr mit Aegypten war die Vermittelung 
der Wanderftämme am leichteften zu entbehren. Die See war offen. 
Das Holz des Libanos zum Bau und Schiffebau der Aegypter zu 
Lande fortzubringen, war unmöglich. Es konnte jedoch mit den Erzen 
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dieſes Gebirges, ven Purpurzeugen, dem Del, dem Wein, der Wolle 
Syriens, welche die Phoenifer gegen ihre Fabrikate auffauften, auf 
den Schiffen der phoenikijchen Städte leicht nad) Aegypten gelangen. 
Zür den Bedarf ver eigenen Yabrikation konnten die Phoeniker dafür 
die feinen Byſſus-Gewebe Aegpptens und für weiteren Vertrieb bie 
Papprusgewebe, die Kunft- und Glasarbeiten Aegyptens, feine Me- 
dikamente eintaujchen. Im Beſitz der Fabrifate Aegyptens waren bie 
Phoeniker im Stande, nicht nur die Produkte Syriens, ihre Metalle 
und gefärbten Stoffe, fondern auch aeghptiiche Fabrikate nah Baby⸗ 
lonien zu führen, um dagegen für fih und Aegypten babyloniiche 
Fabrikate: Buntwirkereien, Teppiche und Salben herbeizuholen. So 
blieb der Handel der phoenifiichen Städte mit Aeghpten und Baby- 
lonien ‚nicht auf den Austaufch phoenikiich- fyrifcher Produkte und 
Sabrifate gegen aeghptifche oder babyloniſche beichräntt, er wurde zu⸗ 
gleich Zwiſchenhandel zwiichen jenen beiden ältejten Kulturftaaten, 
zwiichen Aeghpten und Babylonien. Herodot beginnt fein Werk mit 
der Bemerkung, daß die Phoeniker fich frühzeitig darauf gelegt hätten, 
afiprifche und aegyptiſche Waaren auszuführen und zu vertreiben. 
Den Durchzug für ihre Transporte, für ihre Karawanen nad) dem 
Eupbrat wußten die Kaufleute von Sivon und Tyros zu erlangen; fie 
werden ihn won den Gebietern Shyriend, von den Wanderjtämmen der 
inriichen Wüfte, von den Fürjtentbümern am Euphrat haben erfaufen 
müfjen, wenn ihre Städte nicht mit dein einen oder dem anderen dieſer 
dürftenthümer in bejonderer Beziehung ftanden, wie fich ihnen Israel 
unter Salomo aufihloß, der die Handelsſtraßen jogar mit Waaren- 
häuſern und Karawanſerais verjah (S. 117). Die alte Karawanen⸗ 
ſtraße führte von Sivon über Tan (Laiſch) in Israel nad) Damas- 
fus, von bier nordwärts über Nibla und Emeja (Hems) nad 
Hamath, von Hamath nach Bambyke (Hierapolis) in der Nähe des . 
Eupbrat, dann über diefen Fluß hinweg nah Harran (I, 290). Bon 
Harran gingen die Karamanen im Flußthal des Euphrat nad) Baby- 
lon hinab oder zogen über Serug (I, 292) an den Tigris. Für ben 
Handel ver Phoeniker wird e8 kein Schaden gewejen fein, daß fich jeit 
der Mitte des zweiten Jahrtauſends bier am Tigris ein zweites Staats⸗ 
weſen, ein zweites Centrum der Kultur bilvete. In den Trümmern von 
Chalah find aegyptiiche Runftarbeiten in nicht unerbeblicher Zahl aufge- 
beit worden. Eine nähere Straße an den Euphrat wurbe den Phoenilern 
durch Salomo gefichert, der die Dafe ver Palmen in der ſyriſchen Wüfte, 
Thadmor, in Befig nahm und hier einen feiten Platz anlegte. Bon 
Dunder, Geſchichte bes Alterthums LI. 4. Aufl. 13 
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bier aus war der Euphrat an jeiner am weitelten weftlich vor⸗ 
ipringenden Biegung bei Thipfach oder Karchemis auf kürzerem Wege 
zu erreichen t). 

Auch den Verkehr mit Sübarabien nahmen die Kaufleute der 
Phoeniker in unmittelbaren Betrieb. Wir kennen die Straßen be⸗ 
reits, die ihre Karamanen zogen. Die eine. führte von Damaskus 
nad der Daje Duma (Dumat el Dſchandal) und von bier weiter 
durch das Innere Arabiens, die andere lief durch Israel über Aſtaroth 
Rarnaim, durch das Gebiet der Ammoniter, der Moabiter und Edo⸗ 
miter nach Elath und führte von hier längs der Küfte des rothen 
Meeres zu den Sabaeern. Bon den Sabaeern und Chatramiten 
braten die Karawanen dann nicht blos Gewürze und Weihrauch 
jondern auch die Produkte der Somalifüfte,, die Erzeugniffe Indiens 
zurüd, welde Schiffe ver Inder an die Geſtade der Sabaeer und 
Chatramiten führten (I, 236). Ein erheblicher Anwachs des phoeni- 
kiſchen Handelsumfangs und des Hanvelsgewinnes mußte ſich er- 
geben, wenn die Phoenifer diefe Verbindung mit Südarabien fo aus- 
giebig zu benußen vermochten, daß auch die Verſorgung Aegyptens 
mit deſſen Produlten, vielleicht jogar die Verjorgung Babyloniens 
mit diejen in ihre Hände gelangte. Ihr Karawanenhanvel mit Süd⸗ 
arabien muß alt und fehr lebhaft, ver Trieb zur Erweiterung deffel- 
ben muß ſtark gewejen fein, da fie den König Salomo beftimmten, 
ihnen den Berjuch der Seeverbindung mit Süparabien von Elath aus 
zu gewähren. Mit ver Einrichtung, mit dem Gelingen der Ophir- 
fahrt erreichte ihr Handel nach DOften die größten Entfernungen, er» 
hielt er feine weitejte Ausdehnung, gewährte er die reichiten Erträge. 
Mit dem Weihrauch und Balſam famen nun Zimmet und Kaffia, 
Sandelholz und Elfenbein, Gold und Perlen Indiens und die Seiden- 
zeuge des fernen Oſtens nach Tyros 2). 

Während der Handel der Phoeniler im Dften und Süden 
Aeghpten und Arabien, Mejopotamien, Babhlonien und Aſſyrien 
umfaßte und das Gebiet der Moscher und Zibarener, die Silber- und 
Erzgruben der Chalyber am jchwarzen Meer wie Armenien nicht uns 
berührt ließ), hatten fie bereits jeit dem Sahre 1300 v. Chr. 
Kypros und Rhodos folonifirt, hatten ihre. Schiffe die Purpurſchnecken 
an den Geſtaden des aegaeijchen Meeres gejammelt, hatten ihre An- 


1) Movers Phoeniz. 2, 3, 244 ff. — 2) Movers a. a. O. 2, 3, 265 ff. — 
3) Band, I, 393. Ezechiel 27, 14. 38, 6. 
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fiedlungen auf deſſen Küften und Infeln vie Erze der Gebirge auf: 
gefehloffen, Hatten fie Pflanzorte in Sicilien und Sardinien, und auf 
ber Küfte Afrika's Itufe und das alte Hippo erbaut, die Löwen⸗ 
und Pantherfelle, Büffelhörner, Straußeneter und Straußenfebern, 
Sklaven und Elfenbein, Alaun und Natron, Korn und Früchte nach 
Bhoenifien hinſenden konnten. Die Nachfrage nad) den Erzeugniffen 
des Weitens, nach feinen Metallen, muß in Aegypten, Babylonien 
und Affyrien im zwölften Iahrhundert jo ftarf gewefen jein, daß fie 
die Phoeniker weiter und weiter in dieje Gebiete trieb. Wir fahen, 
daß fie bereit8 um das Jahr 1100 v. Chr. Gades am Ufer des at- 
lantiſchen Oceans erbauten. Ihr Handel brachte num nicht nur die 
Produkte Syriens und die Fabrifate ihrer Städte nach Aegypten und 
Babylonien, er war nicht nur Zwiſchenhandel zwifchen dieſen Kultur⸗ 
länvern, nicht nur eigener Handel und Zwiſchenhandel zwifchen Süd⸗ 
arabien und den Kulturländern geworben, er hatte fich zum Vermitt⸗ 
ler zwifchen dem Oſten und Weften, zwifchen ven Probuften und 
Fabrikaten des nahen und fernen Oſtens und den Naturerzeugniffen 
des nahen und fernen Weftens, zwifchen der alten Kultur des Orients 
und dem jungen Neben der Völker des Occidents erhoben. Es waren 
vor Allem die Metalle des Weſtens, das Gold der griechiichen, das 
Kupfer der italifchen Inſeln, das Silber von Tarteſſos, das bie 
Schiffe der Phoenifer in die Häfen der Mutterftäbte trugen; die 
Völfer des Weftens erhielten dafür Waffen und Erzgefäße, Schmud- 
jahen, bunte Teppiche, Purpurgewänder. Die Arbeiten babplonifchen 
und aeghptifchen Urfprungs, welche in ven alten Gräbern von Caere 
und Alſium gefunden find, werden aus dem Verkehr der phoent: 
kiſchen Pflanzftäbte Siciliens in den Beſitz der Etrusker gelangt fein. 

Des Verkehrs im fernen Weiten Stüße und Hauptftapelplat 
war Gades. Es gelang den Phoenikern von bier aus weiter auf 
dem atlantifehen Ocean vorzudringen. Phoenikiiche Pflanzorte wurden 
auf der Weſtküſte Afrika's gegründet, deren ältefte und bedeutendſte 
Kiros (Lachaſch, Heut EI Araiſch) an der Mündung des Tluffes gleichen 
Namens (heut Wadi el Ghos) in den Ocean mit einem berühmten 
Heiligthum des Melkart geweſen jein foll!). Strabon meint, diefe 
Pilanzftädte der Phoenifer außerhalb der Säulen des Herakles feten 
kurz nach dem troijchen Kriege erbaut worden 2). Diodor erzählte 





j) Plin. h. n. 5, 1. 19, 22. Bol. Movers a. a. ©. 2, 2, 537 fi. — 
2) pP. 48 cf. p. 150. 
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uns ſchon, wie phoenikifche Schiffe, das Meer außerhalb der Säulen 
zu erforihen an der Küfte Libyens binfteuernd, vom Sturm weit 
in den Okeanos hinausgetrieben, eine große Inſel Libyen gegenüber 
entveckten, die ihnen durch die Schönheit der Luft und das Uebermaß 
der Güter mehr zum Wohnfig der Götter als ver Menjchen beftimmt 
ihien (S. 46). Es kann danad wol nicht bezweifelt werben, daß 
die Phoenifer Madeira und die Tanarijchen Inſeln befucht haben. 
Das Zinn war frühzeitig der alten Welt befannt und in Gebrauch. 
Aber diefes Metall war nur im Noroweiten Iheriens und im Süd—⸗ 
weiten Englands zu finden, die deutſchen Zinngruben find erjt im 
Mittelalter, die Hinterindiend erſt im vorigen Iahrhundert aufge- 
ſchloſſen worden !). Herodot bemerkt: Zinn und Bernftein kämen 
von dem äußerten weftlichen Ende Europa’s, ob dort Meer fei, babe 
er von feinem, der es gejehen, erfahren können, obwol er fich eifrig 
barum bemüht habe. Plinius jagt: Midakritos babe zuerjt das Zinn 
aus der Injel Kaffiteros d. h. aus der Zinninjel gebracht 2). Es 
waren die Phoenifer, die das Zinn nicht nur aus Iberien holten; 
ihre Schiffe purchjegelten den Meerbujen von Biscaya, fie Fannten 
bie Ufer der Bretagne, die bei ihnen wie e8 ſcheint Oeſtrymnis bie; 
fie fanden die Zinninfeln d. h. die Infeln im Kanal, die Küſte von 
Cornwallis, die Injel Abion jelbit?). Die Binninfeln, die Kaſſi⸗ 
teriden der Griechen, find die den zinnholenden Phoenifern bekannt 
gewordenen Infeln des norbweitlichen Oceans. Späterhin heißen fie 
Prettaniſche Inſeln; Ynis Prydein d. b. Inſel Prydein nannten bie 
Walliſer ihr Land. Die homeriſchen Gedichte erwähnen öfter des 
Bernſteins, den zu Schmuck verarbeitet phoenikiſche Schiffe zu den 
Griechen gebracht haben. Die Phoeniker müffen ſich demnach ſpä⸗ 
teſtens im zehnten Jahrhundert v. Chr. im Beſitz von Bernſtein be 
funden haben. Wenn nun auch der Bernſtein nicht nur an der Küſte 
der Oſtſee, ſondern einſt auch an der Küſte der Nordſee zwiſchen der 
Mündung des Rheins und der Elbe gefunden wurde, ſo iſt doch die 
Folgerung nicht abzuweiſen, daß phoenikiſche Schiffe im Kanal oft- 
wärts weit genug gegen die Rheinmündung oder über dieſe hinaus 
vorgedrungen fein müffen, um Bernjtein eintauchen oder jelbit 
fammeln zu Können‘). Wie lebhaft der Verkehr von Gades war 


1) Mullenhoff Deutſche Altertumsfunde ©. 24. — 2) Herod. 3, 115. 
Plin. h. n. 7, 57. — 3) Müllenhoff a. a. ©. ©. 88 ff. 93 ff. — 4) Müllen- 
boff a. a. ©. ©. 223. 
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und blieb, bezeugt Strabon für feine Zeit, indem er jagt: „auf einer 
Heinen Injel gelegen, die nicht viel über hundert Stadien lang und 
kaum ein Stadion breit ift, ohne Landbeſitz auf dem Feſtland oder 
auf den Infeln ſendet diefe Stadt doch die meilten und größten Schiffe 
ans und febeint an Zahl der Einwohner feiner andern Stadt außer 
Kom felbft zu weichen. Die meiften aber leben nicht.in der Stadt 
fondern auf den Schiffen 1.” 

Im zehnten Jahrhundert v. Chr. reichten Schiffahrt und Handel 
ver Phoeniker von den Küſten des arabifchen Meeres, von der So⸗ 
malifüfte, vielleicht von den Indusmündungen bis zur Küfte von 
Brittanien, von den Küſten Mauritaniens am Ocean bis zum Tigris, 
von Armenien bis zu den Sabaeern. Doch hatten ſchon vor dieſer 
Zeit ihre Pflanzungen auch Einbußen erlitten. Noch bevor Hiram 
ven Thron von Tyros beitieg, hatten die Phoeniker, nachdem fie die 
Griechen babyloniſches Gewicht und? Maß (I, 227), ven Bau der 
Burg und Stabtmauern, den Bergbau gelehrt und ihnen die Schrift 
gebracht (S. 33), vor der Erftarfung der griechiichen Kantone nicht 
nur von den Küfter von Hellas, fondern auch von den Inſeln des 
aegaeifchen Meeres weichen müſſen. Der Handel mit ben Hellenen 
aber dauerte fort und blieb, fo weit die Schilderungen der homertichen 
Gedichte beweisfräftig find, in lebhaften Betrieb. Die beiten Befit- 
thümer, welche Die Schagfammern der griechifchen Fürſten bergen, 
find ſidoniſche Kunſtwerke. Phoenikiſche Schiffe zeigen fih Häufig in 
den griechifchen Gewäſſern. Iſt einer dieſer Kauffahrer vor Anker 
gegangen, fo werben die Waaren im Schiffsraume oder unter Zelten 
am Geftade ausgeftellt oder die Phoenifer bieten fie in den nächſten 
Ortichaften feil. Mit allerlei Schmud beladen landet ein phoeni⸗ 
Hiches Fahrzeug an einer Infel; nachdem die Phoenifer manches 
Gut erhandelt, bieten fie der Königin ein Halsband von Gold mit 
Bernſtein befett, zugleich entführen fie ihr den Sohn und verkaufen 
ihn auf einer anderen Infel. Ein Phoenifer befrachtet ein Schiff 
nach Libyen und beredet einen Griechen, als Aufjeher der Güter 
mitzufahren; er wollte ihn dort als Sklaven verkaufen. Wie bie 
bomerifchen Gedichte des Sklavenhandels der Phoeniker gedenken, fo 
ift uns über diefen aud aus dem Often eine Nachricht aufbehalten. 
Der Prophet Ioel, der, wie bemerkt, um das Jahr 830 v. Chr. 
weiſſagte, fagt im Hinblick auf jenen Einfall der Philifter in Juda, 


1) p. 168. 


LI 
ı 


der um das Jahr 845 ftattgefunden hatte (oben ©. 167): Tyros 
und Sivon und alle Kreiſe des Philiſterlandes hätten Jehova's 
Silber und Gold geraubt und die köſtlichen Kleinode in ihre Tempel 
gebracht; Die Söhne Juda's und Jeruſalems aber hätten fie ven 
Söhnen der Javan (den Griechen) verfauft, um fie fern wegzu— 
führen von ihrem Lande‘). 

Für die Anfieolungen, die die Phoenifer auf den griechifchen 
Küften und Inſeln aufgeben mußten, fanden fie reichlich Erſatz durch 
die Berftärfung und Vermehrung ihrer Pflanzorte im Weiten des 
Mittelmeeres, auf Sarbinien, wo fie Karalis (Cagliari) auf dem 
Süpufer bauten, anf Korfifa, auf der Norbfüfte von Afrika, wo Kar- 
thago erjtanden war (S. 180), an den Küften Iberiens. Ein an- 
derer Verluft, von dem fie im Oſten betroffen wurden, war indeß 
nicht leicht wieder gut zu machen. Noch vor jenem Philiftereinfall 
hatte das Neich Juda, wie wir ſahen (©. 167), die Herrichaft über 
die Epomiter verloren. Damit war die Hafenjtadt Elath auch für 
die Phoenifer dahin, und die Opbirfahrt, anderthalb Jahrhunderte nach⸗ 
dem fie begonnen, zu Ende. Gelang e8 dann auch nach fünfzig 
Jahren, diefe Fahrt, nachdem Juda unter Amazia und Ufia die Edo⸗ 
miter wieder unterworfen hatte und Elath wieber erbaut war, wie 
es fcheint, noch einmal in Gang zu ſetzen, diefe Herftellung war nicht 
von langer Dauer. Die Phoenifer waren jeit ver Mitte des achten 
Jahrhunderts definitiv für den Handel mit ven Sabaeern wiederum 
auf die Karawanenſtraßen durch Arabien bejchräntt. Bedenklicher 
noch war die Annäherung der affyrifchen Macht an die fyrifche Küfte, 
Wiederholt hatten fich im Laufe des neunten Sahrhunderts, wie oben 
bemerkt ift, aſſyriſche Heere in Syrien gezeigt, wieverholt hatten fie 
durch Tribute abgefauft werden müſſen. Steigerte fich dieſer Drud, 
bebarrten die affpriichen Herricher darauf, Die Grenzen ihres Reichs 
nah Syrien bi8 an das Geftade des Mittelmeered vorzufchieben, 
wurden die Städte der Phoenifer einer Macht, deren Sik im fernen 
Binnenlande lag, unterthänig, jo kam zwar nicht ver Handel im 
Dften, wol aber der Handel im Weften in Trage, jo murbe es 
zweifelhaft, ob die dem Gebiet einer großen Landmacht einverleibten 
Städte die Interthänigfeit von Kypros, den Verkehr mit Aegypten, 
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1) Soel 4, 4 fi. Ueber die Zeit Joels ob. S. 167 N. 2.3; ©. 173 
N. 2; de Wette- Schrader Einleitung ©. 454. Die Minderjährigleit des Joas 
von Juda fällt nach ben oben motivirten Anfäten zwifchen 837 und 825 v. Ehr. 
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bie Verbindung mit den Pflanzftäbten im Weften aufrecht erhalten 
könnten. Dies wurde um fo zweifelhafter als feit dem Beginn des 
achten Jahrhunderts auch auf dem Mittelmeere ſelbſt fich eine gefähr- 
fihe Gegnerfchaft und eine noch empfindlichere Konkurrenz gegen die 
Phoeniker erhob. Die Hellenen nicht zufrieden die Phoeniker aus 
dem aegaeifchen Meer verbrängt, bie Injeln in Befig genommen und 
fich der Weſtküſte Kleinaſiens bemächtigt zu haben, dehnten fich weiter 
und weiter nah Oft und Welt aus. Schon hatten fie Rhodos in 
ihre Hand gebracht, ſchon faßten fie vor der Küfte von Syrien, auf 
ber Inſel Kypros mitten unter ven alten Städten der Phoeniker 
Fuß. Noch ftärker war der Zug ihrer Anfiedlungen nach dem Weiten 
bes Mittelmeeres. Nachdem fie auf der Küfte Unteritaliens Kyme 
gegründet, erbauten fie auf Sicilien nach der Mitte des achten Jahr⸗ 
hunderts in rafcher Folge Naxos (738 v. Chr.), Syrakus (735 v. Chr.), 
Ratane (730 v. Chr.) und Megara (728 v. Chr.), denen bald in 
Unteritalien Rhegion, Shbaris, Kroton und Tarent (720—708 v. Chr.) 
folgten. Waren die Städte der Phoeniker auf Sieilien: Rus Mel- 
fort, Mothe, Panormos, Soloeis und Eryr (S. 43) im Stande, 
biefen Rivalen und ihrer Schifffahrt das Gegengewicht zu halten? 
Die nachtheiligen Folgen der Konkurrenz einer riwalifirenden Seemacht 
für ven Handel der Phoenifer mußten fich fteigern, al8 im fiebenten 
Sahrhundert die Städte der Griechen auf Sicilien fich mehrten, als 
fih ihnen um die Mitte diefes Jahrhunderts Aegypten äffnete, als ſich 
im Sabre 630 v. Ehr. die erfte Griechenftadt auf der Nordküſte Afrika’s, 
Kyrene erhob, als die Griechen um dieſelbe Zeit felbftändige Handels: 
verbindungen mit Tarteſſos anfnüpften, al8 am Schlufje dieſes Jahr⸗ 
bunverts eine Griechenftadt am Ufer des ligyſtiſchen Meeres, an ver 
Mündung der Rhone erbaut wurde, und in ben folgenden Sabrzehnten 
bie Gründungen ber Griechen auf Sicilien und im Weften des 
Mittelmeeres rajchen Fortgang nahmen. 

Während das Hanvelögebiet ver Phoeniler auf dieſe Weiſe im 
Weſten durch beſtändiges Vordringen der Griechen beſchränkt wurde, 
war es den Mutterſtädten beſchieden, von demſelben Zeitpunkt, von 
der Mitte des achten Jahrhunderts ab, von Oſten her in der That 
die ganze Schwere der Machtentfaltung Aſſyriens zu fühlen. Und 
als dann mit dem Ablauf des ſiebenten Jahrhunderts dieſer Druck 
nachließ, folgte der noch laſtendere Druck der babyloniſchen Herrſchaft. 
Trotz aller dieſer Hinderungen und Einbußen konnte ein Prophet der 
Hebraeer nach der Mitte des achten Jahrhunderts von Tyros ſagen, 
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daß es „Feſten baue und Silber häufe mie Staub und Gold wie 
GSaffentoth 1)"; und Ezewiel im Beginn des fechften Jahrhunderts 
v. Ehr. den Handel von Tyros in folgender Weiſe jchildern 2): „Die 
bu wohnſt an den Zugängen des Meeres, Händlerin der Völker 
nach vielen Infeln! Auf großen Waſſern führen dich die Ruderer; 
bein Handel geht aus auf alle Meere; du fättigeft viele Völker; 
durch die Menge deiner Güter und Waaren haft vu die Könige der 
Erde bereichert. Du wurdeſt mächtig in Mitten der Deere. Alle 
Schiffe des Meeres und ihre Seeleute waren in dir, um deine Waaren 
einzutaufchen. Perjer und Libyer und Lyder dienen in dir, fie find 
deine Rriegsleute, Schild und Helm hängen fie an deine Mauern; 
deine eigene Kriegsmacht fteht ringsum auf den Mauern und Tapfere 
‚ find auf allen deinen Thürmen. Shrien verehrt mit dir ob ver 
Menge deiner Kunjtarbeiten; mit Karfunfeln, Purpur und Bunt- 
wirferet und Byſſus und Korallen und Granaten machen fie Deine 
Märkte. Damaskus verkehrt mit dir ob der Menge von allerlei 
Gütern, mit Wein von Helbon und blendend weißer Wolle. Juda 
und das Land Israel find deine Händler; mit Weizen, Backwerk und 
Honig machen fie deinen Tauſch. Die vom Haufe Thogarma (I, 377) 
machen mit Rofjen und Maufefeln deinen Markt. Harran (I, 290) 
und Kanna und Aſſur und Kilmad handeln mit dir in köſtlichen Ge⸗ 
wändern, in purpurblauen und buntgewirkten Mänteln, in Kiſten 
von Cedernholz, voll Damafte mit Striden gebunden, auf beinem 


Handelsplage. Dedan (I, 233) tft dein Händler mit Deden zum 


- Reiten. Wedan (?) bringt Gewebe auf deinen Markt; gejchmienetes 
Eijen, Kaſſia und Kalmus kommen dir zum Tauſch. Arabien und 
alle Fürften Kedars jind dir zum Verfehr zur Hand im Lämmern, 
Böden und Widdern. Die Händler aus Sabaea und Raema handeln 
mit dir, mit allerlei Föftlicher Spezerei und alferlet Edeljteinen und 
Gold machen fie beine Märkte Javan (bie Griechen), Tubal und 
Mefech (die Zibarener und Moscher) find deine Händler; mit Silber, 
Eifen, Zinn und Blei machen fie deine Märkte. Viele Infeln find 
zum Verkehr dir zur Hand, Elfenbeinhörner und Ebenholz geben fie 
dir zur Bezahlung. Die Schiffe von Tarfis find deine Karawanen 
in deinem Verkehr, jo wurdeſt du angefüllt und fehr mächtig inmitten 
der Meere.‘ 


1) Sadaria 9, 3 und be MWette- Schrader Einleitung S. 480. — 
2) Ezechiel c. 27. 
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10. Die Erhebung Afiyriens. 


Auf dem öftlichen Ufer des Tigris, über der Mündung des 
oberen Zab in diejen Fluß liegen die Trümmer der Stadt Chalah, 
welche König Salmanaffar I. von Affur gegen das Jahr 1300 v. Ehr. 
erbaut hatte (S. 23). Die Reſte der Umfafjungsmauer zeigen, daß 
diefe Stadt ein ziemlich regelmäßiges Viereck bildete, daß die mejt- 
liche Stadtmauer an dem alten noch erkennbaren Lauf des Tigris 
hinlief. In der Südweſtecke des Viereds der Stadt erhoben ſich auf 
einer Terraffe von ungebrannten Ziegeln die Paläfte der Könige und 
die vornehmſten Tempel. Sie waren durch eine bejondere Umfafjungs- 
mauer auch gegen die Stadt abgefchloffen. Etwa in der Mitte dieſer 
Terraffe an der Flußfeite erfennt man die Grundmauern eines Baues 


von etwa 360 Fuß Länge und 300 Fuß Breite. Zwei große Thor» 


wege von geflügelten Löwen mit bärtigen Männerföpfen, den Bildern 
der Symbolen des Gottes Nergal (I, 203) bewacht, führten von 
Norden. her in eine Yange aber verhältnißmäßig ſchmale Halfe von 
154 Fuß Länge und 35 Fuß Breite. In der Südwand verfelben 
öffnete eine breite Thür an der zwei geflügelte, menfchenföpfige Stiere, 
Bilder des Gottes Adar, aus gelbem Kalkſtein gehauen ftanden, ven Ein- 
gang in einen Saal von 100 Fuß Länge und 25 Fuß Breite. Um den 
imeren Hof Tagen auch "an der Oft: und Südſeite (die Weſtſeite tft 
völlig zerftört) noch je, zwei längere Säle und eine beträchtliche Zahl 
größerer und kleinerer Gemächer. Die Höhe der Räume fcheint 
ſechzehn bis achtzehn Fuß betragen zu haben‘). ‘Die nörpliche Halle 
war bis zur Höhe von zehn bis zwölf Fuß mit Mabafterplatten aus⸗ 
gelegt, deren Reliefs die Kriegsthaten des Königs, der ihn erbaute, 
feine Schlachten, feine Belagerungen, ſeine Jagden — er will niet 
weniger al8 370 gewaltige Löwen getöbtet, 75 lebendig gefangen 
haben — barjtellen, die Reliefs der Platten des anſtoßenden zweiten 
Saales zeigen koloſſale adlerköpfige Geftalten. Ueber den Platten be- 
ſtand das Mauerwerk aus bunten glafirten Ziegeln oder war Durch 
gemalte Arabesken nerdeckt. 

Sp war der Palaft Affurnafirpals, des Sohnes Tiglath Adars IL. 
(©. 28), der im Jahre 883 v. Chr. den Thron Aſſyriens beftiegen 
hatte. Bei den Trümmern wurde fein Stanbbild gefunden. Auf einem 


1) &. Rawlinson Monarch. 22, 94. 
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| einfachen Sodel, einem vieredten Stein fteht eine Geſtalt in ernfter und 
ruhiger Haltung in langem Gewande, ohne Kopfbededung, mit langen 
Haar und ftarkem Bart, eine Art Sichel in der Rechten, einen Turzen 
Stab in der linfen Hand). Auf der Bruft Tieft man: „Aflurne- 
firpal, ver große König, ver mächtige König, ver König der Völker, 
der König von Affur, der Sohn Ziglath Adars, Königs von Affır, 
des Sohnes Bin-nirars, Königs von Affur. Er befaß die Lande vom 
Tigris bis zum Lande Labnana (Xibanon), er unterwarf die großen 
Meere feiner Herrihaft und alle Länder vom Aufgang bis zum 
Untergang der Sonne ?).” Ein Reliefbild am Eingange des weſtlich 
gelegenen ber beiden Tempel, die dieſer König nordwärts von feinem 
Palafte auf der Terraſſe von Chalah erbaute (am Eingange des erften 
ftanden zwei koloſſale geflügelte Löwen mit aufgeriffenen Rachen, 
am Eingange des zweiten zwei ungeflügelte Löwen), zeigt ihn bie 
Kidaris auf dem Haupte mit erhobener Hand, ein Heiner Opferaltar 
fteht vor der Baſis des Reliefs’). Ein drittes Bild hat König 
Affurnafirpal nach feinen Injchriften am Zibene-Su (©. 27) nabe 
ven Bildern Ziglath Bilefars I und feines Vaters Tiglath Adar II 
aufrichten laſſen; doch ift hier nur Tiglath Pilefars Reliefbild er- 
halten), Dagegen findet fich bei Kurkh in der Nähe von ‘Diarbefr 
eine Steintafel Afjurnafirpals, vie ihn in der Weiſe jenes Neliefs 
des erften Tiglath Pilefar darftellt. 

Mit der Regierung Aſſurnaſirpals beginnt eine Triegerifche Be- 
wegung bes aſſyhriſchen Reichs, welche ein volles Jahrhundert hin⸗ 
durch fortdauert, und deſſen Macht nach Weiten und Dften weithin 
ausvehnt. Bon Affurnafirpals Thaten geben vornehmlich zwei große 
Inſchriſten Kunde; die eine auf beiden Flächen, der oberen und ber 
unteren, eines großen Steins ‚gleichlautend eingegraben, der den Fuß⸗ 
boden der Nilche eines größeren Zimmers feines Palaſtes zu Chalah 
(e8 ift der Nordweſtpalaſt der Entbeder) bildete, Die andere auf 
einem Denkſtein won zwölf bis breizehn Fuß Höhe. Die alte Stadt 
Chalah, fo erzählt Affurnafirpal in dieſen Infchriften, welche Sal- 
manafjar König von Affyrien, ver Große, welcher vor ihm wandelte, 
gegründet habe, fei verödet und herabgelommen; er babe fie von 
Grund aus neu erbautd), die Bewohner ver befiegten Lande bier 


1) G. Rawlinson Monarch. 12,;340. — 2) Menart l. c. p. 67. — 
3) G. Rawlinson I. c. 1°, 319. 22, 97. — 4) Menant |. c. 29. 64. — 
5) E. Schrader Keilinſchriften u. X. T. ©. 20. 21. 
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vereinigt, einen Kanal aus dem oberen Zab abgeleitet, ihn Babut- 
uhal genannt und dem Aſſur geweiht‘). Spuren und Refte deſſelben 
find übrig, welche zeigen, daß die Leitung aus dem großen Zab in 
gerader nördlicher Richtung in die Stadt führte. Cedern, Fichten 
und Cypreſſen des Berges Chamani (Amanos) habe er fällen laſſen 
für die Tempel des Abar, des Sin und des Samas, feiner Herrn 2); 
dem Adar, der Bilit, dem Sin, dem Bin babe er zu Chalah Tempel 
erbaut; er babe das Bild des Gottes Adar gemacht und es zu feiner 
großen Gottheit in der Stadt Chalah erwählt, und den geheiligten 
Stier diejer großen Gottheit in der Frömmigkeit feines Herzens ge- 
weihtd). Zur Wohnung feines Königthums und zur Ruhe feiner 
Herrihaft babe er einen Palaſt gegründet und vollendet. Wer in 
ber Folge der Tage nach ihm regiere, möge biefen Palaft in ber 
Stadt Chalah „ven Zeugen feines Ruhms“ nicht zerfallen Yaffen, er 
möge ihn nicht den Rebellen preis geben, er möge feine Säulen, fein 
Dach, feine Balken nicht umftürzen und nicht für einen anderen Bau 
verwenden und feine Infchriften, die Erzählung feines Ruhmes, nicht 
abändern, „dann werben Aſſur ver Herr und bie großen Götter ihn 
erhöhen, ihm alle Länder der Erde geben, die Herrichaft über vie 
vier Weltgegenden und Ueberfluß, Reinheit und Frieden über fein 
Reich verbreiten *)“. Auch zu Ninive hatte Affurnafirpal einen Palaſt, 
auch hier ſoll er Tempelbauten ausgeführt haben >). 

Die Veldzüge des Königs waren zunächit nordwärts gerichtet, 
gegen das Quellgebiet des Euphrat und Tigris, im Often feheint er 
nicht weit vorgebrungen und gegen Babylonien eher vertheidigungs- 
weife al8 angriffsweife gefochten zu haben. Die bedeutendften Er- 
folge errang er im Weiten, wo vor ihm nur Tiglath Pilefar gegen 
das Jahr 1100 v. Chr. die nördlichen Gebiete Shriens und auch 
diefe wol nur vorübergehend berührt Hatte. Affurnafirpal fette fich 
am Euphrat feſt, erreichte den Amanos, das Gebiet des Drontes und 
ben Libanos. In feinem erften Beldzug focht er nach feiner Angabe 
in der Nähe von Urarti (Ararat) d. h. im Gebiet des Arares, im 
zweiten Jahre zog er aus der Stadt Ninive, überjchritt den Tigris 
und legte dem Lande Kumukh (Commagene) Tribut auf‘). Im folgen- 
den Sabre (881 v. Chr.) ließ er jenes Bild am öftlichen Quellbach 


1) Menant 1. c. p: 92. — 2) Menant 1. c. p. 89. — 3) Menant l. c. 
p- 83. — 4) Menant 1. c. p. 93. — 5) G. Smith Daily Telegraph 
25. Juni 1873. — 6) Menant 1. c. p. 71. 
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des weftlichen Tigris einbauen, empfing er bie Tribute der Fürſten 
bes Landes Nairi: Wagen, Pferde, Gold- und Silberbarren, Ochſen, 
Schafe und Ziegen und beitrafte ihre Nebellion, indem er 250 Orte 
verwüſtete (I, 380). Danach baute er eine Feſte, welche ein König 
von Babylonien (Tirat-Dunyas) des Namens Sibir früherhin zer- 
jtört hatte, wieder auf und nannte fie Dur-Aſſur. Im Iahre 
878 v. Chr. zog er nach feiner Erzählung von Chalah aus. Am anderen 
Ufer des Zigris habe er ſtarke Tribute erhoben, dann fei er an den 
Euphrat gezogen, habe die Stadt Suri des Landes Sukhi genommen, 
fein Bild in diefer Stadt aufrichten laſſen; fünfzig Reiter und bie 
Krieger des Königs Nebo-Baladan von Babylon (Kar⸗Dunyas) feien 
in feine Hand gefallen und das Land der Chaldaeer habe Furcht vor 
jeinen Waffen ergriffen). Im folgenden Teldzuge habe er das 
Gebiet am Einfluffe des Chaboras befegt, den Euphrat auf Flößen 
überjchritten und die Bewohner der Länder Sukhi, Laki und Khindani, 
die 6000 Mann ftark gegen ihn zum Treffen ausgerüdt feien, be- 
fiegt; auf den Ufern des Euphrat habe er zwei Städte gegrünbet, 
die auf dem jenfeitigen Ufer habe den Namen „Dur - Affurnafirpal“, 
die auf dem diefjeitigen den Namen „Nibarti» Ajjur erhalten. 
Während biefer Zeit habe er am Euphrat fünfzig Büffel getödtet und 
zwanzig gefangen; zwanzig Adler getöbtet und zwanzig gefangen 2). 
Die folgenden Züge des Königs find gegen Rarchemis im Lande 
Ehatti (S. 28) gerichtet. Im Jahre 876 v. Chr. legte er dem 
Könige Sangar von Karchemis einen Tribut von 20 Talenten 
Silber und 100 Talenten Eifen auf. Bon Karchemis zieht Affur- 
nafirpal gegen das Land von Labnana d. 5. das Land Libanon. 
Der König Lubarna im Lande Chatti Tunterwirft fih und muß 
noch höheren Tribut zahlen als der von Karchemis. Aſſurnaſir⸗ 
pal erreicht den Orontes, er nimmt die Marken des Libanos ein, 
zieht zum großen Meer des Weftlandes, bringt den Göttern 
Opfer und empfängt den Tribut der Fürjten der Seemarken: des 
Fürften von Tyros (Shurru), auf deſſen Thron damals Mutton 
Ethbaals Sohn ſaß (S. 179), von Sivon (Shidunu), von Byblos 
(Gubli) und von der Stadt Arvada (Arados), „welche mitten im 
Meere” (S 178): Barren von Silber, Gold, Blei; — „fie umfaßten 
feine Füße”. Dann zieht der König gegen die Berge von Chamani 
(Amanos), läßt Hier die Erzählung feiner Thaten in die Felſen 


1) Menant ]. c. p. 84. — 2) Mensnt p. 86. 
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graben und beugt fich zu Ninive vor Iftar, der Göttin von Ninive). 
Die letzten Feldzüge, von denen wir Kunde haben, führte der König 
im Noroweiten. Er rühmt fich, das Land Kirkhi, das Land Nairi 
unterworfen, die Stadt Amida (Diarbefr) genommen und ausgeplüns 
bert zu haben 2). 

Affurnafirpal hatte den aſſyriſchen Waffen die Richtung nach 
Weiten gegeben. Sein Sohn und Nachfolger, der zweite Salmanafjar 
(859—823. v. Chr.) ging auf diefem Wege weiter. Gleich auf jeinen 
eriten Feldzügen überjchritt er, nachdem .er dem Kakiya, dem König Des 
Landes Nairi, Tribut auferlegt und gegen den Arami, König von 
Urarti, gefochten hatte, vier Mal den Eupbrat, empfing den Tribut 
der Fürjten von Kumukh und kämpfte wiederholt gegen einen Fürjten 
bes Namens Achuni, der zu Zul Barfip ſaß. Vergebens verband 
ih diefer mit Sangar von Karchemis, den bereitd Ajjurnafirpal 
unterworfen hatte, und zwei anderen aramaeiſchen Fürjten. Sie 
wurden gejchlagen, Salmanafjar nahm Achunt gefangen, jchidte die 
Bewohner Tul Barfips über den Euphrat nad Affur und gab ber 
Stadt den Namen „Kar⸗Salmanaſſar“ (Hefte Salmanafjars), Tegte 
dem Sangar von Karchbemis Tribut auf, drang bis zum Lande 
Chamani (Amanos) vor und überfchritt den Arantu (Orontes). 
Auch Pikpirim der König des Landes Chilakki d. h. der Fürjt Kilifiens 
mußte jich unterwerfen 3). Die drohende Ausdehnung der aſſyriſchen 
Macht trieb die Fürften Syriens, fich zu gemeinſamem Widerftande 
zu verbinden. Damasfus trat an die Spite. In einer bei Kurkh 
am Tigris entvedten Injchrift, erzählt Salmanafjar, daß er im 
Jahre 854 v. Chr. ein furiiches Heer von mehr als 60,000 Mann 
im Felde fand, Am zwölften Yyar babe er Ninive verlaffen, nach 
Kar⸗Salmanaſſar fei er gezogen und habe hier den Tribut der Könige 
vom Euphrat, des Sangar von Karchemis, des Kustaspi von Kumukh 
und anderer empfangen. „Vom Cuphrat z0g ich fort, rückte gegen 
die Stadt Halvan. Sie vermieven eine Schlacht, umfaßten meine 
Füße. Silber, Gold nahm ich al8 ihren Tribut in Empfang. Reich 
liche Opfer brachte ich dem Bin, dem Gott von Halvan. Bon 
Halvan brach ih auf, rückte gegen zwei Städte des Irchulina von 
Hamath; Argana, feine Königsſtadt, nahm ich ein, feine Gefangenen, 
feine Habe, die Schäte feines Palaftes führte ich fort, in feine 





1) Schrader Keilinſchriften u. A. T. ©. 66. 67. — 2) Menant l. c. 
p. 90. 91. — 3) Menant 1. c. p. 106-111. 
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Paläfte warf ich Teuer. Von der Stadt Argana brach ich auf, zog 
nad) Karkar. Karkar zeritörte ich, verwüftete ich, verbrannte ich mit 
Teuer. 1200 Wagen, 1200 Reiter, 20,000 Mann Benhadads von 
Damaskus, 700 Wagen, 700 Reiter, 10,000 Mann Irchulina's von 
Hamath, 200 (2000?) Wagen, 10,000 Dann des Ahab von Israel, 
500 Manır des Guaeers, 1000 Mann vom Lande Musrt, 10 Wagen, 
10,000 Dann vom Lande Irkanat, 200 Dann des Matinbaal von 
Arados, 200 Mann vom Lande Ujanat, 30 Wagen und 10,000 Mann 
des Adonibaal von Sizan, 1000 Kameele des Gindibuh von Arva, 
— hundert Mann des Bahſa von Ammon: diefe zwölf Fürften letfteten 
einander Hülfe, zogen, um mir Zreffen und Schlacht zu liefern, 
wider mich heran. Unter dem erhabenen Beiftande, welchen Aſſur 
der Herr leitete, kämpfte ich mit ihnen. Bon der Stadt Karkar bis 
gen Kirzan beveitete ich ihnen eine Niederlage. 14,000 ihrer Truppen 
tödtete ich, wie Gott Bin ließ ich über fie das Wetter hernieder- 
fahren; während jener Schlacht nahm ich ihre Wagen, ihre Pferde, 
ihre Reiter, ihre Gefpanne ihnen ab’). Auf dem Obelisfen von 
ihwarzem Bajalt, der in den Trümmern von Chalab aufgefunden 
worden ift, fagt ver König ganz kurz: „In meinem fechiten Feldzuge 
zug ich gegen die Städte auf den Ufern des Balikh (Belif) und über- 
jhritt den Euphrat. Benhadad von Damaskus und Irchulina von 
Hamath und die Könige des Landes Chatti und des Meeres famen 
zur Schlacht gegen mich heran; ich befiegte fie, 20,54,0 ihrer Streiter 
übermältigte ich mit den Waffen.” Diejelbe Angabe wiederholt eine 
dritte Injchrift, die der Stiere ?). 

Die Könige Shriens waren geichlagen, aber keineswegs über- 
wunden, Salmanaffar meldet nichts von ihrer Unterwerfung und ihren 
Tributen (S.160). Die Waffen Aſſyriens wurden zunächſt in anderer 
Richtung verwendet. Der König zog zu den Zigrisquellen und legte 
dem Lande Nairi Tribut auf (853 v. Chr.). Gegen ven König von 
Babylon (Tirat- Dunyas) Meropad) - Inadin hatte fich ein unechter 
Bruder, Merodach » Belufati, erhoben; Salmanafjar unterjtügte den 
erjteren. Während des zweiten Feldzuges in Babhlonien gelang. e8 den 
vereinigten Truppen Merodach-Inadins und Salmanafjars oder den 
letzteren allein, die Empörer zu fchlagen, Merodach⸗Beluſati wurde 
ergriffen und getöbtet. Salmanaffar opferte zu Babylon, Borfippa 


1) E. Schrader Keilinfchriften u. A. T. ©. 94 ff. 101.102. Menant Lc. 
p. 99. 113. — 2) Menant |. c. p. 115. 
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und Kutha; er rühmt fich, den Fürſten des Landes Kaldi (Chaldaen) 
Tribute auferlegt und feinen Ruhm bis an das Meer verbreitet zu 
haben). Danach nahm er den Kampf gegen Damaskus wieder auf; 
wei Sabre Hintereinander (850 und 849 v. Chr.) zog er gegen 
Benhadad von Damaskus aus. „Zum neunten Dale überfchritt ich 
ven Euphrat, jagt der König, Städte ohne Zahl eroberte ich. Gegen 
die Städte des Landes Chatti, des Landes Hamath zog ich herab, 
89 Städte eroberte ich. Benhadad von Damaskus, zwölf Könige der 
Chatti (Shyrer) verließen fich gegenfeitig auf ihre Macht. Ich fchlug 
fie in die Flucht.” Und weiter: „In meinem vierzehnten Regierungs- 
jahre (846 v. Chr.) überzählte ich (meine) weiten zahllojen Länder. 
Mit 120,000 Dann meiner Truppen überfchritt ich den Euphrat. 
In diefer Zeit rüfteten Benhadad von Damasfus und Irchulina von 
Hamath jammt den zwölf Königen des oberen und unteren Meeres 
ihre vielen zahllöfen Schaaren, zogen wider mich heran. Ich Kieferte 
ihnen eine Schlacht, Tchlug fie in die Flucht, erbeutete ihre Wagen, 
ihre Reiter, nahm ihnen ihr Gepäd; ihr Leben in Sicherheit zu 
bringen, machten fie fih auf und davon 2). 

Auch diefer Sieg blieb ohne Folge. Vergebens war Salmanaffar 
vier Mal gegen Tamasfus gezogen, vergebens hatte er auf diefem 
legten Zuge 120,000 Dann nad Syrien geführt. Erſt einige Jahre 
darauf, nach den Tode Benhadads, nachdem Hazael den Thron von 
Damaskus beitiegen hatte, kann Salmanaffar von einem erfolgreichen 
Feldzuge in Syrien berichten. „Im achtzehnten Jahre meiner Re- 
zierung (842 v. Chr.) überjchritt ich zum jechzehnten Male ven 
Cuphrat. Hazael (Chazatlu) vom Lande Aram vertraute auf feine 
Zruppenmacht, verfammelte zahllos feine Schaaren und machte 
dad Land Sanir, die Gipfel der Berge an ber Grenze bes 
Übanongebirges zu feiner Burg. Mit ihm Tämpfte ich, brachte eine 
Niederlage ihm bei: 16,000 feiner Krieger bewältigte ich mit den 
Waffen, 1121 feiner Wagen, 410 feiner Reiter fammt feinen Vor⸗ 
räthen nahm ich ihm. Sein Leben zu retten machte er fich auf und 
davon. Sch verfolgte ihn. In Damaskus, feiner Königsſtadt be- 
Ingerte ich ihn, feine Bollwerte vernichtete ih. Nach den Bergen 
des Hauran zog ich, Städte ohne Zahl zerſtörte, verwüſtete, verbrannte 
Ih mit Teuer; ihre Gefangenen ohne Zahl führte ich fort. Nach 
ben Bergen bes Landes Bahlivas, welches hart am Deere belegen, 


1) Menant 1. c. p. 100. 114.—2) Schrader a. q. O. ©. 103. O6. ©. 167. 
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zog ich: mein königliches Bild ftellte ich alldort. Im jener Zeit 
empfing ich den Xribut des tyriichen, des ſidoniſchen Landes, des 
Jehu (Jahua) Sohnes des Omri (Chumri)” d. h. des Königs Jehu 
von Israel’). 

Wenn auch Sivon, Tyros und Israel Tribut zahlten, ber 
Widerſtand der Damascener war noch immer nicht gebrochen. Sal- 
manafjar erzählt uns weiter, daß er (im Jahre 839 v. Chr.) den 
Euphrat zum einundzwanzigften Dial überfchritten, daß er gegen die 
Städte Hazaeld von Damaskus gezogen fei. Aber er jagt nicht, daß 
er dieſen beziwungen, er führt nur an, daß er die Tribute von Tyros, 
Sidon und Byblos empfangen habe, und verfichert dann in dem 
Bericht über feinen fünfundzwanzigjten Feldzug ganz ſummariſch: „daß 
er die Tribute aller Fürften Syriens (des Landes Chatti) empfangen 
babe” (835 v. Chr. ?). 

Salmanafjars Waffen feierten auch im Norden und Dften nidt. 
So weit wir gegenwärtig jehen können, waren e8 Salmanafjars Heere, 
die zuerjt Die Gebiete der Perjer und Meder betraten. Im Sahre 
858 v. Chr. hatte er zuerft in Urarti (Ararat) gefochten), 843 v. Chr. 
war er gegen das Land Nairi gezogen und batte jein Bild an ber 
Quelle des Tigris aufgerichtet *), in den. Jahren 836 und 835 v. Chr. 
befämpfte er die Zibarener. Den vierundzwanzig Fürſten des Landes 
Tabal (Tubal) legte er Tribut auf und drang bis zum Gebiet ber 
Silbergruben d. h. bis zum Gebiet ver Chalyber vor °). Um dieſelbe 
Zeit überzog er das Land Namri, legte den fiebenundzwanzig Fürſten 
des Landes Parjua Tribut auf und verwüftete Die Ebenen des Yandes 
Amadai (d. i. wol Mediens $). Danach fandte er fein Heer/gegen Urarti, 
welches ven König. dieſes Landes des Namens Siduri fchlug (831 
v. Chr.). Im Jahre 823 v. Chr. zog das Heer gegen Udaki, den König 
des Landes Ban, welcher jeine Hauptitadt verließ und entfloh. Vom 
Lande Ban foll viefes Heer in das Land der Parſua d. h. der Perſer 
binabgeftiegen fein und demſelben Tribut auferlegt haben, worauf dann 
im folgenden Feldzuge noch 50 Drte von Urarti verwüjtet wurden ’)- 

Die bebarrlichiten Anftvengungen batte Salmanafjar nach dem 
Weiten bin gegen Syrien gerichtet, im Nordweſten war er bis zu ben 


1) Schrader Keilinfhriften u. A. T. ©. 106. 107. — 2) Vgl. oben ©. 171. 
— 3) Inſchrift von Kurth Menant 1. c. p. 116. — 4) 3b. I, 380. Menant 
l. c. p. 115.—5) Band I, 375. 393. — 6) Menant 1. c. p. 101. — 7) Band 
I, 380. Menant 1. c. p. 103. 104. 
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Tibarenern und Chalybern, im Norden bis an den See von Ban 


‚und an den Arages, im Oſten bi8 zu den Medern und Perjern vor⸗ 


gebrungen, und ber Bürgerkrieg in Babylonien hatte ihm erlaubt, 
zu Babylon, Borfippa und Kutha Opfer zu bringen. Wie fein Vater 
reſidirte Salmanaffar zu Chalah. Auf der Burgterraffe dieſer Stabt 
ſüdöſtlich von dem Palaſt feines Vaters erbaute er fich bier einen 
eigenen Wohnſitz. Sind von diefem (dem Centralpalaft der Ent⸗ 
deder) auch nur geringe Reſte übrig, fie haben uns dennoch jenen 
Obelisfen erhalten, der die Thaten Salmanaſſars Jahr für Jahr 
aufzählt, und zwei ebenfall® mit Infchriften bedeckte geflügelte Stiere, 
welche neben jener Inſchrift von Kurkh die Angaben des Chelisfen 
ergänzen und weiter ausführen. Auf dem Obelisfen find außer den 
Tribut bringenden Israeliten noch vier Tribut bringende Völker dar⸗ 
geſtellt. Die Infchriften unter diefen Reliefs jagen: „Tribute, aufs 
erlegt dem Sua vom Lande Kirzan: Gold, Silber, Kupfer, Rameele 
mit doppelten Rüden; Tribute, auferlegt dem Lande Muzri: Kameele 
mit doppeltem Rüden, der Ochſe vom Fluſſe Sakeya.“ Im dem 
Bilde werden ein Elephant, ein zweihöderiges Kameel, ein Ahinoceros 
ein Flußpferd und verjchievene Affen herbeigeführt. Weiter heißt es: 
„zribute, auferlegt dem Merodach⸗Baladan vom Lande Sulhi: Silber, 
Gold, Büffelhörner, Gewebe”; darüber fieht man zwei Löwen und 
einen Hirſch herbeiführen, Metallbarren und Clefantenzähne herbei. 
tragen. Endlich beißt es: „Tribute, auferlegt dem Garparuda vom 
Lande Chatti (Syrien): Gold, Silber, Büffelhörner, Ebenholz 9).“ 
Aus jenen zweihöderigen Kameelen d. 5. den Kameelen Baltriens, 
dem Elefanten und dem Rhinoceros wird der Schluß gezogen werben 
können, daß Salmanafjars Waffen auf dem Hochlande von Iran weit 
genug vorgedrungen waren, um von den öſtlich wohnenden Stämmen 
deſſelben Tribute dieſer Art zu erlangen. 

Umfänglichere Refte als vom Palafte Salmanafjars IL find von 
einem anderen Bauwerke Salmanaſſars übrig geblieben. Affurnafir- 
pal hatte nörbli von feinem Palaft zwei Tempel erbaut. ‘Dem 
größeren (weftlichen) viefer beiden Tempel fügte Salmanaffar in der 
Nordweſtecke der Burgterraffe einen Thurm Hinzu, deſſen Ruine noch 
beut in Geftalt eines pyramidalen Hügels die gleichförmige Schutt» 


1) Oppert M&moires de l’acad. des inscript. 1869, 1, 51%. Daß weber 
Musri noch Muzri anf Aegypten gebentet werben könne, bat Lenormant 3. 
Aegypt. Sprache 1870 ©. 71. 72 erwieſen. 

Dunder, Geſchichhte des Alterthums. IL. 4. Aufl 14 
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maffe der Paläfte Hoch überragt. Auf dem Grund des natürlichen 

Felſens des Tigrisufers liegt ein quadratifcher Unterbau (die Seiten 
mefjen jede über 160 Fuß) von zwanzig Fuß Höhe, von Backſteinen 
aufgemauert, nach außen mit Bruchfteinen bekleidet. Weber dieſer 
Bafis erhob ſich der Thurm in mehreren fich verjüngenden Stod- 
werfen. Im erften dieſer Stodwerfe findet fich unmittelbar auf 
ber Plattform ein Hundert Fuß langer, zwölf Fuß hoher und ſechs 
Fuß breiter Gang in Ziegelmölbung freigelaffen, der genau in 
‚der Mitte des Stockwerks daſſelbe von Welten nad) Often durch— 
jchneidet. 

Zwei Jahrhunderte nach dem dalle des aſſyriſchen Reichs er- 
reichte Xenophon, mit den Zehntaufend den Tigris hinaufmarjchirend, 
die Ruinen von Chalah. Nachdem er ven Bapatos d. h. ben oberen 
Zab überfchritten, gelangte er zu einer großen verlafjenen Stadt am 
Tigris, deren Name ihm Lariſſa (Chalah) zu lauten ſchien; fie war 
von einer anderthalb Meilen langen Mauer umgeben. Dieje hatte 
einen Unterbau von Bruchiteinen von zwanzig Fuß Höhe, auf dieſem 
erhob fie fih in der Stärke von 25 Fuß aus Ziegeljteinen zur Höhe 
von hundert Fuß. Neben der Stadt war eine Pyramide von Brud- 
steinen, ein Plethron (100 Fuß) breit und zwei Plethren Hoch; auf 
dieſe hatten fich viele Bewohner der benachbarten Flecken geflüchtet). 
Der Thurm Salmanafjars war gebrochen und hatte ſich Durch ven 
Sturz der oberen Theile in eine Phramide verwandelt. Die Seiten 
des Thurms bat Xenophon faft um die Hälfte zu gering: geſchätzt; 
die Höhe der Ruine beträgt heut noch 140 Fuß. Daß Salmanaſſar 
ſich auch zu Ninive aufhielt, zeigen die Inſchriften; daß er auch in 
der alten Hauptſtadt Aſſur einen Palaſt beſaß, beweiſen die Stempel 
von Ziegeln zu Kileh Schergat 3). 

Trog der unermüdlichen Thätigfeit Salmanaffars, trog ununter- 
brochener Feldzüge und jo bebeutender Erfolge feiner Waffen enbete 
feine Regierung unter inneren Unruhen, mit einem Aufitande bes 
Stammlandes. Salmanafjars Sohn und Nachfolger Samji-Bin LI. 
(823-810 v. Chr.) erzählt uns in einer in den Weberreften feines 
Balaftes, den er fich in der Südoſtecke der Burgterrafje von Chalah 
erbaut hat, gefundenen Injchrift, daß fein Bruder Afjurdaninpal eine 
Verſchwörung gegen Salmanaffar, feinen Vater, angeftiftet habe, Daß 
das Land Affur, das obere und das untere, fich ihm angefthloffen. 


1) Anabas. 3, 3. 4, 7-9. — 2) Me@nant |. c. p. 96. 


— 77 7 
4 ” „” 


[IL 0 cd ws — - 


— — — — —— 


Bin⸗nirar IU. ze 211 


Cr zählt 27 Städte, unter ihnen bie alte Hauptjtadt Affur ſelbſt und 
Arbela, auf, die zu Affurdaninpal geftanden hätten; er aber habe fie 
mit der Hülfe der großen Götter feiner Gewalt wieder unterworfen. 
Dann berichtet er von feinen Feldzügen im Norden und Often. In 
feinen erften Feldzügen fei das gefammte Land Nairi unterworfen 
worden (alle Fürften dejlelben, vierundzwanzig, werden genannt), auch 
das Land Van habe Zribut gezahlt, das aſſyriſche Neich babe fich 
vom Lande Nairi bis zur Stadt Kar-Salmanaffar, Karchemis gegen- 
über, erſtreckt (S. 205). Dann habe er gegen das Land Giratbunda 
(Gerabawend in Gilan?) gefämpft, deſſen König gefangen und jein Bild 
in Sibar, ver Hauptftadt von Giratbunda aufgerichtet, und darauf jeine 
Waffen gegen das Land Akkad gerichtet. Nachdem er 13,000 Mann 
nievergefchlagen und 3000 gefangen, jei der König Mardul-Balatirib 
gegen ihn herangezogen mit den Streitern von Chaldaea und Elam, 
der Kinder Namri und Aram; er babe ihn bei ver Stadt Dur⸗Kuſu, 
feiner Hauptſtadt geſchlagen; 5000 blieben, 2000 wurden gefangen, 
100 Streitwagen und Feldzeichen des Königs blieben in den Händen 
der Aſſyrer (819 v. Chr.). Die Inſchrift bricht bier ab, auch fonft 
erfahren wir nichts von weiteren Erfolgen gegen Babylonien, wir 
hören nur, daß Samfi-Bin im elften und zwölften Jahre feiner Re⸗ 
gierumg (812 und 811 v. Ehr.) wieverum gegen Chaldaea und Baby: 
Ion ausgezogen iſt ), und, können nur aus der Thatfache, daß ber 
König von Babylon Hülfe von Elam, erhalten Hatte, jchließen, 
dag die Fortichritte der aſſyriſchen Macht auch ichon den Elamiten bes 
brohlich erjchienen fein müfjen. 

Samfi-Bins Sohn und Nachfolger, der dritte Bin⸗nirar (810 
bis 781 v. Chr.) der feinen Palaft am Weftrande der Königsburg 
ſüdlich von dem feines Urgroßvaters Affurnafirpal erbaute, erhob 
die aſſyriſche Macht auf den Gipfel, ven fie in biefer Periode er⸗ 
reichte. Zwei Mal zog er gegen das Land am See von Ban, ſieben 
Male gegen das Land Nairi, acht Feldzüge führte er im Stromlande 
d. h. in Mejopotamien. Im fünften Sabre feiner Regierung tft er 
gegen die Stadt Arpab in Shrien, im achten gegen die „Seeküſte“ 
d. 6. wol gegen die Küfte Shriens gezogen. Nur ber Anfang einer 
Snihrift ift übrig, aus dem wir den Umfang ber Länder erſehen 
können, über welche er gebot ‘oder die er Tribut zu leiften zwang. 





1) Oppert Empires p. 127. 128. G. Rawlinson ]. c. 2°, 115. N. 8. 


 Menant 1. c. p. 124. 
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„Sch nahm in Beſitz, jo Heißt es in dieſem Fragment, vom Lande 
Siluna an, welches im Aufgange der Sonne belegen, nämlich das 
Land Kib, das Land Illipi, Karkas, Arazias, Mifu, Madat (Medien), 
Gtratbunda in feinem ganzen Umfange, Munna, Parfun (Berfien), 
Allabria, Abdadana, das Land Nairi nach feinem ganzen Gebiete, das, 
Land Andiu, deffen Lage eine ferne, das Gebirge Bilchu (wol Balkh, 
Baktrien) nach feinem gefammten Gebiete bis bin zur großen See, 
welche im Oſten belegen; ich unterwarf mir vom Euphrat an bas 
Land Chatti (Aram), das Weftland (mat acharri) nach feinem ganzen 
" Umfange: Tyros, Sivon, Land Omri (Israel) und Edom, Land 
Palaſhtav (Bhiliftaen) bis Hin zur großen See nad) dem Untergang 
der Sonne zu. Zahlung von Tributen legte ich ihnen auf. Auch 
gegen das Land Imirifu (dad Reich Damaskus) zog ich, gegen 
Mariah den König vom Lande Imiriſu. In Damaskus die Stadt 
feines Königthums ſchloß ich wahrlich ihn ein. Gewaltiger Schreden 
Aſſurs überfiel ihn, meine Füße umfaßte er; er unterwarf fich, 
2300 Zalente Silbers, 20 Talente Goldes, 3000 Talente Kupfer, 
5000 Talente Eifen, Gewänder, Schnigbilver, feine Reichthümer, 
jeine Schäge ohne Zahl nahm ich in Damaskus feiner Reſidenz, in- 
mitten feines Palajtes in Empfang). Alle Könige des Landes Chal⸗ 
daea unterwarf ich, legte ihnen Zribut auf; zu Babylon, Bor⸗ 
fippa, Kutha, den Wohnungen der Götter Bel, Nebo und Nergal 
opferte ich *).“ 

Hiernach erjtredten fih Bin-nirars Herrichaft oder feine Heeres⸗ 
züge vom ©ebiet der Philijter, von Tyros, Sivon und Israel über 
Medien und Perjien bis nach Baltrien. Daß auch Tributleiſtung 
Babylons ftattgefunden bat, wird nicht bezweifelt werben können. 

Außer jenem Palafte baute Bin-nirar dem Nebo zu Chalah 
einen Tempel, der im Jahre 785 v. Chr. geweiht wurde. Im ben 
Ueberreften dieſes Tempels find ſechs Statuen des Gottes Nebo ge- 
funden worden (I, 203), von denen zwei auf dem Piedeſtal Infchrif- 
ten tragen, aus denen wir erfahren, daß der Präfekt von Chalah dieje 
„nem Nebo, dem höchſten Herrn feines Heren, dem Beſchützer Bin⸗ 
nirars, des Königs von Aſſur, und dem Beihüger der Sammuramat, 
der Gattin des Palaftes, feiner Herrin‘ geweiht hat; er babe dieſe 


1) E. Schrader a. a. ©. ©. 111. 112. — 2) Menant |, c. p. 127; vgl. 
G. Rawlinson |. c. 22, 117. 
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Bilder gejtiftet um feine Tage zu verlängern und fein Gefchlecht ge— 
deihen zu lafjen !). | 
Die Höhe, zu welcher Affurnafirpal, Salmanafjar, Samft- Bin 
und Bin⸗nirar das Reich erhoben hatten, vermochten Bin »nirars 
Nachfolger nicht feit zu halten. Salmanaffar II. (781—771 v. Chr.) 
zog während feiner furzen Negierung jechs Mal gegen Urarti (Ara- 
rat) und Tämpfte gegen Damaskus und gegen Hadrach in Syrien, 
Aſſurdanil (771-753 v. Chr.) Hatte Unruhen in Gozan (in ber 
Gegend von Nifibis) und in Arapha zu bekämpfen, feine Kriegs⸗ 
züge waren gegen Habrach und Arpad gerichtet. Gegen Aſſur-nirar I. 
(153—745 v. Chr.) erhoben fih Unruhen in Chalah felbft. 


1) Oppert Emp. p. 130. Menant ]. c. p. 128. 














Viertes Bud). 


Die Höhe und der Fall Afyriens, die Wieder- 
anfrictung Babyloniens und Aegyptens. 
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1. Die Aſſyrer in Syrien und die Propheten der Hebraeer. 


Die Macht Aſſyriens hatte im Laufe des neunten Jahrhunderts 
anfehnliche Fortfchritte gemacht; nach den Erfolgen Affurnafirpals 
hatten der zweite Salmanaffar, der dritte Bin-nirar weithin nach Weiten 
und Often geboten. Die Länder am mittleren Lauf des Euphrat 
waren unterworfen worden, Syrien hatte in einer Reihe von Kriegs: 
zügen die Wucht der affprifhen Waffen empfunden, Kilitien hatte 
Tribut gezahlt, Damasfus war endlich gevemüthigt worden, wieder⸗ 
bolt hatten die Städte der Phoeniter und das Reich Israel den großen 
Herrichern des Oſtens Tributleiftungen gethan, denen fich fchließlich 
auch Die Edomiter und Philijter nicht hatten entziehen können. Von 
Völkern des iranifchen Hochlandes hatte bereits der zweite Salma- 
naffar Tribute empfangen, und dem britten Bin-nirar war es gelum- 
gen, bier noch in weiterem Umfange Schatungen zu erheben. Auch 
gegen Süden waren feine Waffen glücklich geweſen, die Fürften der 
Chaldaeer Hatten ebenfalls Afjyriens Oberhoheit anerkennen müſſen. 
Bon den Nachfolgern Bin:nirars, deren Waffen durch Kämpfe im 
Lande Ararat, gegen Damaskus und Arpad, wie es fcheint, aus 
reichend beichäftigt wurden, war dieſe Ausdehnung der Herrichaft nicht 
behauptet worden. Aber der Fürft, welcher im Jahre 745 v. Chr. 
dem zweiten Affur-nirar auf dem Thron Aſſyriens folgte, der zweite 
Ziglath Pilefar wußte jenen Umfang nicht nur nach allen Richtungen 
wieder zu erreichen, ſondern zu überbieten. 

Erit jeit wenigen Monaten hatte Tiglath Pilefar die Zügel er- 
griffen, als er bereits gegen Babhlonien im Felde ftand. War es 
ber Drud, den der zweite Salmanaffar, der zweite Samſi⸗Bin, der 
dritte Binsnirar gegen diefes Neich geübt, das Vebergewicht, welches 
Aſſyrien im neunten Jahrhundert v. Chr. erlangt hatte, waren es 
andere Gründe, wir finden das Gebiet des unteren Euphrat im achten 
Jahrhundert nicht mehr in der Hand der Könige von Babylon ver⸗ 
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. einige; nach den Imfchriften der Affyrer bilden jet einzelne Theile 
dieſer Lande bejondere Fürjtenherrfchaften neben Babylon !). Tiglath 
Pileſar ſchlug den Fürften von Beth Silan Nebo-Sabzi. und ließ ihn, 
nachdem er feine Stadt Beth Silan genommen, vor deren großem 
Thore ans Kreuz fchlagen. Bon Dur⸗-Kurigalzu und von Sippara 
bis nad Nipur (I, 197) babe er geboten, erzählt Ziglath Pileſar; 
dem weiten Lande Kar-Dunhas (Babylonien) habe er Tribut aufer- 
legt: 10 Zalente Goldes, 1000 Talente Silbers, und dem Bel, Dem 
Nebo, dem Nergal zu Babylon, Borfippa und Kutba, der Göttin 
Nana, der Gebieterin von Babylon, Opfer vargebracht (745 v. Chr.?). 
Den König von Babylon, dem er diefen Tribut abgenommen, den er 
bie Thore der Hauptſtadt zu Öffnen genöthigt hat, nennt Tiglath Pilefar 
nicht. Nach dem Kanon des Ptolemaeos faß Nabonafjfar vom Jahre 
747 bis zum Jahre 733 v. Chr. auf vem Throne von Babylon. 
Bon Babylonien wendete fich Tiglath Pilefar gegen die Völker 
bes Hochlandes von Iran. Auf einem Zuge, der ihn weithin nach, 
Often führte, will er 34 Länder unterworfen haben. Unter den auf- 
geführten Namen verfelben ift die Bedeutung von Niſhaa, Zilarti 
und Arakuttu kaum zweifelhaft: Niſhaa tft die Landſchaft Niſaea im 
Medien (Nicaja im Zenvavefta und in den Infchriften ver Berfer), 
Zifarti wird der Name der Sagartier Herodots, der Acagarta Der 
Inſchriften der perfiichen Könige fein, eines Hirtenvolfes, das im Often 
ber Meder und Berjer die Steppen des innern Hochlandes durchzog, 
Arakuttu ift das Haravaiti des Zendaveſta, das Harauvati der Infchriften 
ber Perjer, Arachofien, das Flußthal des Arachotos (Arghandab). In 
diejem Umfange vermochte Ziglath Pilejar die Oberberrichaft auf dem 
Hochlande von Iran nicht zu behaupten; ein zweiter Zug, den er dort⸗ 
hin unternahm (744 v. Chr.) befchränft fich erfichtlich auf Die weſt— 
lichen Gebiete vejjelben; Meder und Perfer hatten Tribut zu zahlen 3). 
Auch in Chaldaea ſtand Tiglath Pilefars Oberherrlichkeit nicht 
feſt. Die Babylonier erhoben die Waffen von Neuem, fie brachen, 
wie es jcheint, in Afiyrien ein. Ziglath Pilefar entriß ihnen Die 
Stadt wieder, welche fie hier genommen hatten und brachte dem Gott 
Merodach zu Zelaffar auf babyloniſchem Gebiet ein Opfer (735 v. 


I) Die Annalen Sargons nennen: Beth Amulan, Beth Daltur, Beth 
Silan, Beth Sahalla, Beth Yalin, „melde die Gefammtheit des Landes ber 
Chaldaeer bilden“; Oppert Dour Sarkayan p. 30. Menant Annal. p. 160. p. 181. 
— 2) G. Smitn 3. Weg. Sprade 1869 ©. 90 fi. Menant |. c. p. 139. — 
3) Lenormant 3. Weg. Sprade 1870 ©. 48 fi. Menant 1. c. p. 134. 14% 
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Chr.i). Im Babylon folgte dem Nabonaffar nach dem Kanon bes 
Ptolemaeos im Jahre 733 v. Chr. König Nadios, und dieſem bereits 
im Jahre 731 Chinzivos und Poros (Ulinziv und Pul?). Der 
Kanon der Aſſyrer bemerkt, daß Tiglath Pilefar im Jahre 731 v. 
Chr. nad) der Stadt Sapiya gezogen fei, und die. Infchriftern des 
Königs erzählen, daß er den Sohn des. Amukan, ven Ukinzir in die 
Stadt Sapiya, feine Königeftadt, eingefchloffen habe. „Viele. feiner 
Mannſchaften tödtete ich vor feinen Thoren. Seine gefammten 
Städte zerjtörte ich, verwüftete ich, verbrannte ich mit Feuer. Das 
Land Beth Silan, Beth Amukan, und das Land Beth Sahalla in 
ihrem ganzen Umfange veröbete ich wie einen Schutthaufen. Den 
Tribut des Balaſu (Beleſys), des Sohnes des Dakkuri, empfing ich?).“ 

Da der Kanon des Ptolemaeos den Namen des befiegten Ulinzir 
ald den Namen des Königs (Chinziros) giebt, der den Thron von 
Babylon im Sabre 731 beftiegen habe, va er neben ihm den Poros 
ale König nennt und dieſe Doppelherrſchaft — es ift der einzige 
Tall einer ſolchen — von 731 bis 727 v. Chr. d. h. genau fo lange 
als Tiglath Pilefars II. Regierung vom Jahre 731 ab dauert, währen 
läßt, jo drängt fich die Annahme auf, daß Tiglath Pilefar den be- 
fiegten Ulinzir zum König von Babylon gemacht habe, ein Vorgang, 
der in dem Verfahren der affpriichen Könige oft wiederfehrt. Die 
Bücher der Hebraeer fennen einen König Phul von Affur, dem fie 
Thaten in Syrien zufchreiben, welche urkundlich dem Tiglath Pilefar 
gehören. Da nun bei ven Hebraeern die Thaten Tiglath Pilefars 
in Syrien theils dieſem Phul theils dem Tiglath Pilefar beigelegt 
find, während die afipriichen Tafeln einen König Phul überhaupt 
nicht fennen, jo wird angenommen werben dürfen, daß Pul der Name 
war, mit welchen die Babylonier Tiglath Pilefar II. während feiner 
Oberherrſchaft über Babylon bezeichneten, daß dieſe Bezeichnung die 
Zerlegung des Tiglath Pilefar in zwei Könige bei den Hebraeern 
herbeigeführt hat. Daß die Babylonier in ihrem Regentenkanon ven 
Landsmann vor den Aſſyrer ftellen, wird gegen diefe Annahme nicht 
eingewendet werden fönnen. 

Ueber feine Thaten am unteren Euphrat berichtet Tiglath Pilejar 
unmittelbar, nachdem er die Beftegung des Ufinzir erzählt bat, des 


‚26. Smith a. a. O. 1870 ©. 13. — 2) Schrader X. B. Keilinſchriften S. 
164. 165. — 3) Schrader Keilinfohriften und A. T. ©. 129 fi. Nach einer 
Mittheifung Schraders ift der Text W. A. J. 2, 67 lin. 23 nit Dagab 
oder Dugab fondern Ukinzir zu leſen. 
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Weiteren: „Merodach⸗Baladan (Marduk⸗habal⸗ iddina), Sohn des 
Yakın, König des Meeres, der zur Zeit meiner Eöniglichen Vorfahren 
zur Leiftung von irgend welchem Zribut nicht gefommen war und 
ihre Füße nicht gefüßt Hatte — der gewaltige Schreden Afjurs, meines 
Herrn, überwältigte ihn; er erfchien in der Stabt Sapiya vor mir 
und küßte meine Füße. Gold, den Staub feines Landes, in großen 
Mengen, goldene Trinkgefäße, Ebeljteine, das Erzeugniß des Wteeres, 
Ochfen, Schanfe, empfing ieh als feinen Tribut). Hieraus erhellt, 
daß Ziglath Pileſar im Jahre 731 v. Chr. auch den Süden Chal- 
daea's, das Euphratgebiet bis zum Meere bin in Abhängigkeit ge- 
bracht bat. Den Merodach Baladan bezeichnet er ausprüdlich als 
„König des Meeres" d. h. des Meeresgeftabes. Er felbft nennt ſich 
in zwei Infjchriften, die in den geringen Ueberreſten jeines Palaſtes, 
den er ſich in der Mitte der Burgterraffe von Chalah ſüdwärts 
vom Palafte Salmanafjars II. erbaut hatte, aufgefunden find ?) und 
aus dem Ende feiner Regierung ftammen, nicht blos König von Aſſur 
fondern auch „König von Babylon, König der Sumir und Akkad, 
Herr der vier Weltgegenden”. Vom Meere von Beth Yafin Habe 
er geberricht bis zum Lande Bikni, vom Meere der untergehenven 
Sonne bi8 nad) Aegypten (Musri); vom Aufgange bis zum Unter- 
gange babe er über alle Länder geherrſcht. Er fügt Hinzu, daß er 
fih einen Balajt in der Mitte der Paläfte feiner Väter am Ufer des 
Tigris erbaut babe 3). 

Ziglath Pilefar hat in der That feine Waffen nicht blos gegen 
Chaldaea und Iram gerichtet, er ijt nicht nur gegen Babylonien und 
auf dem Hochlande von Iran weiter gefommen als einer feiner Vor⸗ 
gänger, er iſt auch im Norden thätig geweien. Seine Züge gegen 
das Land Ararat (742 und 736 v. Chr.) feine Maßnahmen, in Tubal 
find bereit8 oben erwähnt worden (I, 380). Die vornehmſten An- 
jtrengungen aber hat er gegen Weiten gerichtet. Seine Züge nad 
Shrien waren von eingreifender Wirfung nicht nur für Damaskus 
und Hamath, fie hatten ſehr beveutjame Folgen für die Geſchichte 
Israels. 

Israel und Juda waren nach ſchweren Zeiten wieder zu Ord⸗ 
nung, Gedeihen und Macht gelangt. Nachdem Israel in den leßten 


1) Schrader Keilinfhr. u. A. T. ©. 129. 213. — 2) Andere von Tiglath 
Pilefar herrührende Infchriften find nicht in diefen Zrämmern jondern im 
Palaft Aſſarhaddons (dem Südmeftpalaft der Entbeder) gefunden, wohin fie ver- 
fetzt worten find; vgl. unten. — 3) Menant 1. c. p. 138. 114. 
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Jahren des Joachas hatte aufathmen, unter der Regierung des Königs 
Joas (798— 7901) an die Damascener verlorene Städte hatte zurück: 


1). Es ift oben (S. 155 N.) nachgewiefen, daß der Athalja und Jehu's An- 
fang auf das Jahr 843 v. Ehr. fallen muß. Vom Antritt der Athalja bis zum 
Falle Samaria’s geben die Bliher der Könige für Juda 165, vom Antritt 
Jehu's His zum Falle Samaria’s für Israel 143 Jahre. Die Gleichzeitigleiten, 
welche fie fir Juda und Israel für correfponbirende Regierungsjahre anmerken, 
können hiernach insbeſondere für das letzte halbe Jahrhundert dieſes Zeitraums 
nicht zutreffend ſein, und zeigen bezügliche abweichende Angaben, daß dies be- 
reits von den Vermerlern dieſer Vergleichungen empfunden wurde. Dazu kommt 
dann, daß ber Kanon der Aſſyrer den Fall Samaria's auf das Jahr 722 be- 
ſtimmt, woraus folgt, daß für Juda 44, für Israel 22 Jahr zu viel angefett 
find. Wir find fomit wie für ven Abfchnitt von 953 bis 843 fo auch für den 
Zeitraum von 843 bi8 722 v. Chr. auf Annahmen angemiefen. In den lber- 
fieferten Zahlen bat wenigſtens für eine Regierumg in Israel, wie in jenem früheren 
Zeitraum nicht Verlängerung fondern Verkürzung flattgefunden. Samaria wird 
eingenommen im neunten Jahr des Hoſeas, im fiebenten bes Hislias; Könige 
2, 17, 6. 2, 18,10. Hoſeas hätte danach den Thron im Jahr 730, Hiskias im 
Jahre 728 beftiegen. Aber die afiyrifhen Urkunden ergeben (f. unten), baß 
Holen® bereits im Jahre 734 als König von Israel eingefeßt worden ift. Für 
Hofeas’ Borgänger Belah ergeben fie das Entgegengeſetzte. Er foll zwanzig 
Jahre regiert haben. Beſtieg Hoſeas 734 den Thron, fo hätte Pekah nach biefer 
Angabe bdenfelben 754 beftiegen, Pelaja, ver Sohn Menahems, ber nur zwei 
Jahre regierte, mithin 756. Nun folgt aber ans ben afiyrifhen Tafeln, daß 
Menahem felbft noch im Jahre 739 oder 738 dem Tiglath Pilefar Tribut ge- 
zahlt bat, er muß alfo 738 noch am Leben geweſen fein. Hierdurch rebucirt 
fh das Intervall zwifchen Menahems Ende und Hoſeas' Anfang, welches bie 
Bücher der Könige auf 22 Jahre anfeken, auf vier Sabre, Pekah kann nicht 
zwanzig ſondern nur zwei ober brei Jahre regiert haben. Menahems Ende im 
Jahre 738 beſtimmt dann weiter den Anfang feiner zehnjährigen Regierung auf 
das Jahr 748. Bor ihm regieren Jerobeams Sohn Sahara und Sallum zu⸗ 
jammen fieben Monate. Jerobeams Regierung muß fomit im Jahre 749 v. 
Chr. geenbet haben. Sie hat 41 Iahre gewährt, muß alfo im Jahre 790 v. 
Chr. begonnen haben. Bon den 82 Jahren 7 Monaten, welche die Bücher der 
Könige für Israel von Jerobeams Anfang bis zur Einnahme Samaria's ſetzen, 
bleiben fomit nur 68 übrig. Wir müſſen Ierobeam von 790 bis 749, Sadarja 
und Sallum 749, Menahems Anfang in das Jahr 748, Menahems Ende 738, 
Pelaja 738 His 736, Pelah 736 bis 734 anfegen, dem dann in biefem Jahre 
Hoſeas folgt. | 

In der Königsreihe von Juda werben neunzig Jahre von Uſia's (Aſarja's) 
Regierungsantritt bi zum Falle Samaria’s gezählt. Bor Hislias, defien An- 
fang wie bereitS bemerkt 728 anzufegen ift, ſteht Ahas mit 16 Jahren. Ahas 
hätte danach bereit 744 zu regieren begonnen. Die aſſyriſchen Infchriften be- 
wiegen, daß Afarja in ben Iabren 742, 741 und 740 noch am Leben war. 
Damit rebucirt fih das Intervall der Bücher der Könige zwifchen beim Ende des Ufia⸗ 
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erobern Fönnen, richtete der vierte Herrfcher aus dem Haufe Jehu's, 
ber zweite Jerobeam (790—749 v. Chr.), Israeld Macht wieder auf. 
Es gelang ihm das ganze Gebiet im Oſten des Jordan, das Joachas 
den Damascenern battte abtreten müfjen, dieſem durch Bin-nirars 
Angriff erichütterten Staate (©, 172.212) wieder zu entreißen. Jero⸗ 
beam ftritt gegen Damasfus und Hamath und jtellte, wie die Bücher 
ver Könige fagen, die Grenzen Israel wieder her von Hamath bis 
zum Meer der Ebene. Mit dem Frieden, der diefen Waffenthaten 
folgte, bob fich der Anbau des Landes, der Handel wurde wieder 
lebendig und wie es fcheint ſehr einträglich, in der Hauptftadt Samaria 
herrichten Pracht und Ueppigkeit in ftattlichen Häufern ‘). 

In Juda verjtand es Uſia (Afarja), den das Voll im Jahre 
192 v. Chr. gegen die Mörber feines Vaters Amazia auf den Thron 
gehoben Hatte (S. 174), Orbnung und Sicherheit allmälig herzu- 


Alarja und dem Anfang bes Hiskias von 32 auf 12 Jahre. Jothams und Ahas 
Regierungen von je 16 Jahren müſſen danach auf je 6 Jahre rebucirt werben, 
wodurch fih dann jene 90 Jahre von Uſia's Anfang bis zum Falle Samaria’s 
anf 70 Iahre vermindern. Der Paralleligmus mit den Regierungen in Israel 
bleibt dadurch unberührt. Jotham regiert von 740 5i8 734, Ahas von 734 
his 728. Ehen im Jahre 734 wird Ahas von Pelah angegriffen, der wie ge= 
zeigt 735 und 734 regiert und bereitd vor Ahas' Anfang deſſen Vorgänger 
Jotham angegriffen hat; Könige 2, 15, 37. Nach den aſſyriſchen Tafeln ruft 
Ahas 734 Tiglath Pilefar gegen Damaskus und Israel zu Hülfe, und bringt 
732 dem Könige von Affur in Damaskus Tribut; eine Reife, deren auch bie 
Bücher der Könige erwähnen. Auch die Gtleichzeitigleit bes Ufia und Ierobeam, 
die auch im Eingange der bezlglichen prophetifchen Schriften ſtets bemerkt ift, 
wird durch biefe Annahme nicht alterirt: Ufta, der mit 16 Jahren den Thron 
beftiegen bat, regiert von 792 bis 740, Ierobeam von 790 bis 749. Bor Ufia’s 
Antritt bis zu Athalja’8 Antritt hinauf geben die Bücher der Könige 75 Jahre; 
der Zeitraum von 843 big 792 beträgt aber nur 51 Jahre. ES muß demnach 
eine Verkürzung eintreten. Diefe wird am paflendflen bei Amazia’8 29jähriger 
Regierung angenommen werben, ber dann die Jahre von 797 bis 792 v. Chr. 
zufallen. Bon feine® Vaters Joas Regierung willen wir, baß eine lange Min- 
berjährigfeit beftand, und das 23. Jahr feiner Regierung wird erwähnt. Bor 
Amazia's Thaten kann die Unterwerfung Edoms, die er nicht vollendete, erft 
nach dem Sabre 803 oder noch fpäter fallen, da Bin=nirar von Affyrien 
Edom's Tribut aufführt; oben S. 212. Der Parallelismus bes Amazia mit 
Joas von Israel wird durch unfere Annahme nicht alterirt. Auch von bes 
Joas von Israel Regierung müſſen, da für Israel von Jerobeams Thronde- 
fleigung (790) aufwärts bis zu Jehu's Anfang 61 Iahre d. 5. acht Jahre zu⸗ 
viel angegeben find, acht Jahre geftrichen werben, wonad für Sons von Israel 
ftatt einer 16jährigen nur eine Sjährige Negierung d. h. die Jahre von 798 
bis 790 v. Chr. übrig Bleiben. — 1) Amos 6, 3—8. 3, 11. Hoſeas 12, 9. 
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ftellen. ‘Das Heerwejen wurde reorganifirt, für Roſſe und Streit- 
wagen wurde geforgt ; für das Aufgebot des Volkes wurden Rüſtun⸗ 
gen bejchafft, Panzer und Helme, Schilde und Speere nebft Bogen 
und Schleuderfteinen. Serufalem wurde ftärker befeitigt; neue Thürme 
wurden aufgeführt und auf den Edthürmen Majchinen aufgepflanzt, 
Steine und große Pfeile auf die Belagerer zu ſchleudern. Gut ge 
rüftet ſchritt Uſia zum Angriff gegen die Philifter, die Ammoniter 
und Edomiter. Er nahm Gath und Asdod, die Ammoniter wurben 
gezwungen Tribut zu zahlen, das ganze Gebiet ver Edomiter wurde 
unterworfen !). Nun baute Ufia Elath am rothen Meere wieder auf, 
und richtete die Ophirfahrt Salomo’8 wie e8 fcheint wieder ein ?). 
Wie für den Handel feines Landes forgte er für den Anbau und bie 
Viehzucht. „Er Tiebte den Aderbau, heißt e8, und hatte Aderlente 
und Winzer auf den Bergen und große Heerven in der Niederung.” 
Es war ihm vergönnt, die Früchte feiner Arbeit reifen zu fehen; er 
ſaß zweiunbfünfzig Jahre, von feinem jechzehnten bis zu feinem acht- 
mdfechzigften Sabre, auf dem Thron. Juda jtand unter Uſia's Re⸗ 
gierung auf dem Gipfel der Macht, die es nach dem Abfall Israels 
erreicht hat. Uſia's Waffen waren gefürchtet, fein Bündniß gefucht. 

Das Emporblüben des Wohlftands in Israel und Juda hatte 
bei den begüterten Klaffen Wohlleben und Schwelgerei zur Folge, 
Die Armen follen gedrückt und ausgebeutet, das Recht foll zu Un⸗ 
gunften der Schwachen gebeugt worden fein. Mißbrauch leichten Ge⸗ 
winnes fehlt felten, am wenigften im Orient; bei den Israeliten traf 
er auf eine Harte und unerbittliche Kritik. Mit jenem Mißbrauch 
des Vermögens verband fich ein Anderes. Seitven das Haus Jehu 
in Israel regierte, feitvem Joas den Thron in Juda beftiegen, hatte 
bie Begünftigung ver fyrifchen Kulte vom Throne herab aufgehört. 
Mit dent Wievereintritt lebhafter Beziehungen zu den Nachbarn 
wirkte deren Beifpiel auf die begüterten Klaſſen Israeld mit erneuter 
Stärke ein und verfchaffte den Dienften der Syrer bei diejen und 


1) Ehronit 2, 26. Jeſaias 2, 7. — 2) Könige 2, 14, 22. Die Wieber- 
erbauung der von ben Ebomitern bei ihrem Abfall von Juda unter Jehoram 
(um das Jahr 845 v. Chr.; ©. 167) zerflörten jübilchen Niederlaffung und 
Hafenftadt konnte doch keinen anderen Zwed haben, als die Handelöverbindun- 
gen auf dem rothen Meere wieber aufzunehmen. Außerdem wird (Könige 2, 
16, 6) ausdrücklich gefagt: „Zu feldiger Zeit (734 v. Chr.) brachte Rezin Elath 
wieber an Syrien umd.verftieß die Iuben aus Elath, und es kamen bie Syrer 
nad Elath und wohnten daſelbſt bis auf biefen Tag.“ 
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dann wol auch im Volke Eingang und Zulauf. Je ſtärker die fine 
lichen Elemente in den Göttern wie im Kultus der Syrer betont 
waren, je wüſter und ausfchiweifenvder fich der Dienft der Zeugungs- 
und Geburtsgötter mit der vermehrten Bevöfferung, dem aufgehäuften 
Reichthum, der damit verbundenen Meppigfeit und Schwelgerei in den 
phoenikiſchen Städten gejtaltete (S. 184), je ſtärker die Proftitution, je 
eifriger der Dienft der androgynen Gottheiten betrieben wurde, je 
höher die Zahl der Hierodulen, der Buhler und Buhlerinnen, ver 
Entmannten und ſich felbjt Entmannenden 'anwuchs, je efelbafter 
biefer Kultus der Wolluft und Verftümmelung wurde, je böher bie 
Blammen der Molochsaltäre emporftiegen — um fo energijcher 
mußte fih in den Kreifen des Nachbarvolfes, deren national⸗religiöſes 
Leben erregter war, Widerſpruch und Gegenwirkung gegen Kulte fo 
widerwärtiger Art und dem eigenen Belenntniß fo entgegenge| etzter 
Natur, gegen ein ſo wüſtes Treiben erheben. 

Wie ſicher man ſich in Israel und Juda im Befſitz des neu 
gewonnenen Anfehens, im Genuß der neu erworbenen Geltung fühlen 
mochte, dem ‚fehärferen Blicke konnte nicht entgehen, daß eine Macht 
am Eupbrat gelagert war, der Israel und Juda auch in der befferen 
Verfaſſung, in der fie fich im Augenblid befanden, zu wiberftehen 
nicht in der Lage waren. Vom Dften ber drohte die Gefahr. Weit 
der Gründung des Königthums hatten fich die Israeliten Ruhe und 
Sicherheit vor den fanaanitifchen, vor ihren ſyriſchen Nachbarn ver- 
ſchafft. Auch nach ver Spaltung des Reichs hatten die Kräfte I8- 
raels und Juda's leidlich ausgereicht, fich der Nachbarn endlich Doc 
immer wieder zu erwehren. Aegypten, von dem man in Syrien 
naturgemäß am meiften zu bejorgen gehabt hätte, hatte, al8 ob der 
Entwidelung Israeld Raum gegeben werden follte, dieſe im Laufe von 
fünf Sahrhunderten nur einmal durch jenen Zug Siſaks jehr vorüber- 
gehend geftört. Sekt jedoch ftand es, wenn man ſich keinen Illuſionen 
bingeben wollte, anderd. War e8 Ahab im Bunde mit Damaskus, 
mit der Mehrzahl der ſyriſchen Fürften gelungen, den erjten Angriff 
Aſſyriens abzumweifen, Israel hatte jeitvem den Königen von Affur.- 
Tribut gezahlt, dem zweiten Salmanafjar wie dem dritten Bin-nirar; 
und wenn dann beffen Nachfolger nicht mehr gegen Damaskus aus- 
. zogen, wenn fie gegen Hadrach und Arpad, wenn fie in Gozan und 
Arapha zu Tämpfen hatten ) — die Züge nach Syrien fonnten fich 


1) Ob. ©. 213; vgl. Könige 2, 19, 12. 2, 17, 6. 
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jeven Augenblid wiederholen. Selbjt wenn Israel und Juda ihre 
augenblicklich twohlgeorbnieten Kräfte vereinigten, war e3 doch kaum 
denkbar, daß fie der Uebermacht Aſſyhriens Stand zu halten ver- 
möchten, wenn dieſe nachprüdlich gegen Syrien gerichtet wurde. Nur 
Falls alle Staaten und Stämme Syriens, die Philifter wie die Phoe- 
nifer, Hamath wie Damaskus, Israel wie Juda einmrüthig zuſammen⸗ 
ftanden, nur durch die Vereinigung des gejammten Syriens zu Einer 
Macht hätte ven Aſſyrern ein ausreichendes Gegengewicht gegenüber- 
geftellt werben Zönnen. Dieſer Gedanke erwachte nicht; Die Inter- 
eſſen der Staaten, die faufmännifchen der Küftenftädte, die des Bin- 
nenlandes waren verichieden wie der Kulturzuftand und die reli- 
giöfen Tendenzen; und er hätte fi) bet Stämmen des Orients wol 
kaum anders realifiren laffen als durch die Aufrichtung eines ein» 
beitlichen despotiſchen Fürſtenthums. Seine Durchführung hätte jeven- 
falls erfordert, daß Israel das Beſte daran gab, was es befaf. 
Statt eines politiſchen Anftoßes, ver Israel, Iuda und Syrien ver- 

ſchmolzen hätte, gaben vielmehr die inneren Zujtände Israeld und 
Juda's, bie Reaktion gegen die eindringenden fanaanitiichen Kulte 
verbunden mit jener drohenden Stellung Aſſyriens der religiöfen Ent- 
widelung der Israeliten einen neuen, eigentbümlichen und hoben 
Aufichwung. 

Der Propbetismus war in den Kämpfen, die er gegen das 
Haus Omri's geführt hatte, innerlich gereift und gewachſen. Mit 
dem Nachlaffen der Verfolgung wird auch die Spannung und Elſtaſe 
der Propheten nachgelafien haben. Ruhigere Stimmung, größere 
Sammlung, ernftere Einfehr mußten an die Stelle des leidenſchaft⸗ 
lichen Kampfes treten. Aber nicht allein gereinigt und vertieft wurde 
der Brophetismus. Für die propbetijche Arbeit, das Nachdenken über 
das Weſen und den Willen Jehova's, die Verſenkung in biejen 
waren allmälig Elemente wirkſam geworben, die in anderen Kreiſen 
ihre Ausbildung erfahren hatten. ‘Der Ausdruck und die Ausbrei- 
tung, welche die religiöfe Empfindung im veligiöfen Liede, in jenen 
Anrufungen, Dank⸗, Lob- und Bußgeſängen gefunden batte, gab der 
propbetifchen Anfchauung einen volleren, breiteren und beweglicheren 
Hintergrund. Zu jener älteften, aus den priefterlichen Kreifen hervor⸗ 
gegangenen Aufzeichnung von ben Geſchicken des Volkes Israel, von 
dem Bunde, den fein Gott einjt mit ihm gejchlofien, zu jener Zu⸗ 
jammenfaffung und Fixirung des Geſetzes, welches den Inhalt dieſes 
Bundes bilden follte, war dann bald bie zweite Schrift, welche in 

Dunder, Geſchichte des Alterthums. II. 4. Aufl. 15 
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lebensvoller Anſchauung die Erjcheinungen des Stammgottes, feine 
Führung der Stammpäter, der Vorfahren des Volkes ſchilderte, ge- 
treten und wie bie ältere Schrift längſt auch in den Händen ber 
Propheten. Noch bevor Joel, zu der Zeit als ver Hobepriefter Jo⸗ 
jada die VBormundjchaft für König Joas in Juda führte (S. 173), 
das Volk zur Buße und Einkehr ermahnte, Hatte die Hand eines 
Propheten jene beiden Schriften vereinigt. Von ihrem Inhalt er⸗ 
griffen, hatte diefer feinem Standpunkte entjprechend das Hauptgemicht 
auf die. VBerheißungen und Weiffagungen, auf das Verhalten des 
Menichen zu Gott, auf die Natur des Menſchen, auf feine Aufgaben 
im Leben gelegt. In dieſer Geftalt mußten die Bücher von den 
Geſchicken der Stammpäter, von dem Bunde Jehova's mit Israel, 
von der Verheißung des Schuges und Segens für die Beobachtung 
dieſes Bundes auf die Kreije der Propheten mit befonderem Nach- 
druck wirken; fie zeigten ihnen die Vergangenheit in der unmittel- 
barften Beziehung zur Gegenwart; fie beftärkten ihre VWeberzeugung, 
daß das äußere Verhalten nicht genüge, daß e8 auf das Innere Ver- 
halten des Menſchen zu feinem Gotte wejentlih ankomme. 

In der That, dieſes Volk Hatte befondere Schiejale erfahren. 
Mit einem Theil der arabifchen und fyrſchen Stämme gleicher Ab- 
Zunft und nabe verwandt, waren die Israeliten dennoch dem Ent- 
widelungsgange derjelben wicht gefolgt. Abgezweigt von den Stame 
meögenofjen, mit welchen fie vor Alters gemeinfam die Heerden 
geweidet hatten, waren fie an den Grenzen Aeguptens und unter 
aegyptifcher Hoheit zu einem Volke erwachien, in welchem fich noma⸗ 
diſche Einfachheit mit gewiſſen Einflüffen aeghptifcher Bildung be» 
gegnete. Durch den Druck ber Aegppter auf ihr nationales Selbft- 
gefühl zurüdgeworfen, batten die Söhne Jakobs fich von ber 
Herrihaft Aegyptens emancipirt, den Kultus ihres Stammgottes 
mit erneuter Kraft ergriffen und enblich mit bewaffneter Hand Site 
mitten unter verwandten Stämmen erkämpft, welchen fie nun als 
Fremde gegenüberftanden. Die Stämme Syriens waren ihnen in 
aller Bildung, in allem Reichthum und Schmud des, Lebens weit 
voraus, die Stämme des inneren Landes, der Wüſte, hörten nicht auf, 
die Gaue der Israeliten zu plündern. So blieb der nationale Ge⸗ 
genſatz ſtehen, deſſen Beftigfeit die. Natur des Berglandes, die Ab- 
geichlofjenheit vieler Thäler und Höhen, welche die Israeliten inne 
hatten, begünftigte, während bie felben natürlichen Bebingungen ein ſo 
itarfes Eingehen auf das Leben der Küſtenſtädte, auf Das Leben‘ von 
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Damaskus und Hamath als zur Auflöfung der Vollsthümlichkeit 
hätte führen Zönnen, unmöglih machten. Daß Israel dann zu 
Davids und Salomo's Zeit das Uebergewicht über die Nachbaren 
errungen, erhöhte mit dem nationalen Stolz den Gegenfat ftatt ihn 
abzufchwächen und hielt als eine große Erinnerung das volksthüm⸗ 
liche Bewußtſein aufrecht. Schon von dieſem Standpunkte, dem 
nationalen Gefühl und Bewußtfein aus mußten die Propheten ven 
Göttern der Shrer und ihren Dienſten entgegentreten und in Diefer 
Gegenwirkung in Israel um fo ftärfere Zujtimmung finden, je leben- 
diger das Bewußtſein erwedt wurde, daß man im Kampfe mit ven 
Stämmen, denen diefer Kultus angehörte, das Land gewonnen und 
behauptet hatte. Aber bei Weiten mächtiger als das nationale Ge⸗ 
fühl war in den Propheten die Anfchauung von dem Wefen des 
nationalen Gottes. Im Gegenjag zum lasciven Dienft ver Nature 
kräfte war der Gott Israels urjprünglich als ein Gott aufgefaßt worden, 
der den in der Natur zeugenden Kräften. fremd und entgegengejet 
war. Im Sinn diefer Entgegenfegung war Ichova als ein furcht- 
barer und vernichtender Gott gedacht worden, deſſen Anblid den Tod 
brachte; in dieſem Sinne hatte die naive Anjchauung, die des firn- 
lihen Elementes nicht entbehren fan, Jehova's Macht im Teuer- 
ihein, in dem zerjtörenden aber reinigenden Glanz des Feuers er- 
blidt. Die Abwendung von allem finnlichen Wefen, welche Dem 
Seifte ver Semiten feineswegs fremd ift, erhebt ſich nun in dem 
Bewußtſein der Propheten den ſyriſchen Kulten gegenüber zu voller 
Kraft; ihre fapranaturale Anſchauung, durch den Kampf und ben 
Gegenſatz fortgetrieben, entlleivet den Gottesbegriff von allen mate- 
riellen &lementen, die ihm noch anhängen. Wie könnte dieje über- 
irdiſche Macht, vor der alles Irdiſche Staub und Koth ift, in einem 
gebrechlichen, von Menfchenhand gemachten Bilde wohnen? Der 
Tempel zu Jeruſalem hatte fein Bild, die Mehrzahl ver alten Opfer- 
ftätten war obne ſolche, und man wußte bei den Hebraeern wohl, 
daß der bildlofe Dienft Jehova's die hergebrachte Art des Gottes- 
dienfte8 war. Weder die Stierbilder Jehova's, Die zur Zeit ver 
Reichsſpaltung in Israel aufgerichtet worden waren, die man ben 
Bildern der ſyriſchen Götter entgegengeftellt Hatte (S. 157), welche 
die Propheten zu Ahabs und Jorams Zeit geduldet hatten, noch ein 
anderes Gottesbild darf verehrt werden. Iſt die göttliche Macht 
nicht nur eine jenfeitige ſondern auch eine rein geiftige, welche außerhalb 
der Natur über biefe herricht, fommt fie in der finnlichen Welt nicht 
15* 
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zur Erſcheinung, ſo kann überhaupt von Verehrung, von Vergöt⸗ 
terung elementarer Kräfte, von Perſonifikation einer Mehrzahl phy— 
ſiſcher Proceſſe, wie im Kultus der Syrer, nicht die Rede ſein. Die 
Macht, vor der die ganze Natur erbebt, kann nur Eine ſein. So 
wird Jehova der prophetiſchen Anſchauung aus dem Stammgott 
Israels, neben welchem andere Götter ihre Völker, wenn auch nicht 
fo mächtig wie er fehirmten, der alleinige Gott, der einzige Gott. 
Und diefer Gott iſt ihnen nun nicht mehr die Verneinung des-Natur- 
lebens allein, nicht mehr die Macht allein, welche über die Natur 
gebietet, nicht mehr allein der eifrige und ftrenge Herr jeines Volkes, 
dem die Erftgeburt abgefauft, dem mit häufigen Opfern und Tieb- 
Yihem Geruch gedient werden mug — der innerlihen Erregung, ber 
innerlihen Gewißheit und dem Gewiſſen der Propheten ift er zu- 
gleih nach Maßgabe deſſen, was fie in ihrer Erleuchtung, in ihrer 
Bruft als das Rechte, Gute, Heilige und Höchſte empfinden, die 
höchſte ethiiche Macht. Die fittlichen Elemente der ißraelitifchen An- 
ſchauung werben in ihm concentrirt, und die Natur ift nichts mehr 
als der Schemel jeiner Füße Er ift nun die eine, überjinnliche, 
geiftig-fittliche Diacht, welche die Welt regiert, vor welcher Erde und 
Menſchen verichwinden Er ijt rein, heilig und hehr; er haft Un- 
echt, Gemwaltthat, Erpreffung, Habfucht, Betrug, Bedrückung des 
Nächſten und fieht die Bosheit nicht mit Wohlgefallen. Sein Wille 
ift gerecht, er wird jedem nach feinen Thaten vergelten und dem 
Frevler jeine Frevelthat nicht vergeſſen. Was Fonnte dent heifigen 
und gerechten Herrn im Himmel an Speife-, Hauch und Trank: 
opfern gelegen jein? Die Lippen und das Herz muß man zu feiner 
‚Größe erheben, feine Gebote foll man halten, nach jeinem Weſen 
foll man fich Heiligen. Dem heiligen Gott dient man allein’ durch 
ein beiliges und gerechtes Leben. Nicht Opfer, ſondern Erfenntniß 
Gottes, Einfachheit, Keujchheit, Mäßigkeit werben gefordert. 

- Warfen die Propheten num von dieſem Standpunkte, zu dem 
fich ihre Anfchauung emporgerungen hatte — fie glaubten nur den 
alten Gott Ieraeld in feinem wahren Wefen zu erkennen —, an der 
Hand der heiligen Bücher den Blid auf die Schidjale und die Thaten 
ihres Volles zurüd, hatte jih Jehova nicht fehon den Stammmwätern 
verfündigt; hatte er nicht durch Moſes feinen rechten Dienft ſchon 
geboten und aufgerichtet ; hatte er feinem Volke nicht die größeften 
Wohlthaten erwiefen? Hatte er es nicht aus Aegypten geführt und 
ihm dies ſchöne Land zum: Site gegeben? Aber hatte ihm Israel 
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bafür gedankt, hatte e8 feine Gegenleiftung gethan, hatte e8 den Bund, 
ben Jehova mit ihm gefchlofien, hatte es jein Gejeß gehalten? Im 
beiten alle wurden Opfer gebracht zu Jeruſalem, wurden die Stier- 
bilder zu Dan und Bethel angebetet. Wie viele aber waren nicht, 
welche dem Baal, der Aftarte, ver Ajchera, dem Adar dienten! Wie 
pflichtvergeffen, üppig und fehwelgerifch lebten die Könige, die Reichen, 
bie Nichteer — wurben ſo bie Gebote des heiligen und gerechten 
Gottes erfüllt? 

Hieraus ergab fich eine eigentbümliche Reihe von Borftellungen. 
Jehova hat Israel zu feinem Volk vor den anderen Völkern erforen. 
Er will es jhügen und ihm jeine Gnade erweiſen. Aber wie Tann 
er, der reine und beilige Gott Schu und Schirm gewähren, wenn 
fein Volk unrein und unbeilig lebt? Es wäre gegen fein eigenes 
Weſen, Frevler zu fchügen. Jehova war ein ftarfer und eifriger 
Gott; follte er nicht ven Abfall von feinem Dienfte, die Treulofigfeit 
und Undankbarkeit des Volkes mit harter Ahndung züchtigen? Mußte 
er nicht ein großes Strafgericht über dieſe Miſſethäter verhängen ? 
Die Alfyrer ftanden am Euphrat. Aus diefen Vorausfegungen, aus 
der Annahme, daß Jehova nach feinem reinen und beiligen Wejen 
wie nach feiner ftrengen Natur bie Vergeben des Volkes beitrafen 
müffe, daß er den Bruch des alten Bundes, den Abfall, den Göten- 
dienft, die Ungerechtigkeit, die Schwelgerei nicht ohne Züchtigung 
laſſen könne, entwidelte ſich die Vorſtellung eines großen, bald 
bereinbrechenden StrafgerichtS über Israel und Juda. Dies wird 
zur feiteften Weberzeugung bei den Propheten. Aber Jehova ift nad) 
ihrer Auffafjung auch weit über die Schwäche und über den Zorn 
der Menjchen erhaben. Wenn fein Volk zu ihm zurückkehrt, feinen 
Wandel befjert und ihm mit den Lippen und dem Herzen dient, fo 
wird er es in feiner Gnade verjchonen, ‘oder die Strafe, welche er 
verhängt, wird nur eine Läuterung jein; den ftarrfinnigen Trotz der 
harten Herzen wird er brechen, wiele werben fallen, aber derer, die 
ihm treu find, wird er fchonen, und wenn er fein Volt durch hartes 
Gericht gebeifert hat, wird er e8 von Neuem erhöhen und feinen 
Wohnſitz auf Zion nehmen. 

Bon diefen Vorjtellungen erfüllt, traten die Propheten bald nach 
dem Beginn des achten Iahrhunterts hervor. Sie verkünden nicht 
jowol beſtimmte Ereigniffe; jie verkünden, welche Folgen der fün- 
dige Lebenswandel des Volkes haben wird, fie verfünden ein großes 
Strafgericht, fie Sprechen aus, was gefchehen joll, um Jehova's Zorn 
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zu wenden. Unermüblich ermahnen fie das Volt, zu feinem alten 
Gotte zurüdzufehren und ihm allein zu vertrauen. Ye tiefer dann 
bald nach der Mitte diefes Jahrhunderts Israels Macht herabfinkt, 
je weiter die Zerftörung vorjchreitet, um fo höher erhebt fich bie 
Anſchauung und die Auffaffung der Propheten, und zu berjelben 
Zeit, in welcher die politiiche Eriftenz der Israeliten gebrochen wird, 
vollendet fich ihr religiöjes Leben zum reinen Monotheismus. 

Getragen von der inneren Gewißheit, das Weſen und ben 
Willen Jehova's zu erfennen und zu offenbaren, erfüllt von reli- 
gtöfer Begeiſterung, in tief erregter Stimmung, geben die Propheten 
ihren Ausſprüchen einen Ausdruck von Kraft und euer, durch ven 
bie jchönen Anfänge ver Inriichen Poefie, die wir in den Sieges- 
lievern, in den Dank- und Rlagelievern ver Israeliten kennen gelernt 
haben, einen Abjchluß erhalten, der der Macht und Bedeutung der gei- 
jtigen Bewegung, aus der die Mahnungen ber Propheten hervor⸗ 
‚gingen, entipricht. 

Ein Mann aus. dem Reihe Juda, Amos von Thekoa, unfern 
von Jeruſalem, predigte in den erften Jahrzehnten der Herrfchaft 
Serobeams von Israel in diefem Weiche zwiichen 790 und 770 
v. Chr. Er nennt fich „weder einen Propheten noch einen Pro- 
phetenſohn“, er verfichert damit, daß er Fein Prophetenfchüler fei, daß 
er die übliche Tracht der Propheten d. h. ärmliche, grobe Kleidung 
nicht trage. Er ſei ein Hirt und Sykomorenpflanzer, fügt er hinzu; 
„Jehova nahm mich hinter dem Kleinvieh weg und ſprach zu mir: 
geh und prophezeihe meinem Volk in Israel 4." Aus diejen jeinen 
Propbezeihungen, die er danach niedergejchrieben hat, gebt Deutlich 
bervor, daß ihm vie heiligen Bücher in der Zufammenfegung ver 
beiden Grundfchriften durch jene Bearbeitung von propbetiicher Hand 
vertraut und gegenwärtig find, daß ihm die Prophezeibung Joels 
befannt war 2). Gerade in Bethel, der Hauptopferftätte in Israel, 


1) Amos 1, 2. 4, 9. — 2) Die Zeit des Amos beftimmt ſich nicht nur 
durch die Ueberfchrift fondern auch durch Die Erwähnung des Haufes Serobeams in 
der Broptgeihung ſelbſt. Ferner ericheinen die Verwüftungen der Damascener 
in Israel, der Zug ber Philifter gegen Juda (S. 167.172) noch. in friſcher Er- 
innerung. Wenn dann ferner „die verfallene Hütte Davids, die Riſſe in ihren 
Mauern” erwähnt werben, wenn Juda den Reſt von Edom erobern foll (9, 
11. 12), fo ift Har, daß Ufia, ver die Regierung im Jahre 792 v. Chr. im 
Alter von 16 Jahren antrat, Juda noch nicht vwollftändig wieder aufgerichte 
hatte, daß er Elath noch nicht wieder erobert hatte; dagegen erhellt, daß Gath 
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tritt er auf, gerabe bier an der Stätte des Stierbildes verkündet 
er die Verwerflichfeit dieſes Dienftes, noch ſtärker aber brandmarkt 
er die fittliche Ververbtheit des Landes. Vergebens habe Jehova 
durch feine Propheten gewarnt, das Gefe werde nicht beachtet, daß 
Recht gebeugt, die Geringen geprüdt. Gewiß bat Amos den Tadel 
fharf betont, aber wir werben nicht zweifeln dürfen, daß die Fehler, 
die er rügte, vorhanden waren. ‘Den Sorglojfen droht er mit dem 
Untergange, der obne Umkehr und Beſſerung bald hereinbrechen 
werde. Dann würden die Höhen Iſaaks verwüſtet und die Heilig- 
thümer Israels zerjtört werden, ‚und wider Jerobeams Haus were 
Jehova mit dem Schwert aufitehen. Sole even mochten bie 
Priefter Israels nicht hören. Der erjte Priefter zu Bethel, Amazia, 
fogte vem Amos: „Scher geb, fliehe in's Land Juda und iß dert 
bein Brot und prophezeihe dort. Zu Bethel prophezeibe nicht weiter, 
denn ein Königsheiligthum tft es und ein Tönigliches Haus.” Amos 
antwortete: „Du fprichit: prophezeihe nicht wider Israel und weis 
fage nicht wider das Haus Iſaals. Darum fpricht fo Jehova: 
dein Weib wird in der Stadt gefchändet und deine Söhne und deine 
Töchter fallen durch's Schwert, und dein Land wird vertheilet mit 
der Schmur, und du wirft im unveinen Kane fterben, und weggeführt 
wird Israel von feinem Lande.” Da fandte Amazia der Priefter zu 
König Jerobeam: „Es ftiftet Amos wider Dich Verſchwörung in⸗ 
mitten des Haufes Israels. Das Land vermag nicht alle feine 
Reden zu ertragen; denn er ſprach: durch's Schwert wird Jerobeam 
fterben, und weggeführt ‚werben wird Israel aus feinem Lande 1). 

Nicht gegen Israel allein find des Amos VBerfündigungen ge⸗ 
richtet. Den Damascenern und Anmmonitern droht er Vergeltung 
für die Verwüftungen, die fie in Gilead angerichtet (S. 172), ven 
Bhiliftern dafür, daß fie Gefangene aus Juda weggeführt und vers 
fauft (S. 167), der Stadt Tyros, daß fie die Gefangenen Juda's 


bereit8 genommen war. Somit würbe Amos nicht vor dem zehnten oder zwölften 
Jahre des Ufta, d. h. nach unferer Annahme 732 oder 780 v. Chr. (S. 222 R.) 
aufgetreten fein. Damit flimmt, daß der Kanon ber Afiyrer den Zug Bin- 
nirars an die Küfte in das Jahr 803 v. Ehr. fett, danach den letzten Zug der 
Aſſyrer vor der Zeit Tiglath Pilefars II. gegen Damaskus zum Jahre 773 
vermerkt umd weiter bin nur noch Kämpfe gegen Hadrach (772 und 765) und 
gegen Arpad (755) verzeichnet find (S. 213), welche Tiglath "Pilefar dann 743 
v. Chr. wieder aufnimmt. Bei Amos ſtehen bie Aſſyrer noh ganz im Hinter: 
grunde. — 1) 7, 7—14. 
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den Edomitern verhandelt, den Edomitern, daß fie mit dem Schwert 
ihre Brüder (bie Judaeer) verfolgt (S. 193. 167), Aber er ſchont auch 
des Reiches Juda nicht, auch bier werbe Jehova's Gejeg' verſchmäht, 
auch hier würden feine Satzungen nicht gehalten. Aber das Gericht 
Jehova's trifft nur die Schuldigen, und wenn der Tag der Strafe 
vorüber ift, wird Jehova Israel und Zion wieder vereinigen und 
aufrichten. | 

„Sührte ich euch nicht herauf aus Aegypten, jo läßt Amos 
Jehova fprechen, Teitete ich euch nicht vierzig Jahre durch die Wüfte, 
um das Land der Amoriter zu erobern ? Tilgte ich nicht vor euch 
die Amoriter, die hoch waren wie Cedern und ſtark wie Eichen? 
Erwecte ich nicht and euern Söhnen Propheten und Geweihte aus 
euern Sünglingen )? Höret dieſes Wort, die ihr Geringe bedrückt 
und die Armen zermalmt 2), die ihr euch neben dem Altar auf ver- 
pfänbeten Kleidern binftredt und den Wein ber Gebüßten im Haufe 
eurer Götter trinft, die ihr Gerechte bevrängt und die Armen am 
Thore beuget 9, die ihr Dürftige für Silber und Hülfloſe für ein 
Paar Schuhe kauft 4), die ihr, Vater und Sohn zufammen, zu einer 
Buhlerin gehet und ſprechet: wann ift der Neumond vorüber, daß 
wir Korn verkaufen, und der Ruhetag, daß wir Getreide auftbun, 
das Epha fleiner und ven Schekel größer machen und die Wage zum 
Betruge fälichen! Jagt venn das Roß auf dem Feljen, und pflügt 
man den Stein mit Rindern, daß ihr das Recht in Gift verkehrt 
und der Gerechtigkeit Frucht in Wermuth 5)? Weil ihr den Ge 
ringen niebertretet und ihn mit Abgaben brüdt, habt ihr anmuthige 
Weinberge und Quaderhäufer gebaut ©). D ihr Stcheren in Zion 
und ihr Sorglojen auf dem Berge Samaria, bie ibr fern wähnet 
den Tag des Verderbens und in die Nähe fchleppt den Stuhl des 
Unrechts, die ihr auf Elfenbeinfetten liegt und auf Ruhelagern euch 
ausitredtt, die ihr die Lämmer der Heerde und die Kälber der Maſt 
veripeifet, die ihr auf der Harfe ftümpert, um Eaitenfpiele zu er- 
finnen wie David ?), die ihr Weinfchaalen ausleert und mit dem 
beſten Del euch falbt und euch nicht fümmert um Joſephs Verberben 
— ihr follt nicht wohnen in euern Häufern und den Wein aus 
euern luſtigen Gärten nicht trinfen; in’s Elend follt ihr wandern an 
ver Wandernden Spike 8). Gebet hin nad) Bethel und übet Abfall, 

1) Amos 2, 9-11. —2) 8,4 5,1. — 3 2, 6. 7. — 4 8, 6. — 
5)76, 12. — 6) 5, 11. — 7 6, 1—7. — 8) 5, 11. 
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nach Gilgal und häuſet Abfall! Bringet alle Morgen eure Opfer 
und am dritten Tage eure Zehnten, zündet Dankopfer an und rufet 
freiwillige Opfer aus ! Sucet mich nicht zu Bethel und gehet 
nicht nah Gilgal und Beerſeba. Ich haſſe eure Feſte und mag mic) 
nicht laben an euern Opfern und blide nicht auf die Dankopfer eurer 
Maftfälber. Entfernet eurer Lieder Lärm und laßt mich euer Harfen⸗ 
ſpiel nicht hören 2). Laſſet Das Recht fließen wie Waſſer und bie 
Gerechtigkeit wie einen unverfiegbaren Bach. Suchet Gutes und nicht 
Böfes, damit ihr lebet und ftellet am Thore das Recht feſt; vielleicht 
erbarmet fich Jehova des Reſtes von Joſeph. Haſſet das Böſe und 
liebet das Gute, jo wird Jehova, der Heerſchaaren Gott, mit euch 
fein 8). Aber fie häufen Unrecht und Raub in ihren Paläften. Es 
zeifet das Ende meines Volfes Israel, nicht länger will ich's ibm - 


. Überfeben. Ich wandle eure Feſte in Trauer und all eure Geſänge 


im Rlageliever und bringe Sadtuch auf eure Hüften. Der Feind 
fommt rings um das Land und reißt Israels Macht herab, und feine 
Paläfte werden geplündert ). Ziehet hinüber nah Chalne und 
ſchauet und gehet von dannen zur großen Hamath (S. 207) und 
veijet gen Gath (S. 223), feid ihr beiler als dieſe Reiche oder ift 
euer Gebiet größer? Ich erbebe wider euch ein Bolt, das euch von 
Hamath drängen wird bis an den Bad der Ebene?). Zur Zeit, 
wo ich Israels Mifjethaten an ihm ahnde und an Bethels Altären, 
da jolfen die Hörner der Altäre zu Boden fallen, da fchlage ich das 
Winterhaus und das Sommerhaus, zu Grunde geben die Häufer 
von Elfenbein 6). Und es fchwinvet die Zuflucht dem Schnellen, der 
Bogenkundige wird nicht ftehen, der Reiter wird jein Leben nicht 
retten, und ver Muthvollſte unter den Helden wird nadt entfliehen 
an jenem Tage”), Durch's Schwert follen fterben alle Sünder 
meines ‚Volles, die da ſprachen: uns erreicht das Unglüd nicht 3). 
Aber nicht ganz vertilge ich Jakobs Haus. Ich ſchwenke, jo wie man 
jchwentet im Siebe, und fein Korn foll zur Erde fallen. Es fommen 
die Tage, ba reichet der Pflüger an den Schnitter und der Zrauben- 
telterer an den Sämann, und es träufeln die Berge Moft, und ich 
führe zurüd die Gefangenjchaft meines Volles Israel, und fie bauen 
die nerwüfteten Städte und bewohnen fie, und ich pflanze fie feit in 
dem Lande, das ich ihnen gegeben habe, daß fie nicht mehr aus⸗ 


geriffen werden.” 


1) Amos 4, 4.5. — 25, 1-33. — 3) 5, 14. 15. 24. — 8, 10. 
11.6, 2. — 5) 6, 14. — 6) 3, 14. 15. — 7)'2, 14—16. — 8) 9, 10. 
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Amos Hatte fich über den Mangel fittlichen Halts in den Zu- 
ftänden Israels nicht getäufht. Die Ordnung des Reichs, welche 
Serobeam aufgerichtet, ftand nicht fo feit, daß fie ihren Gründer 
überlebt hätte. Sein Sohn Sadharja, der den Thron im Jahre 
749 v. Chr beitieg, ſaß nur ein halbes Jahr auf demfelben. Er 
wurde. von einem Manne, Namens Sallum, der fi an die Spike 
einer Verſchwörung ftellte, ermordet; mit ihm endete das Haus 
Jehu's. Sallum ergriff die Krone, vermochte aber nicht fie zu be- 
haupten. Menahem, ver Sohn Gadi's, erhob fich in Thirza gegen 
ihn, zog gegen Samaria heran, ſchlug den Sallum, tödtete ihn und 
warf ſich zum Könige von Israel auf (748 v. Chr. ). Er fand 
Widerſtand im Lande und fuchte fich durch Anlehnung, wie es fcheint 
zuerſt an Aegypten, dann an Aſſyrien auf dem Thron zu bes 
feitigen. In diejer Zeit der inneren Kämpfe, der Zerrüttung und 
Unficherheit nahm Hoſeas, der Sohn Beeri’s, das Wort. Er hatte 
feine Verkündigungen noch unter Sacharja's Regierung begonnen 
und jegte fie in den nächiten Jahren fort. „Noch wenige Zeit, ſo 
lautet der Spruch Jehova's bei ihm, fo ahnde ich die Blutſchuld 
von Sesreel am Haufe Jehu's (S. 168 ff.).” Danach heißt es dam: 
„Könige wählten fie ohne mich (Jehova), Oberfte, von benen id 
nicht8 wußte. Ich gebe dir einen König in meinem Zorn und nehme 
ihn weg in meinem Grimme. Alle ihre Könige fallen, denn feiner 
von ihnen ruft mich an. Israel ift eine unbändige Kuh 2.” Der 
Prophet verlangt, daß der Baalsdienſt, der Bilderdienft abgethan 
werde, Daß Raub und Mord endlich aufhören, daß Israel fich zu 
Jehova wende, kein Helfer jei da denn Jehova 8). „Hört biejes, 
ihr Priefter, vernimm es Haus Israels, und Du Haus des Königs 
merke darauf, ruft Hoſeas). ALS jung war Israel, da Yiebte ich 
ihn, ſpricht Jehova, und von Aegypten her rief ich meinen Sohn. 
In der Wüjte, im Lande der Dürre, nahm ich mich feiner an?). 
Sch gängelte Ephraim, faßte ihn an feinem Arm, an menfchlichen 
Banden, an Seilen ver Liebe führte ich ihn, ich hob Das Joch an 
feinen Baden auf und reichte ihm Speife ©). Ein rankender Wein- 
jtod war Israel, aber je mehr feiner Früchte wurden, beito mehr 
Altäre baute er; je befler fein Land war, deſto fehönere Säulen 
jegte er fih ). Ste machten fih Bilder aus ihrem Silber nad 


1) Könige 2, 15; vgl. Sadarja 11, 8. — 2) Hoſeas 1, 4. 7, 7. 8,4. 13, 
11.— 3) 13,4. — 95,1. — 5) 13,5. — 6) 11, 14. — 7) 10, 1. 
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ihrem Verftande, Gögen, Werke von Kinftlern und fprachen: wer 


opfern will, füffe die Kälber ). Auf den Gipfeln der Berge opfern 
fie, und auf den Hügeln räuchern fie, unter den Eichen, den Weiß- 
pappeln und ven Zerebinthen, weil ihr Schatten Tieblich ift 9. Sch 
will meinen Liebhabern nachgehen, ſpricht Israel, das treuloje Weib, 
die mir mein Brot und mein Wafjer, meine Wolle und mein Linnen, 
mein Del und mein Getränk geben, und fie weiß nicht, daß Jehova 
ihr das Korn und den Moft und das Del und das Silber ge- 
mehrt). Keine Treue, feine Liebe, feine Erkenntniß Gottes ift im 
Lande. Ihr pflügtet Frevel, Unrecht erntetet ihr und habt ver Lüge 
Frucht gegeffen ). Schwören und Lügen und Stehlen und Che- 
brechen und Gewaltthat üben fie; auf dem Wege nad) Sihem morven 
die Priefter, alle Bosheit üben fie in Gilgal, und Blutſchuld reiht 
fih an Blutfhuldd). Sie ſchlachten Fleiſch zum Opfer und effen 
es ©); nicht Dpfer, Frömmigkeit Tiebe ich, und Gotteserkenntniß mehr . 
als Brandopfer?). Darum werde ich mein Getreide zurücknehmen 
zu meiner Zeit, und meine Wolle und mein Xinnen ber Buhlerin 
Israel entreißen und ihrer Freude ein Ende machen, ihren Selten, 
ihren Neumonden, ihren Nubetagen, und bie Baaldtage an ihr 
Strafen, da fie ihnen räucherte und ihren Nafenring und ihr Ge⸗ 
fchmeide anlegte und ihren Buhlen nachging und auf allen Tennen 
Bublerlohn liebte, mid) aber vergaß 8).“ 

„Israel vergaß feines Schöpfers und baute Paläfte, und Juda 


mehrte feine feften Städte)", jagt der Prophet im Hinblid auf 


Uſia's Feitungsbauten (©. 223). „Du vertrauft der Menge deiner 
Krieger, aber mit dem Morgenroth geht unter Israels König. Wie 


‚eine einfältige Taube ift Ephraim, Aeghpten rufen fie an, nach Aſſy⸗ 


rien gehen fie, Buhlſchaft zu bringen; Ephraim gebt nah Aſſur 
und jendet zum König Helfer. Ephraim jaget nach Wind und Hafchet 
nah Oftwind, daß fie Bündniß mit Affyrien fchließen und Del nad 
Aegypten führen !Y. Der König Helfer wird euch nicht heilen. Der 
Dit fommt, ein Wind Jehova's erhebt fich aus der Wüfte, ver wird 
den Schatz des föftlichen Geräthes plündern, und Samaria wird 
bügen. Das Kalb von Bethaven (Bethaven Unheilshaus, fo än- 
dert der Prophet den Namen Bethel: Gotteshaus) wird nach Aſſy— 
rien gebracht werden als Gejchent dem König Helfer; Affur fol ihr 


1) Hoſeas 13, 2. — 2) 4, 13. — 3) 2, 5—8. — 4) 10, 13.—5) 4, 2. — 
6) 8, 13, — 7) 6, 6. — 8) 2, 9—13. 9, 1. — 9) 8, 14. — 10) 123,2 
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König fein, denn fie wollen fich nicht bekehren. Es kommen die Tage 
der Ahndung, die Tage der Vergeltung; wie bem Bolfe, jo geſchehe 
ben BPrieftern. Israel Stolz wird gebeugt, und Juda ftürzt mit 
ihm. . Sie werben nicht bleiben im Lande Jehova's; Ephraim ſoll 
zurüdfehren nach Aegypten und Unreines efjen in Aſſyrien. Sie 
wandern aus ver Verwüſtung; Aeghpten» wird fie bejtatten und 
Memphis fie begraben !). Niedergeworfen werben die Höhen Beth: 
avens, Dornen und Titeln wachſen über ihren Altären, und fie 
rufen den Bergen: bevedet uns, und den Hügeln: fallet auf uns)!” 
„Wie ſoll ich dir thun, Ephraim, wie fol ich mit dir ver 
fahren? Soll ich dich vernichten? fpricht Jehova. Aber mein Herz 
wendet fih, mein Mitleid entbrennt, ich will meines Zornes Glut 
nicht binausführen. Denn Gott bin ich, nicht ein Menſch, ein Hei- 
figer komme ih nicht in Zorn?) Ich werde fie ftrafen, bis fie 
büßen, und in ihrer Bedrängniß werben fie nach mir verlangen *). 
‚Sch Inde fie in die Wüfte, ich fpreche zu ihren Herzen, daß Israel 
wieder ſingt wie. in feinen Sugendtagen und an dem Tage, ba es 
aus Aegypten zog, und die Namen der Baals entferne ich aus feinem 
Munde), Kehre um, Israel, zu Iehova, deinem Gott. Sprecet 
zu ihm: vergieb alles Vergehen und nimm an, daß wir das Opfer 
unferer Lippen darbringen.. Aſſyrien foll uns nicht helfen, auf Roſſen 
wollen wir nicht reiten, noch ferner das Werk unferer Hände unjere 
Götter nennen‘). Dann ſpricht Jehova: ich erböre Ephraim und 
jchaue e8 gnädig an. Heilen will ich ihren Abfall und fie zuvor⸗ 
fommend lieben, mein Zon ijt gewichen, und ich laſſe fie wohnen in 
ihren Häufern. Wie Thau will ich fein für Israel, Israel fol 
blühen wie eine Lilie, und Wurzeln joll e8 fehlagen wie der Libanos; 
und ich verlobe dich. mir auf ewig, verlobe dich mir mit Recht und 
Gerechtigkeit, mit Huld und Barmherzigkeit 7." | 
Die Affyrer waren in der Nähe. Im Sahre 743 v. Chr. war 
Tiglath Pilefar II. gegen Arpab (drei Meilen nörblic) von Aleppo ®) 
ausgezogen, welches bereits von feinem Vorgänger Aſſurdanil be 
fampft worden war (©. 213). Tiglath Pilefar empfing bier den 
Zribut von zehn Fürften, unter welchen fich neben dem Könige-von 


1) Sofeas 5, 13. 7, 11. 8, 9. 10, 6. 11, 5. 13, 15. 14,1. — 2) 10, 8. 
— 3) 11,9. — 4) 5, 15, — 5) 2, 14—17. — 6) 14, 2—4. — ) 14, 5— 
9. 2, 19. — 8) Es ift der Ruinenhügel Tel Erfad; Kiepert 3. D. M. ©. 
25, 665. 
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Arpad, der König von Tyros, Kustafpi von Kumukh (Commagene) 
und Pifiris von Karchemis befanden ). Nach Tiglath Pilefars Abzug 
erhob fich Arpad von Neuem. Es ftand nicht allein. Syriſche Fürften 
unter biefen Uſia (Afarfa) von Juda, untterftügten die Erhebung 
Tiglath Pilefars Injchriften erzählen: daß „neungehn Bezirke von 
Hamath ſammt den Städten in ihrem Bereiche, welche am Weſtmeer 
belegen , in treulofer Rebellion zu Aſarja von Juda übergegangen 
feien 2)” Wir werden hiernach annehmen müfjen, baß König Ufia 
von Juda an der Spite der gegen Ajfprien verbündeten Staaten 
Syriens ftand während Menahem von Israel auf die Seite der 
Allyrer getreten war. Tiglath Bilefar lag volle drei Jahre vor Arpad, 
ehe es ihm gelang, die Stadt zu nehmen (742—740 v. Chr. 3). 

Ufia's Verſuch, im Verein mit dem Könige von Hamath ober 
einem Theil diefes Landes Arpad zu unterjtügen, war gefcheitert *). 
Im folgenden Jahre zog Tiglath Pilefar gegen Hamath und das 
Land Des Libanos; er berichtet, daß er „jene neunzehn Bezirke zum 
Gebiet von Affyrien gefchlagen, daß er feine Beamten, feine Statt- 
balter über fie gefeßt habe.” Die Einwohner, welche er aus Ha⸗ 
math wegführen ließ, wurden zu Uluba (deſſen Lage wir nicht be- 
jtimmen können) angefiebelt. Hierauf erhielt Tiglath Pilefar im Jahre 
739 (738) v. Chr. den Tribut von achtzehn Fürſten: des Kustafpi 
von Kumukh, des Rein von Damaskus, des Menahem (Mint- 
chimmi) von Samaria, des Hiram von Thros, des Sibbittibihli von 
Byblos, des Pifiris von Karchemis, des Iniel von Hamath, des 
Daffarmi von Zubal und der Zabibieh, Königin des Landes Aribi 
(Arabien; I, 233). Juda iſt in dieſer Lifte nicht aufgeführt; 28 
bebarrte demnach wie die übrigen Staaten im Süden Shriens im 
Widerftande gegen Afiprien. Bon Menahem aber erzählen die Bücher 
der Könige, daß er dem Könige von Afiyrien 1000 Talente Silbers 
d. 5. 21), Millionen Thaler gegeben: „bamit er das Königthum be- 
feftige in feiner Hand.” Um diefe Summe aufzubringen, habe Me- 
nahem jedem vermöglichen Mann in Israel 50 Schefel Silber d. h. 
je eine Mine (412/, Thlr.) zu zahlen’ auferlegt. Hiernach hätte e8 
damals 60,000 Familien in Israel gegeben, die im Stande waren, 
jolde Steuer zu entrichten). 


1) G. Smith 3. Aegypt. Sprache 1869 ©. 92. — 2) Schraber Keil- 
inſchriften u. A. X. ©. 115. — 3) Nach den Bermerken ber Lifte der Limmu. 
— 4) G. Smith a. a. ©. ©. 12. 111. — 5) 2, 14, 19. 20. Ueber den Namen 
Phul ftatt Tiglath Pilefar 06. S. 219. 





\ 


238 Israel und Damaskus gegen Juda. Der Prophet Jeſaias. 


Menahem konnte den Thron, den er mit Gewalt gewonnen und 
durch willige Unterorpnung unter Tiglath Pileſar befeftigt Hatte, 
feinem Sohne Pekaja binterlafjen (738 v. Chr.). Aber diefer wurbe 
bereit3 im zweiten Jahre feiner Herrichaft im Palajt zu Samaria 
von Pelah, dem Sohne Remalja’s, einem der Oberften jeines Heeres 
erntordet, ber nun den Thron beitieg (736 v. Chr.). Mit König 
Rezin von Damaskus verbündete ſich Pekah zum Kriege gegen Juda. 
Uſia war im Jahre 740 gejtorben, fein Sohn Jotham überlebte ihn 
nur wenige Sabre, und fein Enkel Ahas (734-728 v. Chr.) ver- 
mochte dem Andrange der Damascener und Israeliten nicht zu wider⸗ 
ſtehen. Rezin drang bis zum votben Meere bin vor, verjagte die 
Juden aus Elath (S. 223) und fette fich hier feft. ‘Die Edomiter 
und Philifter, welche Uſia unterworfen und zurückgedrängt hatte 
(©. 223), erhoben fih. Die Israeliten verheerten Juda und führten 
reihe Beute und zahlreiche Gefangene nach Samaria. Die feind- 
lichen Heere zogen gegen Jeruſalem heran, und Ahas „weihte feinen 
Sohn dur das Feuer”, die Gefahr bes Untergangs abzuwenden. 
Er ſah endlich feinen anderen Weg der Rettung, als Tiglath Pilefar 
um Hülfe zu bitten. „ 


In den legten Jahren des Ufia und unter Jothams Regierung 
hatte Jeſaias, des Amoz Sohn, das Wort in Ierufalem genommen. 
Wie Amos und Hoſeas befämpfte Jeſaias die Schwelgerei und Uep⸗ 
pigfeit der Reichen, die Ungerechtigkeit der Aelteſten, die Beftechlich- 
feit der Richter, die Abgötterei im Lande. Er griff die faliche Sicher- 
beit an, in welche man fich, im Beſitz von Roſſen und Kriegswagen, 
einwiege, er verkündete das bereinbrechende Strafgericht mit noch 
ſtärkerem Nachorud als feine Vorgänger. Wenn biefen bereit$ bie 
Götter der übrigen Völker neben dem Einen Jehova verichwunden 
find, fo läßt Jeſaias das nahende Verderben nicht blos über Israel 
und Juda, fondern über alle Völker hereinbrechen, weil fie falfchen 
Göttern nachwandeln. Auch ihre Miffethaten würden geftraft werben, 
feine Macht der Erde beftehe vor Jehova. Aber Jeſaias zeigt hinter 
biefem Gericht, deſſen Schreden alle Völker zu Jehova befehren wird, 
auch die Wiederherjtellung Israeld und Juda's, die Wieverheritellung 
der ganzen erneuten Welt in den glänzendſten Farben. Das fet 
Jehova's Rathſchluß „ſeit der Vorzeit Tagen”. 


„Bol ift das Land, fo ſprach Jeſaias, von Roſſen und fein 
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Ende feiner Wagen — König Ufia hatte, mie wir ſahen, große 
Kriegsvorräthe aufgehäuft und das Heerweſen wohl geordnet (©. 223) 
— „aber auch voll von Götzen iſt das Land und das Werk ihrer 
Hände beten fie an. Jeder bedrückt den andern, der Knabe tobt 
gegen den Greis und der Geringe gegen den Edlen. Deine Oberen, 
Jeruſalem, find Abtrünnige und Diebesgefellen. ever liebt Be⸗ 
ſtechung und jagt nad Lohn. Der Waiſe ſchaffen fie nicht Recht 
und der Wittwe Sache kommt nicht an fie. Wehe denen, die un- 
gerechte Urtheile fprechen und ben Schreibern, Die Unheil fohreiben, 
um den Armen vom Gerichte zu verdrängen, um ihm fein echt zu 
tauben 2, Wehe denen, die den Frevler losfprechen gegen Be⸗ 
ſtechung und den Gerechten ihr Necht entziehen 2)! Wehe venen, vie 
Haus an Haus rüden und Feld an Feld fügen, bis fie allein Be⸗ 
figer des Landes find). Was habt ihr mein Volk zu zertreten, 
Ipricht Iehova, und das Angefiht der Armen zu zermalmen 5)? 
Wehe denen, die früb auf find am Morgen und ftarlem Getränfe 
nachlaufen, die von Wein erhitzt ſpät auffiken bis in bie Nacht; 
Laute und Harfe und Paule und Slöte und Wein macht ihr Ge- 
lage®). Wehe den Helden im Weintrinfen und den Tapfern im . 
Mifchen ſtarken Getränkes! Wehe denen, die zum Böfen fagen gut 
und zum Guten böje, die Finfterniß machen zu Licht und Licht zu 
Tinfterniß, die bitter zu ſüß und jüß zu bitter machen, die weile find 
in ihren Augen und Hug in ihrem Bedünken! Wehe denen, welche 
die Strafe heraufziehen an Striden des Lafters und mit Wagen- 
jeilen den Sündenlohn 7!“ 

Bon dem Opferbienft wies Jeſaias die Juden hinweg auf bie 
Beſſerung des Herzens, auf die Gerechtigfeit des Wandels und gute 
Werke. „Was foll mir, jo läßt Jeſaias Jehova fprechen, die 
Menge eurer Opfer? Satt bin id der Branbopfer von Widdern 
und des Fettes der Maſtkälber; am Blut von Böden, Stieren und 
Lämmern habe ich Feine Luft. Wer verlangt von euch, meine Vor⸗ 
höfe zu zertreten? Eure Neumonde. und Feiertage haft meine Seele, 
fie find mir zur Laft, ih bin müde fie zu tragen, Bringet mir 
teine Rügenopfer mehr, euer Rauchwerk ift mir ein Gräuel. Wenn 
ihr die Hände ausbreitet, verhülle ich meine Augen, und wenn ihr 


1) Jeſaias 2, 7. Die moraliihen Ermahnungen des Jeſaias find hier im 
Texte ohne Rückſicht anf die Zeitfolge zufannmengeftellt. — 2) Iejaias 10, 1. 2. 
— 3) 5, 23. — 4) 5, 8. — 5) 3, 14. 15. — 6) 5, 11. 12. — 7) 5, 18—22. 
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betet, höre ich nicht), Mit eurem Munde nahet ihr mir und mit 
euren Lippen ebret ihr mich — euer Herz aber haltet ihr fern von 
mir und eure Furcht vor mir ift ‚gelernte Menfchenfatung 2). Weifet 
den Vermeſſenen zurüd, fchaffet ver Waife Necht, führet die Sache 
der Wittwe! Reiniget euch, jchafft eure böfen Werke mir aus den 
Augen, böret auf zu freveln®)!" „Was war noch zu thun an meinem 
Weinberge, das ich nicht an ihm getfan? Warum brachte er Her- 
finge, da ich auf reife Trauben boffte? Ihr Habt ven Weinberg 
abgemweidet, der Raub des Armen ift in euren Häufern Nun will 
ich feinen Zaun wegnehmen und feine Mauer nieverreißen, daß er 
zertreten werde). Mit den Aeltejten und Oberjten will ich in's 
Gericht gehen und wunderfam will ich mit diefem Volke handeln, 
daß die Weisheit feiner Weifen und die Klugheit feiner Klugen ſich 
verbirgt 5). Nachdem Jeſaias dann die Schreden des Gerichtstags, 
das Erbeben ver Erde, das Verfriehen und den Tod der Sünder 
mit brennenden Farben ausgemalt bat, läßt er das Volk ausrufen: 
Wer von und. mag wohnen bei dem frefjenden Feuer, und den ewigen 
Gluten, und antwortet dann: „Wer in ©erechtigfeit wandelt umd 
Gradheit fpricht, wer Gewinn durch Erpreffung verjchmäht, wer feine 
Hand abwendet, Beftechung zu nehmen, wer fein Ohr verftopft, nicht 
Dlutrath zu hören, wer feine Augen verhüllt, nicht Unrecht zu ſchauen, 
wer das Recht zur Richtſchnur nimmt und die Gerechtigkeit zur Wage: 
der wohnt auf Höhen, Belfenburgen find fein Schuß und fein Waſſer 
verfiegt nie. Wenn eure Sünden roth wie Scharlach find, wie Schnee 
follen fie weiß werben, wenn ihr Jehova gehorchet 9). 

Auf das Entſchiedenſte widerrieth Iefatas, Hülfe bei dem König 
von Affur zu fuchen. „Die Bosheit, rief er aus, verzehrt wie Feuer; 
feiner fchont des anderen. Man jhlingt zur Rechten und bungert; 
man frißt zur Linken und wird nicht fatt. Manafje frißt Ephraim 
und Ephraim Manaſſe und beide zufammen fallen über Juda her’). 
„Bürchte Dich nicht, ſprach er zu König Ahas, und dein Herz ver- 
zage nicht vor diefen beiden Stummeln rauchender Feuerbrände, vor 
dem entbrannten Zorn Rezins und des Sohnes Remalja's; fie werben 
Yerufalem nicht erbrechen und das Land, vor deſſen zwei Königen 
dir graut, wirb bald verövet jein®),, Mit dem jenfeit des Stromes 


1) Sefaias 1, 10-15. — 2) 39, 13. — 3) 1, 16.1. — 9 5, 4. 3. 3, 
14. — 5) 29, 14. — 6) 33, 14—16. 1, 18. 19. — 7) 9, 17—20. — 8) 7, 
. 4.6. 16. 
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(de8 Euphrati gedungenen Scheermeifer aber wird ver Herr dir felbft 
das Haupt, das Haar der Scham jcheeren, und auch den Bart nimmt 
er wegt).” Ahas ließ jich nicht zurüdhalten. Er fandte zu Tiglath 
Pilefar, bekannte fich „als Knecht des Königs von Aſſur“; Tiglath 
Pileſar möge ihm helfen aus der Hand des Königs von Shrien und 
des Königs von Israel?) Jeſaias aber ſagte: „Weil Israel Luft 
bat an Rezin und dem Sohne Remalja’8 fo läßt der Herr die ge- 
waltigen und jtarten Gewäſſer des Stromes gegen fie heranzieben. 
Der Strom tritt über alle feine Betten und geht über alle feine 
Ufer. Den Reichthum von Damaskus und die Beute Samaria’s 
wird man hertragen vor dem Könige von Alfyrien. Aber der Strom 
dringt auch in Juda ein, überſchwemmt und ftrömt über; bis an ven 
Hals wird er reichen 9).“ 

Die Bücher der Könige erzählen, Ahas habe das Silber und 
Gold genommen, das ſich im Hauſe Jehova's und in den Schäten 
des Königshaufes fand und dem König von Affyrien ein Gejchent 
gefandt, und der König von Aſſyrien habe auf ihn gehört. „Er zog 
beran wider Damaskus und nahm es und führte die Einwohner 
weg gen Kir, und Rezin tödiete er. Und Tiglath Pilefar nahm in 
Israel Zion und Abel-Beth-Maatha und Sanoha und Kedes und 
Hazor und Gilead, das ganze Land Naphtali und führte fie weg nach 
Afiprien. Und es ftiftete Hofens, der Sohn Ela’s, eine Verſchwörung 
wider Pekah und jchlug ihn und tödtete ihn und warb König an 
jetner Statt. Ahas aber zog dem König Tiglath Pileſar entgegen 
nad Damaskus +)“. 

Tiglath Pileſars Infchriften berichten dieſe Ereigniffe in etwas 
abweichender Art. Der Kanon vermerkt, daß ber König im Sabre 
134 von Chalah gegen das Land der Philijter gezogen fei. Aus den 
Annalen, die an diefer Stelle zum Theil zeritört find, gebt hervor, 
daß Tiglath Pileſar zuerft Zemar (Simyra, zwifchen Damaskus und 
Hamath), dann Arka genommen, daß er jich darauf an die Küfte 
gegen die BVhilifter (die mit Israel und Damaskus Juda bedrängten) 
gewendet habe. Der Fürft von Gaza Hanno fei vor ibm nad 
Aegyhpten entflohen. „Das Land Beth Omri (Israel), heißt e8 dann 
weiter, das ferne, jeine angejehenften Bewohner ſammt ihrer Habe 
führte ih nach Affyrien ab. Den Pekacha (Pelah) ihren König 





1) Iefaias 7, 20. — 2) Könige 2, 16, 7. 8. — 3) Jeſaias 8, 48. — 
4) Könige 2, 15, 29. 30. 2, 16, 9. 10. - 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. II. 4. Aufl. 16 
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tödteten fie, den Auſhi (Hofens) feste ich zum König über fie. Zehn 
Talente Goldes, taujend Talente Silbers nahm ich von ihnen als 
Tribut in Empfang.” Danach nahm Tiglath Pileſar der Königin 
der Araber, der Samfieh, 30,000 Kameele und 20,000 Ochien ab 
und wendete fi nun erjt, nachdem die Städte der Philifter und 
Israel niedergeworfen waren, der Süden Kanaans bis nach Arabien 
hinein geborchte, gegen Damaskus. Die Hauptitadt hielt Die Br 
lagerung zwei Jahre hindurch (733 und 732 v. Chr.) aus. Ws fie | 
enblich die Thore öffnen mußte, ließ Tiglath Pilefar den König | 
Rezin binrichten. Bon ihren Bewohnern habe er 8000 ſammt ihrer 
Habe fortgeführt, 518 Orte in jechzehn Diftrikten des damasceni- 
ſchen Landes habe er in Schuttbaufen verwandelt, jo verfichert Tiglath | 
Bilefar }). | 
Sp war die Stadt, die feit mehr als hundert Jahren den A 
ſyrern jo ernjtlich zu jchaffen gemacht, ihnen einen jo zähen Wider: 
ſtand entgegengejegt batte, enplich erlegen. Daß nun mit Israel 
und Juda auch Ammon und Moab, Edom und die Philifter, der 
gefammte Süden Kanaand gehorchte, geht aus der Liſte der Zribute 
hervor, die Tiglath Pilefar im Jahre 732 nach ver Einnahme von 
Damaskus empfing. Als er zum erften Male im Jahre 743 im 
nördlichen Shrien erſchienen war, hatte er zu Arpad den Zribut von 
zehn Fürſten entgegengenommen. Im Iahre 739, nachdem er Arpad 
erobert und das Land Hamath gezüchtigt hatte, waren es achtzehn 
Fürſten geworden, die ihren Zribut brachten, jetzt waren es fünf 
undzwanzig, welche dem großen König buldigten. ‘Den tributpflid: 
tigen Vaſallen waren nunmehr hinzugetreten Muthumbaal von Arvad, 
Sanib von Ammon, Salman von Moab, Mitinti von Askalon, Ahas | 
(Jahuchazi, Joachas) von Suda, Kosmalak von Edom, Hanno von 
Gaza 2). | 
Mit den anderen Fürjten wird Ahas jeine Huldigung und jeinen | 
Tribut dem Oberberrn in dem eroberten Damasfus, wo indie 
Bücher der Könige dem Tiglath Pilefar begegnen lafjen, dargebracht 
haben. Er ſah hier den König von Aſſyrien feinen Göttern opfern. 
Zurüdgefehrt befahl er dem Oberpriefter Uria, im Tempel zu Serw 
jalem nad) dem Brauche der Affyrer zu opfern und die Einrichtungen 
des Tempels „wegen des Königs von Affyrien“ biernach zu ändern’. 
1) Schrader a. a. O. ©. 146. 153. G. Smith a. a. O. S. 14. — 2 
Schrader a. a. O. ©. 147. — 3) Könige 2, 16, 11—18. Bgl. Ehron. 2, 23, 
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Mit tieffter Entrüftung ſah Jeſaias diefes Treiben. „Euer Land ift 
eine Wüfte, ſprach er, eure Städte find mit Feuer verbrannt, eure 
Acker haben die Feinde vor euren Augen verzehrt. Nur die Tochter 
Zions ift übrig wie eine Hütte im Weinberge, wie eine Nachthütte 
im Gurkenfelde. Hätte Jehova uns nicht den Fleinen Reſt gelafien, 
wir wären wie Sodom und Gomorrha geworden. Bon der Fuß- 
ſohle bi8 zum Haupte ift nichts Deiles an uns, Wunden und Strie- 
men und friiher Schlag, nicht ausgedrückt und nicht verbunden und 
nicht erweicht mit Oel. Wohin wollt ihr noch gejchlagen werben, 
mebret ihr ven Abfall !)? Aber fie find voll des Morgenlanves und 
zaubern gleich den Philiſtern und fchlagen ein mit ven Söhnen der 
Fremde 2). Das Rind Tennet feinen Befiger und der Ejel die Krippe 
feines Herrn, aber Israel Tennet ihm nicht 3)!‘ 


2. Der Untergang des Reichs Israel. 


König Tiglath Pilefar II, deſſen Heereszüge Arachofien und die 
Wüften Arabiend betreten hatten, der Babylonien und Medien in 
feiter Abhängigkeit -bielt, der fo gewaltig von den Bergen Irans bis 
zur ſyriſchen Küfte und bis zu den Grenzen Aegypten, von den 
Höhen Armeniens bis zur Mündung des Euphrat, bis zum Geſtade 
des perfiichen Meerbufens gebot, ftarb im Iahre 727 v. Chr. Sal: 
manafjar, der vierte dieſes Namens, war fein Nachfolger. Der Tod 
des großen Kriegsfüriten fcheint den König, den er als jeinen Ba- 
fallen in Israel eingefegt hatte, den Hojens, zu dem Verſuche ver- 
leitet zu Haben, das Joch Aſſyriens wieder abzuwerfen. “Diejelben 
Abjichten wurden, jo jcheint e8, in den Städten der Phoeniker und 
Philifter gebegt. Dazu kam, daß die Vernichtung der Vormauern 
Syriens gegen Oſten, d. h. die Niederwerfung von Arpad, Damaskus 
und Hamath, die Ausvehnung ver afipriichen Herrichaft über Juda 
und die Städte der Philijter, über ven ganzen Süden Kanaans, die 
volle Unterwerfung Syriens, welche Tiglath Pileſar gelungen war, 
Alyrien zum Nachbar Aegyptens gemacht hatte. ine erobernde 


— — — _ — — 


24. 29, 7 und unten. Daß Ahas in dem beſiegten Damaskus in Gegenwart 
des Königs von Affur nicht Damascenifche Dienfte fondern nur den Kultus des 
Sieger8 bewundern konnte, leuchtet ein; vgl. Iefaias 17, 1. — -1) Jeſaias I, 
5-9. — 2) 2,6. — 3) 1,3. 
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Macht von großer Stärke unmittelbar an feiner ®renze war eine 
offenbare Gefahr für Aegypten. Man mußte fich bier entjchließen, 
dem zu erwartenden Angriff der Aſſyrer zuvorzufommen oder noch 
beffer, einen folchen baburch zu verhindern, daß man die in Ehrien 
noch vorhandenen Elemente des Widerftandes unterftügte. Die innere 
Lage in Aeghpten Hatte ſich eben mefentlich verändert. Die Herr- 
ichaft der friedlichen Nachfolger des Nharao Siſak war durch den 
Einbruch der Xethiopen von Meroe niedergeworfen worden (730 
v. Ehr.), deren König nun auch über Aegypten d. h. über die ver- 
einigten Kräfte Dongola's, Nubiens und Aegyptens gebot. Diefe 
Lage der Dinge ließ den Hoſeas von Israel Hoffen, fich der Herr- 
ichaft der einen Großmacht mit Hülfe der anderen entziehen zu können. 
Die Bücher der Könige berichten: „Salmanafjar, ver König non 
Aſſyrien, entvedte eine Verjchwörung bei Hojeas, daß er Boten ge- 
ſandt an Seveh, ven König von Aegypten, und fein Gefchen? dem König 
von Aſſyrien brachte, wie zuvor Jahr aus Jahr ein t).” 

In SIerufalem ſah Jeſaias deutlich voraus, welchen Ausgang 
dies Unterfangen, das nach feiner Anjchauung das Strafgericht Se- 
hova's nur härter machen fonnte, das ihm wie ein Taumel und eine 
Trunfenheit erichien, haben werde. „Wehe ver ftolzen Krone der 
Trunfenen Ephraim, der welfen Blume auf dem Haupte des fetten 
Thales der Weinberauſchten“, ruft er aus. „Priefter und Propheten 
taumeln vom ſtarken Getränf und find vom Wein übermannt. In 
fremder Zunge wird Jehova reden zu biefem Volke, zu dem er ſprach: 
ſchaffet Ruhe den Ermüdeten, das ift ver Weg des Heiles! Aber 
fie wollten nicht hören. Wen will er Einficht lehren und wen will 
er Unterricht geben: von der Milh Entwöhnten, von ber Mutter: 
bruft Entnommenen? Siehe ein Starker und Gewaltiger kommt 
vom Herrn wie Hagelwetter, wie ververbliher Sturm. Wie ein 
Wetter großer überftrömender Fluten wirft er fie mit Macht zur 
Erde! Mit Füßen wird fie zertreten die ftolge Krone der Trunfenen 
Ephraims; die welfe Blume auf dem Haupte des fetten Thals wird 
wie eine Frühfeige verichlungen vor der Leſe?).“ 

Auch den Philiftern, den Phoenikern weiſſagt Jeſaias Ververben: 
„Freue dich nicht, fagt er jenen, Philiſtaea gefammt, daß zerbrocen 
der Stab, der dich jchlug (Tiglath Pilefar). Denn aus der Schlange 
Wurzel geht Dtterngezücht hervor, und ihre Frucht iſt ein fliegender 


1) Könige 2, 17, 4; vgl. unten Kap. 12. — 2) Jeſaias 28, 1—15. 


Salmanaffar IV. in Syrien. 245 


Drache. Bon Norven ber kommt Rauch." Den Phoenifern aber 
ruft ee zu: „Heulet, ihr Zarfisichiffe, denn Tyros ift zerftört, Tein 
Haus, kein Eingang mehr! Starret, ihr Bewohner des Geftabes, 
das der Kaufmann Sidons, der Meerbefahrende, füllte Auf weiten 
Waſſern war die Saat des Nils, die Ernte des Stromes ihr Ertrag, 
und fie war ber Markt der Nationen. Erröthe Sivon, denn e8 
ipricht das Meer, des Meeres Feſte alfo: nicht Freilete und nicht 
gebar ich, nicht zog ich Jünglinge auf, nicht Jungfrauen gebar ich. 
Ziehet hinüber nach Tarſis, beulet, ihr Bewohner des Geſtades. it 
das eure froblodende Stadt, deren Urjprung in der Urzeit Tagen? 
Es tragen fie ihre Füße in die Ferne, bort als Fremdling zu weilen. 
Wer hat jolches bejchloffen über Tyros, die Kronen ſpendete, deren 
Kaufleute Fürften, deren Händler die Geehrten der Erde? Jehova 
ver Heerjchaaren bat e8 bejchloffen. Jehova gebot über Kanaan, zu 
zerftören feine Velten und ſprach: nicht jollft du fürder frohloden, 
geichändete Sungfrau , Tochter Sidons! Zu den Chittaeern (dem 
Kypriern) mache dich auf! Ziehe hinüber! Auch dort wirft du feine 
Ruhe finden. Wenn die Kunde nad) Aegypten kommt, werben jie 
zittern bei der Kunde von Tyros *).“ i 
Die Bücher der Könige erzählen: „Salmanafjar, der König von 
Aſſyrien, zog gegen Hoſeas heran; verhaftete ihn und legte ihn ge- 
bunden ins Gefängniß und zog über das ganze Land und wider Sa— 
maria und belagerte e8 drei Jahre. Und der König von Aſſyrien nahm 
Samaria ein und führte Israel gen Aſſyrien und gab ihnen Wohnung 
in Chalah (Kilikien?) und am Chabor, dem Strome von Gozan, und 


.ın den Städten der Meder. Aus Babel und aus Kutha, aus Ava 


und aus Hamath und Sepharvaim ließ er Leute fommen und ſetzte 
jie in die Städte Israels anftatt der Söhne Israels, und fie nahmen 
BDefig von Israel und wohnten in deſſen Städten). Joſephus 
ſagt, daß Salmanafjar von Aſſyrien, erzürnt durch Die Meldung, 
daß Hoſeas heimlich Aegypten zum gemeinjamen Kampfe aufgefordert, 
gegen Samaria. gezogen fei und die Stadt nad) vreijähriger Be— 
lagerung mit Gewalt genommen habe. ‚Der König von Alfyrien 
befümpfte aber ganz Syrien und Phoenifien. Er 309 gegen Tyros, 
als hier Elulaeos herrſchte. Menander, welcher die Annalen auf- 
gezeichnet und die Urkunden der Tyrier in die griechifche Sprache 
überjet hat, bezeugt dies, indem er jagt: Elulaeos berrjchte 36 Jahre; 





1) Jeſaias 14, 29-31. — 2) 23, 1-12. — 3) Könige 2, 17, 3—6. 24. 
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als die Kittier abftelen, fegelte er dorthin und unterwarf fie wieder. 
Gegen dieje fendete Salmanaffar, der König von Affyrien, und über- 
z0g ganz Phoenifier mit Krieg; machte Frieden mit Allen uno kehrte 
zurüd. Bon den Tyriern fielen ab Sidon und Akko und das alte 
Tyros und viele andere Städte, aber da die Tyrier jelbft fich nicht 
unterwarfen, wertete fich der König wieder gegen fie, und die Phoe- 
nifer bemannten ihm ſechzig Schiffe und ftellten 800 Ruderer. Diefen 
ichifften die Tyrier mit zwölf Schiffen entgegen, zeritreuten die feind- 
fihen Schiffe und machten gegen 500 Gefangene. “Der König 
von Aſſyrien aber ftellte Wachen aus am Fluffe und an den Waffer- 
leitungen, die Tyrier am Wafferfchöpfen zu hindern und kehrte heim. 
Und dies hielten die Tyrier fünf Jahre hindurch aus, indem fie aus 
gegrabenen Brunnen tranfen. Das ift das, was in den Urkunden 
der Tyrier über Salmanafjfar, den König der Aſſyrer, aufgezeichnet 
iſt Y.“ 

Nach dieſen Andeutungen und Nachrichten werden wir den Ver⸗ 
lauf der Dinge etwa in folgender Weiſe anzunehmen haben. Nach 
dem Tode Tiglath Pileſars verſuchen die Städte der Phoeniker, die 
der Philiſter, Das Reich Israel, ſich der Abhängigkeit von Aſſyrien 
zu entziehen. Site hofften auf die Hülfe Aegyptens, auf die Hülfe 
des Könige von Merve und Aegypten, des Seveh, den die Injchriften 
ber Aſſhrer Sabhi, die Liſte des Manethos Sabafon, die Monu- 
mente Aegyptens Sabafa nennen. Der König von Aſſyrien Üüberzieht 
Syrien, bevor aeghptiiche Hülfe dort tft (726 v. Chr.). Erſchreckt 
verjucht Hoſeas den König von Afjur durch Unterwerfung zu ber- 
ſöhnen. Er wird in die Gefangenfchaft abgeführt, Salmanaffar 
wendet ſich zunächit gegen die Küfte Die Städte der Phoenifer 
unterwerfen ſich, auch das alte Tyros auf dem Feitlande; nur bie 
Inſelſtadt Tyros (S. 177) wiverfteht. Nun müſſen die Stäbte, 
welche fich unterworfen haben, dem Salmanafjar Schiffe zur Er- 
oberung von Kypros, zur Blokade der Infelftabt ftellen, die auch vom 
Feſtlande ber geführt wird, indem hier Alttyros beſetzt gehalten und 
bie Bewohner der Injelftant am Wafferfchöpfen auf der Küfte ge- 
hindert werden. Die jechzig Schiffe der Blokadeflotte müfjen mehr 
als SON Ruderer gezählt haben; waren e8 Fünfzigruverer, fo gehörten 
3000 Ruderer zu ihrer Bemannung. Auch das ift auffallend, daß 
die Tyrier dieſen mit nur zwölf Schiffen entgegengegangen fein jollen. 


1) Antiq. 9, 14, 2. 
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Freilich mochten die Blokadeſchiffe die Einſchließung gegen ihre Lands⸗ 
leute nicht jehr ftreng handhaben, und jenes Seetreffen kann kaum 
mebr als ein Ausfallgefecht der Eingejchloffenen gewefen fein. Nach- 
dem die Städte der Phoenifer fich unterworfen und durch Tribut 
und Stellung von Schiffen ihren Gehorſam bewiejen haben, während 
jener Blofade der Injelftant Tyros, wendet ſich Salmanaffar im 
Jahre 724 zur Belagerung Samaria’d. Tyros konnte eine lare 
Einſchließung von der Scefeite ber jehr wohl fünf Jahre hindurch 
ertragen, des Jeſaias Prophezeihung ging bier nicht in Erfüllung; 
aber Samaria erlag nach tapferjtem Widerjtande, nach dreijähriger 
Einſchließung (122 v. Ehr.). 

Bon Salmanafjar IV. find uns feine Injchriften erhalten (nur 
einige Gewichte tragen feinen Namen); wir fünnen nur aus dem 
Ranon der Aſſyrer feftitellen, vaß er vom Jahre 727 bis zum Jahre 
122 vegiert hat; und wenn der Kanon des Ptolemaeos im Jahre 
126, an die Stelle der Herrichaft des Chinzivos und Poros (Ulinzir 
und Tiglath Pilefar) die des Elulneos treten läßt, jo könnte ja frei- 
lich Ukinzir um dieſelbe Zeit gejtorben fein als Tiglath Pilejar; 
wahrjcheinlicher aber iſt es doch, daß Salmanafjar es angemefjen 
fand, in der Perfon des Unterlönigs zu Babylon einen Wechſel ein- 
treten- zu lafien, daß er im Jahre 726 den Elulaeos (Illuhillu) als 
jolhen einjeßte. Seine vornehmiten Anftrengungen richtete Sal- 
manaffar offenbar gegen Syrien. Sie waren, wie wir jahen, von 
Erfolg, wenn ſich auch die Infeljtadt Tyros behauptete und er jelbft 
die Einnahme Samaria's nicht mehr erlebte. 

Nach dem Kanon der Aſſyrer beitieg Sargon (Sarrufin d. h. 
feft ift der König) im Jahre 722 den Thron von Aſſyrien. Er 
ſpricht in feinen Infchriften wol von den Königen, die Affur vor 
ihm vegierten, aber er nennt fich nicht Salmanafjars Sohn. „Im 
Anfange meiner Herrichaft, erzählt er, belagerte ich, nahm ich ein mit 
Hülfe des Gottes Samas, der mir Sieg über meine Feinde giebt, 
die Stadt Samaria (Samirina). Ihre Bewohner 27,280 führte 
ih fort, 50 Wagen ſchied ich al8 meinen Königlichen Antheil unter 
ihnen aus: am ihrer Stelle wies ich Wohnfige an den Bewohnern 
eroberter Länder, meine Beamten fette ich über fie, den Tribut des 
vorigen Königs legte ich ihnen auf. Ich verwüftete Samaria und 
das ganze Haus Omrit)." Samaria hatte fo lange widerſtanden, 


" 1) Oppert inscript. Dour Sarkayan p. 8. 30. Schrader Keilinſchr. u. 
AT. S. 157. 158 Menant 1. c. p. 161. 
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wie irgend eine ſyriſche Stadt; weder Arpad noch Damaskus. hatten 
‚ die Dauer ihrer Vertheibigung überboten. Die Bücher der Könige 
fagten uns, daß der König von Afiprien Leute aus Babel und Kutha, 
aus Ava, Hamath und Sepharvaim an Stelle ver Weggeführten 
nach Israel verpflanzt babe. Sargons Injchriften belehren ung, 
daß als er nach Israels Unterwerfung im Jahre 721 v. Ehr. in 
Babylonien focht, Bewohner Babyloniens nach dein Lande der Chatti 
d. h. nach Syrien verpflanzt wurden, daß er Leute aus der Nachbar- 
ſchaft Armeniens nach Syrien geführt, daß er, nachdem er einige Fahre 
fpäter die arabiichen Stämme „ver Thammud (Thamudener), Tafid, 
Ibadid, Marfiman und Chayapa und die Arbaeer die fernen, Die 
Bewohner des Landes Bari” unterivorfen „ihre Ueberbleibjel‘ in ver 
Stadt Samaria anzefiedelt hat). Sargons Nachfolger verftärkten 
die in Israel angefiedelten Fremdlinge durch weitere Ueberführungen 
in das Yand ver zehn Stämme. Daß Könige an ver Epite des 
von den Aſſhrern nunmehr Samarien genannten Landes ſtanden, 
zeigen die Injchriften der Nachfolger König Sargons. 

Das harte Schielfal , welches das Reich Israel für den Abfau 
von Aſſyrien getroffen hatte, brac die Hoffnungen, die die Syrer 
auf Aegypten feßten, nicht, hielt die Nachbaritaaten nicht ab, ven 
Verſuch Israels zu erneuern. Zudem mochte man Sargons Waffen 
durch die Kriege im Oſten, die er dort gegen Elam und Babylonien 
zu führen hatte, ausreichend beichäftigt halten und Aegypten jet zur 
Hülfe bereiter erachten als zuvor. Hamath, Damaskus, Arpad, 
Gaza erhoben fih: „In meinem zweiten Jahre (720 v. Chr.), io 
berichten die bier freilich ſtark bejchädigten Annalen Sargons, be- 
mächtigte ſich Ylubid von Hamath der Stadt Karkar und brachte Die 
Städte Damaskus, Zemar (Simyra) und Arpad in Aufftand gegen 
mich.” Karkar, dieſelbe Stadt, bet welcher hundert vier und dreißig Jahre 
zuvor Benhadad von Damaskus und Ahab von Israel gegen Salma⸗ 
naſſar IL geichlagen, wurde von den Aſſyrern genommen und erobert. 
Dem gefangenen Ilubid ließ Sargon die Haut abziehen — ein Relief 
im Palaſte Sargons zeigt diefe Dinrichtung ?); ein Theil der Be- 
wohner von Hamath wurde verpflanzt und Leute von Karalla und 
Allabria (in der Nachbarſchaft Armeniens) an ihre Stelle geſetzt; 


1) Oppert inseript. Dour Sarkayan p. 13. Schrader a. a. D. ©. 162. 
163. Menant |. c. p. 162. 165. — 2) Im großen Saal Ar 8 bei Botta. 
Menant I. c. p. 182. 
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wie eine Inſchrift angiebt, wurden 63,000 Leute aus Aſſyrien nach 

Syrien verpflanzt !). Nach der Niederwerfung Hamaths konnte ſich 

Sargon gegen Hanno von Gaza wenden und gegen die Aegyypter, 

welche zu deſſen Unterftügung Syrien bereits betreten hatten. „Danno 

(Chanon) König von Gaza, jo berichten die Inſchriften, z0g mit 

Sabhi (Seveh) dem Sultan (Siltannu) von Aegypten, bei der 

Stadt Raphia (heut Refah ſüdwärts von Gaza halbwegs zwijchen 

Gaza und El Ariſch) mir entgegen, mir Schlacht und Treffen zu 

liefern. Unter Anrufung Aſſurs, meines Heren, ſchlug ich fie. Sabhi 

machte fich eilig auf und davon und entkam. Hanno, ben König von 

Gaza nahm ich mit eigener Hand gefangen ?). Seine Städte zerftörte 

ih, überlieferte ich ven Ylammen, 9320 Gefangene führte ich nad 
Aſſyrien 8).“ 

Die Aeghpter waren abgewieſen, aber Sargons Kämpfe in 

Syrien endeten mit der Schlacht bei Raphia nicht. Der Trotz ber 

Shrer war nicht gebrochen. Zunächſt focht er gegen die Stämme 

‚ver Araber. Er unterwarf die Thammud, die übrigen bereit ge- 

nannten Araberjtämme, die Bewohner des Landes Bari, „welches 

die Gelehrten und Schriftfundigen nicht Fannten, welche ven Königen 

von Alfur niemals Tribut gebracht hatten.” Die Erfolge des Königs 

m Arabien müfjen beveutjam gewejen jein und weithin erjchredend 

geivirft haben. Die Aunalen bemerken nach diejem Zuge, daß Sar- 

gon den Tribut des Pirhu (d. b. des Pharao), Königs von Aegypten, 

der Samſieh, Königin der Araber (fie hatte bereitd dem Tiglath 

Bilefar Kontribution geleiftet), empfangen, daß er Ithamars, des 

Sabaeers Tribut: Gold, Kräuter, Pferde und Kameele, und die Tri- 

bute der Könige von der Seefüfte und in der Mitte des Meeres 

d. h. Tribute der Fürſten der Städte der Phoeniker und der Stäbte 

von Kypros erhalten habe. Auch die Inſelſtadt Tyros war jegt ber 

zwungen. Eine Injchrift Sargons berichtet, daß er auf Schiffen das 

Meer durchſchnitten und das Land Kui (das uns unbefannt ift) umd 

| Tyros unterworfen habe‘). Gegen Kypros foll bereits Salma- 

mnaſſar IV. wie uns Joſephus oben erzählte, eine Flotte ausgefendet 

haben (S. 246); jet folgten die Städte von Kypros dem Vorgange 


— 


1) Stele von Larnafa bei Ménant p. 207. — 2) Schrader a. a. O. ©. 
258. — 3) Oppert 1. c. p. 30. Menant l.c. p. 161. 200. — 4) Band I, 
233. Cplinderinfchriften 1, 21. Inſchrift der Stiere bei Menant 1. c. p. 193. 
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der phoenikiſchen Städte der Küfte und huldigten Sargon als ihrem 
Oberherrn (715 v. Chr. ?). 

In Asdod hatte Sargon den König Azuri, der den Tribut ver- 
weigert und die Bürften der Nachbarichaft aufgefordert hatte, von 
Affyrien abzufallen, abgefegt, und deſſen Bruder Achimit an feine 
Stelle treten lafjen. „Die Chatti (d. 5. die Shrer, hier die Phili- 
fter), welche auf Abfall ſannen, berichtet Sargon, verſchmähten meine 
Herrfchaft und erhoben den Jaman, der auf den Thron feinen An- 
ipruch hatte. Jener Jaman, ald er von dem Nahen meines Heeres- 
zuges vernahm, floh nach einer Gegend Aegyptens, weldhe an Der 
Grenze von Meroe belegen. Asdod belagerte ich, nahm ich ein, Jamans 
Götter, feine Gemahlin, feine Söhne, die Schäße, Beſitzthümer, Koft- 
barkeiten feines Palaftes, ſammt ven Bewohnern feines Landes be- 
ftimmte ich zur Gefangenfchaft. Der König von Meroe, deſſen Väter 
feit fernen Zeiten an meine königlichen Vorfahren ihre Geſandten nicht 
gejchieft Hatten, um Frieden zu bitten, die Macht Merodachs (I, 203) 
ein gewaltiger Schreden überfam ihn. In Bande, in eiferne Ketten 
legte er ihn; Geſandte nach Affur ſchickte er mir ?).” Hiernach ift an- 
zunehmen, daß man in den Städten der Philifter wiederum auf Hülfe 
von Aegypten gerechnet hatte, daß das aegnptiiche Heer aber nicht 
nur nicht erjchien, Aegypten vielmehr durch Auslieferung des Jaman 
Frieden von Affyrien erfaufte (711 v. Chr.). Dieje Annahme wird 
durch eine Verkündigung des Jeſaias außer Zweifel geftellt. „In dem 
Jahre, heißt e8 ‚bei Jeſaias, in dem der Tartan (d. 5. der affyrifche 
Dberfeldherr) nach Asdod Fam, gefandt von Sargon, und Asdod be- 
lagerte und es einnahm, zu jelbiger Zeit jprach Sehova: Gehe bin 
und löſe das Sadtuch von deinen Hüften und ziehe die Schuhe von 
deinen Füßen, und Jeſaias that aljo und ging nadt und barfuß. Da 
ſprach Jehova: Sp wie mein Knecht Jeſaias nadt und barfuß gebt 
prei Sabre lang, ein Zeichen und ein Borbild für Aegypten und 
Aethiopien (Kuſch), alfo wird der König von Affyrien führen die Ge- 
fangenen Aegyptens und vie Verbannten von Aethiopien, Sünglinge 
und Greife nadt und barfuß, mit entblößtem Gefäß, eine Schmad 
für Aegypten. Dann werden fie fich ſchämen Aethiopiens ihrer Zu- 
verficht und Aegyptens ihres Ruhmes. Und es fprechen die Ber 
wohner diefer Küfte an jelbigem Tage: Siehe jo geht e8 unfjerer Zus 


1) Schrader a. a. O. ©. 258. Menant ]. c. p. 159. 163. — 2) Schrader 
a. a. 0. ©. 259. Oppert 1. c. p. 29. Menant l. ce. pı 159. 169. 
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verficht, wohin wir flohen zur Hülfe, um uns zu retten vor dem 
- Könige von Aſſyrien; wie könnten wir entrinnen !) ?' 

Nah der Vollziehung des Strafgerihts an Asdod wurden in 
Syrien zunächit weitere Aufſtände nicht verfucht. Die Tribute fcheinen ” 
regelmäßig abgeführt worben zu jein. Die aſſyriſche Herrichaft ftand 
jo feit, daß die Fürften der Städte von Kypros (Satnan bei den. 
Aſſyrern) ihren Tribut im Jahre 709 v. Chr. dem König Sargon 
bis nach Babylon ſendeten. Zum Zeichen feiner Herrichaft auf Kypros 
fieß er fein Bild in hergebrachter Weije in einen fieben Fuß hoben 
Denkſtein eingraben und biefen in Mitten der Infel bei Idalion auf- 
richten; er iſt jet im Berliner Miufeum. Die Infchrift giebt den 
Umfang der Herrichaft Sargons an, berichtet die hervorragendſten 
Greigniffe feiner Regierung, gedenkt feiner Tempelbauten, der Dar⸗ 
bringung des Tributs von fieben Fürſten des Landes Jatnan in Baby- 
lon — die Annalen Sargons bezeichnen Jatnan „als fieben Tage⸗ 
fahrten weit im Meere der untergebenden Sonne belegen”, womit 
wol die Entfernung von Tyros und Kition (einige dreißig Meilen) 
gemeint ift — dann der Aufrichtung des Bildes ſelbſt, und bedroht 
jeden, der diefe Tafel, Sargons Namen oder font etwas, das auf 
diefer Tafel gejchrieben jei, verändern werde, mit Fluch und Ver— 
nichtung ; Nebo und die Götter, welche in Mitten des weiter Meeres 
wohnten, würden ihn und fein Gefchlecht verderben ?). 

Bon dem Sturm, der Israel vernichtet, Hamath, Gaza und 
asdod fo ſchwer Heimgefucht Hatte, blieb Juda verſchont. Ohne 
Zweifel Teiftete König Ahas den Tribut, mit deſſen Zahlung er im 
Jahre 732 v. Ehr., als ihn Tiglath Pilefar vor dem Angriff ber 
Philifter, Damascener und Israeliten rettete, begonnen hatte, vegel- 
mäßig. Sein Sohn Hiskias, der im Jahr 728 v. Ehr. den Thron 
des Reiches Juda beitieg, beharrte in demſelben Gehorjam. Ohne 
jih zu rühren, jab er der langen Belagerung Samaria’s, dem Valle 
ver Hauptitabt Israels, der Wegführung der Stammgenofjen zu. 
Daß Juda den Aflyrern als unterthäniges Gebiet galt, zeigt eine 
Inſchrift Sargons zu Chalah, in ber er das „Land Juda (Jahuda) 


— mn 


1) Jeſaias 20, 1. — 2) Menant 1. c. p. 169. 206—208. Daß der Stein 
erft nach der Zributleiftung In Babylon im Sahre 709 anfgerichtet fein Tann, 
beweift die Erwähnung derfelben auf vemfelben. Val. G. Smith 3. Aegypt. 
Sprade 1869 ©. 109. 1870 ©. 70. 71. 
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deſſen Rage eine ferne” unter ven Ländern aufzäßlt, die er unterworfen 
babe ?). 


3. Aſſyrien unter der Regierung Sargons und Sanheribs. 


König Sargon war einer der Fräftigften und gewaltigften Herr: 
fcher Affyriens. Im Weiten hatte er die Unterwerfung Syriens 
vollendet, -Die Cherberrichaft über bie Infel Kypros gewonnen und, 
der erfte König Affurs, feine Waffen mit denen Aegyptens und 
Meroe’s in glüdlihem Kampfe gemefjen. Nicht minder thätig war 
er im Often und Norven und feine Feldzüge trugen ihm fchlichlic 
bier noch größere Erfolge ein. Jener Merodach⸗Baladan von Süd— 
chaldaea, der im Jahre 731 v. Chr. zu Sapiya dem Tiglath Pilefar 
gehuldigt hatte, war nach Salmanafjars IV. Tod in Babylonien ein- 
gebrochen. Er ftürzte ven Elulaeos, den Salmanaljar hier eingejegt 
hatte (S.247), ergriff „nicht nach dem Willen der Götter" die Herr: 
fchaft auch über Babhlonien, und vereinigte fo das gejammte Reich 
von Babel wieder unter feinem Scepter (721 v. Ehr.?),. Sargon 
zog nach der Einnahme Samaria's gegen Babylonien, überſchritt die 
Grenzen, verpflanzte die Einwohner babylonifcher Kandichaften nach 
Syrien und traf ein Abkommen mit Merovach-Baladan, in Folge 
deſſen dieſer die Herrichaft über Nord- und Südchaldaea behmuptete?). 
Die Bedingungen dieſes Abkommens kennen wir nicht. Wir erfahren 
nur, daß Sargon unmittelbar darauf gegen den König von Elam 
Humbanigas Tämpfte und diefen flug). Von bier eilte cr dann 
zu jenem Yeldzuge nach Welten, in welchen er Hamath niederwarf, 
das Heer der Aegypter, das Heer des Sabakon bei Raphia ſchlug 
und den Fürſten von Gaza gefangen nahm (720 v. Ehr.). Im deu 


1) Schrader a. a. ©. ©. 90. Menant 1. c p. 205. — 2) Nach bem 
Kanon des Ptolemaeos endet 722 des Elulaeos Herrichaft über Babylon, alfo 
genau in dem Jahre, in dem Salmanafjar IV. ftarb. — 3) Es find Heine 
Tafeln übrig, welche aus dem 9., 10., 11. und 12. Jahre des Königs „Mero 
dach = Baladan von Babylon“ datiren; Oppert. inscript. Dour Sarkayan p- 
27.28. Er muß mithin die Herrſchaft über Babylonien zwölf Jahre hindurch 
behauptet haben und demgemäß der Mardokempad fein, den der Kanon bei 
Ptolemaeos von 721 bis 710 v. Chr. Über Babylonien regieren Yäßt. Auch heikt 
e8 in der Inſchrift der großen Gallerie (Fastes de Sargon), daß Merodad- 
Baladan, der Sohn des Yalin zwölf Jahre hindurch die Sumir und Affe 
aufgeregt babe; Oppert fastes p. 6. — 4) Oppert Dour Sarkayan p- 3. 
Men:nt 1. c. p. 161. 181. 192. 
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nächhten Jahren war Sargon im Norboften, in der Nachbarichaft Ar⸗ 
meniens bejchäftigt, im Sahre 717 v. Chr. hatte er die Empörung 
des Fürften von Karchemis, des Pifiris, den bereits Tiglath Pileſar 
unterworfen hatte, zu befämpfen. Pifiris wurde mit feiner Familie 
gefangen, Karchemis zerjtört; 11 Talente Goldes und 2100 Talente 
Silber wurden nad Chalah geführt‘), Der Affyriert gehorjame 
Fürft des Yandes Ban Aza (I, 380) wurde ermordet. Sargon erhob 
deffen Bruder Ullufun zum Fürften von Ban. Über diefer verband 
ih mit Urza von Urarti (Ararat), Bagadatti vom Berge Mildis 
und mit den Fürſten von Karalla und Allabria zum Aufitande gegen 
Aſſyrien. Sargon fiegte im Yande Ban; Bagadatti wurde gefangen, 
und Sargon ließ ihm auf verjelben Stelle vie Haut abziehen, auf 
welcher Aza ermordet worden war. Ulluſun unterwarf fich, aber ſo⸗ 
bald die Alfyrer abgezogen waren, erhob er fich in Verbindung 
mit Urza von Ararat und den Königen von Karalla und Allabria 
von Neuem. . Sargon kehrte jofort zurüd, jchlug die Verbündeten 
und nahm den König von Karalla gefangen. Auch dieſem wurde 
febend die Haut abgezogen, und ein Theil ber Eimwohner von Ka- 
ralla und Allabria wurde nad) Hamath verjegt (716 v. Chr.). 
Danach 309g Sargon gegen das Land Kharkhar (vielleicht das Gebiet 
am Kerekha), welches fich empört hatte, zlichtigte die Bewohner und 
verwandelte deren Hauptſtadt in cine Feſtung, der er den Namen 
Kar-Sargon d. 1. Sargonsſtadt gab ?). 

Nachdem zuerjt der zweite Salmanaffar, nad ihm Binsnirar II. 
das Hochland von Iran in meiterem Umfange unterworfen batte, 
iheint Medien ſeit jenen Zügen des zweiten Tiglath Bilefar (S. 
218) in dauernder Abhängigfeit gewefen zu fein. Sargon erwähnt, 
daß ihm 28, dann daß ihm 22 Fürften der Meder Tribut gebradit. 
Er hätte einen Theil der weggeführten Israeliten nicht in den Städten 
der Meder anfiedeln können, wie und die Bücher der Könige ſagten, 
wenn Medien nicht gehorchte. Um aufftändifche Gebiete der Meder 
wieder zu unterwerfen, zog Sargon im Jahre 715 gegen Beth 
Dajaufu d. 5. das Land des Dejokes. Dajauku wurde gefangen 
fortgeführt. Um die Meder im Zaum zu halten, verwandelte Sar- 
gon vier mediſche Stäbte in Feftungen, welche nun die Namen Kar- 
Nabu, Kar-Sin, Kar-Bin und Kar- tar empfingen und hielt 34 


1) Menant p. 206 lieſt 2 Zatente 70 Minen; G. Smith 11 Talente. — 
2) Menant p. 164. 184- 
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Städte Mediens beſetzt. Von Medien wendete ji” Sargon weithin 
nah Südweſten gegen die Araber. Es war in demjelben Jahre da 
Aegypten Tribut zahlte, daß er die Tribute der Königin Samſieh, 
des Sabaeers Ithamar empfing (715 v. Chr.!). Zwei Jahre darauf 
erhielt Sargon Tribut von 45 Fürſten der Meder, unter biefen von 
Satrapana, Apjabara, Barzan (Barzanes), Arbaku (Arbakes); er 
beitand in 4609 Pferden, in Efeln und vielen Schafen (713 v. Ebr.?). 

Seine Herrihaft, jagt Sargon, habe fich vom großen Strome 
Aeghptens bis über das ferne Land der Meder, das im Aufgange 
der Sonne liege, von Kilifien, Tubal und dem Lande der Moscher 
bis nach Beth Yalin erftredt?). Tiglath Pilefar hatte im Jahre 
728 v. Chr. den König Vaſſarmi von Tubal (I, 330) entthront und 
bier den Chulli als König eingeſetzt. Sargon hatte dejjen Sohn 
Ambris in der Regierung über Tubal folgen laſſen, ibm feine Tochter 
zum Weibe gegeben und ihm außerdem die Herrichaft über Kilikien 
anvertraut. Ambris täufchte Sargons Vertrauen. Er verband fidh 
mit Mita, dem König der Moscher, mit jenem Urza von Ararat, 
ver. ſich im Jahre 716 v. Chr. gegen Sargon behauptet hatte und 
mit Urzana von Muſaſir und erhob mit dieſen die Waffen gegen 
Allyrien. Ambris wurde gefchlagen, mit feinen vornehmften An- 
bängern gefangen nach Aſſyrien geführt, die Stadt Mufafir er- 
jtürmt, — ein Relief im Palaft Sargons zeigt die Einnahme dieſer 
Stadt (I, 331) — Urza tödtete fich ſelbſt, Mita unterwarf fich, Kili- 
kien gehorchte (714 v. Chr.). 

Welche Gründe zum Bruche des Abkommens, das Sargon mit 
Merodach-Baladan getroffen, zu erneutem Kriege mit diejem führten, 
durchfchauen wir nicht Kar. Im den Annalen Sargons fcheint gejagt 
zu jein, daß Merodach-Baladan den Tribut verweigert habe; in der 
gedrängten Relation der Thaten des Sargon, (den ſog. Taten) heißt 
e8, daß Merovach-Baladan fich mit Sutruf-Nanchundi, dem Könige 
von Elanı verbunden, daß er die Wanderjtämme: die Pekod, Taman, 
Rua und Kindar d. h. arabiihe Stämme zu Hülfe gerufen, daß er 
die Sumir und Akkad zwölf Jahre bindurch gegen Ajiyrien auf 
gewiegelt habe. „Bei meinem Anzuge, fo berichten die Injchriften 
Sargons, verließ er Babylon, floh nach Dur-Yalin (S. 220), be 


— 





1) Oben ©. 249. — 2) Oppert 1. c. p. 30. Menant I. ce. p. 161. 6. 
Smith Daily Telegraph 20. Sept. 73. — 3) Menant 1. c. p. 167. 193. 2W. 
201. 205. 
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feftigte die Gegend nor der Stadt durch einen breiten Graben, in 
den er das Waſſer des Euphrat leitete. Meine Krieger fiegten, bie 
Wanderſtämme floben, Merodach-Baladan Tieß fein Zelt im Stich, 
die Zeichen feiner Königswürde, und rettete fich bei Nacht nach Dur- 
Yalın. Ich belagerte, ich nahm Dir Yalin !). Die Stadt wurde 
zerſtört. Merodachs Herrichaft war zu Ende. Auch über die Ela- 
miten errang Sargon Bortheile). Danach opferte er den Göttern in 
Babylon, ſetzte fich jelbft auf ven Thron von Babel, nahm den Titel 
des Königs von Babel, ver Sumir und Alfad an und empfing num 
bier in Babylon im Jahre 709 v. Chr. zugleich den Tribut ber 
Fürſten einer Infel des perfiichen Meerbufens und jenen der fieben 
Könige ver Injel Kypros (S. 251) fammt dem des Mita, des Kö— 
nigs der Moscher 3). Der Kanon des Ptolemaeos bemerkt, daß im 
Jahre 709 Arkeanos den Thron von Babylon beftiegen habe und 
läßt dieſe Herrichaft genau bis zum Zodesjahre Sargons dauern. 
Arkeanos Tann demnach nur Sargon (Sarrukin) jelbit fein. Auch 
find nah Negierungsjahren Sargons in Babylon datirte Thontafeln 
übrig %). 

Die ununterbrochene Reihe jeiner Feldzüge hinderte nicht, daß 
Sargon große Bauwerke unternahm und ausführte. In Chalah 
ftellte er den Palaft Afjurnafirpals (©. 201), ver baufällig geweſen 
fein ſoll, wieder berd). Die drei Hauptſtädte mit ihren Könige- 
burgen Affur, Chalab und Ninive genügten ihm nicht. Nachdem er 
zuerſt in Chalah reſidirt, erbaute er zwei Meilen aufwärts von Ninive, 
am Laufe des heutigen Khosr, der das alte Ninive purchfließend in den 
Tigris füllt, eine neue Stadt und fich eine Reſidenz, die er ‘Dur- 
Sarrulin d. 5. Fefte Sargon nannte. Die neue Anlage (Khorſabad) 
bildete, wie die Nefte der Umfaffungsmauer zeigen, ein regelmäßiges 
Biere, dejjen Seiten jede etwa 6000 Fuß maßen. In der Nord- 
weitjeite der Ringmauer trat der Balaft.von einer bejonderen Mauer 
umgeben über das BViered der neuen Stadt hinaus. Die Umfaf- 
jungemauer der Stadt hatte eine Stärke von 45 Fuß, fie erhob 
ih in Ziegeln auf einer Bafis von Bruchiteinen, die Umfaffungs- 
mauer des Palajtes, die ald Bollwerf die norbweftliche Seite der 


1) Oppert 1. c. p. 37: „Er flo und man fah feine Spur nicht mehr.” 
Menant p. 174. 193. — 2) Menant 1. ce. p. 175. — 3) Menant p. 190. — 
4) Schrader Keilinfhr. und A. T. ©. 333. — 5) Inſchrift von Chalah Me- 
nant 1. c. p. 205. 211. 


a 7 
.* . ” 


256 | Sargons Bauten. 


Stadtmauer flanfirte, war volljtändig mit großen Bruchjteinen be- 
kleidet 4). Den Eingang des Hanptgekäudes der Königsburg bewachten 
zwei menjchenhänptige Stier. Die Säle deſſelben wurden mit Re- 
liefs geſchmückt, welche die Thaten des Königs darjtellen. Hier fah 
man die Hinrichtung des Königs Ylubid von Hamath (S. 248), die 
Erftürmung von Mufafir (©. 254). Ueber den Reliefs läuft links 
vom Eingang beginnend in Geftalt eines breiten Frieſes eine In— Ä 
ichrift ringe um den Saal, die die Darftellung ver Reliefs erläutert | 
und an der entgegengefettten Seite des Eingangs endet. In einigen 
Sälen bildet diefer Fries eine zufammenhängende Erzählung, welche 
die Thaten des Königs in ihrer Aufeinanverfolge nach den Regie⸗ 
‚rungsjahren berichtet (Annalen). In anderen Sälen ift die Injchrift 
kürzer; fie begnügt fich bier mit Hervorhebung der bedeutendſten 
Thaten des Königs (Faſten). Jene beiden Stiere am Eingang des 
Balaftes find ebenfalls mit Infchriften bedeckt. In den Fundamenten 
des Palaftes fand fich ein Steinkaften, in welchem fieben Platten von 
Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Blei, Aabajter und Marmor lagen, 
. die Inſchriften tragen, wie in den Trümmern gefundene Thonchlinver. 
Auf den Ziegeln des Palaftes Kieft man: „Palaſt Sarrufins des Ab- 
fommen tes Bel, Batis des Affur (S. 21) des müchtigen Königs, 
Königs der Völker, Königs von Affur. Und auf jener Golo- 
platte: „Palaſt Sarrukins, Statthalter Bels, Patis des Affur, 
des mächtigen Königs, Königs der Völker, Königs von Affur, ver 
vom Aufgang bis zum Niedergang über die vier MWeltgegenden 
herrſcht und ihnen Statthalter ſetzte. Nah meinem Willen babe 
ih in der Nachbarſchaft der Berge eine Stadt erbaut und ihr ven 
Namen Feſte Sarrufin gegeben. Dem Salman, dem Sin, bem 
Samas, dem Bin, dem Adar habe ich in Mitte der Stadt Wob- 
nungen ihrer großen Gottheit erbaut. Wer die Werke meiner Hand 
bejchädigt und meinen Schat beraubt, veffen Namen und Samen 
vernichte Affur, der hohe Herr 2)” Im den Infchriften der Stiere 
jagt der König, daß er die Thore nach Often nach dem Samas und 
Bin, die nah Weiten nach dem Anu und der Iſtar, die nach Süben 
nach dem Bel und der Bilit, und die des Nordens nach dem Sal⸗ 
man und der Herrin der Götter genannt habe?). Im anderen In⸗ 
Ichriften rühmt fich Sargon, die Tempel zu Babylon, zu Borfippa, 





1) G. Rawlinson Monarch. 1?, 324 seqq. — 2) Oppert inscript. Dour 
Sarkayan p. 23. 24. — 3) Oppert ]. c. p. 8. 
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zu Sippara und Nipur wieverbergejtellt, den Städten Ur (Mu: 
gheir I, 196) und Arku (Ereh) in Babylonien die Götter wieder- 
gegeben zu. haben, die dort gewohnt hätten, einen Kanal bei Borfippa 
gegraben zu haben‘). Am Schluffe der Annalen erwähnt er der 
Bollendung des Palaftes von Dur-Sarrufin, deſſen er ſchon unter 
dem Jahre 712 v. Ehr. gedacht hat; er erzählt, daß er fich im Sabre 
706 in diefem mit den Oberhäuptern und Stattbaltern, mit dei 
Weifen und Kundigen niedergelaffen habe 2). 

Es waren die legten Jahre feiner Regierung, die wie bie frü- 
beren nicht ohne Kämpfe vorübergingen. Es handelte fih um die 
Herrihaft im Lande Elibi, von welchem wir nur feftjtellen können, 
daß e8 Medien und dem Reiche Elam benachbart gewejen jein muß). 
Sargon erzählt, daß ihm dieſes Land, welches er früherhin unter: 
worfen,: jo lange treu gewejen fet, als König Daka gelebt habe. Nach 
deſſen Tode hätten zwei Söhne um die Herrichaft geftritten, ver eine, 
Ipjabara, habe Aſſyrien um Hülfe gebeten, der andere, Nibi, Elaın. 
Sargon endete jeine Truppen, Nibi wurde gefchlagen. Er rettete 
fid mit 1500 elamitijhen Bogenſchützen in eine Bergfeſte, aber 
diefe wurde genommen, Nibi gefangen vor Sargon geführt und Ipfa- 
bara auf den Thron von Elibi geſetzt (707. 706 v. Chr.)y. Im 
nächften Jahre endete König Sargon; er wurde ermordet (705 v. Chr.5). 

Sein Sohn Sanherib (Sin-acdi-irib) folgte ihm. Nach dem 
Zeugniß des Joſephus erzählte Berojos, wie Sanberib ganz Afien 
und Aegypten bekämpft habe s). Dem neuen Herricer fiel die 
ſchwere Aufgabe zu, die umfangreiche Herrichaft feines Waters zu 
behaupten. Daß die Kunde von dem gewaltiamen Tode des großen 
Kriegsfürften die unterworfenen Lande zu Verjuchen treiben werde, 
das Joch Aſſhriens abzumwerfen, war vorauszufehen. Bor allem fragte 
fih, ob e8 Sanherib gelingen werde, die Herrichaft über Babylon zu 
behaupten. Der Kanon des Ptolemaeos vermerkt nach dem Tode 
Sargons eine Töniglofe Zeit von zwei Jahren in Babylon (704 und 
1703 v. Chr). Nach einem Fragment des Alerander Polyhiſtor bei 
Eufebius hätte ein Bruder Sanheribs über Babylon geherricht, dann 
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1 Oppert 1. c. (Annal.) p. 29. Stele von Larnaka, Cylinderinſchrift. 
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hätte jich Hagifes ver Herrſchaft über Babylon bemächtigt, diefe aber 
nur dreißig Tage behaupten können, worauf Merodach⸗Baladan bier die 
Regierung ergriffen. Aber auch diefe Regierung babe nur ſechs Monate 
gedauert). Die Bücher der Hebraeer erzählen, daß Merodad-Ba- 
ladan, der Sohn Baladans, König von Babel, dem König Hiskias 
von Juda Brief und Gefchent gefenvet, und Hisfias (©. 251) habe 
deſſen Boten „jein ganzes Schatzhaus, jein Silber und Gold und 
fein ganzes Zeughaus gezeigt 2." Hiernach hätte Sanherib nad 
- feinem Negierungsantritt einen Bruder mit der Regierung Baby- 
Yoniens betraut. Dieſer hätte nicht vermocht fich gegen Hagiſes zu 
behaupten, und dieſer wiederum fei dem Merodach-Baladan erlegen. 
Merovach-Baladan, den die Hebraeer den Sohn des Baladan nennen, 
wird der zweite dieſes Namens d. h ver Sohn jenes Meropadh- 
Baladan von Beth Yakin im Mündungsgebiet des Euphrat geweſen 
fein, der fi einft dem Ziglath Pilefar zu Sapiya unterworfen, nad} 
Salmanaffars IV. Tode zur Herrihaft über Babylon gelangt und 
dann im Iahre 709 den Waffen Sargond erlegen war’). Wenn 
er Brief und Geſchenk an Hiskias von Juda jendete, wenn dieſer 
feinen Boten jeine Schäte und jein Zeughaus zeigte, jo kann dieſe 
Botfchaft nur den Sinn gehabt haben, dem Könige Juda's Kunde 
zu geben, daß die Herrichaft über Babel in Merodach-Balabans Hand 
fei, daß er fie gegen Aſſyrien zu behaupten gevenfe, daß die Fürften 
Syriens feinem Beifpiel folgen, daß fie fich ebenfall® gegen Aſſyrien 
erheben und damit für fich wie für Babylon forgen möchten, wie 
jeine Erhebung ihnen zur Unterftügung gereiche. Daß dies der Sinn 
der Botichaft des Merodach Baladan war, geht aus der Lage ver 
Dinge wie aus der Abmahnung hervor, die die Bücher der Könige 
dem Sefaias in den Mund legen, nachdem er von der Geſandtſchaft 
aus Babel und dem Bezeigen des Hiskias gegen Diefe vernommen. 
Die Infhriften Sanheribs beftätigen dieſe Auffaſſung. Der König 
erzählt: „Im Beginn meiner Herrſchaft (geſchah e8), daß ich dem 
Merodach⸗Baladan, dem Könige von Kar-Dunyas (Babylonien) fammt 
den Truppen Elams angefichts der Stadt Kis eine Niederlage bei⸗ 
brachte. In Mitten des Kampfes machte fich jener allein Davon. 
Er floh in das Land Guzumman, betrat Sümpfe und Moräfte und ' 
rettete fo fein Leben. Seinen Palaſt in Babylon betrat ich voller 
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Belibos Statthalter zu Babylon. Die Erhebung Juda's. 259 


Freude und öffnete feine Schagfammer. Seine Gattin, feine Palaſt⸗ 
frauen, ſeine Offiziere, die geſammten Truppen ſo viel ihrer waren, 
die Aufſeher des Palaſtes, führte ich fort, beſtimmte ich zur Skla⸗ 
verei. In der Kraft Affurs meines Herrn nahm ich 89 befeitigte 
Städte und Burgen Chaldaea's und 820 Heine Städte in ihrem 
Gebiete und führte ihre Gefangenen fort. Die Befagungstruppen, 
Aramaeer und Chaldaeer, welche in Erech, Nipur, Kis, Kutha fich 
befanden, jammt den Bewohnern der aufrührerijchen Städte führte 
ih fort, bejtunmte jie zur Gefangenſchaft. Den Belibos (Bilib), 
den Sohn eines Weisheitsfundigen der Stadt Suanna, welchen man 
in Gemeinichaft der Heinen Knaben in meinen Palaft erzogen hatte, 
bejtellte ich zur Beherrichung der Sumir und Akkad über fie. Bei 
meiner Rückkehr befiegte ich vajch die Bewohner von Tuhmun, Nichih, 
Jadak, Ruhua (Edeſſa), Pekod, Hauran, Hagaran, Nebat, Aram, die 
nicht unterwürfig geweſen waren; 208,000 Männer und Weiber, 
1200 Pferde und Ejel, 5330 Kameele, 70,200 Rinder, 800,600 
Stück Kleinvieh, eine veiche Beute, führte ich gen Aſſyrien ab hh.“ 

Jenes Fragment des Abydenos läßt den Merodach-Baladan durch 
den Elibos (Belibos) nach ſechs Monaten bejeitigt werden. Ans ter 
Inschrift erhellt, daß es Eanherib war, der den Belibos nad) Me— 
rodach Baladans Befiegung als feinen Statthalter über Babylonien 
jegte. Nach dem Kanon des Ptolemaeos beginnt die Herrſchaft des 
Belibos über Babylon im Jahre 702 v. Chr., und die Inſchriften 
Sanheribs feten den Krieg gegen Merodach-Baladan, gegen die 
Aramaeer, gegen Edeſſa und im Hauran, gegen die Araberftänme 
der Pekod, Hagariter und Nabataeer in den Anfang jeiner Herr- 
haft; der Cylinder, auf. dem er am ausführlichjten erzählt wird, 
rührt aus dem ſiebenten Monate des vierten Jahres Sanheribs 
d. h. aus dem Jahre 702 v. Chr. her). Wir werben danach die 
Niederwerfung Merodach-Baladans mit aller Sicherheit in das Jahr 
703 v. Chr. jegen dürfen, deſſen Geſandtſchaft an Hiskias ſomit 
zu Anfang dieſes oder gegen Ende des Jahres 704 ftattgefunden 
haben muß. 

Die Erhebung Babyloniens war niedergeworfen, aber nicht alle 
Fürſten Syriens waren dadurd zur Nuhe gefchredt. Die Hoff- 
nungen der Widerftrebenvden berubten, wenn auch Babylon verloren 


1) Inſchrift des Bellinoeylinders Schrader a. a. O. ©. 219. Vgl. die 
Inſchrift von Nebi Junus. — 2) Schrader a. a. O. ©. 19. 
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war, auf Aegyptens Unterftügung. Juda hatte fich in ber breißtg- 
jährigen Nuhezeit, die e8 feit dem Tage, da Ahas dem Tiglath Pi- 
lefar zu Damaskus gehuldigt, genofjen, erholt und aufgerichte. So 
ruhig Hisfiad dem Tall Samaria’s und Israels zügejehen, er hatte 
fich doch vorbereitet, das Joch Aſſyriens eines Tages abwerfen zu 
fünnen und dazu jeden Falles beffere Vorbereitungen getroffen, als 
vordem Hoſeas von Israel. Sein Schatz war, wie wir bereits fahen, 
gefüllt, jein Zeughaus in gutem‘ Stande. Die Mauern und Thürme 
Jeruſalems ließ er ausbeffern und verftärfen. Das Vertheidigungs- 
werk zwifchen Zion und der Stabt, das Millo (©. 116) wurde burch 
neue Befeftigungen verjtärkt; eine äußere Mauer wurde als erfte 
"Bertheidigungslinie um die Stabt errichtet. Die Häufer wurden 
zum Theil abgebrochen, um Material für die Vollendung diefer Be- 
feitigungen zu gewinnen !), Eine ergiebige Wafferleitung wurde in 
die Stadt geführt, während draußen die Bäche verftopft und die 
Quellen zugeworfen wurden. Nüftungen, Gewehr und Schilde 
wurden in Menge bereitet). Hisfins ftand in Syrien nicht allein. 
Die Infchriften Sanheribs zeigen, daß die Könige Elulaeos (Kult) von 
Sidon und Zidka von Askalon mit Juda einverftanden waren. Das 
Bolt von Askalon hatte den Fürften Sarludart, der zu Afiyrien hielt, 
abgeſetzt und Zidka an feiner Statt erhoben. Hiskias ftand an ber 
Spite der Erhebung. Als der Finft von Efron Padi fich weigerte 
beizutreten, empörten fich die Vornehmen und das Volf von Efron 
gegen ihn, nahmen ihn gefangen und übergaben ihn dem Hisfias. 
In aller Stille waren Unterhandlungen mit Aegypten im Gange; 
Hiskias fandte dem Pharao (ed war des Sabakon zweiter Nachfolger 
Tirhafa) reiche Geſchenkes), während ed im eigenften Intereſſe 
Aegyptens lag, die Juden, wo möglich ganz Shrien zum Aufjtande 
anzuregen und auf das Kräftigfte zu unterftügen, ſobald ‚hier Die 
Waffen gegen Afiyrien erhoben wurden. 

Wenn auch Hiskias beffere Anftalten getroffen hatte als fünf 
und zwanzig Jahre zuvor Hoſeas von Israel, fo war es doch kaum 
zweifelhaft, daß Juda beit diefem Verfuche der Auflehnung daſſelbe 
Schidfal erfahren würde wie Israel, daß die aegpptifche Hülfe ven 
Juden ebenfo wenig nügen, fie ebenſo wenig retten werbe, als fie den 
Israeliten geholfen, als fie dieje gerettet. Jeſaias warnte ven König 
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und das Bol vor einem jo verwegenen Beginnen — wie fonnte 
man hoffen der zerichmetternden Macht der Aſſyrer zu widerjtchen ? 
„Wehe den widerjpenitigen Kindern, rief der Prophet dem Könige 
und feinen Räthen zu, welche Anſchläge ausführen ohne Jehova und 
Bündniffe ſchließen nicht in Jehova's Geift, um Sünde auf Sünde 
zu häufen; die gen Aegypten hinabziehen und Jehova's Mund nicht 
befragen, jih mit Pharao's Schutz zu ſchützen und zu flüchten in ven 
Schatten Aegyptens. Pharao's Schutz wird euch zur Schande, und 
die Zuflucht Aegyptens zur Schmach. Auf des Ejels Rüden bringen 
fie ihren Reichtum und auf der Kameele Hüder ihre Schätze zu 
dem Bolfe, das nichts nützet. Aegyptens Hülfe ijt eitel und leer, 
ih nenne Aegypten ein Toben, welches jtill ſitzet ). Wehe denen, 
die hinabzieben gen Aegypten um Hülfe, die auf Roſſe fich verlafen 
und auf Wagen, weil ihrer viele find, aber Jehopva nicht juchen. 
Die Aegypter find ja Menfchen und nicht Gott, und ihre Roſſe fin 


Fleiſch und nicht Geiſt. Es ftrauchelt ver Schüger und c8 fällt der 


Geſchützte?). Ihr aber ſeid ein wiberjpenitiges Volk und lügneriſche 
Kinder und wollt das Gebot Jehova's nicht hören Ihr jagt zu ven 


Sehern, ſehet nicht, und zu den Propheten, prophezeihet ung nicht bie 


Wahrheit jondern jchmeichelt ung, verfünvet Zäufchung 3). Sehet 
zu, daß eure Bande nicht feiter werden ). Sprechet nicht: die über- 
flutende Geißel wird nicht an uns fommen, denn wir machen Lüge 
zu unferer Zuflucht und mit Zrug jehirmen wir und’). Die über: 
fintende Geißel wird euch zertreten. Der Herr Jehova, der Heilige 
Israels ſprach: durch Umkehr und Ruhe wird ench geholfen, durch 
Stiffe und Vertrauen werbet ihr ftarf jein. Ihr- aber Tprechet: 
nein, auf Roſſen wollen wir fliegen, auf Rennern wollen wir reiten ®). 
Weil ihr vertraut auf Unrecht und DVerfehrtheit, wird eich biefer 
Frevel werben wie ein Waſſerſtrom, der gegen eine hohe Mauer an⸗ 
Ihwillt, deren Einfturz im Augenblid kommt’) Bertilgung und Be⸗ 
ſchluß habe ich vernommen von Jehova, dem Herrn der Heerjchaaren 
über die ganze Erde 8).“ 

„Füget Jahr zu Jahr, laſſet die Feſte freifen, dann bebränge 
ich Jeruſalem, ſpricht Jehova, und umlagere dich im Kreiſe und enge 
dich ein mit Heeresaufſtellung und errichte Bollwerke gegen did ?). 


. y Jeſaias 30, 1—6. — 2) 31, 1—3. — 3) 30, 9. 10. — 4) 28, 22. — 
5) 28, 15. Der Trug ift wol auf das Geheimniß der Berhandlung mit Ae= 
aypten zu beuten. — 6) 30, 15. 16. — 7) 30,12. 13. — 9) 28, 22. — 
9) 29, 1. 
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Der Feind fommt nah Ajath, er zieht durch Migron, in Michmas 
läße er fein Geräth. Sie gehen durch ven Paß, zu Geba machen fie 
Nachtquartier, e8 zittert Rama, Gibea Sauls entflieht. Kreiiche laut 
auf, Tochter Gallims, horche nach Katich bin, armes Anathoth! Mad— 
mena flieht und Gebims Bewohner flüchten. Noch diefen Tag raſten 
fie in Nob, dann jchwingt er feine Hand gegen den Berg der Tochter 
Ziong, gegen ven Hügel von Jerufalem ). Was ift dir doch, daß 
vu allgefammt auf die Dächer fteigeft, du lärmerfüllte, tobende Stapt, 
on fröhlihe Burg? Elam trägt den Köcher mit Wagen voll Mann⸗ 
fchaft und Neitern und Kir entblößet den Schild. Deine fchönften 
Thäler find voll Wagen und die Reiter jtellen ficd) gegen das Thor. 
Man zertrümmert die Mauer, Hülfsgejchrei hallt wider die Berge 2)!“ 

Die Bücher der Könige berichten: „Im vierzehnten Jahre des 
Königs Hiskias zog Sanherib, der König non Aſſyrien, heran wider 
alle feften Städte Juda's und nahm fie ein. Da fandte Hisfias an 
den König von Affyrien gen Lachis und ſprach: ich habe mich ver: 
gangen, -ziehe ab von mir; was du mir auflegſt, will ich tragen, 
Da legte der König von Aſſyrien dem Hiskias dreihundert Talente 
Silbers auf und dreißig Talente Goldes. Und Hiskias gab alles 
Silber, das fih fand im Haufe Jehova's und in ven Schägen Des 
Königshaufes und bejchnitt tie Thüren und Pfoften des Tempels 
Jehova's, die er überzogen und gab e8 dem König von Affur. Aber 
es ſandte der König von Affyrien den Tartan und Rabjaris und 
Rabſake von Lachis mit einem großen Heere wider Jeruſalem, und 
als fie herangefommen waren, bielten fie an ver Waſſerleitung ves 
oberen Zeiches, der an ver Straße des Wäſcherfeldes Liegt. Und fie 
riefen dem Könige. Da ging zu ihnen hinaus Eljafim, der Vor- 
jteher feines Haufes umd Sebna der Schreiber und Joah der Kanzler. 
Und Rabjafe fprach zu ihnen: ihr vertraut auf jenen zerbrochenen 
Rohritab, auf Aegypten, der dem in die Hand geht und fie burdh- 
jticht, welcher fich auf ihn ftügt. Wie wollet ihr einen einzigen Be⸗ 
fehlshaber, einen der geringjten Knechte meines Herrn zurüdtreiben ? 
Und es fpradhen Eljafim, Sebna und Joah: rede zu uns Deinen 
Knechten auf ſyriſch, wir verfteben es, rede nicht jübifeh vor ben 
Ohren des Volkes, das auf der Mauer if. Hat mich mein Derr 
zu beinem Herrn und zu bir gejendet, fagte Rabſake, und nicht zu 
jenen, die auf der Mauer. fien, die mit euch ihren Koth efjen ſollen 


1) Jeſaias 10, 28—32. — 2) 22, 1. 2. 5-7. 
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und ihren Harn trinten? Und Rabſake trat Hin und rief mit lauter 
Stimme auf jüdiſch zur Mauer hinauf: höret das Wort des großen 
Könige, des Königs von. Afiyrien. Machet Frieden mit mir, fo 
fpricht er zu euch, und fommet heraus, fo jollet ihr eſſen ein jeg- 
licher von feinem Weinjtod und Feigenbaum und trinken das Waſſer 
feiner Grube! Aber das Volk blieb ftih; denn das Gebot des Königs 
war gegeben, den Afiyrern nicht zu antworten. Und Rabſake kehrte 
zurüd und fand den König von Aſſyrien ftreitend vor Libna. Hier 
hörte er von Tirhafa, dem König von Aethiopien, daß man jprad: 
fiehe er iſt ausgezogen zu ftreiten mit dir. Und er jandte wiederum 
Boten zu Hiskias und ſprach: laß dich nicht täufchen von deinem 
Gott, auf den du vertrauft. Haben denn die Götter der Völker, 
welche meine Väter zu Grunde gerichtet, fie gerettet, Gozan und 
Harran und Rezeph und die Söhne Evens und Telafjar (S. 218)? 


Wo ijt der König von Hamath und ver König von Arpad und: die 


Könige von Sepharvaim, Hena und Iva !) ?" 

Das Jahr, in welchem Sanherib nad) Syrien zog, die empörten 
Fürften zu unterwerfen, erhellt aus den affyriichen Injchriften mit 
Beſtimmtheit?). Es war das Jahr 701 v. Ehr., mithin nicht das 
wierzehnte, jondern das fiebenundzwanzigite Jahr des Hiskias. Wenn 
der Bericht der Hebraeer den Sanherib ſüdweſtwärts von Jeruſalem 
dei Lachis (in der Nähe von Gaza, heut Um Lachiſch) lagern läßt, 
fo folgt hieraus mit Sicherheit, daß Sanherib es vornehinlich 
darauf abgejehen hatte, dem Einmarſch des aegnptiichen Heeres in 
Syrien zuvorzulommen, die Vereinigung Juda's und Aegyptens zu 
hindern. Die Ankunft Sanberibs in Syrien vor ven Aegyptern, 
die Meberziehung und Wegnahme der Städte Juda's erjchredte His- 
Has in dem Maße, daß er fich zur Unterwerfung erbötig erklärte 
und eine jchwere Summe zur Löſung zahlte. Dem König von Affur 
genügte dies nicht. Er forderte offenbar, nachdem er jene Summe 
empfangen, die Oeffnung Ierufalems, die Hiskias verweigerte. San 
berib verfuchte nun die Uebergabe der Stadt durch Verbindung von 
Sewalt und Unterhandlung zu erreichen. Es lag ihin erfichtlich viel 
daran, Ierufalem in feiner Hand. zu haben, bevor die Aegypter 
beranfamen, So betadirte er aus dem Lager von Lachis jeinen 
Dberfeloherrn, den Tartan, mit einem Theil des Heeres gegen Jeru⸗ 
falem. Der Anzug der Aſſyrer gegen Ierujalem erfolgte jomit 


1) Könige 2, 18, 13 ff. 2, 19, 8-13. — 2) Schrader a. a. D. ©. 196. 
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nicht, wie Jefaias verfündigt hatte, von Norden ber durch ven Paß 
von Michmas über Gibea, Anathoth und Nob, jondern. von Süden 
her. Die Stadt wird eingefchlofien. Es wirb unterhanbelt. His— 
kias bleibt feit. Man jucht das Kriegsvolf auf der Mauer zu ver- 
führen. Vergebens. Als der Anzug des aeghptifchen Heeres näher 
fommt, gebt Sanberib von Lachis auf Libna zurüd und verfucht von 
hier aus eine neue Unterhandlung. Hiskias bleibt auch jet ftandhaft. 
Die Inſchriften Sanheribs beitätigen und ergänzen biefen Be— 
richt der Hebraeer. Sie zeigen, daß der König von Aſſyrien fich 
zuerst gegen Sivon, dann gegen, die Stadt der Philifter Efron, gegen 
Eltefeh und Timnath, danach gegen Asfalon gewendet und bei Lachis 
längere Zeit gelagert hat. Es muß um dieſe Zeit gewefen fein, daß 
Sanherib in die Felſen der Küfte, welche ſüdwärts der Mündung des 
Lykos (Nahr el Kelb) ind Meer treten, neben jenen Bildern, welche 
der zweite Ramſes hier vor mehr als ſechs Jahrhunderten hatte ein- 
hauen lafſen (I, 114), fein Bild in der üblichen Weiſe der Darftel- 
Yung aſſyriſcher Herrfcher eingraben ließ, die Kidaris auf dem Haupt, 
die Rechte erhoben, ſammt Reliefs und Inſchriften in Keilzeichen 
neben ven Hieroglyphen des Ramſes. ‚Die Keilzeichen find in dem 
Maße zerjtört, daß mir noch Sanheribs Name gelejen werden fann. 
Bollftändig erhalten ift Dagegen ein Relief in Sanheribs Palaft zu 
Ninive, welches ihn uns im Lager von Lachis zeigt"). Zwei Pfeile 
in der rechten, den Bogen in der linfen Hand fit er im Zelte auf 
hohem, ſchön verziertem Stuhl, zwei Eunuchen mit Fächern Kühlung 
zumehend hinter ihm, ein Befehlshaber vor ihm, hinter diefem kraus⸗ 
haarige, bärtige Gefangene und Weiber. Die Infchrift über dem Zelt 
fagt: „Zelt Sanheribs, des Königs des Landes Aſſur.“ Unter den 
Figuren Tieft man: „Sanberib, König der Völker, König des Landes 
Aſſur ſitzt auf erhabenem Throne und nimmt die Kriegsbeute von 
Lakish entgegen ?).” Bon Lachis aus wurde dann, wie uns die Bücher 
der Könige jagten, ganz Juda überzogen und deſſen Stäbte genom- 
men, worauf Hiskias dem König von Affur das Anerbieten der Un⸗ 
terwerfung machte und 30 Talente Goldes und 300 Talente Silbere 
zahlte. Die Infchriften Sanheribs behaupten: Hiskias habe 30 
Talente Goldes und 800 Zalente Silbers gezahlt. Diefe Differenz 
gleicht fih aus, wenn die nabeliegende Annahme zugelaffen wird, 
daß der Angabe der Hebraeer das ſchwere ſyriſche Stlbertalent zu 





1) Zimmer 36 bei Layard. — 2) Schrader a. a. ©. ©. 170. 
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Grunde liegt, der der Aſſyrer das leichte babyloniſche Silbertalent; 


300 ichwere find 800 leichte Silbertalente). Die Geſammtſumme, 


die Hisftas hiernach in Gold und Silber gezahlt Hat, betrug 2,100,000- 


Thaler. Aus den Infchriften Sanheribs ergiebt fih dann ferner, daß 
Hiskias nicht nur Tribut in diefer Höhe gezahlt hat, daß er auch 


ven König Padi von Efron, den ihm die Efroniten übergeben batten, 


dem König von Aſſur ausgeliefert bat, envlih daß Sanherib als 
Hiskias hartnädig die Oeffnung Jeruſalems verweigerte, nicht nur 
die Einfchliefung Jeruſalems eintreten ließ um der Unterbandfung 
Nachdruck zu geben, fordern als dies nicht zum Ziele führte, auch 
verfuchte, durch Berennung Serufalem in feine Gewalt zu bringen. 
Sanherib erzählt: „In meiner dritten Kriegsunternehmung 308 
ih gegen das Yand der Chatti (der Shrer). Luli (Elulaeos) den 


König von Sivon überfiel gewaltiger Schreden meiner Herrichaft und 


er floh weithin mitten ins Meer. Sein Land brachte ich in Bot—⸗ 
mäßigteit. Großſidon und Kleinfivon, Beth Zitti, Zarpath, Machallib, 


Shanfu, Afto, feine feften Städte und jene offenen Pläte — der 


Schreden der Waffen Afjurs Hatte fie überwältigt — unterwarfen 
fih mir. Den Tubal (Ithobal) fegte ich auf den föniglichen Thron 
über fie und bie Leiftung des Tributs meiner: Herrichaft: legte ich als 
bauernde Abgabe ihnen auf. Es brachten Menahem von Samaria, 
Tubal von Sivon, Abbilit von Arados, Uruisfi von Byblos, Mitinti 
von Asdor, Kamosnadab von Moab, Malikram von Edom, ſämmt—⸗ 
liche Könige des Weſtlandes an den Marken der Herrſchaſt, ihre 
reichen Geſchenke und Koſtbarkeiten mir dar und küßten meine Füße. 
Zidka aber von Askalon, der ſich unter mein Joch nicht gebeugt hatte, 
die Götter des Hauſes ſeines Vaters, die Schätze, ſeine Gattin, ſeine 
Söhne, ſeine Töchter brachte ich nach Aſſyrien. Sarludari, den Sohn 
des Rukibti, ihren früheren König, fette ich über die Leute von As⸗ 


folon, legte ihm die Leiftung von Tribut auf als Zeichen der Unter- 


würfigfeit unter meine Herrſchaft, und er leijtete Gehorjam. Im 
Vortgang meines Kriegszuges rüdte ich wider die Städte Zidka's 
Beth Dagon, Ioppe, Bene Barak, welche ſich mir nicht in Bot- 
mäßigfeit gefügt hatten, nahm fie ein und führte ihre Gefangenen 
fort. Die oberften Beamten, die Großen und das Volk von Efron, 
welche Padi, ihren König, meinen Bunvesgenofjen und Bafallen Afiy- 


riens in eiferne Bande gefchlagen und dem Hiskias (Chazafijahu) 


m mm 0 — — 
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von Juda in feindlicher Abſicht im Sthatten der Nacht überliefert | 
hatten; es fürchtete fich ihr Herz. — — Altaku (Eltefeh) und Ta- 
amna griff ih an, nahm ich ein, ihre Gefangenen führte ich fort 
Gegen die Stadt Ekron rüdte ih. Die höchſten Beamten, bie 
Großen, welche Rebellion gemacht hatten, tödtete ich; auf Pfählen ber 
Ringmauer der Stadt fpiete ich ihre Leichname auf. Die Bewohner 
der Stabt, welche Bedrückung und Gewaltthätigkeit verübt hatten, 
beftimmte ich zur Wegführung; die übrigen Bewohner, die an dem 
Aufruhr und an den Schandthaten fi nicht betheiligt, denen Am- 
neftie verkündete ich. Ich bewirkte, daß Padi ihr König Serufalem 
verlaffen konnte, inftallirte ihn auf feinem Herrſcherſitze über fie und 
legte ihm den Tribut meiner Herrichaft auf. Hisfind aber von Juda, 
der fich mir nicht unterwarf, 46 feiner befeftigten Städte, zahlloſe 
Burgen und fleine Orte in ihrem Bereich nahm ich ein. 200,150 
Menjchen, männlichen und weiblichen Gefchlechts, Pferde, Maulthiere, 
Ejel, Kameele, Rinder und Schafe ohne Zahl führte ich aus ihnen 
fort und erflärte ich für Kriegsbeute. Ihn felber jchloß ich wie einen 
Vogel im Käfig in Jeruſalem (Urfalimma) feiner Königsſtadt ein. 
Befeftigungen führte ich dawider auf, den Ausgang des großen Thores 
ließ ich durchbrechen. Seine Städte, deren Bewohner ih zu Gefan⸗ 
genen machte, trennte ich von feinem Gebiete ab, und gab fie dem 
Mitinti dem Könige von Asdod, Padi dem Könige von Efron und 
Ismibil dem Könige von Gaza, alfo verkleinerte ich fein Gebiet ).“ 
Nachdrücklicher als die Propheten vor ihm batte Jeſaias ben 
Tag des Gericht8 verfündet. Keiner von ihnen hatte fich mit ſolchem 
Nachdruck bemüht, dem felbftvertrauenden Sinn jeve Stütze zu nehmen, 
Mit Angjt und Zagen follten die Juden dem Tage des Gerichts ent- 
gegenjehen, damit fie Jehova allein vertrauen lernten, damit aus 
biefer Befjerung der Herzen die neue befjere Zeit, das neue Reich 
erblühen Tönne Wenn alle Pracht und aller Reichtbum vernichtet 
ift, wenn die Oberften und Kriegsleute erfchlagen Tiegen, wenn „vie 
Sünder in Zion erbeben und Zittern die Gottlofen ergreift“, werm 
„ver Herr jo den Unflat. ver Töchter Zions abgewajchen 2)" und „Die 
Schladen wie mit Lauge ausgefchmolzen 3)‘, dann wird er „jein Volt 
begnadigen, welches in Zion wohnt, fobald es ihn ruft; wenn Iehona 
dann feinen Ruf hört, hat er fchon erhört *)". Jeſaias hatte aber nicht 


— — — — — 


1) Taylorchlinder bei Schrader a. a. ©. ©. 168 ff. — 2) Jeſaias 4,4. 
— 3) 1, 25. — 4) 30, 19. 
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allein für Juda das kommende Gericht vorausgefagt, er Batte une 
aufbhörlich verfündet, daß feine irdiſche Macht, wie groß und ftolz fie 
auch fei, vor Jehova beitehe. Seiner hoben Anjchauung hatte fich 
das Gericht über Israel zu einem Gericht über alle Völker erweitert, 
aus defjen läuternder Strafe der neue wahre Glaube für alle, ein 
neues Leben in Gottesfurcht und Zucht, in Gerechtigfeit und Frieden 
hervorgehen werde. „Einen Gerichtstag, fagt er, hält Jehova ver 
Heerſchaaren über alles Stolze und Hohe, über alles Erhabene, daß 
es erniedrigt wird, über alle Cevern des Libanon und über alle Eichen 
Baſans, über alle Berge und über alle hoben Thürme und alle 
fteilen Mauern, über alle Tarfisichiffe und alle köſtlichen Gebilde. 
Gebeugt wird der Stolz der Menfchen und der Männer Uebermuth, 
ihre filbernen und goldenen Götzen werden fie hinwerfen den Ratten 
und Sledermäufen, und Jehova ift allein erhabey an jelbigem Tage!)., 
Sp würden auch die Acgypter und Aethiopen gefchlagen werden, und 
endlich würde die Reihe an die Geißel felbjt fommen, mit \welcer . 
Jehova die Sünden der anderen geitraft, an die Afiyrer. Dieſem 
großen Gerichtätag, „Der an den Bewohnern der Erde ihre Miſſethat 
ahndet“, folgt die Herſtellung; denn „Sehova fchlägt und heilet ?)“. 
Wie die Verftoßenen Israels aus Affur und Die Verlorenen aus 
Aegypten (die dorthin vor Sargon geflüchteten Israeliten) heimkommen 
und Israels Macht wiedererftchen wird, fo wird auch Afiyrien und 
Aegypten wieder aufgerichtet, und Jehova wird ſprechen: „gefegnet fei 
mein Volk Aeghpten und meiner Hände Werk Afiyrien und mein 
Erbe Israeld)” Auf dem Berge Zion wird das Panier Jehova's 
aufgepflanzt, und unter diefem Banner jammeln fich daun die Völker. 
„Ale Bölfer kommen zum Berge Jehova's, daß fie Jehova's Wege 
lernen und feine Pfade wandeln, denn von Zion wird ausgehen Be⸗ 
lehrung und das Wort. Jehova's von Ierufalem. Dann wird Jehova 
Recht Iprechen unter ven Völkern, und der Gerechtigkeit Werk tft 
Friede, und der Gerechtigkeit Frucht ift Ruhe, daß die Völfer ihre 
Schwerter umjchmieden zu Karſten und ihre Speere zu Winzermeffern. 
Dann hebt nicht mehr Volf gegen Volk den Krieg, und nicht lernen 
fie fürder den Krieg‘). Dann weilet ver Wolf beim Lamme und 
der Parbel lagert beim Böckchen. Die Kuh und die Löwin weiden 
zuſammen, das Rind und der Löwe freffen Stroh, und der Säugling 


1) Jeſaias 2, 12—22. — 2) 19, 22. — 3) 19, 25. — 4) 2,3. 4. 
I 
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jpielt an der Kluft der Natter!).” Damit aber dieje jelige Zeit, 
welche „voll fein wird von der Erfenntniß Jehoya's wie dag Meer 
voll Waſſer“, herbeigeführt werben könne, mußte Jehova's Lehre auf 
bewahrt bleiben durch ein Weberbleibjel des Volkes, welches Jehova 
ji) auserwählt, dem er jeinen Willen jeit der Zeit der Stammoäter 
verkündet hatte. Jeſaias war deshalb feit überzeugt, daR Zion und 
ber Jehovatempel, in welchem Jehova „einen foftbaren Eckſtein ge⸗ 
gründet hatte”, nicht untergehen fünne, daß „von Jeruſalem ein Ueber⸗ 
reſt ausgehen werde, und Errettete vom Berge Zion. Wie Jehova 
Israel nır „mit Maßen 2)“ gejtraft habe durch die Wegführung, die 
vollitändige Vernichtung des Volkes aber abgewendet, jo war Jeſaias 
bes feiten Glaubens, daß auch jest Juda nicht völlig vernichtet, 
daß Serujalem nicht eingenommen werden würde und daß mit ber 
Neberziehbung und Verwüftung des ganzen Yandes durch die Aſſyrer, 
mit der Einnahme der übrigen Städte das Gericht Jehova's voll⸗ 
zogen jein werde. Dieje Hoffnung war bei ihm um fo zuverjichtlicher, 
als Hiskias Jehova mit Ernſt und Eifer verehrte. 

Obwol die Städte Juda's verloren waren, obwol Sanherib mit 
einem mächtigen Heere im Süden Juda's jtand, obwol Jeruſalem 
eingefchlojfen war, jo ermahnte Jeſaias nun das Volk und den König 
noch erniter und fräftiger zum Ausharren ald er früher von dem 
ganzen Unternehmen abgerathen hatte. Die Reihe der Vernichtung 
fei bald an die Aſſyrer gekommen, fie würden nicht in Serujalem cin- 
ziehen, Jehova werde ven Ueberreſt Juda's erretten. „Da, der Aſſyrer, 
jo läßt Jeſaias nun Jehova fprechen, die Ruthe meines Zornes und 
der Steden meines Grimmes ijt in jeiner Hand. Gegen das Volk 
meines Zornes fende ich ihn aus, um Beute zu erbeuten und es zu 
zertreten wie Straßenfoth 3). Aber es gejchieht, wenn ver Herr jein 
1) Jeſ. 11, 6—8. Bal. 25, 6- 12. 35, 5—10. Dieſe Borftellungen von 
der glücklichen Zukunft find bei Jeſaias nicht gzanz fonfequent. Wenn er cin 
mal den Weltfrieden bi8 auf bie reißenven Thlere ausvehnt, fo läßt er an an» 
beren Stellen das mieberhergeftellte Reich Davids, das wieder vereinigte Ephraim 
und Juda „feine Dränger bedrängen”, „Juda einen Schreden für Aegypten fein“ 
(19, 17), und bie Ieraeliten „meerwärts auf die Schultern der Bhilifter fliegen, 
zufammen die Söhne des Oftens plündern, Erom, Moab und Ammon unter » 
werfen‘ (11, 14). Ebenſo erfheint ihm ber neue König aus Davids Gefchledt, 
der dann herrſchen wird, einmal nur mit Davids Stärke begabt, dann aber 
wird er auch jelbft der göttlichen Natur theilhaftig gefchilpert und verſchwimmt 
in ben allgemeinen Bilde jener feligen Zukunft. -- 2) 27, 8. — 3) 10, 5. 6. 
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ganzes Werk vollbracht hat am Berge Zion und an Jeruſalem, jo 
ahnde ich die Frucht des Hochmuthes an dem König von Aſſyrien, 
und die Brahlerei jeiner ftolgen Augen. Denn er fpricht: ich rückte 
die Grenzen der Völker und plühberte ihre Schätze und ich der Heid 
ftürgte die Thronenden. Der Völfer Reichthum ergriff meine Haid 
wie ein Vogelneft, und wie man verlaffene Eier wegnimmt, nahm ich 
bie ganze Welt; da war feiner mehr, ver die Flügel regte und Ten 
Mund anffperrte und zirpte. Durch meines Armes Kraft habe ich 
es gethan und burch meine Weisheit, denn ich bin Hug. Werbe ich 
nicht, wie ich Samaria und feinen Götzen getban, alfo auch thun 
Jerufalem und feinen Bildern? Rühmt fich wol die Art gegen den, 
der damit Haut, oder brüftet jich die Säge gegen den, der fie führt; 
als führte die Ruthe den, der fie hebt, als höhe der Stod den Mann. 
Darum wird der Herr der Heerfchaaren ‘Dürre jeriden unter feine 
deiften und Feuerbrand wirb jeine Herrlichkeit vernichten und die 
Pracht feines Waldes und Baumgartens wird aufgerieben und ver 
Reit der Bäume wird fo gering fen, daß ein Knabe fie auffchreibt!). 
Denn du geendet mit Verwüften, wirft du verwüftet, wenn bu fertig 
bift mit Rauben, wird man did) berauben 2). Jehova hat es jeit 
fernen Zeiten verfügt und feit den Tagen der Vorzeit entworfen. Ich 
babe e8 kommen lafjen, daß die Aſſyrer die Städte zu wülten Trümmer- 
haufen zerftörten und ihre Einwohner ohmmächtig wie Gras des 
Feldes zu Schanden wurden. Aber ich Tenne das Toben des &e- 
walttgen und jeinen Ausgang und Eingang, fpricht Jehova. Um 
jenes Tobens willen und weil fein Uebermuth in mein Ohr geftiegen, 
jo lege ich meinen Ring in feine Nafe und mein Gebiß in feine 
Kippen und führe ihn den Weg zurüd, auf dem er gekommen. Fürchte 
dich nicht, mein Volk, das in Zion wohnet, vor dem Affyrer! Mit 
der Ruthe fehlug er dich und hob feinen Stab auf gegen dich. ‘Denn 
noh eine kurze Zeit, jo hat mein Grimm ein Ende und mein Zorn 
wendet fich zu ihrer Vernichtung, und am felbigen Tage wird feine 
Laſt von deiner Schulter weichen und jein Ioch von deinem NRüden?). 
Der König von Aſſyrien wird nicht in dieſe Stadt kommen, feinen 
Pfeil Hineinfchießen, fein Schild und fein Bollwerk dagegen aufrichten; 
auf dem Wege, auf welchem er gekommen it, wird er zurüdfehren. 
Und ich beichüge und vette dieſe Stadt um meinetwillen und um 


— 


1) Jeſaias 10, 7—18. = 2) 33, 1. — 3) 10, 24—27. 
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Davids, meines Knechtes willen). Wie ich es bedacht, alſo gejchieht 
es, zu zerichmettern den Aſſyrer in meinem Lande (Iuda) und ihn zu 
zertreten auf meinen Bergen ?). Ba, ein Xoben vieler Völker, gleich 
dem Getöſe mächtiger Waſſer toben fie. Aber Jehova ſchilt fie und 
fie fliehen fern, gejagt wie Staubwirbel vor der Windsbraut. Zur 
Abendzeit fiehe da, plögliches Ververben, ehe e8 Morgen wird, find 
fie nicht mehr. Das iſt das Schiefal unferer Räuber und das Roos 
unjerer Plünberer 3)!" 

Wenn die Aſſyrer auch als ihre wiederholte Aufforderung zur 
Deffnung der Stadt an der Entjchloifenheit des Königs und des 
Volkes jcheiterte, die Einfchließung in die Belagerung verwandelten, 
wenn fie den Wall gegen Ierujalem aufwarfen, die Mauern zu er- 
ihüttern verfuchten, wie Sanherib ung erzählte — Jeruſalem wurde 
gerettet. Herodot berichtet, daß Sanacharibos der König der Araber 
und Aſſyrer — fo fonnte Sanherib wol bezeichnet werben, da er 
eine erhebliche Anzahl arabiiher Stämme unterworfen hatte (S.259), 
— mit einem großen Heer gegen Aegypten gezogen jet. Dem Könige 
von Aegypten dem Sethos, dem Nachfolger des Sabafon und des 
Anyfis, der in ſolcher Gefahr verzagte, fei der Gott im Traume er- 
ichienen und habe ihn geheißen guten Muths zu fein, es werde ihm 
nichts Schlimmes widerfahren, er werde ihm Helfer fenden. So jei 
Sethos ausgezogen und als er Sanheribs Heer bei Pelujiun gegen- 
über lagerte, hätte fich zur Nachtzeit eine Fluth von Feldmäuſen über 
das Lager der Aſſyrer ergoffen, und dieje hätten deren Köcher und 
Bogen und Schilohalter zernagt, und als die Aſſyrer nun am .fol- 
genden Tage waffenlos entfloben, wären ihrer viele getödtet worden“). 
Die Bücher ver Könige fagen, daß nachdem Jeſaias dem Könige His— 
kias verkündet: „Ich beichüge diefe Stadt, fpricht Jehova, und rette 
fie um meinetwillen und um ‘Davids, meines Knechtes willen”, „in 
jelbiger Nacht der Engel Jehova's ausgegangen ſei und im Lager 
der Aſſyhrer bundertfünfundachtzigtaufend Mann erjchlagen babe. Und 
als man ſich des anderen Morgens früh aufmachte, fiehe da waren 
fie alle todte Yeichname. Da brach Sanherib auf und zog fort und 
fehrte zurüd und blieb in Ninive 5).“ 

Die Bücher der Könige find in der Bearbeitung von propher 
tifehen Händen, in welcher ſie uns vorliegen, bemüht, das Unheil, das 

1) Könige 2, 19, 25—33. Jeſaias c. 36.37, 1-34. 10, 24—27. — 2) 14, 
24—27. — 3) 17, 12—14. — 4) Herod. 2, 141. — 5) Könige 2, 19, 34—36. 
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Israel trifft, auf die Abtrünnigfeit der Könige zurücdzuführen, vie fie 
jedenfall® mehr als gefchehen ift, auf den Hügeln opfern, anderen 
Söttern räuchern und das Heer des Himmels anbeten laffen. In 
demjelben Sinne laſſen fie dann die Hülfe, die Iehona den frommen 
Königen gewährt bat, bedeutſam bervortreten. Unter der Zahl dieſer 
Könige nahm Hiskias, der int Gegenfag zu feinem Vater Ahas dem 
Jehovadienſt aufrichtig ergeben war, der „ie Höhen abgefchafft, Die Säu- 
len zerbrochen, die Aſtarten ausgerottet”, der umfaſſende Maßregeln zur 
Reinigung, Ordnung und Hebung des Kultus getroffen und für beffe- 
ven Unterhalt der Priefter und Xeviten gejorgt hatte!), einen der 
eriten Pläge ein. So lag es nabe, ihn aus bebrängtefter Lage ' 
durch Das unmittelbare Eingreifen Jehova's gerettet, des Jeſaias 
Prophezeibung auf der Stelle beivabrheitet und verwirklicht zu zeigen. 
In der That waren die Aegypter dieſes Mal zwar fpät erſchienen 
aber doch nicht ausgeblieben. Tirhaka Hatte mit Sanherib gejchla- 
gen. Daß Sanberib der Entſcheidung nicht ohne Bejorgniß entgegen- 
ſah, folgt aus der Art der Führung des ganzen Feldzuges, der Stellung 
bei Lachis, melche dazu beſtimmt war, die Vereinigung der Juden und 
Aegypter zu hindern. Sanherib hat Sivon, Efron und Askalon be- 
ungen, die gefammte Küfte unterworfen, ev bat Juda überziehen und 
ausplündern, er hat 200,000 Menſchen und die Heerden mwegführen 
laifen, alle Fürften Syriens liegen im Staube vor ihm. Hiskias 
hat zwar den Pabi ausgeliefert und anjehnlichen Tribut gezahlt, aber 
er öffnet die Hauptjtadt nicht. Welches Gewicht Sanherib darauf 
legte, Serufalem nicht unbezwungen im Rüden zu haben, wenn Tir- 


haka heran kam, erhellt aus ver wiederholten Unterhandlung mit 


Hiskias, der Einfchliegung und Belagerung Jeruſalems. Als das 
neghptiiche Heer Shrien erreicht hatte, ging Sanherib zuerjt auf 
Libna, dann auf Timnath und Eltekeh zugüd, um dem Belagerungs- 
corp8 vor Serufalem näher zu jein. Bei Eltefeh kam es zur Schlacht. 
Sanberib erzählt: „Die Könige von Aegypten hatten die Bogenſchützen, 
die Wagen, die Roſſe des Königs von Merve (Miluhhi), unzählbare 
Schaaren herbeigerufen, und diefe zogen zu ihrer Hülfe aus. In der 
Nähe von Altaku ward mir gegenüber die Schlachtorpnung aufge— 
ftellt. Sie riefen ihre Truppen zum Kampfe auf. Im Vertrauen 
auf Aſſur, meinen Heven, kämpfte ich mit ihnen und brachte ihnen 
eine Niederlage bei. Die Wagenlenker und die Söhne des Königs 


—— — — —— 


1) Könige 2, 18, 4. Chronik 2, c. 29—31. 
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von Aegypten, jammt ven Wagenlenfern des Könige von Meroe 
nahmen meine Hände lebend in der Schlacht gefangen). Sanherib 
jchreibt fich ven Sieg zu; aber er jagt nicht, wie fonft üblich, wie 
viele der Gegner er getödtet, wie viele Gefangene er gemacht, daß die 
Gegner geflohen feien. Vielmehr bob er die Belagerung von Jeru⸗ 
Salem auf — nächtlicher Weile waren die Belagerer plöglich verſchwun⸗ 
den; und fein Heer ift feit jenem Tage, obwol er noch fast zwanzig 
Jahre auf dem Throne von Aſſyrien ſaß, nicht wieder in Shrien er- 
ſchienen. Wol mag er feine Niederlage erlitten haben, aber jein 
Heer muß von den fchwerften VBerluften betroffen worden fein. Die 
Inschrift verdeckt dieſen Ausgang, indem fie fehr undeutlich von den 
Gegnern fpricht. Während fonft immer ber feinpliche Fürſt be- 
ſtimmt genannt wird, ift hier von den Königen Aegyptens, vom 
Könige von Merve und dann wieder vom Könige von Aegypten die 
Rede. Bor allem aber dadurch, daß fie die. Zeitfolge verändert. Sie 
Ichiebt die Schlacht gegen die Aegypter gleich hinter den Bericht von 
ber Unterwerfung Sivons und Askalons, nach der erften Erwähnung 
Ekron's ein (©. 265). Die Schlacht war in der Nähe von Efron 
gefchlagen worben. Indem fie nın der Schlacht folgen läßt, was 
ihr vorangegangen war: die Einnahme Eltefeh’8 und Timnaths, die 
Unterwerfung von Efron, die Einnahme der Städte von Juda, die 
Auslieferung Padi's durch Hisfias, die Wegführung von zweihundert- 
taujend Juden Männer und Weiber, die Zutheilung jüdiſchen Ge- 
biete8 an die Zürften der Philifter von Efron, Asdod und Gaza, und 
die Belagerung Ierufalems an den Schluß ftellt, giebt dieje Werfchie- 
bung der Zeitfolge dem jchließlich mißlungenen Kriege in Shrien ven 
Schein eines erfolgreichen Abjchluffes. Auch die Vergeblichkeit der 
Delagerung Ierufalems weiß die Infchrift zu verbeden wie deren 
Aufhebung. Sie erreicht dies, indem fie die Tributleiſtung des Hi8- 
kias, die fie zugleich mit der Auslieferung Padi's zu berichten hatte, 
an den Schluß des ganzen Berichts über ven ſyriſchen Feldzug ftellt. 
Die Berennung der Stadt erjchredt den Hisfias fo ftarf, Daß er 
30 Talente Golvdes, 800 Talente Silbers und andere Koftbar- 
keiten, auch feine Töchter und feine Palaftfrauen dem Könige von 
Aſſyrien ſendet und zur Zahlung des Zributes und zum Gelöbniß 
der Unterwerfung feinen Geſandten ſchickt 2). In der Infchrift von 
Nebi Junus, welche Sanheribs Thaten zufammenfaßt, wird das 


1) Schrader a. a. O. ©. 172. — 2) Schrader a. a. O. ©. 173. 








m m w— mern 000 — 





Der zweite Krieg Sanheribs gegen Babylonien. 273 


Land Jahuda und deſſen König Chazakijahu unter den unterworfenen 
Gebieten aufgezählt ?). 

Der Mißerfolg Sanheribs in Syrien ſcheint Rüdwirkungen auf 
den Oſten geübt zu haben. Der Kanon des Ptolemaeos läßt die 
Herrihaft des Belibos über Babylon, den Sanberib hier nach der 
Vertreibung Merodach⸗Baladans eingejegt hatte, bereits im Jahre 
700 v. Chr. enden. Sanberib jelbft erzählt ung, daß er auf feinem 
vierten Feldzug, der in dieſes Jahr fällt, gegen Babylonien ausger 
zogen jei, wo „das rebelliiche Volf den Suzub, ein Kind von Baby- 
Ion, auf den Thron erhoben Hatte”. Zugleich Hatte fi Merodach— 
Baladan II. wiederum Beth Yalıns bemächtigt.. Nachdem Sanherib 
den Suzub gejchlagen, wendet er fich gegen Beth Yakin. Merodach⸗ 
Daladan bringt jeine Götterbilder auf Schiffe und flieht mit ihnen 
nah der Stadt Nagiti-Rakki, „welche mitten im Meere”. „Seinen 
Bundesgenoſſen, den Clamiten, flößte ich Furcht ein. Ber meiner 
Rüdfehr erhob ich den Aflurnadin, meinen erjtgebornen Sohn, auf ven 
Zhron jeiner Herrichaft, daS weite Land der Akkad und Sumir über- 
gab ich ihm 2). Der Kanon des Ptolemaeos läßt den Aparanadios 
vom Sabre 699 His zum Jahre 693 über Babhlonien regieren; 
Aerander Polyhiftor erzählt, daß Sanherib, nachdem er die Baby- 
lonier gefchlagen, ihnen feinen Sohn Aſordanes zum König gelegt : 
habe’). Aparanadios, Ajordanes und Ajurnadin find wol eine und die— 
jelbe Berfon. 

Der Wiveritand Babyloniens war damit nicht gebrochen. Die 
Stadt und Das Gebiet von Nipur (Niffer) zu unterwerfen, erforderte 
einen neuen Veldzug; die Beſiegung der Bewohner Beth Yakıng, 
„welche Sanheribs Herrichaft verachteten” und ſich „auf Elam ftüß- 
ten”, einen weiteren, bet welchem Sanherib in Elam eingebrochen jein 
will. Auch Suzub war mit Elams Hülfe wieder im Felde er: 
ſchienen. Sanherib verjuchte nun die Elamiten, ven Stügpunft aller 
dieſer Empörungen nieverzuwerfen. Er rühmt fi 34 große Städte 
Sams erobert, ven König Kudur-Nanchundi in Schreden geſetzt zu 
haben; aus jeiner Hauptftadt fei er entflohen in die Berge. San- 
berib fei num mitten im Winter gegen die Hauptftadt Elams Ma— 
daktu gezogen, aber der „Regen des Himmels und der Schnee" hätten 
Ihm in den Bergen aufgehalten; er ſei nach Ninive zurückgekehrt *). 


1) Menant L. c. p. 231. — 2) Tayloreylinder bei Schrader a. a. DO. ©. 
225. -- 3) Euseb. Chron. p. 19. — 4) Menant ]. c. p. 232. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. 11. 4. Aufl. 18 
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Wie es ſich mit diefen Erfolgen Sanheribs verhalten haben 
mag, fein Sohn Affurnadin vermochte e8 nicht, fih in Babylon zu 
behaupten. Der Kanon des Ptolemaeos läßt im Jahre 693 v. Chr. 
ven Negebelos, nach ihm den Mejefimorvafos in Babylon regieren. 
Sanherib fagt uns, daß die Bewohner Babylons die großen Thore 
ihrer Stadt gejchloffen hätten um fich zu empören. Zuzub wäre aus 
Elam zurüdgefehrt, die Yeute von Babylon hätten ihn auf den Thron 
gefegt. Er habe das Gold und Silber des Bel (des Tempels zu 
Babylon) dem Könige von Elam (dem Nachfolger des Kudur-Nanchundi) 
dem Umman Minanu gejendet, um deſſen Hülfe zu erhalten. Auch 
der Sohn Merodach-Baladans Nabu-jum-tsfum, die Stämme der 
Perjer, die des Landes Elibi (©. 257), die Leute von Beth Amukan 
und Beth Sahulla, die Pekod, Rua, Kindar hätten fich mit ihm, den 
jie König von Babylon nannten, verbünvdet und wären nach Babylon 
gezogen. Es fcheint hiernach, daß der Regebelos (Rihubil) des Kanon 
der Urheber des neuen Aufitandes in Babylon war, vor dem Afurnadin 
wich, daß danach als Suzub zurückehrte, dieſer an die Spite trat 
und als König von Babel den Namen Muſſiſi-Marduk (Wiefefimor: 
dakos) d. h. Retter ift Merodach annahm). 

Sanberib berichtet, daß Suzub und feine Bundesgenoffen ſich an 
den Ufern des Tigris bei der Stadt Chalule 150,000 Dann kart 
in Schlachtordnung gejtellt hätten?). Er babe feinen Wagen be: 
jtiegen und habe ſie bejiegt; wie e8 fcheint trug Beſtechung eines 
Führers der Elamiten zum Erfolge dieſes Tages bei. Nabu-jum- 
isfum wurde gefangen. Die Könige von Elam und Babylon ent 
flohen (691 v. Chr.3). Sanherib wendete fich zunächft gegen vie Ela: 
miten, und nachdem er dieſen noch einen Schlag beigebracht, gegen 
Babylon. „Sch nahm die Stadt, ich überlieferte fie den Flammen, 
ich jchonte der Männer, der Kinder, der Sklaven nicht, mit Leichen 
erfüllte ich die Umgebung der Stadt. Suzub führte ich mit den 
Seinen gefangen fort. Ich plünderte den Schag der Stadt, ihr 
Wälle zerjtörte ih. Die Götter der Stadt Hefali, welche Merodad- 
nadinach König der Akkad dem Tiglath Pilefar (L.) genommen, welde 


1) Schrader A. B. Keilinfhr. S. 165. Menant l. c. p. 222 segq. 236. 
— 2) Inſchrift von Nebi Junus; Menant 1. c. p. 232. — 3) Da der Taylor: 
cylinder, der mit dieſer Schlacht des achten Feldzuges ſchließt, ohne die Ein- 
nahme Babylon zu erwähnen, nad) der Schlußbemerfung 691 gefchrieben ift, 
taun die Schlacht nicht ſpäter angefett werben. . 
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er vor 418 Jahren nach Babylon gebracht, nahm ich von Babylon 
fort umd ftellte fie wieder auf ihren Pla in der Stadt Hefali !).“ 
Die Einnahme Babylond wird im Jahre 689 v. Chr. jtattgefunden 
haben, da der Kanon des Ptolemaeos die Herrihaft des Muififi- 
Marvuf in diefem Sabre enden läßt. Brüder des Nabu-fum- 
iskum finden wir jpäterhin wieder im Befi einer Herrichaft am 
perfiichen Mleerbujen. Der Krieg mit Elam ging fort. König Halu- 
dus von Elam jcheint dem Sanherib bartnädigen Widerſtand geleiftet 
zu haben, Doch gewann Sanherib die Orenzfeite Beth Imbi?). 

Beroſos erzählte uns bereits, daß König Sanherib gegen ein 
Heer der Griechen, welches in Kilifien gelandet, ausgezogen fei, die 
Griechen gejchlagen und zum Denkmal dieſes Sieges dort fein Bild 
habe aufrichten laſſen. Auch habe er bier den Tempel zu Anchiale 
und die Stadt Tarſos erbaut. Die Begleiter Alexanders von Make— 
domen ſahen zu Anchiale das Bild eines Königs von Affur (I, 391). 
Die Injcehriften berichten, daß Sanherib gleich in den erjten Jahren 
jeiner Regierung aufftändijche Kilikier (Chillafu) babe wegführen 
laſſen 3), dann aus fpäterer Zeit, daß er vie Kilifier, welche vie 
Wälder bewohnten, unterjocht, daß er ihre Städte zerftört, verbrannt 
habe *). Wieverholt verfichern fie, daß Sanherib für jeine Bauten 
auf dem Amanos Holz babe fällen lafjen. 

Wenn Sandherib die Obmacht, zu welcher Sargon Aſſyrien er- 
hoben Hatte,; nicht ohne Einbuße im Weften behauptete — von 
Creigniffen im Oſten wird nur ein Zug gegen Ipfabara von Elibi 
(S. 257) erwähnt und der Empfang des Tributs der Meder im 
Jahre 7035) — in Bauwerken ift er nicht Hinter feinem Vorgänger 
jurücgeblieben. Norvoftwärts von Ninive in den Bergen am oberen 
Yauf des Ghazr, bei Bavian, ift das Bild des Königs in die Felſen 
gehauen, von Inschriften begleitet. Südweſtlich des alten Arbela liegt 
ein Trümmerbaufe, deſſen Ziegel bezeugen, daß Sanherib hier Die 
Umwallung der Stadt Kalzi errichtet hat), während zu Scherif-Chan 
aufgefundene Ziegel melden, daß Sanherib dort zu Tarbiſi dem Ner- 
gal einen Tempel erbaut hat. Zu Ninive ſelbſt errichtete er dem 


1) Oben ©. 27. G. Smith 3. Aeg. Sprache 1870 ©. 39. 40. Menant 

l. e. p. 216. — 2) G.Smith Assurbanipal p. 207. 247. Menantl. c. p. 291. 
— 3) Cylinder Bellino; Menant 1. c. p. 228. — 4) Inſchrift von Nebi Junus; 
Menant.1. e. p. 231; hiernach ift die beziigliche Angabe Bd. I, 392 zu berich- 
tigen. — 5) Eylinder Bellino und Taylor; Menant 1. c. p. 217. 227. 228. 
Nebi Junus p. 234. — 6) Menant p. 237. 
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Nebo und dem Merodach Tempel, verftärkte die Mauern der Stadt!) 
mehrte ihre Eifternen und führte einen Kanal in und durch die Statt. 
Er rühmt fich in feinen Injchriften, daß er durch achtzehn Kanäle für 
die Bewäflerung des Landes am Khosr geforgt, daß er Ninive er- 
neuert, verjchönert, vergrößert, jo glänzend gemacht habe wie die 
Sonne. Ferner erbaute er bier in der Stadt zwei Paläfte, einen 
Heineren ſüdwärts vom Einfluß des Khosr in den Tigris (Nebi Yunus), 
den größeren nordwärts unmittelbar an der Mündung des Khosr in 
ben Tigris (Kujundſchik). Von jenem berichtet er, daß feine Vor- 
gänger und Väter dies Schloß erbaut für die Truppen, die Pferde, 
die Vorräthe und die Tribute, aber e8 habe nicht ausgereicht. Er 
habe e8 abtragen laſſen und jehr vergrößert wieder hergeftellt 2). Von 
dem großen Palaſt erzählt er, daß die Könige feine Väter ihn er- 
baut, aber deſſen Pracht nicht vollendet, die Wellen des Tigris hätten 
bie Bundamente befchädigt, er habe den Kauf des Tigris geändert, bie 
Dämme verftärkt, den Palaft neu erbaut, Löwen und Stiere aus 
großen Steinen hauen laffen ?). 

Die Veberrefte weilen dieſem Palaft (Kujundſchik) nach feinen 
Dimenfionen die erjte Stelle unter den Schlöffern der Könige Affurs 
an. Er erhob ſich am Tigris, auf einer Terraſſe von mehr al8 achtzig 
Fuß Höhe. Die großen Hallen hatten eine Länge von 150 bis 180 
Fuß, bei etwa 40 Fuß Breite; die große Gallerie hat 218 Fuß 
Länge, eine Breite von 25 Fuß. Es find etwa 70 Gemächer vieles 
Baues aufgevedt worben*). ‘Die Dauptfront Tag nach Nordweſt, 
zwei große geflügelte Stiere mit menjchlichem Haupt bewachten ben 
Eingang. Auch am Eingang der norvöftlichen Front ftanden zwei 
Stiere diejer Art, deren Injchriften über den Bau des Palaſtes aus- 
führlih Nechenjchaft geben. In der großen Halle hinter dieſem Ein- 
gang und in der anſtoßenden Gallerie find dann die Hergänge des 
Baues auf den NReliefplatten ver Wände dargeftellt. Man erblidt vie 
Lehmgruben, man fieht die Arbeiter mit Lehm und Ziegeln gefüllte 
Körbe tragen, man fieht die großen für die Löwen- und Stierbilver 
beftimmten Blöde auf dem Tigris anfommen und, von hunderten von 
Händen an Tauen gezogen, bie Uferhöhe erreichen. Es geſchieht auf 
Schleifen, denen bölzerne Walzen untergelegt werden. in jchon 
behauener Löwe, aufrecht jtehend von einem hölzernen Gerüft ums 





1) G. Smith Assurbanipal p. 318. — 2) Menantl. c. p. 211. 224. 233. — 
3) Menant I. c, p. 229. 212. — 4) G. Rawlinson Monarch. 2%, 179 N. 5. 
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geben, von Arbeitern durch Seile und gabelförmige Stangen im 
Gleichgewicht erhalten, wird in dieſer Weiſe fortgezogen; das hintere 
Ende der Schleife wird durch einen auf Keile gelegten Hebebaum 
gelüftet, um das Emporziehen zu erleichtern. Der Aufſeher ſteht 
zwiſchen den Vorderfüßen des Koloſſes und regelt durch ſeine Hand⸗ 
bewegungen die Anſtrengungen der Arbeiter. König Sanherib ſelbſt 
beaufſichtigt von ſeinem Wagen herab vie Fortbewegung dieſes Stand— 
bildes. In derſelben Weiſe wird ein vollendeter menſchenhäuptiger 
Stier durch vier lange Reihen von Arbeitern fortgezogen. In einem 
andern Gemache fieht man Reihen von Dienern, welche Aepfel 
und Trauben, Kuchen und andere Speiſen in Körben tragen. Die 
Reliefs der folgenden Hallen und Säle ftellen die Kriegsihaten San- 
heribs dar: Flußübergänge, Belagerungen, Erftürmungen von Städten 
im Berglande, in der Ebene, im Sumpflande. Leider find bie 
Ueberjchriften derſelben faſt volljtändig mit dem oberen Theil der 
Mauern zu Grunde gegangen; nur einige Worte find lesbar ge- 
blieben, wie über dem Relief, das uns den König im Lager bei Lachis 
zeigt (S. 264). Im einer feiner Injchriften jagt der König im Hin- 
bit auf diefen Palaft: „Dem unter meinen Söhnen, welchen Affur 
in der Folge der Tage berufen wird, über Land und Leute zu berr- 
Ihen, fage ich dies: dieſer Palaft wird altern und zerfallen. Möge 
er ihn aufrichten, die Infchriften und die Schrift meines Namens 
beritellen und die Bilder reinigen, möge er ein Opfer bringen und 
Alles an feinen Platz ftellen, jo wird Affur fein Gebet erhören !).“ 


4. Afiyrien auf der Höhe der Macht. 


Sanheribs Regierung war nicht arın an Erfolgen gewejen, wenn 
er auch die Herrichaft über Syrien nicht ſeſtzuhalten vermocht hatte. 
Sein Ende war noch trauriger als das feines Vaters. Ein Frag- 
ment des Beroſos jagt uns, daß Sanheribs Sohn Arbumuzanes 
jeinen Vater ermordet habe ?). Die Bücher der Hebraeer erzählen: 
„Als Sanherib anbetete im Haufe Nisroch8 feines Gottes, erjchlugen 
ihn Aoramelech und Nergal Sarezer, feine Söhne, mit dem Schwerte. 
Sie entrannen in das Land Ararat, und Aſſarhaddon, Sanheribs 
Sohn, ward König an feiner Statt." Von dem älteften Sohn 


— 


1) Bellinocylinder; Menant I. c. p. 230. — 2) Fragm. 12 ed. Müller. 
— 3) Könige 2, 19, 37 und biernah Joſephus 10, 1,5. Nach Abydenos 
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Sanheribs Afjurnadbin, der für feinen Vater ſechs Jahre lang Ba— 
bylonien regierte, erfahren wir nichtS weiter; vielleicht Hatte er bei 
dem Aufitande der Babylonier, der den Euzub zurüdführte, fein 
Ende gefunden (S. 274). Ob e8 das: Streben nad) ver höchſten 
Gewalt war, das die beiden anderen Söhne zum Vatermord trieb, 
läßt fich nicht entfcheiven. Wir erfahren aus den Injchriften wie 
bon den Hebraeern nur, daß Aſſarhaddon ein vierter Sohn nad ber 
Ermordung des Vaters die Regierung wie e8 fcheint nicht ohne Kampf 
mit den Mördern des Vaters ergriffen hat (681 v. Chr. !). 

In Babylon hatte Sanherib nach der Nieverwerfung des 


dritten Aufſtandes, den die Babylonier gegen ihn unternahmen, keinen 


Unterkönig wieder eingeſetzt, ſondern auch hier ſelbſt die Regierung 
geführt. Der Kanon des Ptolemaeos bezeichnet die acht Jahre, 
welche zwiſchen der Niederwerfung des erwähnten Aufſtandes und dem 
Ende Sanheribs liegen, als eine für Babylonien königloſe Zeit; 
erſt im Jahre 680 v. Chr. läßt der Kanon die Herrſchaft des Aſa— 
ridinos d. h. des Aſſarhaddon beginnen. Wir dürfen hiernach an— 
nehmen, daß Aſſarhaddon ſehr bald nach ſeiner Thronbeſteigung in 
Aſſyrien auch Babylonien feiner Gewalt unterworfen hat, und Aflar- 
haddons Injchriften bejtätigen diefe Annahme. Sie erzählen, daß 
der König, „nachdem er fich zu Anfang feiner Herrichaft fejt auf den 
Thron gejegt?)”, den Nabuszir, Sohn des Merodach-Baladan (S. 
275) befiegt habe, welcher fein Vertrauen auf den König von Clam 
geſetzt hatte; „nicht rettete er fein Leben.” „Sein Bruder Nahid 
Merodah war um mir zu huldigen aus Elam entflohen, war nad 
Ninive meiner Hauptjtadt gefommen und hatte meine Füße gefüt. 
Ihm übergab ich das Meerland feiner ganzen Ausdehnung nad), bie 
Herrfchaft feines Bruders ?).' „In Beth Dakkur, welches im Lande 
der Chalvaeer nabe bei Babylon liegt, wo fi) Samas-dar-ufin er- 
boben hatte, habe ich Ruhe wieder hergejtellt, den Nabu-fallim auf 
ven Thron gejetst und ihn angewiejen meinen Geboten zu gehorchen 9)“ 


(fragm. 7 ed. Müller) regierte nad) Sanherib Nergilus, diefen tödtete jein 


Sohn Adrameles, dieſen deſſen Bruder Arerdis, der won einer anderen Mutter 


als Adbrameles geboren war. — 1) Nach Abydenos a. a. DO. hätte Arerbis dad 
von Adrameles geworbene Heer bis Byzanz verfolgt. Die am weiteften binanf- 
reichende Angabe, von den mythiſchen Gründungen abgefehen, fett die Anlage 
von Byzanz in das Jahr 658 v. Ehr. — 2) Aberbeeninfchrift bei Menant |. 
ce. p. 248. — 3) Schrader Keilinfchr. u. A. T. & 227. — 4) Cyhlinderinſchrift 
bei Menant ]. c. p. 243. 
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Weiter berichtet Aſſarhaddon, daß er in Babylon die Krone auf 
jein Haupt gejegt und den Großen geboten habe, ſich vor ihm nieder- 
zuwerfen; er nennt ſich König von Aſſur, Herr zu Babel, König der , 
Sumir und Alfad; oder auch König von Kar-Dunyas. Den Ge- 
fangenen, die er gemacht, habe er die Freiheit gejchentt. ‘Dann babe 
er Ziegel formen lafien für Beth Saggatu, den Tempel der großen 
Vötter, die Mauern Babylons Imgur-Bel und Nimitti-Bel habe er 
erbauen und. verftärken laffen, die Bewohner von Babylon habe er 
ven Gejegen unteriworfen, die er gegeben). Ziegel des Amranhügels 
zu Babylon auf dem Oftufer des Yluffes beftätigen, daß Aſſarhaddon 
fir den Gott Merodach am Beth Saggatu gebaut hat. Beth Sag- 
gatu bedeutet Haus der Höhe; es wird der große Thurm des DBelos, 
des Bel Merodach geweſen fein. Sechsundbreißig große Tempel, ver- 
iihert Aſſarhaddon, babe er aus der Beute feiner Siege in Aſſyrien 
und Babylonien errichten lafjen, er habe fie mit Silber und Gold 
bededt 2). Wenn Aſſarhaddon Bauten von ſolchem Umfang in Ya- 
bylon unternahm, wenn er felbit die Mauern diejer Stadt ver- 
ttärfte, jo muß er feine Herrihaft im Euphratlande für wohl be- 


feſtigt gehalten haben. 


Der Verlauf feiner Negierung zeigt und in der That Baby— 
lonien in vollftändiger Abhängigkeit. Auch im Dften auf dem Hoch- 
ande von Iran behauptete er die Oberberrichaft Aſſyriens. An ven 
entfernten Grenzen des Landes der Meder, fo erzählt er, Tiege das 
Yand Patifarra; deſſen Oberhäupter Silisparna und Iparna habe er 
mit ihren Unterthanen, Pferden, Wagen, Rindern und Schafen nad 
Aſſur verpflanzt. Drei andere Häuptlinge vom äußerjten Ende Me— 
diens hätten Affyrien angegriffen, aber die Furcht Afjurs habe fie 
übermannt; ihre Thiere und Kupfer, das Produft ihrer Minen 
hätten fie nach Ninive gebracht. Ev habe die Bewohner jener Ge— 
genden mit feinem Weiche vereinigt, ihnen Statthalter geſetzt und 
Steuern auferlegt?). 

Im Norden erreichte die Macht Aſſyriens unter Aſſarhaddons 
Regierung eine größere Auspehnung als zuvor, im Weiten jtellte ex 
die Herrichaft über Syrien, die fein Vater nad) jenem Zujammen- 
treffen mit Aegypten aufgegeben hatte, ber und verjtand cs, fie fefter 
als je zuvor zu gründen. Aſſarhaddon rühmt fich die Bewohner des 


1) Aberdeeninfchrift bei Menant p. 248. — 2) Menant | c. p. 245. — 
3) Cylinderinfchrift bei Menant 1. c. p. 244. 
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Landes Ban aus ihren Sigen getrieben zu haben; er erzählt, daß 
Ziuspa vom. fernen Lande der Kimmerier (Gimirai; I, 399) mit 
feinem Heer gefommen fei, fih ihm zu unterwerfen, daß er die Kili- 
fier nievergetreten babe und die Duha, welche in ven Wäldern des 
Landes der Tibarener (Zubal) wohnten !). 

Die Bücher der Hebraeer berichten, dag Aſſarhaddon Leute aus 
Perfien, Erech, Babel, Sufa und Elam weggeführt und ihnen ihren 
Wohnſitz in Samaria angewiefen habe?), daß Jehova bie Heeresoberften 
des Könige von Aſſyrien über den Sohn des Hiskias, den König 
"Manaffe von Juda, der dem Baal und der Altarte diente, habe 
fommen lafjen; die hätten Manaſſe mit Hafen gefangen und ihn gen 
Babel geführt. „Und da er bevrängt war, flehte er zu Jehova und 
demüthigte fich vor dem Gott jeiner Väter, und Jehova erhörte fein 
leben und Tieß ihn nach Serufalem zurüdfehren in fein König: 
reichꝰ).“ Aſſarhaddons Injchriften laſſen feinen Zweifel, daß er Shrien 
in vollem Umfange unterworfen, daß ihm auch die Infel Kypros ge: 
horcht hat. „Die Stadt Sivon griff ih an, fo erzählt er, ihre Ein- 
wohner tödtete ich, ihre Mauern und Häufer warf ich in's Meer, 
ihre Tempel ftürzte ich um. Abbimilfut, der König von Sidon, war 
mitten in Das Meer geflohen; ich habe das Meer durchichnitten umd 
feinen Stolz gebrochen. Seiner Schäte babe ich mich bemächtigt. 
Seine Männer und Weiber, welche nicht zu zählen find, Rinder, 
Schafe und Ejel führte ih nach Aſſyrien. Im Lande der Chatti 
(Shrien) Tieß ich eine Stadt erbauen: Feſte Aſſarhaddon nannte ich 
fie. Die durch meine Krieger weggeführten Bewohner der Berge 
und des dftlichen Meeres (des perfilchen Meerbuſens) fiedelte ich dort 
an, meine Beamten, die Statthalter, ſetzte ich über fie). An jenen 
Feljen der ſyriſchen Küfte am Nahr el Kelb ließ Aſſarhaddon neben 
den Bildern Ramjes’ II., neben dem Bilde Sanberibs, feines Vaters, 
fein Bild eingraben. Die Fürften von Shrien und Kypros, welde 
ihm geborchten, zählt er auf: „Zwölf Könige ver Meeresfüfte, Baal, 
König von Tyros, Manaffe, König von Juda (Minaſi far ir Jahuda), 
Kadumuh, König von Edom, Muffuri, König von Moab, — König 
von Gaza, Mitinti, König von Askalon, Ituzu, König von Efron, 
Iskiaſap, König von Byblos, Kulubaal, König von Arvad, Abibaal, 


1) Menant 1. c. p. 214. — 2) Esra 4, 9. 10. — 3) Chromif 2, 33, 
11—13. — 4) Schrader a. a. ©. ©. 244. Menant |]. c. p. 241. 
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König von Samaria, Puduil, König von Ammon, Numilfu, König 
von Asdod.“ Dann folgen die Könige von Kypros: „Ikiſtu 
(Aegiſthos) von Idalion (Idial), Pitaguru (Pythagoras), König von 
Kition, — König von Salamis, Itudagon, König von Paphos, Iriil, 
König von Soli, Damaſu (Damafos), König von Kurion, Rumiſu, 
König von Tamaſos, Damufi, König von Amathus, Unafagufu, - 
König von Limenta, Buhli, König von Upridiſſa (Apbrodifion); zehn 
Könige des Landes Jatnan (Kyprvs) mitten im Meere; insgefammt 
22 Könige des Landes der Chattt an der Meeresküſte und mitten 
im Meer, fie alle entbot ich 1)." | 

Die Angabe der Hebraeer über VBerpflanzung von Bevölferungen 
aus dem Oſten nad) Samarien beftätigt Aſſarhaddon ſelbſt in dieſer 
Inſchrift, die ausprüdlich bezeugt, daß Leute aus den Bergen im Often, 
vom öftlichen Meer nah Shrien geführt wurden. Aſſarhaddon he- 
feitigte durch dieſe Beimiſchungen, die er den ſyriſchen Bevölkerungen 
gab, die wiedergewonnene Herrfchaft über Shrien. Kamen auch Un- 
zufriedene zu Unzufriedenen, die natürlichen Zuſammenhänge, bie 
nationale Solidarität wurde durch dieſe Umpflanzungen gebrochen. 
König Manafje von Juda erjcheint unter den unterthänigen Fürften 
Syriens unmittelbar hinter dem Fürften von Tyros. Ob Manaffe 
fih dem Widerftande gegen Aſſarhaddons Macht,. ven Sidon leiſtete, 
angefchloffen hat, ob er überwältigt und weggeführt und dann mieber 
zu Gnaden angenommen wurde, ob er erft ipäterhin, vielleicht exft 
unter Aſſarhaddons Nachfolger einen Aufitand verfucht hat und nun 
erſt dieſes Schidjal erfuhr, vermögen wir nicht zu enticheiven; Doc) 
it Das Lebtere wahrscheinlicher. Nur über die erjten neun Regie- 
rungsjahre Aſſarhaddons geben die bis jett aufgefundenen Inſchriften 
zufammenbängenve Nachrichten. Daß die Chronif der Hebraeer als Ort 
ber Abführung und der Gefangenhaltung Manaſſe's Babel nennt, kann 
nicht befremden; wir fahen, daß Aſſarhaddon Babylon nicht minder 
als feine Stabt, als jeine Refivenz betrachtete wie Ninive. Andrerjeits 
zeigen die Namen ber Fürften von Kypros: Aegiſthos, Pythagoras, 
Damafos, Bulis, welche Kition, Idalion, Kurion und Aphrodiſion 
beherrjchen, wie weit bereit8 im Anfang Des fiebenten Jahrhunderts 
Bedeutung und Macht ver grichiihen Anſiedler auf Kypros ge- 
diehen waren. 

Auch die Araberjtämme in der Nähe Syriens und weiter im 


1) Schrader a. a. DO. ©. 228 ff. 
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Inneren wurden unterworfen. Auf den Thron der Araber, berichten 
die nfchriften, habe Aſſarhaddon die Tabuya, eine Frau feines Pa- 
laftes, gefegt; den Tribut, den die Araber dem Sanherib entrichtet, 
habe er um 65 Kameele vermehrt, da er ihnen die entführten Götter: 
bilder zurüdgeftellt; auf den Thron des Hazael (eines anderen ara- 
biichen Fürften), den das Geſchick entrüdt, habe er deſſen Sohn 
Jahlu gejetst und den Tribut um 50 Kameele erböht!). Gegen bie 
fernen Lande Bazu und Khazu, wohin feit ältefter Zeit Niemand ge- 
drungen, jet er ausgezogen, acht Könige dieſes Gebiets habe er ge- 
töbtet, den Kifu, Akbaru, Manſanku, Habifu, Niaru, Habanamru und 
die Königinnen Japah und Bailu; ihre Götter, ihren Beſitz, ihre 
Unterthanen babe er nach Aſſyrien geführt ?). 

Aber Aſſarhaddon errang größere Erfolge als dieſe, grüßere ale 
irgenb einem feiner Vorfahren gelungen waren. „Er erwarb die 
unteren Theile Syriens und Aegypten“, fo berichtet ein "Fragment 
des Abydenos 5). Sanberib hatte Shrien vor den Waffen Aegyp— 
tens aufgegeben. Aſſarhaddon nahm den Kampf mit Aegypten wieder 
auf; er eroberte das alte Reich am Nil. Ueber dieſe größte That, 
die Befiegung Tirhaka's haben wir nur bie dürſtigſten Nachrichten. 
Die Inſchrift am Felſen des Nahr el Kelb läßt in ihrer Zerftörung 
nur noch fo viel erfennen, daß von dem Siege über Tirhaka, von 
ber Einnahme von Memphis, von der Eroberung Aegyptens in der 
jelben die Rebe tft). Auf der Kehrfeite der Reliefplatten, welche 
den Eingang zum Palajt Alfarhadvons in Chalah ſchmückten, wird 
gelejen: „Palaſt Aſſarhaddons, Königs von Muſur (Unteraegypten), 
König von Patrus (Oberaeghptend), vom Lande Miluhhi (Meroe) 
und vom Lande Kuſch;“ und Aſſarhaddons Sohn und Nachfolger 
erzählt uns, daß jein Vater nach Aeghpten Hinabgezogen und bis 
mitten in diejed Land vorgedrungen fei. Dem Tirhaka, König von 
Kuſch habe er eine Nieverlage beigebracht und deſſen Kriegsmacht 
vernichtet. Aegypten und Kuſch habe er erobert, unzählbare Ge— 
fangene fortgeführt, das Land in feiner ganzen Ausdehnung unter: 
worfen. Den Städten babe er andere Benennungen gegeben; jeine 
Diener mit der Herrſchaft über jie beauftragt und ihnen Zribut 
auferlegt ©). 





1) Schrader a. a. O. S. 105. Menant |. c. p. 243. — 2) Ménant |. ce. 
— 3) Fragm. 7 ed. Müller. — 4) Oppert Memoires de l’acad. d. in- 
seript. 1869 1, 518. — 5) Paturus oder Patrus ift Patrufim, Pa-Hathor db. h 
Theben, mithin Oberaegypten. — 6) Schrader a. a. DO. ©. 212. 
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Aſſarhaddon vermied es, einen Vajallenkönig über Aegypten zu 
feßen. Um ven Gehorfom Aegyptens zu fichern, übergab er die Be: 


zirke Aegyptens nicht weniger als zwanzig Fürften. Nach Ausweis 


der Namen find ed meiſt Aeghpter und einige Aſſyhrer. Nikuu 
(Neo) wurde Fürft von Said und Memphis, Sarludart Fürft von 
Zihinu, Pakruru Fürſt von Pifaptu, Peftubaftes Fürft von Tanis, 
Harfiefis (Horfihifet) Fürft zu Sebennytos, Tapnachti (Tnephachtos) 
dürft zu Bunubu, Zikha Fürft zu Siut, Lamintu Fürft zu Chem- 
mis, Siſak Fürſt zu Bufiris, Muntimianche Oberhaupt von Theben 
Niha *). 

Die Zeit, zu welcher es Aſſarhaddon gelang, das Neich der 
Tharaonen nieverzuwerfen, läßt fih nur annähernd beftimmen, Aus- 
geführte Berichte über Aſſarhaddons Thaten liegen in ben Infchriften 
nur bis zum Sabre des Atarilu d. h. bis zum Jahre 673 v. Chr. 
vor. Da diefe der Eroberung Aegypten nicht erwähnen, jo muß 
diefelbe nach dem Jahre 673 jtattgefunden haben. Andrerfeits laſſen 
die Königsliften Manethos' die Negierung des Necho von Sais im 
Sabre 672 v. Chr. beginnen ?.. Wir werben danach annehmen 
können, daß Aſſarhaddon in diefem Jahre Aegypten unterworfen bat. 
Merve und Kuſch waren nicht erobert worden, Zirhafa behauptete 
fi vielmehr am oberen Nil; die angebliche Unterwerfung Meroe’3 
gehört den Uebertreibungen ver Infchriften an. 


Aſſyrien hatte den Gipfel feiner Macht erftiegen. War der erfte 
Ziglath Pilefar zu den Tigrisquellen vorgedrungen,, hatte er das 
Mittelmeer erblickt, hatte Affurnafirpal Kilifien unterworfen und Tri— 
but von den phoenififchen Städten erhoben, der zweite Salmanafjar 
Tribut von Israel und den Völkern des Hochlandes von Iran empfan- 
gen, Bin-nirar II. von Syrien bi8 auf das Hochland von Iran ge: 
boten, hatte der zweite Tiglath Bilefar Arachofien gejehen und Baby: 
lon abhängig gemacht, hatten dann Sargon und Sanherib hier felbft 
als Könige geboten — Aſſarhaddon hielt nicht nur Babylonien bis zum 
perjiichen Meerbujen und Shrien in Unterthänigfeit, vie Meder und 
Perfer geborchten ihm, die Araber im weiteren Umfange als zuvor und 


1) Haigh 3.] aegupt. Sprache 1871 ©. ‘if. G. Smith Assurbanipal 
p- 204 seqq. — 2) Nach Lepfius’ Anſatz. Nach dem Kanon des Africanus bei 
Böckh beginnt Necho am 6. Febr. 666 v. Chr. zu regieren. 
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von ihm eingejette Vaſallen regierten das reiche Land des unteren 
Nils in feinem Namen. 

Im vollen Zuge folder Erfolge, im Glanze ver gewaltigiten ' 
Macht übergab Aſſarhaddon feinem Sohn Alfurbanipal am zwölften 
Yyar des Jahres 668 v. Chr. vor den verſammelten Afjyrern, bie 
er dem neuen Könige buldigen ließ, die Krone von Affur‘). Die 
neue Regierung läßt der Kanon des Ptolemaeos über Babhlonien 
erit mit dem Sabre 667 v. Chr. beginnen. Die nächte Auf- 
gabe war die Behauptung Aegyptend. Tirhaka brach in Aeghpten 
ein und gewann Memphis, die Statthalter Aſſyriens entfloben. 
Affurbanipal zog nah Shrien, nahm die Huldigung der ſyriſchen 
Fürſten entgegen: von 22 Königen der Küfte und von der Mitte des 
Meeres (e8 find, joviel jich jehen läßt, mit wenigen Ausnahmen vie 
jelben Fürften von Shrien und Kypros, Tyros und Juda wiederum 
an der Spike, die. Aſſarhaddon al8 feine Vafallen aufgezählt hat?), 
eilte nach Xeghpten und jchlug Zirhafa’s Heer bei Karbanit. Auf 
bie Kunde dieſer Niederlage ſei Tirhaka auf dem Nil nach Theben 
entfloben. Das affyriiche Heer babe heben genommen und bort 
gelagert, Zirhafa fei entwichen. Nun babe er (Ajfurbanipal) die 
Statthalter feines Vaters wieder eingejegt, fie hätten ihm bet den 
großen Göttern Treue gejchiworen, und nachdem er Aegypten und 
Kufch eingenommen, fei er mit reicher Beute in Frieden nach Ninive 
heimgefehrt. Aber Necho von Sais, Sarludari von Zihim und Pa- 
kruru von Bilaptu, die er wieder eingefett, hätten ihren Eid ges 
brochen ?) und insgeheim mit Tirhaka verhandelt , gegen Affyrien 
zujammenzuftehen. Seine Feldherrn in Aegypten hätten von dem 
böfen Vorhaben gehört, die Botfchaften aufgefangen, den Sarludari 
und Necho ergriffen, mit eifernen Ketten gefeffelt nach Ninive ge- 
ſendet; die Städte Said, Mendes und Tanis, welche fich empört, 
beitraft und die übel gefinnten Einwohner diejer Städte mit dem 
Schwerte getödtet“). Nachdem dann die Kraft der Krieger Aſſurs 
ven Zirhafa überwältigt, habe er, der König, dem Necho Gnade zu 
Theil werben lafjen, er babe ihn nach Aegypten zurücigefenvet, ibm . 
föftliche Kleider und goldene Ringe und Wagen und Pferde gegeben 
und ihm den Bezirk von Sats, nachdem er ihn ftrenger verpflichtet, 


1) Schrader a. a. ©. ©. 210. — 2) G. Smith Assurbanipal p. 21; die 
größere Hälfte der Namen iſt zerfiört. — 3) G. Smith 1. c. p. 41. — 4) G. 
Smith 1. c. p. 32. 
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wieberum anvertraut und Necho’8 Sohn Nebo-Schazban (jo lautet der 
affyriiche Name Pſammetichs) den Bezirk von Athribis zugewieſen. 

Aegypten war noch nicht beruhigt. Nach dem Bericht der In- 
ihriften ereilte zwar jet den Tirhafa der Tod. Aber jein Nachfolger 
Urdamane, der Eohn feines Weibes, jei von Neuem in Aegbpten 
eingebrochen, habe das aſſyriſche Heer, das fich bei Memphis gefam- 
melt, gejchlagen und Memphis genommen. Da babe Affurbanipal 
fich jelbjt erhoben, nach Aegypten binabziehend babe er den Urdamane 
auf weiten Schlachtfeld überwunden. Theben, wo fich Urdamane 
befeftigt hatte, „dieje große Stadt nahm ich mit meiner Hand, ver- 
wüftete ich wie der Sturmwind. Die Schäße Urdamane's, zwei hohe 
Dbelisfen vor dem Thor bes Tempels aufgerichtet mit fchönen Ein 
grabungen bedeckt, unermeßliche Beute, das Volk, Männer und 
Weiber führte ich fort Yy.“ Danach habe er feine Diener gegen das 
and Kufch ausgefendet, welche Gold- und Silbererz, die Schäße 
jeines Palaftes, Pferde, Männer und Weiber nach Ninive gebracht 
hätten. „No Ammon (Theben ?‘, fagt ver Prophet Nahum, wohnte 
am Nilſtrom, Waſſer ringe um fie ber; ihr Graben der Strom, 
ihre Mauern der Strom. Aethiopen ftarf an Zahl, und Aeghpter 
endlofer Menge, Phut und Libyen waren zu ihrem Beiftand, Doch 
auch fie wanderten in's Elend, in Gefangenſchaft; auch ihre Kinder 
wurden zerichmettert an allen Straßeneden und über ihre Edeln warf 
man das Loos und alle ihre Großen wurden mit Ketten gefeſſelt 3.‘ 
Der Wiedergewinn Aegyptens gegen Tirhafa, die Behauptung des 
unteren Niltbal8 gegen deſſen erneuten Berjuch, im Einverjtändnig 
mit einigen Vaſallen Aſſarhaddons Aegypten wieder zu erobern, end: 
lich die Zurüctwerfung Urdamane's und Affurbanipals Berjuch gegen 
Kuſch werden in die erften Jahre feiner Regierung zwiſchen 668 
und 664 v. Chr. zu jegen fein ). 

Denffteine, die am Berge Barkal bei Napata der Hauptftadt der 
Aethiopen (I, 12 N.) gefunden find, berichten von Zügen, welche zwei 
dürften Meroe’s nach Aegypten unternommen haben. Auf dem 
einen dieſer Denkfteine wird erzählt, wie Pianchi Meriamon aus- 


. gezogen fei, dem Süden Aegyptens zu helfen gegen den Fürſten Taf— 


necht (Tnephachthos) von Said, welcher nahe daran gewejen, ſich 


— — — — — — 


1) G. Smith L. c. p. 55. 54. 56. 57. — 2) Bb. 1,78. — 3) Nahum 3, 8—10.— 
4) Daß die Aegypter Pfammetichs Anfang auf das Jahr 664 v. Chr. feßen, 
fieht ziemlich feft; Lepfins Abh. Brl. Akad. 1854 ©. 220 ff. Königsbuch ©. 94. 
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ganz Aegypten zu unterwerfen. Das ‚Heer des Pianchi kommt nad 
Theben, jchlägt das Heer Unteraegyptend und bringt nilabwärts 
weiter vor. Tafneht mit den Fürſten Unteraeghyptend, dem Nem- 
rut, dem Sifaf und dem Oſorkon von Bubafti8 wird zum zweiten 
Mal geichlagen; Nemrut, der Fürft von Sefennu (Hermopolis) und 
Pefabaft, Fürſt von Herafleopolis, unterwerfen ſich dem Pianchi, der 

nunmehr Memphis einjchließt, welches Tafnecht mit 8000 Mann 
vertheidigt. Pianchi verjpricht der Stabt Schuß: „er werbe fein 
Kind weinen machen, wenn ihm die Thore geöffnet würden.” Ver⸗ 
gebens. Die Mauern werben erftürmt, viele der Krieger Tafnechts 
werben getöbtet, andere gefangen. Nun melden auch Petiſis von 
Athribis und die übrigen Fürſten Unteraegpptens ihre Unterwerfung, 
endlich bittet Tafnecht felbft um Gnade und Schonung. Sämmtliche 
Fürften Unteraegyptens bringen ihre Huldigung; aber Pianchi läßt 
fie nicht in feine Behaufung „va fie unrein wären und Fiſche äßen“; 
nur Nemrut wurde zugelafien, weil er rein war und feine Btiche 
aß. Nachdem Piancht auf diefe Weije ganz Unteraegypten bezwungen, 
febrte er mit reicher Beute heim). Mean Eönnte fich verfucht fühlen, 
anzunehmen, daß der Piancht von dem Sohn des Weibes Tirhaka's 
nicht verjchieden jet, daß er von den Oberacgyptern gerufen worden 
jet, daß die von ihm bejiegten Fürften Unteraegpptens jene Vajallen 
Affurbanipals geweſen jeien, die fich zwar, etwa mit den affprijchen 
Beſatzungen im Lande zur Wehr gejebt, aber nach der Einnahme 
von Memphis, die auch Afjurbanipals Iufchriften zugeben, nicht un« 
gern zu ihm übergegangen wären. Die auf dem Dentiteine berichtete 
Rückkehr des Pianchi nach Meroe mit reicher Beute würde daun 
thatfüchlih vielmehr feinen Rüdzug vor dem aſſyriſchen Heere von 
Memphis nach Theben und dann nach Meroe bedeuten. Aber nad 
den Berichten der Aſſyrer war auch Theben nicht ohne einen Va⸗ 
fallenfürften. In Memphis und Sais regierte nach ihnen nicht Taf- 
necht, in Athribis nicht Petifis, ſondern dort Necho und bier fein 
Sohn (der Tapnachti der Afiyrer ift Fürft von Bunubu); auch die 
übrigen Namen der Fürften find etwa mit Ausnahme des Siſak und 
Petubaftes auf dem Denkftein und in Affurbanipals Injchriften völlig 
verichieden. Somit wird der Zug des Piandhi in eine frühere Zeit 
zu jegen, in vemjelben vielleicht ein eriter Verſuch der Könige von 


1) de Rouge Revue archeolog. 1863 2, 94 seqq. vgl. Ebers Aegypt. 
©. 230 ff. 
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Meroe zu erkennen ſein, ſich der Herrſchaft über Aegypten zu be⸗ 
mächtigen. 

Der andere Denkſtein erzählt: Amon⸗meri⸗nut (Nut⸗meri⸗amon) 
habe im Jahre, da er zur Herrſchaft gekommen, im Traume zwei 
Schlangen geſehen, und als er die Deutung des Traumes verlangt, 
ſei ihm verkündet worden: „er beſitze den Süden, er ſolle den Norden 
erobern.“ Da ſei er aufgebrochen, und als er nach Theben gelangte, 
ſei ihm der Prophet des Tempels des Amon-Ra mit den Stern⸗ 
deutern entgegen gegangen, und die Bewohner, die ihm erſt feindlich 
geſinnt geweſen, hätten Freude empfunden. Aber als Amon⸗meri⸗nut 
ſich Memphis genähert, ſeien die Söhne der Empörung ihm ent- 
gegengezogen, um ihn zu bekämpfen; er habe ihnen eine große 
Niederlage beigebracht und ſich der Stadt Memphis bemächtigt. Von 
Memphis ſei er ausgezogen, um die Oberhäupter des nördlichen 
Landes zu bekämpfen. Aber ſie blieben in ihren Mauern. Doch als 
ihre Städte belagert werben ſollten, erſchienen ſie vor Amon-meri— 
nut auf dem Bauche liegend, das Geſicht zur Erde, und das Ober— 
haupt von Pa⸗ſupti Piker ſprach: du tödteſt wen du willſt, und du 
läßt leben, wen du willſt, und alle gelobten, ſeine Diener ſein zu 
wollen. Das Herz Amon⸗meri⸗nuts war voll Freude, als er dieſe 
Worte hörte. Sie fehrten in ihre Städte zurüd und fandten dem Herrn 
von Ober⸗ und Unteraeghpten alle guten Dinge des Nordens und 
des Süden 1), Da die Injchriften Affurbanipal® den Urdamane 
sjih in Theben befeftigen und Memphis gewinnen lajjen, da fie unter 
den aſſyriſchen Vaſallen ven Pakruru von Piſaptu aufführen, Fünnte 
e8 immerhin fein, daß die VBafallenfürften, nachdem Theben fich für 
ven König von Meroe erklärt, nachdem diefer fie jelbft oder die afiy- 
riihen Zruppen gejchlagen und Memphis genommen bätte, ihren 
Uebergang zum König von Meroe für angezeigt und diefen nun jtarf 
genug gehalten hätten, fie gegen Aſſyrien zu ſchützen. Es ijt danach 
möglich, daß der Sohn des Weibes Tirhaka's, der Urdamane Aſſur— 
banipal8 der Amon⸗meri⸗nut des Denkſteins vom Berge Barkal 
wäre. Aber die Namen Urdamane und Nut-meri-amon liegen doch 
weit auseinander und e8 bleibt nicht minder auffallend, daß die Aſſyrer 
des Abfalls der Vafallen zu Urdamane, der Beltrafung derfelben 
nicht gedacht haben follten. Einen zweiten Abfall hätte Aſſurbanipal 
dem Necho und feinem Sohne fchwerlich verziehen. Jedoch Könnten 


1) Maspero Essai sur la stele du songe, Rev. arch. 1868 17, 329 segg. 
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Vcho und fein Sohn den Afiyrern treu geblieben und nur einige 
der Vaſallen abtrünnig geworden fein. 

Wie fich dies verhalte, Affurbanipal bat Aegypten gegen die 
Fürften von Meroe vollftändig behauptet. Einwohner der Stadt 
Karbit des Landes Halahajta, das er genommen, wurden nach Aegypten 
verpflanzt ). Um jo weniger fonnten vereinzelte Verſuche ſyriſcher 
Fürften, das Joch Aſſyriens abzuwerfen, gelingen. Auf feinem dritten 
Feldzuge, erzählt Affurbanipal, jet er gegen Baal, den. König von 
Tyros, aufgebrochen, der den Gehorjam verweigert habe. Er habe 

ihn eingefchloffen und ihn gezwungen, das Wafjer des Meeres zu 
trinken. Nachdem Baal zur Unterwerfung gezwungen worden, nad) 
dem er feine Töchter und die Töchter jeiner Brüder mit einem be- 
deutenden Tribut überliefert, ſei er in feine Herrfchaft wieder ein- 
gejeßt worden ?), Das Gebiet des Königs von Arvad Jakinlu, ver 
im Meere wohne (die Stadt Arvad lag auf einem Eiland an der 
Küfte, ©. 178), der zuvor Aſſyrien nicht unterworfen gewefen fei, 
babe er Affurbanipal erobert; Jakinlu habe feine Tochter mit vielen 
Gaben für das Weiberhaus des Königs nach Ninive geſchickt und 
fih unterworfen; dem Sohn Jakinlu's, dem Azibaal fei die Regie— 
rung über Arvad anvertraut worden?) Auch Weugallu, der König 
der Zibarener, welcher Räubereien verübt, und Sandafarmi von Ki- 
lifien, der feinen Vorfahren nicht gehorcht, hätten ihre Töchter nach 
Ninive gejendet und jeine Füße gefüßt. Aber auch Gyges, der König 
von Lydien „ein Land, deffen Namen meine Väter nicht gehört”, fagt 
Alfurbanipal, fandte Botfchaft nah Ninive. Seine Herrichaft war 
neu und bie Kimmerier bevrängten ihn; er juchte offenbar Anleh— 
nung an Affyrien. Die Infchriften jagen, daß er dem Könige von 
Aſſyrien Gehorjam gelobt und Tribut dargebracht habe). Aſſyriens 
Obmacht erreichte ven Weiten Kleinafiens, die Küfte des aegaeijchen 
Meeres. 

Die nächiten Feldzüge des Könige waren gegen Norden gerichtet. 
König Achjeri von Minni hatte den Tribut zurüdgehalten. Die 
Aſſyrer überzogen und verwüfteten in zwei einander folgenden Inva— 
fionen das Land, die eigenen Unterthanen erhoben fich gegen Achjeri 
und tödteten ihn, jein Sohn Halli unterwarf fich, fendete feine Tochter 
nad Ninive und zahlte den zurüdgehaltenen Tribut, den Aſſurbanipal 





1) Eyl. B. bei Menant 1. c. p. 219. — 2) G. Smith 1. c. p. 58 seqq. 
— 3) G. Smith 1. c. p. 62. 63. — 4) 2b. I, 400. G. Smith 1. c. p. 74. 75. 
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um 30 Roſſe erhöhte‘). Sarburi, der König von Ararat (Urarti) 
jendete reiche Geſchenke und erkannte Aſſyriens Oberherrichaft an. 
Die Auflehnung des Birizhadri, eines Häuptling der Meder und 
ver beiden Söhne des Gagi (Gog), eines Häuptlings der Saken 
(Sachi), Sariti und Pariza wurde nievergejchlagen; 75 befejtigte Orte 
genommen, die drei Empörer gefangen und nad) Ninive geführt ?). 
Die Regierung Babyloniens führte Affurbanipals jüngerer Bruder 
Samul-fumsufin (e8 tft der Samuges des Abydenos, der Saos⸗ 
duchinos des Kanon des Ptolemaeds); Ajjurbanipal hatte ihm Baby— 
(onien übergeben 3). Gegen einen Einfall, den König Urtali von 
Slam (er war feinem Bruder Ummanaldas I. auf dem Thron ge- 
folgt) in Babylonien machte, mußte Samul-fumsulin feinen Bruder 
zu Hülfe rufen; die Elamiten lagerten bereits vor den Mauern Ba- 
bulons ©). „Bel und Nebo, meine Götter, denen ich diente, zu fchü- 
ben, fammelte ich meine Krieger,” fagt Alfurbanipal; ' die Elamiten 
wurden in ihre Grenzen zurüdgetrieben. Nicht lange nach dieſem 
mißlungenen Kriegszuge ftarb König Urtaki von Elam, der dritte 
Bruder Teumman beitieg den Thron. Die Söhne der beiden älteren 
Brüder, zwei Söhne des Ummanaldas und die Söhne des Urtafi 
fürdhteten, daß Teumman fie aus dem Wege räumen laffen werde, 
um den eigenen Söhnen die Nachfolge zu fichern und floben nad) 
Alyriend). Teumman forderte ihre Auslieferung. Affurbanipal ver- 
weigerte fie, und ald Teumman bierauf Krieg erflärte und in Aſſy— 
rien einbrach, opferte Afjurbanipal der Göttin Star zu Arbela „ver 
Stadt der Freude ihres Herzens“ und betete: „D du Göttin ver 
Öttinnen, furchtbar in der Schlacht, Göttin des Krieges, Königin 
der Götter, erfreue das Herz Aſſurs, ftoße Teumman nieder und 
vernichte ihn. Und die Göttin hörte mein Gebet und ſprach: Fürchte 
nicht, ich will Gunft gewähren.” Dem Sehber aber erjchien Iſtar in 
jener Nacht im Traume, den Bogen in der Hand, und verkündete, 
daß die Feinde nicht ftehen würden, in der Mitte der Schlacht werde 
fie den König von Affur ſchirmen 5). Teumman ging vor den Aſſy— 
vern zurüd und erwartete ven Angriff des afiprifchen Heeres in einer 
Stellung am Eulaeos (Ulai). Die Affyrer, mit ihnen die Söhne 





— 


1) Bd. I, 381. G. Smith 1. c. p. 95 eqq. — 2) G. Smith 1. ce. p. 
115. 96. 97. -- 3) G. Smith Il. c. p. 151. — 4) G. Smith 1. ce. p. 103. 
Menant Ann. p. 282. — 5) G. Smith I. e. p. 107. 117. — 6) G. Smith 
l. e. p. 120 segg. 
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des Urtaki Ummanigas und Tammaritu fochten glücklich. Teumman, 
in der Schlacht verwundet, floh mit ſeinem älteſten Sohne; der 
Wagen brach im Walde, ſie wurden eingeholt und getödtet. Aſſur⸗ 
banipal ſetzte den Ummanigas auf den Thron von Suſa. Ein Relief 
des Palaſtes Aſſurbanipals zeigt, wie Ummanigas zu Madaktu und 
zu Suſa von einem aſſyriſchen Befehlshaber als König eingeſetzt 
wird 1). Ein Theil von Elam, Chidalu, der bis dahin von Iſtar⸗Nan⸗ 
chundi beberricht worden war, wie es fcheint der Dften Eläms, 
wurde dem Tammaritu übergeben. Teummans, abgefchnittenes Haupt 
ſchmückte den Einzug Afjurbanipal® in Ninive; e8 wurde auf dem 
großen Thore Ninive's aufgeftedt ?). 

Aflurbanipal hatte Erfolg auf Erfolg davon getragen, er be 
berrichte Aegypten, erhielt Tribut von Lydien und feste Elam Könige 
nach jeinem Gefallen, als die Empörung feines Bruders Samul- 
jum-ufin in Babylon alles wieder in Frage ftellte (gegen 650 v. 
Chr.). Selbitändig zu herrſchen begierig, öffnete er die Schätze des 
Tempels des Bel zu Babylon, des Tempels des Nebo zu Borfippa, 
des Nergal zu Kutha und fandte dem Ummanigas von Clam, um 
fich der Hülfe Elams zu verfichern, reiche Gaben. Ummanigas er- 
griff Partei für ihn‘). Samul-fum-ufin forderte weiter die Unter: 
ftattbalter der Landſchaften am Euphrat auf, jich ihm anzujchließen. 
Vergebens verjuchten die Präfeften von Erech, Arapha und Amida 
der Empörung Einhalt zu thun. Die Söhne Babylons hätten die 
Gunſt, die er ihnen erwiejen, vergeffen, jagt Alfurbanipal, die Be- 
wohner von Sippara, Babylon, Borfippa, Kutha die Bruderſchaft 
bintangejegt, die Waffen gegen ihn erhoben. Dem Zeichen, das ver 
eigene Bruder des Königs gegeben, folgten die Araber, die Shrer, 
die Lyder. „Jener Samul-fum-ufin, mein ungetreuer Bruder ver- 
leitete die Bewohner von Alfad, eines Theiles von Chalvaea, von 
Aramaea, der Seeküfte, mir ergebene Untertbanen zum Aufſtande 
wider mich. Die Fürften des Landes Guti, des Wejtlandes, Meroe's, 
welche meine Hände unter Botmäßigfeit gebracht hatten, fie alle 
verleitete er zum Abfall;“ jo fagt uns Aſſurbanipal 5). 

Diefe Erhebung war um fo gefährlicher als Aegypten mol 

1) G. Smith 1. c. p. 140. 146. Menant Ann. p. 286. — 2) G. Smith 
l. c. p. 133. 135. 142—145. — 3) Babylon wurde, wie fogleich erbellen wird, 
648 v. Ehr. genommen, der Krieg gegen Samul-fumsulin dauerte mindeftens 
drei Jahre; Smith 1. c. p. 322. — 4) G. Smith 1. c. p. 171. — 5) ©. 
Smith 1. c. p. 154. 155. 169. 201. 


Der Aufftand Samul⸗ſum⸗ukins. 291 


bereit8 im Aufftande war als Samul-jum-ufin mit feinem Bruder 
brach; nach den Worten des Königs wäre es erjt dem Zeichen, das 
Babylonien gab, gefolgt. Der Sohn jenes Neo, dem Affurbani- 
pal zum ziveiten Mal Sais anvertraut, jener Nebojchabzan wie Affur- _ 
banipal ihn nennt, dem er Athribis anvertraut hatte, Pjammetich (ex 
beißt nun in den aſſyriſchen Infchriften Bifamilfi), ftand an der Spike 
ver Dewegung Aegyptens. Gyges von Lydien jenvete „dem Pifamilfi, 
dem König von Aegypten, ver das Goch meiner Herrichaft abge: 
worfen hatte, Hilfe“, fagt uns Affurbanipal!,, Ob auch König 
Dangfje von Juda jest erft der großen Bewegung folgend jenen 
Aufftand gegen Afiyrien verfucht bat, deſſen erwähnt ift (S. 280. 
281), läßt fich nicht entfcheiven. 

Alfurbanipal wußte den ſchlimmſten Gefahren zu begegnen. ‘Der 
Statthalter von Erech behauptete fich gegen Samul⸗ſum⸗ukin, e8 ger 
lang dem affprifchen Heere, die vereinigten Babylonier, Elamiten und 
Araber aus dem Felde zu jchlagen. Sippara, Kutha, Borfippa, 
Babylon felbit wurden eingefchloffen und belagert. Nach langer Ein- 
ihliegung erreichte die Hungersnoth in Babylon den Gipfel. Schon 
hatten die Bewohner der Stadt wie Afjurbanipal angiebt das Fleijch 
ihrer Söhne und Töchter gegefjen?), als fie endlich die Thore öffneten 
(648 v. Chr.?). Samul⸗ſum⸗ukin fiel feinem Bruder in die Hand, 
und diejer ließ ihn’ „in brennendes Feuer ſtoßen“. Alle Führer des 
Aufitandes wurden graufam befiraft, die Bevölkerung, ſoweit Krieg 
und Hunger fie verjchont hatten, erhielt Gnade. Ein Relief im Pa⸗ 
laſt Affurbanipals zeigt ihn uns auf dem Streitwagen, Gefangene 


1) G. Smith 1. c. p. 66. Die "Megierungszeit des Gyges von Lydien kann 
auch nah des Eufebius Zahlen nicht fpäter als 689—654 v. Chr., ober 
wenn Sardes' Fall nicht auf 549 ſondern auf 546 geſetzt wirb, nicht fpäter als 
686—651 gefett werden. Pfammetih muß demnach bereit® 655 ober 652 
im Aufftande gegen Affyrien gewefen fein, wenn ihm Gyges Hülfe gefandt bat. 
Daß Samul-fum-ufind Empörung vor dem Jahre 651 begonnen haben künne, 
wird nicht zu beftreiten fein. — 2) G. Smith 1. c. p. 163. — 3) Der Kanon 
des Ptolemaeos läßt die Herrichaft Des Saosduchin (Sanul=-fumsulin) über 
Babylon mit dem Jahre 648 v. Chr. enden. Der Bolybiftor läßt nach dem 
Samuges deffen Bruder 21 Jahre lang Über Babylon herrſchen (Euseb. ed. 
Mai p. 19). Außerdem ift eine Thontafel erhalten mit dem Vermerle: „Erech 
im 20ften Sabre Alfurbanipals in Babylon”; Menant 1. c. p. 294. Endlich 
lift der Kanon des Ptolemaeos den Chiniladan (Afjurbanipal) vom Sabre 647 
bis zum Jahre 626 über Babylon regieren. Samul-fum-ulinsg Bezwingung im 
Jahre 648 fteht Hierdurch feft. 
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und Beuteſtücke vor ihm. Die Inſchrift ſagt, der König habe Samul⸗ 
ſum⸗ukins Krönungsmantel, ſeine Kleider, feine Weiber, feine Wagen, 
ſeine Befehlshaber, ſeine Krieger und ſeine Sklaven vor ſich bringen 
laſſen 9. 

Nach der Erſtickung des Aufſtandes der Babylonier richtete Aſſur⸗ 
banipal ſeine ganze Kraft auf die Niederwerfung von Elam. Der 
innere Zuſtand Elams ſchien einem nachdrücklichen Angriff Erfolg zu 
verſprechen. Nachdem Ummanigas das Heer zur Unterſtützung Samul⸗ 
jum-ufins nach Babylonien geſendet, hatte Tammaritu ſich gegen 
Ummanigas erhoben und ihn vom Thron geſtoßen. Der neue König 
beharrte in der Unterſtützung Samul⸗ſum⸗ukins, konnte ſich aber nicht 
behaupten. Vor Indabigas „ſeinem Diener“ fliehend, hatte er ſich 
nah Aſſyrien gewendet und Aſſurbanipals Verzeihung erfleht und er: 
halten 2). Indabigas wurde wiederum von einem anderen Ummanal⸗ 
das, dem Sohn des Attamitu, vom Thron geftoßen®). Dieſer fand 
nicht überall Anerkennung, Pache behauptete einen Theil des Landes 
gegen ihn. Unter folchen Umftänden konnte der Sieg nicht allzufchwer 
fein. Affurbanipal hatte Truppen unter Belibnt gegen das Gebiet 
von Dur⸗Yakin gefendet, welches Nabu-belszifri ein Enkel des jüngern 
Merodach-Baladan als tributpflichtiger Fürſt beberrichte (vielleicht 
der Sohn jenes Nahid-Merodach, ©. 278), der wie es jcheint an 
Samul fum=uling Empörung Theil genommen hatte, dann nach Elam 
entflohen war. Seine Auslieferung wurde zuerft von Indabigas, dann 
von Ummanaldas gefordert. Ummanaldas war dazu bereit. Nabu-bel- 
zikri fam der Auslieferung zuvor, indem er fich felbft ven Tod gab*). 
Dennoch überjchritt das afinrifche Heer die Grenze. Ummanaldas 
verließ feine Hauptſtadt Madaktu und floh in die Berge. Affur- 
banipal zählt gegen 30 Städte namentlich auf, die er erobert. Auf 
dem zweiten Feldzuge wurde ganz Elam einen Monat und fünfind- 
zwanzig Tage (einen Monat und einen Tag) hindurch verbeerend 
durchzogen. Vierzehn Städte wurden genommen, dann wendete ſich 
Alfurbanipal gegen Sufa, und es gelang ihm, die alte Hauptftadt 
Elams „die große Stadt, ven Sit ihrer Götter”, einzunehmen (645 
v. Chr.*). Ummanaldas felbft wurde endlich in ven Bergen „wie 


1) G. Smith 1. c. p. 199. Menant 1. c. p. 288. — 2) G. Smith |. c. 
p. 174. 191. 195. 197. 202. — 3) Menant 1. c. p. 293. G. Smith I. e. 
p. 165—168. 181. — 4) G. Smith 1. c. p. 178. seqq. 183. Menant |. c. 
p. 292. 293. ®gl. G. Smith 1. c. p. 135.— 5) G. Smith 1, c. p. 213. Band 
I, 192. ' 
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ein Raubvogel“ ergriffen, und nach Aſſyrien geführt. Pache ergab fich 
dem fiegreichen Afjurbanipal. ‘Die Götterbilder Sufa’s, fünfund- 
breißig Statuen der Könige von Elam aus Suja, Madaktu und 
Huradi wurden nach Aſſyrien geführt. Das Bild der Göttin Nana, 
welches die Elamiten einſt aus Erech geraubt, wurde hierhin zurüd- 
gebracht (I, 190). Die Bewohner Elams wurven fortgeführt und 
wie Aljurbanipal jagt über fein Reich vertbeilt. „Den Ummanigas, 
Tammaritu, Bache und Ummanaldas, welche nach Teumman Elam 
regiert hatten, welche meine Hände gefangen, an meinen Töniglichen 
Wagen ſpannte ich fie t).“ 

Die Herrihaft Babyloniens hatte Affurbanipal in feine eigene 
Hand genommen; Slam, bei welchem die Babylonier bis dahin ftets 
Unterftügung gegen Aſſyrien gefunden hatten, war nicht mehr. Nicht 
begnügt mit ſolchen Erfolgen wendete Affurbanipal feine Waffen gegen 
die Araber, die den Aufftand feines Bruders unterftügt hatten 2). 
Zwei ihrer Häuptlinge Abyateh und Uaiti, hatten mit Samul-fums- 
ukins Heer gefochten und maren mit dieſem gefchlagen worden ?). 
Ammuladin der König der Kebariter und Adiya eine Fürſtin der 
Araber hatten die fyrifchen Fürften angegriffen, welche Afiyrien treu 
geblieben waren. Der Angriff war mißlungen. Ammulabin und 
Adiha wurden von dem König von Moab gefangen und dem Könige 
von Alfyrien ausgeliefert 4). Gegen den Haiti und Abyateh zog Affur- 
banipal, er ſchlug „die unzählbaren Schaaren” des Uaiti und ver- 
brannte feine Zelte. Abyateh unterwarf fich und erhielt dafür Ver⸗ 
zeihung und Uaiti's Herrichaft. Diefer war zu dem König der Naba- 
taeer Nadnu geflohen; bald conjpirirte auch Abyateh wieder mit den 
Nabataeern. Das affyrifche Heer wurde gegen das ferne Land der 
Nabataeer ausgefendet, die Nabataeer und die Diener ber Atarfamain 
(d. 5. der Iſtars) wurden gefchlagen; Abhateh mit feinem Bruder 
und Haiti mit feinem Sohn wurden gefangen, Kameele und Heerven 
in unzählbarer Menge fortgetrieben. Dem Bruder des Abyateh wurde 
in Ninive die Haut abgezogen, vem Sohn des Haiti wurden die Augen 
ausgeſtochen ©). | 


1) G. Smith 1. c. p. 231. 241. 243. 304. Menant |. c. p. 291. Nach 
Cyl. A waren es Tammaritu, Pache, Ummaldas und Uaiti die vor den Wagen 
geſpannt wurden; vgl. G. Smith 1. c. p. 306. — 2) G. Smith 1. c. p. 257. — 
3) G. Smith I. ec. p. 263. — 4) G. Smithl..c. p. 299. — 5) G. Smith 1. c. 
p. 270. 283. Ménant ]. c. p. 271. ®b. I, 245. — 6) Bd. 1, 234. G. Smith 
p. 283. Menant p. 271. 289. 293. 
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Die Herrichaft über Arabien war fomit ausgedehnt worden, bie 
über Shrien wurde feft behauptet. Die Injchriften berichten, daß 
Akko nach dem Zuge gegen die Araber wegen Unbotmäßigfeit zerjtört 
worden fett). Auch Kilifien und der Oſten Kleinafiens gehorcten. 
Wäre dies nicht der Fall gewefen, fo Bätte König Ardys von Lhpien, 
ber Sohn des Gyges, der jeinem Vater im Jahre 654 v. Chr. auf dem 
Thron gefolgt war, nicht zu dem Schritte fommen fönnen, den er 
that; um Affurbanipals Unterftügung gegen die Kimmerier, bie 
Lydien von Neuem ſchwer bebrängten, zu gewinnen, exfannte er die 
Oberherrichaft des Königs von Affur von Neuem an (I, 400). Einen 
Berfuh, Aegypten wieder zu erobern, jcheint Affurbanipal auch 
nach der Unterwerfung der Araber nicht gemacht zu haben. Dagegen 
° hätte. ver Befreier Aegyptens Pharao Pſammetich fehr nachhaltig 
danach getrachtet, in Syrien Fuß zu faſſen, wenn Herodots Angabe 
richtig ift, daß Pfammetich Asdod (Azoto8) eine große Stadt Syriens 
29 Jahre hindurch belagert habe, bi8 er fie einnahm. „Diefe Stabt, 
fett Herodot Hinzu, ertrug die längfte Belagerung, von der wir 
wiſſen 2).” Pfammetich konnte die Philiſterſtadt Asdod nicht belagern, 
bevor die fünlichen Feten der Philifter Raphia, Gaza und Askalon 
in feiner Hand waren. Sein Zwed bei dem Angriff gegen diefe 
Städte fonnte nur fein, den affyrifchen Heeren den Marjch gegen Aegyp⸗ 
ten zu erfchweren. Im Süden Philiſtaea's mußten fich diefe ſammeln 
und mit Vorräthen, namentlich mit Waſſer verjehen, bevor fie den 
Marſch durch die Wüfte anzutreten vermochten. Es werben nicht 
jowol die Kräfte der Philiſter gewefen fein, die Pjammetich hier 
zu befämpfen batte, als die afjprifchen Garniſonen dieſer Stätte 
und aſſyriſche Entjaßtruppen. Auch berichtet Diodor von der Art 
der Aufitellung des Heeres des Pfammetich in Schlachten, die er in 
Syrien geichlagen habes). Daß die Einſchließung einer Stadt 
29 Jahre währt, ift an fich undenkbar. Bon der Notiz Herobots 
fann jomit nur feitgebalten werden, daß der Krieg zwiſchen Aegypten 
und Affyrien um den Befig der Philifterftädte der Küfte 29 Jahre 
hindurch gedauert habe. Rechnet man viefe Zeit vom Ende Pjamme- 
tichs aufwärts, jo würde der ſyriſche Krieg jpäteftens im Yahre 639 
vd. Chr. begonnen haben. Nechnet man vom Einbruch der Skythen 
in Shrien, der biefen Krieg mindeftens unterbrechen mußte, d. b. 
vom Jahre 626 v. Ehr. (j. unten) aufwärts, fo hätte fich Pjamme- 


1) G. Smith 1. ec. p. 282. — 2) 2, 157. — 3) 1, 67. . 
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tih im Jahre 655 v. Chr. gegen Affyrien erhoben und gleichzeitig 
ven Angriff gegen die Philifterjtäbte begonnen. Daß Pfammetichs 
Abfall von Affprien wahrjcheinlich in diejem, in feinem alle |päter 
ale im Jahr 652 v. Ehr. ftattgefunden bat, fteht feit'). 


5. Staat, Religion und Kunſt der Afiyrer. 


„Aſſur war eine Ceder auf dem Libanon — jo beißt es bei 
dem Propheten Ezechiel —, ein jchattendes Didicht und hoch von 
Wuchs, Schön von Aeſten und zwilchen dicht belaubten Zweigen war 
jein Wipfel. Waffer machte ihn groß, die Fluth ließ ihn Hoc 
wachſen; mit ihren Strömen ging fie rings um feine Pflanzung und 
Kanäle fandte fie zu allen Bäumen des Feldes. Darum warb fein 
Wuchs höher als alle Bäume des Feldes und feine Zweige wurden 
groß und feine Aefte ſtark von vielem Waſſer und breiteten fich aus. 
In feinen Zweigen nifteten alle Vögel des Himmels und unter feinen 
Aeſten gebaren alle Thiere des Feldes und in feinem Schatten wohnten 
alle großen Völker. Er ftand jchön in feiner Größe, in der Länge 
jeiner Zweige. Andere Cedern verbunfelten ihn nidt im Garten 
Gottes, Cypreſſen famen ihm nicht gleich und Platanen waren nicht 
wie feine Hefte. Kein Baum im Garten Gottes fam ihm gleich in 
jeiner Schönheit. Schön hatte ich (Jehova) ihn gemacht in der Fülle 
jeiner Zweige und es bemeiveten ihn alle Bäume Edens?).“ 

E8 giebt feinen Staat des alten Orients, der fih von einem 
verhältnißmäßig fo Fleinen Gebiet aus, mit fo geringen materiellen 
Mitteln jo Hoch erhoben hat wie Aſſyrien, der von ſolcher Baſis eine 
weiter reichende Suprematie errungen, und dieſe jo lange und jo 
energijch behauptet hätte wie Afiyrien. Mühſam und langjam arbeitete 
ſich dieſes Reich in häufigen und harten Kriegen neben Babylonien 
empor. Das Duellgebiet des Euphrat und Tigris, die Lande Van 
und Ararat zu bezwingen, die Gebiete der Moscher und Zibarener 
zu unterwerfen, das Südoſtufer des fchwarzen Meeres zu gewinnen, 
foftete die härtejten Anfivengungen. Der Verſuch Tiglath Pilefars J., 
den Norden Shriens, das Mittelmeer zu erreichen, gelang, blieb jedoch 
ohne dauernde Yolgen. Erſt feit dem Beginn des neunten Jahrhun⸗ 
derts erhält die Herrichaft Afipriens nicht nur im Norden fondern 


1) ©. 291 N. 1 u. unten Kap. 12. — 2) 31, 3—9. 
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auch im Weſten und Oſten bedeutendere Dimenfionen. Affurnafirpal | 
erreicht den: Amanos, den Drontes, den Xibanos, er erhält ben 
Tribut der phoenifichen Städte. Der zweite Salmanaffar richtet die 
kräftigſten Anftrengungen gegen Hamath und Damaskus, während 
er zugleih die Kilifier wie Die Völker des weitlichen Hochlanves 
von Iran zur Tributleiftung zwingt. Auf der Scheide des neunten 
und achten Jahrhunderts gebietet Bin-nirar III. von der Küfte des 
Mittelmeeres bis weithin auf das Hochland von Iran. Dann dringt 
nach der Mitte des achten Jahrhunderts der zweite Tiglath Pilefar 
bis nach Arachofien vor und behauptet wenigftens die Herrichaft über 
die Meder und Perſer; im Weiten demüthigt er Hamath, Damaskus, 
Samaria; Juda huldigt mit den Philiftern, mit jämmtlichen Fürften 
Syriens dem großen Könige von Affur. Er zuerft unterwirft Babylon und 
zwingt auch Südchaldaea zur Anerkennung feiner DObergewalt. Sar- 
gon behauptet nah ihm Syrien auch gegen die Waffen Aegyptens 
und fügt der Krone von Aſſur die Krone von Babylon Hinzu; Kypros 
wie die Infeln des perfifchen Meerbuſens huldigen ihm. Sanherib 
hält die Herrichaft über Babylonien gegen wiederholte Aufftände wie 
gegen die Elamiten, die Suprematie über Medien aufrecht; und wenn 
er Shrien gegen Aegypten nicht zu behaupten vermag, fo bleibt ihm 
doch die Hoheit über die dftliche Hälfte Kleinafiens. Aſſarhaddon ge- 
bietet über Affur und Babel, er ftellt Die Herrichaft über Shrien 
wieder her, er unterwirft Arabien in weiterem Umfange als dies feit 
dem zweiten Tiglath Bilefar gelungen war, er erobert Aegypten. 
Seines Nachfolgers Heere ziehen nicht nur fiegreich in Die Thore von 
Memphis, Theben und Babylon fondern auch in die Thore Suſa's 
ein. In wiederholten Kriegszügen vernichtet diefer dad alte Reich von 
Elam und empfängt von Weften ber die Huldigung Lydiens. 

| Kein anderes Reich hat eine fo lange Reihe Friegerijcher, that: 
fräftiger, im Kampfe unermüblicher Fürften aufzuweiſen wie Affyrien. 
Sie glaubten nicht allein für ihre Herrichaft und ihren Ruhm, jon- 
bern auch für ihre Götter, für Afjur, Sin und Samas, für tar, 
Bin und Adar gegen die Völker zu kämpfen, die dieſe nicht verehrten. 
Nur dieſe außerorbentliche Thatkraft der Fürjten erklärt ven langen 
Beftand und die jtetig wachjende Ausdehnung der affyriichen Madt. 
Denn ebenfo groß wie die Thatkraft und die Unermüblichkeit dieſer 
Fürften erfcheint ihr Ungefchil, einen Organismus der Verwaltung 
und Regierung zu fchaffen, der die Abhängigkeit der umterworfenen 
Völker auh nur annähernd zu fichern vermochte. Mean zieht ind 
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Feld, man jchlägt den Gegner, man ijt zufrieden, wenn er hulbigt 
und Tribut zahlt, wenn das Bild des fiegreichen Königs von Alffur 
in die Felſen des befiegten Landes eingegraben, in der Stadt des 
Gegners aufgeftellt iſt. Nicht lange jo bleibt der Tribut aus, man 
muß wiederum Krieg führen. Der Gegner wird der Regierung ent- 
jeßt, ein anderer auf den Thron des unterivorfenen Landes erhoben 
ber daffelbe Spiel von Neuem beginnt, fobald ſich die geringite Aus⸗ 
ficht zeigt, das Joch abjchütteln zu Fönnen. Bei der Hartnäckigkeit 
insbefondere der jemitifchen Stämme und der Gebirgsbewohner im 
Norden find die Könige Affurs fomit zu beftändigen Kriegszüigen ver- 
urtheilt. Die Auflehnungen werben dann mit graufamen Verwüſtun⸗ 
gen des Landes, mit Zerjtdrung der Städte bejtraft. Die rebellifchen 
Fürſten und ihre vornehmften Anhänger werden oft mit ausgefuchter 
Sraufamfeit gerichtet, die Haut wird ihnen abgezogen, die Augen aus- 
geftochen, fie werben gepfählt und verbrannt, ohne daß eine Wirkung 
ſolcher Abſchreckung bemerflih würde; oft wird ihnen aber auch, wenn 
fie fih wieder unterwerfen, Verzeihung zu Theil, fie werden von 
Neuem als Fürften über ihre Lande anerfannt over eingefeßt, zu- 
wetlen ſogar nach mehr als einmaliger Auflehnung. Nicht allzuhäufig 
wird zu felbftändiger Wahrung der afiyrifchen Oberherrſchaft zu Dem 
Mittel gegriffen, aſſyriſche Beltungen in den eroberten Gebieten an- 
zulegen» an ven Uebergängen über den Euphrat, im Gebiet ver Meder, 
an der Grenze von Elam, in Syrien. Nur über kleinere Gebiete 
werden, ſoweit mir fehen können, aſſyriſche Statthalter gefeßt. 
Gerade in den weiteren Landſchaften, über größere Völferichaften wie 
in den Stäbten und Fürftenthümern Syriens bleiben einheimifche 
Jürften an der Spitze. Zuweilen wird ein Verſuch gemacht, die 
Unterwürfigfeit der Landesfürſten durch Verſchwägerung mit dem 
aſſyriſchen Königshaufe zu feitigen. Ueber Babylonien allein werben 
wiederholt Söhne und Brüder des Königs, nicht immer mit glücklichen 
Erfolg geſetzt. Es bezeichnet einen erheblichen Fortichritt der afiy- 
riſchen Politik, wenn Aſſarhaddon Aegyptens Regierung unter jeiner 
Hoheit nicht Einem Fürſten überläßt, ſondern dieſe unter zwanzig 
Fürſten vertheilt. Das Hauptmittel der Könige Aſſyhriens, dern Ge⸗ 
horſam der Beſiegten für die Zukunft zu ſichern, war und blieb die 
Wegführung und Verpflanzung von Theilen der beſiegten Bevölkerun⸗ 
gen. Die Nationalitäten Vorderaſiens bis zum Hochlande von Iran 
hinauf werden in Folge dieſes Syſtems nicht unerhebliche Miſchungen 
erfahren haben, aber von durchgreifender Wirkung konnte dieſes Mittel 
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bob nur für Heinere Gebiete und Gemeinſchaften, für das Neid 
Israel, für Hamath, für vie Stämme der Araber fein. 

Bei jo mangelhafter Organifation der Herrichaft, bei der Be 
ihränfung auf jo elementare und zugleich doch fo wenig ergiebige 
Mittel wäre die Beantwortung der Frage von um fo größerem In- 
terefje, wie die Könige Aſſyriens ihr eigenes Volk zu diefen unauf- 
börlichen Kriegen willig zu erhalten vermochten, wie fie Menjchen und 
Mittel zu jo laftenven Anftrengungen ihrem doch nicht allzu ausge- 


dehnten Stammlande abzugewinnen verftanden, deſſen Streitkraft in 


jeder Krife die allein zunerläffige fein konnte — wenn unfere Runde 
eine Xöjung derjelben zuließe. Daß die Gewalt, welche die Könige 
von Afjur übten, auh im Stammlanve feine Schranfe hatte, fteht 
außer Zweifel. Der König ift der höchſte Richter, der oberfte Heer- 
führer, der oberfte Priejter. Er vernimmt den Willen der Götter, 
bie ficb ihm offenbaren, die ihm Träume ſenden, ihn ihres Beiitan- 
des verfichern. Auf den Steintafeln, die uns die Geftalten der Könige 
zeigen, find neben venfelben links ſymboliſche Andeutungen der Schutz⸗ 
gottheiten fjichtbar, der Sonne und des Mondes fammt einer ge 
börnten Kappe und einem beflügelten reife, der das Zeichen des 
Gottes Alfur zu jein fcheint; auf den Schlachten» und Jagdbildern 
der Monumente jieht man das Bild des höchiten Gottes, des Aſſur 
Ihirmend über dem Wagen des Könige. Die Könige vollbringen die 
Gebote der Götter, indem fie diefes Land und jenes Volk mit Krieg 
überziehen, ihre Götter jind es, welche die Feinde, die rebellijchen 
Fürjten vor ihnen niederwerfen. Die Könige jelbft ſpenden und 
bringen ihr Opfer, nicht die Prieſter. In feinem Palaft zu Kujund⸗ 
ſchik (S. 276) gieft Sanherib über vier Löwen, die er auf der Jagd 
getödtet, die vor den Altar gelegt find, das Trankopfer aus. Andere 
Denfmale zeigen den König, ein Bügelgefäß in der Hand, welches 
Gaben für die Götter enthält, over einen Fichtenzapfen empor 
bebend. Bei den Opfern trägt ver König eine befondere prieiterlice 
Kleidung ; fleine Abbilver der Sonne, des Mondes nebft einer ge- 
hörnten Müte, einem Kruge und einer zweizadigen Gabel hängen an 
feinem Halje; in der Hand bält cr einen furzen Stab. Die Priefter 
verhalten fich dienend zur Seite, auch geflügelte Dämonen fteben 
aufwartend oder jchügend bei den Opfern hinter der Geftalt des 
Königs. 

Der König allein. trägt die aufrechtftehende Tiara, bie Kidaris; 
eine hohe fegelfürmige oben abgeftumpfte Mütze. Er allein ſpricht 
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in den Inschriften. Was feine Heerführer vollbracht haben, erzählt 
er häufig als von ihm unmittelbar vollzogen. Der perfönliche Dienft 
des Königs ift Eunuchen anvertraut, welche die Denkmale durch Wohl- 
beleibtheit, glatte Wangen, das bartlofe Kinn und fchlichtes Haar 
fenntlih machen, während alle anderen langes unten gefräufeltes 
Haar, lange wohlgeordnete Bärte tragen. Eunuchen find die Träger 
des Sonnenſchirms, des Wedels des Königs, fie find feine Mund- 
ihenfen und führen die Huldigenden oder Zributbringenden vor fein 
Antlig; fie thun auch die Dienfte königlicher Schreiber. Als Beamte 
des Staates finden wir fie gleichfalls thätig wie wir fie endlich als 
Befehlshaber von Truppenabtheilungen auf dem Streitwagen fehen.' 

Ueber den Organismus der Verwaltung find wir vorerjt noch 
jehr ungenügend unterrichtet. Der Prophet Nahım fpricht von den 
dührern und den Gewaltigen des Königs von Aſſur, von den Fürjten 
der Affyrer, die zahlreich jeien wie Heufchreden, und von ihren Kriegs- 
oberiten, die er einem Grillenſchwarm vergleiht N). Ezechiel erwähnt 
der „Zandpfleger und Statthalter Aſſyriens, herrlich gefleivet in 
blauen Purpur, Neifige reitend auf Roſſen, liebliche Sünglinge fie 
alle 2)” Aus der uns feit dem Beginn des neunten Jahrhunderts 
erhaltenen Jahresliſte des aſſyriſchen Neiches geht hervor, daß die 
Jahre regelmäßig mit den Namen gewiljer hoher Beamten in be- 
ſtimmter Neihefolge bezeichnet wurden. Den Anfang machte das Jahr 
des Tartanu (Zartan), des Feldhauptmanns des Königs, dann folgte 
das des Palaſthauptmanns, das des Haremsoberiten (oder diejes vor 
jenem), das des geheimen Nath8 des Königs, das des Landeshaupt- 
manns, danach die der Präfekten der Städte oder Gebiete von Rezeph, 
Rifibis, Arapha und endlich das des Präfeften der Hauptſtadt Chalab. 


‘ ‚mn der zweiten Hälfte der Regierung Aflurbanipals finden wir auch 


ven Bräfeften von Babylon in der Reihe dieſer hohen Beamten). 
Wir dürfen hieraus wol auf eine beftimmte Ordnung der oberiten 
Behörden jchließen; die regelmäßige Aufzeichnung ver Beamten, nach 
denen das. Jahr benannt ift, und der Vermerk des wichtigiten 
Ereignifjes, welches fi) in diefem Jahr begeben, zu dem Namen des 
Beamten fpricht für eine gewiffe Stätigfeit der Gefchäftsführung. 
Daß auch fonft genau Buch und Rechnung geführt wurde, zeigen 
die Inschriften nicht blos in fehr beftimmten Zeitangaben für fern- 


1) 3, 17. 18. — 2) 23, 6. 12. — 3) Val. €. Schrader 3. D. M. ©. 25, 
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abliegende Ereigniffe, jondern auch in den fteten Meloungen ber 
Zahlen der getöbteten Gegner, der Gefangenen, des erbeuteten Viehs, 
der Weggeführten und Verpflanzten, der empfangenen Tribute. Auf 
den Reliefs fieht man (mwenigjtend auf den Denkmalen, die aus ber 
Zeit Sargons und aus den Zeiten nach ihm berrühren) die Schreiber 
mit diefen Zählungen beſchäftigt; fie machen ihre Notizen auf Leber: 
jtreifen. Kurze Berichte der ausgeſendeten Generale über ihre Erfolge, 
Anzeigen der Vorgänge in den Nachbarftaaten ftet8 an den König 
ſelbſt gerichtet find übrig. Der Berichterftatter verweift in der Regel 
auf die ausführlichen Mittheilungen, die der Ueberbringer machen 
‘werde. Auch ein Bruchſtück der diplomatischen Korreſpondenz zwijchen 
Affyrien und Elam, ein Schreiben des zweiter Ummanaldas von Elam 
über jenen Enkel des jüngeren Merodoch-Baladan, ver fich zu ihm 
geflüchtet (S. 292), iſt übrig, und eine Proflamation Affurbanipals 
an die Unterthanen dieſes Nabusbelszifri, daß er fie unter feinen 
Schuß genommen und ihnen den Belibni zum Statthalter gejekt 
habe !). Im Uebrigen erfahren wir von der Thätigfeit, der Vorforge 
und den Ergebniffen der regelmäßigen Verwaltung nur aus den In- 
ihriften der Könige über ihre Bauten, daß Aufbewahrungshäufer 
für die Kriegsbeute, für die Tribute vorhanden waren und unterhalten 
wurden, daß Pferde und Laſtthiere für die Heere gehalten wurden. 
Dürfen wir aus jenen Anzeichen und diefen Andeutungen jchließen, 
daß die Berwaltung des Stammlandes eine fefte Ordnung hatte und 
regelmäßig fungirte, nöthigt uns die ftete Bereitfchaft der Heere, des 
Delagerungsapparates eine thätige und vorjorgliche Kriegsverwaltung 
vorauszufegen, jo fcheint auch eine weniger als font im Drient der 
Tall zu fein pflegt unterbrochene Erbfolge dem Beſtande des Reiches 
günftig gewejen zur fein und deſſen Herrichern die Aufgabe ver Er- 
haltung und Ausdehnung feiner Suprematie erleichtert zu baben. 
Der erſte Tiglath Pileſar nennt uns vier feiner Voreltern in unge 
jtörter Bolge auf dem Throne (S. 24). Die Könige bezeichnen ſich 
itet8 als Söhne und Enfel vorbergehenvder Herriher. Bis auf bie 
Zeiten König Sargons erfahren wir nichts von Königemorden, nur 
von einem Aufftandsverjuche eines Königsjohnes. Mit Sargon fcheint 
eine neue Dynaſtie den Thron beftiegen zu haben; er nennt fi 
weder Sohn feines Vorgängers (Salmanafjars IV.), noch bezeichnet 
er einen anderen der früheren Herricher als feinen Stammmoater. 


— 


1) G. Smith Assurbanipal p. 252. 
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Aber ſein Geſchlecht behauptet nun wiederum den Thron bis zum 
Fall des Reiches, wenn auch er ſelbſt und ſein Sohn Sanherib durch 
Meuchelmord endeten, wenn auch Aſſarhaddon wol erſt nach einem 
Kriege mit den beiden Brüdern, die den Vater erſchlagen hatten, in 
ven Befitz des Thrones gelangte und Aſſurbanipal venjelben gegen 
den Aufftand feines Bruders zu vertheidigen hatte: 

Die eifrigfte Vorforge der Könige Alfurs galt ohne Zweifel 
dem Kriegsweſen. Ihre Eriegeriiche Thatkraft, auf eine ſtets bereite 
Armee gejtügt, war das einzige Fundament ihrer Herrichaft außer- 
balb der Grenzen Alfurs. Jeſaias jagt von den Kriegern Aſſyriens: 
„Silend Tommen fie herbei von den Enden der Erbe. Kein Matter 
und fein Strauchelnver ift unter ihnen. Dies Volk fchlummert und 
ichläft nicht; micht löſt fich der Gürtel feiner Lenden und nicht zer- 
reißen die Riemen feiner Schuhe. Seine Pfeile find geichärft und 
alfe feine Bogen gefpannt, feiner Roſſe Hufe find Kiefeln gleich und 
feine Streitwagen gleichen dem Sturmwind. Sie brülfen wie junge 
Yöwen und faffen ihre Beute und tragen fie davon und niemand 
rettet). Nach der Schilderung Herodots trugen die Aſſyhrer eberne 
auf eine bejonvere Art gearbeitete Helme, Banzer von Linnen, Lanzen 
und ben aegyptifchen ähnliche Schilde und Schwerter, und neben 
diefen Streitfolben mit eifernen Spigen?) Nad dem Ausweis der 
Monumente war das aſſyriſche Fußvolf in Schaaren abgetheilt, welche 
fih durch Kleidung und Bewaffnung unterjchieven. Die Schmwerbe- 
waffneten tragen Tegelförmige Helme oder runde Kappen mit einem 
hoben Kamm und Badenjtüden, Waffenröde, welche auf der Bruſt 
mit Stahlplatten oder Stahlringen verjehen find oder Schuppen- 
pamer an Stelle diefer Platten und Ringe, Beinfchtenen vom nie 
zum Knöchel oder Schuppenhofen. Sie decken fich überdied mit ovalen 
oder Freisförmigen Scilden. Ihre Angriffswaffen find die Lanze 
und ein kurzes gerabes oder gefrümmtes Schwert, das am Wehrge- 
dänge getragen wird. Außer diefem ſchweren Fußvolk gab es leichte 
Truppen: Bogenfchügen und Schleuderer. Die erfteren find zumeilen 
von Schildträgern begleitet, welche mannshohe Schilde führen und 
vor den Bogenſchützen aufpflanzen. Die Könige kämpfen mit Pfeil 
und Bogen vom Streitwagen herab. Das war die Streitart ber 
dürften und Führer des ganzen Orients in ver alten Zeit; ver in> 
diichen Helden und Fürften nicht minder als die der Pharaonen, der 


1) Jeſaias 5, 26—29. — 2) Herobot 7, 63. 
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Affyrer nicht minder als die der Fürſten der Philifter und der Könige 
von Hazor und Damaskus in Syrien. So lange die Hebraeer 
Bauern und Viehzüchter waren, Tämpften fie einfach zu Fuß; als fie 
das Königthum bei fich aufrichteten, ſahen wir, daß e8 die erfte Sorge 
der neuen Fürſten war, fich Streitwagen zu verichaffen. Auch die 
Befehlshaber des Afiprifchen Heeres kämpfen von Wagen herab, die 
zugleich die Standarten ihrer Abtbeilungen tragen. Die Maſſe ver 
Streitwagen bildet eine bejondere Waffe des affprifchen Heeres. Gie 
find in der Negel außer ven beiden Stangenpferben, bie ins Joch 
gefpannt find, noch mit einem dritten Erjaßpferde verfehen; auf dem 
Wagen ftehen gewöhnlich drei Männer: der Wagenlenfer und ein 
Bogenſchütze nebjt einem Schildträger, mit Panzerhemden, die nur 
die Arme frei laffen, und Beinfleivern von Schuppen verjehen. Zu⸗ 
weilen bat der Wagenlenfer wie der Bogenſchütze jeder einen Schild: 
halter binter ſich. Die Reiterei fehlte in den aſſyriſchen Heeren nicht 
wie in denen der Pharaonen. Wir fehen zahlreiche Reiterſchaaren 
auf wohlgezäumten Pferden, theil8 mit ber Lanze, theil® mit dem 
Bogen bewaffnet ; theils ohne Sättel auf den nacten Pferden theils 
auf Sattelfiffen figend. Die Darftellung von Paradezügen ift nicht 
felten. Bei diefen wird die Lanze frei in die rechte Hand gefaßt, der 
Schild unter dem linken Arm getragen. Im Lager find die Reiben 
der Zelte von einer breiten Gaſſe durchjchnitten, in welcher fich dus 
große Zelt des Königs erhebt. Wir jahen bereits den König auch 
im Lager auf hohem Thronſeſſel figen, den Bogen in der einen, 
die Pfeile in der anderen Hand. In den geräumigen Zelten haben bie 
Krieger zwijchen Steinen Feuer entzündet und Töpfe daran gejekt, 
während in anderen Verwundete auf dem Lager gepflegt werben. 
Wir ſehen bie Armee der Aſſyrer einen Fluß überjchreiten; der König, 
die Wagen und das Gepäck werben auf Boten binübergerudert, Pferbe 
und Meenſchen ſchwimmen, bie letteren mit Hülfe von aufgeblafenen 
Schläuchen, wie e8 noch heute in Mejopotamien üblich ijt. Andere 
Darftellungen zeigen Schiffe mit doppelten Ruderreihen. In der 
Schlacht ſehen wir die Linie des fchwerbewaffneten Fußvolkes den 
Angriff der Feinde erwarten: das erfte Glied Iniet mit vorgeftredter 
Lanze, das zweite Glied in etwas gebücdter Stellung hat ebenfalls bie 
Tanzen gefällt, während die Bogenfchügen im dritten Gliede aufge: 
jtellt über die beiden erſten hinwegſchießen. Dann bricht der König 
auf dem prächtig gejehmüdten, von reichgejchirrten Rennern gezogenen 
Streitiwagen, Pfeil auf Pfeil verſendend, Aſſur über ihm, in die Reihen 





Das Kriegsweien ber Affyrer. 303 


der Feinde. Auf einigen Reliefs ſchießen das feindliche Fußvolk, 
die feindlichen Reiter noch im Fliehen rüdwärts gewendet, ihre Pfeile, 
was die Reiter ver Meder und Perfer jo gut veritanden. Auch 
Rameelveiter jehen wir im Fliehen fich in dieſer Weife vertheidigen. 
Die Mehrzahl der Reliefs zeigt die Feinde der Afiyrer in wohlbe- 
feftigten Städten, welche durch hohe Mauern und Thürme zum Theil 
mit ſchön verzierten Zinnen, gejchirmt find, zumeilen erheben fich zwei 
bi8 drei Mauern hintereinander. Die Seiten liegen auf Höhen, von 
Weingärten oder von Fichten- und Tannenwäldern umgeben, oder an 
ylüffen neben Palmenhainen, deren Früchte zuweilen die Jahreszeit 
ver Belagerung andeuten; auf anderen Darftellungen wird burch 
Waſſer- und Seethiere, wie Schilofröten, große Fiſche u. |. w. die 
Rage der feindlichen Stadt am Fluſſe over an der Mleeresfüfte ange⸗ 
zeigt. Die Ajiyrer verjtanden es, das Lager zu befeitigen und Ein- 
Ihliefungswälle um die feindliche Stadt aufzuwerfen!), die Mauern 
zu untergraben oder Durch unterirbiiche Gänge in die feindliche Stadt 
zu bringen?),. Die gewöhnliche Art des Angriffs war indeß, ven 
Graben auszufüllen und dann durch Sturmböde Breſche in die 
Mauern zu legen. Die Sturmböde ruhen auf Rädern und find 
durch ein mit Thierhäuten bedecktes Gerüft gefchügt oder fie befinden 
fih in dem unteren Stodwerf eines beweglichen hölzernen Thurmes, 
deſſen Bruftwehr mit Schügen bejegt ift und welcher dann auf Rä— 


| - dern an die Mauern berangefchoben wird. Auch Majchinen zum 


Schleudern von Steinen zeigen die Monument. Wenn Breſche ge- 
legt ift, rüct das Fußvolk unter dem Schutze des Schildvaches gegen 
biefelbe vor. Verfuchte man die Mauern durch Leitern zu erfteigen, 
jo unterhielten die Bogenfchügen wo möglich aus einer gedeckten 
Stellung, etwa aus einem den Mauern nahe gelegenen Walde, ein 
lebhaftes Schießen auf die Zinnen der Mauer, um die Vertheidiger 
zu beläftigen und von der Bruftwehr zu vertreiben, während dic 
Schwerbewaffneten vie Leitern anlegten. Die Belagerten juchen dann 
dem Sturm durch einen Pfeilregen, durch das Hinabwerfen von Stei— 
nen und Feuerbränden zu begegnen. Sind die Mauern eritiegen, fo 
fieht man die Belagerten durch Aufhebung ver Hände Unterwerfung 
geloben, Frauen auf Maulthieren oder Kameelen entfliehen oder 
fnieend und händeringend um Gnade bitten. Die Sieger tragen die 


I) Jeſaias 37, 33. vgl. Könige 2, 19, 32. Oben ©. 266 — 2) Layard 
Rinive ©. 378. 
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Beuteftüde zufammen: Waffen, Dreifüße, Gefäße, Bettftellen, Stühle; 
Wachen werben daneben aufgeitellt, während andere ihren Befehle- 
habern die Köpfe ver Erfchlagenen bringen, deren Zahl die Schreiber 
notiren. Die Heerden der Defiegten: Kameele, Schafe und Ziegen werben 
fortgetrieben, die Gefangenen werden gefeſſelt und vor den König ge- 
führt, welcher den Thron beitiegen hat. Hier erjcheinen fie bald mit 
ihweren Eifen an Händen und Füßen, bald mit gebundenen Händen, 
bald an Striden geführt, welche durch die durchbohrten Lippen und 
Najen gezogen find, zuweilen paarmweije zufammengebunven , zuweilen 
in ganzen Schaaren, von den bewachenden Kriegern mit Schlägen 
vorwärts getrieben. Dem gefangenen Fürften fest der König wol 
ven Fuß auf den Naden, einen andern blendet er mit der Lanze, 
andere werden auf Pfähle gejpießt. Dann folgt die fiegreiche Heim- 
kehr; Mufif und Krieger ziehen dem Wagen des Königs vorauf, vor 
welchem, wie wir jchon willen, auch zuweilen die Köpfe erjchlagener 
Fürſten des Feindes hergetragen wurden. 

Der legte Stützpunkt des Reichs war die Feitigfeit der Haupt- 
ſtädte. Kaum minderen Eifer als ihren Paläften werden die Könige 
Aſſurs den Mauern der Hauptftädte zugewendet haben, wenn beren 
Erneuerung und Verſtärkung auch nur felten in den Infchriften er- 
wähnt wird. Diovor erzählte uns oben dem Kteſias folgend, daß bie 
Stadt Ninos (Ninive) ein Längliches Viereck gebildet habe 480 Sta- 
dien (12 Meilen) im Umfang. Die Mauer, welche diefen Raum 
umjchloß, ſei hundert Fuß hoch und von 1500 doppelt fo hoben Thür- 
men überragt gewefen!). Eine Schrift der Hebracer, die jedoch wol 
erſt dem vierten Jahrhundert v. Chr. angehört, behauptet, Ninive 
babe drei Zagereifen Umfang gehabt; in ihr hätten 120,000 gelebt, 
welche recht und Links nicht unterjcheiven fonnten d. 5. Kinder in 
den erſten Zebensjahren. Getwichtiger ift das Zeugniß Nahums aus 
ber Mitte des fiebenten Jahrhunderts v. Chr., daß „Ninive voll Men- 
jchen jei wie ein Teich voll Waffer; ihrer Kaufleute ſeien mehr als 
Sterne am Himmel)". Die Lage Ninive’3 ift durch die Trümmer- 
ftätte von Kujundſchik und Nebt Junus gegenüber Moful bezeichnet, und 
die Reſte der Ningmauer, gejtatten, den Umfang, ven fie wirklich ge- 
habt hat, ziemlich genau zu beftimmen. Sie bildete in der That ein 
längliches aber etwas verfchobenes PViered. Im Weiten deckte der 
Lauf des Tigris die Stadt; die Mauer dieſer Stabtfeite hatte am 





1) Oben ©. 6. — 2) 2, 9. 3, 16. 
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alten Bett des Fluffes eine Ausdehnung von 13,600 Yuß, die Diauer 
ber längeren Oftfeite mißt 16,000 Fuß, die Mauer der Norpfeite 
genau 7000 Fuß, die der kurzen Südſeite bat nur die Hälfte biefer 
Ausdehnung ?), jo Daß ber Geſammtumfang der Stadt noch nicht zwei 
Meilen (12/, Meile), alfo nicht den fechften Theil des Umfanges be- 
trug, den Ktefins ihr giebt. Nimmt man auch den Umfang der 
ſtarken Außenwälle, die an der Dftfeite von dem Einfluß des 
Khosr in die Stadt bi8 zu dem Bad, der in den Tigris mündend 


. die Südfront Ninive’s deckte, in doppelter Linie, zum Theil fogar in 


vierfacher Linie hinliefen, dazu; ja will man ſelbſt die Sargonftadt, 
die zwei ſtarke Meilen norboftwärts von Nintve am linken Ufer des 
Khosr lag (S. 255) Hinzurechnen, jo würde der Umfang beider Städte 
zuſammengenommen doch nicht mehr als drei Meilen betragen. ‘Da 
die Königsburgen und Tempel in Ninive einen nicht unerheblichen 
Theil dieſes Umfanges füllten, wird die Bevölkerung auf nicht mehr 
als 200,000 Menjchen angenommen werben können und da Sargons 
Palaft ebenfalls einen anjehnlichen Theil jeiner Stadt ausmachte, 
werden Ninive und Dur-Sarrulin zufammen jchwerlich über 300,000 
Einwohner gezählt haben. 

Bier jtarfe Meilen ſüdwärts lag die andere Refidenz ber Könige 
von Affur, welche der erſte Salmanafjar gegründet hatte, Chalah. 
Chalah war durch natürliche Hinderniffe noch ftärker als Ninive. Im 
Weiten war auch bier der Tigris die Schutzwehr; anderthalb Meilen 
jühmärts von Chalah mündete der große Zab in den Tigris. Sein 
von Norboft nach Südweſt gerichteter Lauf gewährte auch im Often 
der Stadt eine erite Vertheidigungslinie, die noch Dadurch verſtärkt 
war, daß ein nicht unanfehnlicher Nebenfluß des großen Zab, ver 
Bumodos (Ghasr), der don Norden nach Süden herabfließt, fich 
nur zwei Meilen oftwärts von Chalah in ven Zab, kurz vor deſſen 
Mündung in den Tigris, ergießt. Oberhalb der Mündung des Zab 
in den Tigris hatte Afjurnafirpal einen Kanal aus jenem in nörb- 
licher Richtung nach Chalah geleitet (S. 205). Die Stadt felbft 
bildete, wie fehon früher bemerkt iſt (S. 201), ein regelmäßiges Vier: 
ed, deifen Ausdehnung etwa der Hälfte des Umfangs von Ninive 
gleihlam; die Südweſtecke der Stadt füllten die Königspaläfte. Es 
it möglich, daß ein äußeres Vertheidigungsipftem die Städte Chalah 
und Ninive gemeinfam zu ſchützen beitimmt war. Nordwärts von 


1) G. Rawlinson Monarch. i?, 254 segg. 
Dunder, Geſchichte des Alterthums. U. 4. Aufl. 20 
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Chalah am Bache Schorbere, der an der Süd⸗ und Oſtſeite von Chalah 
porbeifließt, finden fich Trümmerbügel bis nach Keremles Hin und 
von hier wiederum norowärts durch die Ebene bis in Die Gegend 
von Khorjabad. Es iſt möglich, daß bie Linie dieſer Kaftelle ver 
Sage von dem zwölfmeiligen Umfange Ninive’8 zu Grunde Tiegt. 
Es ift verfelbe Umfang, den Herodot der Stadt Babylon giebt (f. unten). 

Die dritte, oder wenn Dur-Sarrufin mitgezählt wird, Die vierte 
Hauptſtadt Aſſurs ftand, wie wir fahen, im Alter nicht nur Chalah 
ſondern wol auch Ninive voran (S. 20). Sie lag auf dem Weſt⸗ 
ufer des Tigris. Die Schuttmafjen bei Kileb-Schergat, aus benen 
ein Tonifcher Hügel emporragt, bezeichnen ihre Stätte. Es find Bad- 
jteintrümmer, in welchen fich bier und dort einige Bruchjteine zeigen. 
Der Zug der alten Mauern ift noch erkennbar; auch diefe Stadt bilbete 
ein Viereck von faum geringerem eher größerem Umfange als Ehalah !). 

Xenophon bejchreibt die Ueberreſte Chalah’8 und Ninive's in 
folgender Weile. Nachdem der große Zab überjchritten ift, Tönen 
bie Griechen, von den Perfern angegriffen, an biefem Tage nur 25 
Stadien bis zu einigen Dörfern marjchiren, die fie am Abend er- 
reichen. Nachdem fie bier einen Tag gerajtet, gelangen fie auf dem 
Marſche des nächiten Tages, der wiederum durch einen Angriff ber 
Perſer verzögert wird, am Abend an ben Tigris. „Hier war eine 
große aber wüfte Stadt; ihr Name Lariffa. Die Mauer berjelben 
war 25 Fuß ftarf und 100 Fuß hoch; der Umfang derjelben zwei 
Barafangen (11; Meilen). Sie war aus gebrannten Ziegeln er 
baut; der Unterbau beftand jedoch 20 Fuß hoch aus Bruchfteinen. 
Dei diefer Stadt war eine fteinerne Pyramide; auf dieje Hatten fid 
Viele aus den benachbarten Flecken geflüchtet (S. 210). Bon hier 
wurde nach einem Marſch von ſechs Parafangen (4 Meilen) „eine 
große aber leere Befeſtigung“ erreicht, Die bei einer Stadt lag. „Der 
Name der Stadt ift Mespila. Der Unterbau der Mauern befteht 
aus geglättetem Mufchelftein, bie Stärke des Unterbaues beträgt 
50, die Höhe ebenfalls 50 Fuß. Auf diefem Unterbau war bie 
Mauer von Ziegelfteinen erbaut; ebenfalls 50 Fuß ftark, aber 1 
Fuß hoch; der Umfang der Mauer beträgt jech8 Paraſangen *).” Hier- 
nach waren Chalah und Ninive von gewaltigen Mauern umgeben. 
Die Mauern von Chalah hatten eine Höhe von 120 Fuß bei 25 Fuß 
Stärke, die von Ninive 50 Fuß Stärke und 150 Zuß Höhe. Der 





1) Layard Ninive and its remains 2, 44. — 2) Xenoph. anab. 3, 3. 4. 
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Umfang von ſechs Paraſangen d. b. von vier Meilen kommt freilich nur 
heraus, wenn man annimmt,. daß Zenopbon bie leere Befeftigung bei 
ber Stadt d. h. das zwei Meilen entfernte Dur-Sarrufin zur felben 
Stadt gehörig geglaubt hat. Mit Sicherheit aber erbellt, daß die 
Könige von Affyrien nichts unterlaflen haben, die beiven Hauptftäbte, 
insbeſondere aber Ninive und Dur⸗Sarrukin uneinnehmbar zu machen. 
Die Stärke, die fie ven Mauern Ninive's gegeben, war aus 
reichend jedem Sturmbod Trotz zu bieten, die Zinmen fo hoch, daß 
der Wurf der Schleuvder und der Pfeil des Schügen fie wirkſam nicht 
mehr erreichte, daß Feine Sturmleiter berzuftellen war, welche zu ven 
Binnen emportrug. Deut ftehen die Ziegelmauern von Ninive auf 
einem Unterbau von gut behauenen Kalkfteinen nur noch in einer Höhe 
von jechsundvierzig Fuß aufrecht; die Mauerreite von Dur-Sarrufin 
zeigen eine Stärke von 45 Fuß (©. 255). 

. Den Wetteifer der langen Reihe der Herricher Affyriens von 
der älteften Zeit des Reiches her in Palaftbauten zu Affur, Ninive und 
Chalab, in Tempelbauten in ven Hauptſtädten wie in anderen Orten 
des Stammlandes bat der Verlauf unferer Erzählung ausreichend 
dargelegt. Dieſe Paläſte, die die Könige fich zu ihrer Wohnftätte er- 
bauen, follen zugleich die Denkmale ihrer Thaten, die Verkündiger 
ihres Ruhmes fein. Aſſarhaddon und Affurbanipal find Hinter ihren 
Vorgängern nicht zurücigeblieben. ‘Der großen Bauten, welche Affar- 
haddon in Babylon unternahm, der Herftellung der Stabtmauern, . 
jeined Baues am Beth Saggatu, feiner QTempelbauten in Babylonien 
und Aſſyrien ift oben gedacht. Zu Ninive baute er an dem großen 
Palaft, ven ſein Vater bier errichtet (S: 276), wie an bem 
ſüdwärts gelegenen kleineren Schloß, veifen Stätte der Trümmer: 
bügel von Nebi Yunus bezeichnet. Zu Chalah errichtete er feinen 
Palaftbau in der Süpweftede der Terraſſe, die hier die Königs- 
burgen trug. Nach dem Umfang würde diefer Bau dem benach- 
barten Palaſt Affurnafirpals (S. 201) am nächſten gekommen fein.’ 
Eine breite Treppe führte zur Südfront beffelben, zu einer doppelten, 
von Löwen und Spbingen bewachten Thorhalle empor. Die Sphingen 
iind liegende Löwenleiber, geflügelt, das Menſchenhaupt trägt Die 
afiprifche von Hörnern ummwundene Tiara. Immerhin zeigen dieſe 
jonft in Aſffyrien nicht vorgefundenen Geftalten eine Art von Nach- 
abmung des aegyptiſchen Vorbildes. Auch aus den Infchriften geht 
hervor, daß am diefem Palaft erjt in ven letten Jahren der NRegie- 
rung Aſſarhaddons gebaut, daß er erjt nach der Eroberung Aegypten 
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errichtet wurde. Auf den Rückſeiten der Neliefplatten der Thorballe 


wird Aſſarhaddon König von Babylon, König von Aeghpten, König 
von Patrus (Ba-Hathor, Theben), König von Meroe und von Kuſch 
genannt. Zudem ift dieſer Palaft offenbar nicht vollendet worven, 
obwol Aſſarhaddon fich nicht feheute, Reliefplatten des anftoßenden 
Palaftes Tiglath Pileſars II. zur Dekoration des großen Saale 
dieſes feines Neubanes verwenden zu laſſen (S. 220 N. 2). Glatte 
Platten an den Wänden, neben folchen welche ihre Reliefs erhalten 
haben, beweijen, daß der Bau durch den Tod des Königs unterbrocen 
wurde und liegen geblieben ift. Seinem Sohn Afjurbanipal hatte 
Aſſarhaddon zu Zarbifi (Scherif-Chan) ein Schloß erbauen laffen }). 
Diefer jelbft vollendete dann während feiner Regierung ven Palaft 
jeines Großvaters zu Kujundſchik. Er fagt, daß er Diele Gebäude 
erneuert, vergrößert und zu Ende geführt babe; die Könige ber 
Araber, die fich gegen ihn erhoben, die er gefangen genommen, habe 
er an diefem Bau’ zu arbeiten gezwungen?) Sobann erzählt er, 
daß die Ringmauer von Ninive, welche Sanherib erbaut (S. 276), 
burch heftige Regengüfje, welche Bin jedes Jahr herabgeſendet, be 
ſchädigt worden ſei; er habe ven Unterbau verjtärkt und fie von ben 
Sundamenten bis zu den Zinnen bergeftellt 3). 

In den Trümmern von Kujundfchif ift jene Menge von Schrift: 
tafeln gefunden worden, welche man die Bibliothek oder das Archiv 
Aflurbanipals genannt hat *), denen wir jenen Bericht von der großen 
Fluth und der Höllenfahrt der Iſtar, affyriiche Anrufungen, die werth- 
voten Aufflärungen über die Religion der Oftfemiten, die Verwal—⸗ 
tungsliften, ven Regentenfanon verdanken, und zu allem anderen auch 
jene zweilprachigen Urkunden, in denen die Keilzeichen durch die da— 
nebengejeßten pbonetijchen Wertbe der Worte und Beugungen zuerft 
jener uns unbefannten Sprade, dann der babhloniſch-aſſyriſchen 
Sprache erklärt werben. König Alfurbanipal Hat ältere Tafeln viefer 
Art wie andere Schrifttafeln aus alter Zeit copiren laſſen. Konnten 
wir oben nur feititellen, daß jene unbefannte Sprache einft in naber 
Deziehung zum Babyloniichen gewefen fein müffe, daß fie turanifcher 
Art fei, und der vorjemitiichen Bevölkerung des Euphrat⸗ und Tigrie- 
landes angehört haben werde, daß das Syſtem ber Keiljchrift für dieſe 


1) E. Schrader Keilinfohriften u. A. T. a. a. O. ©. 210. — 2) G. 
Smith Assurbanipal p. 312. 314. — 3) G. Smith 1. c. p. 318. — 4) & 
find die Zimmer 40 und 41 auf Layards Blan. 
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Sprache erbacht von den Semiten auf ihr Idiom übertragen worven 
jein müffe (I, 193 ff.), fo Bat fich neuerdings auf einer jener zwei⸗ 
iprachigen Thontafeln die Weberfchrift gefunden: „Eine Tafel ange- 
fertigt gemäß den alten Tafeln mit gegenüberftehenden aſſyriſchen 
und akkadiſchen Kolumnen !). Hieraus folgt, daß jenem Bolt und jener 
Sprache ver Name der Akkad und der Akkadiſchen gebührt, und wenn 
die Könige von Babylon fich ftändig Könige der Sumir und Akkad 
nennen, Die Könige Aſſurs als Könige von Babylon fich denſelben Titel 
beilegen,, jo muß das turanifche Volk der Akkad und jeine Sprache 
unter jemitifcher Herrichaft lange fortgelebt haben, jo werden wir 
weiter zu jchließen haben, daß unter dem Namen Sumir der femitifche 
Zheil der Bevölkerung Babyloniens zu verfteben ift. 

Dabylon und Affur find zwei aus berjelben Wurzel hervorge- 
wachlene Stämme. Daß fi Glaube und Gottesdienſt der Affyrer 
nur dadurch von dem der Babhlonier unterſchied, daß der höchite Gott 
in Affyrien ftatt des Namens El den Namen Afjur trägt, ift oben 
(©. 20) bemerkt. Ein weiterer Unterichied könnte nur noch etwa 
darin gefunden werben, daß wir nicht willen, ob die aftrologifche 
Seite des babyloniſchen Syſtems am Tigris ganz diefelbe Bedeutung 
wie am Euphrat gehabt bat. Am häufigſten erjcheint auf den Reliefs 
ver Könige das Bild des Aſſur. ‘Der Gott trägt auf einem bärtigen 
ernjten Weenfchenantlig eine runde Kappe oder einen Helm um ven 
fih Hörner legen, feine Geftalt reicht nur bis zu den Knieen, fie ift 
von einem geflügelten Kreiſe umgeben, an welchem fich auch nach 
unten bin, von den Knieen des Gottes abwärts Schwanzgefieder eines 
Vogels anfchließt. Auf den Schlachtenbildern tt die Bruft des Gottes 
mit einem Panzer von Stablplatten befleivet; der Bogen iſt in jeiner 
Hand; er ſchießt feine Pfeile gegen die Feinde feines Volkes. Auf 
den Bildern der fiegreichen Heimkehr, auf ven Siegelcplindern der 
Könige ruht der Bogen in der Hand des Gottes. Auf anderen Re- 
liefs fieht man eine im Waffer ſchwimmende Geftalt, eine runde ge- 
börnte Kappe auf dem Haupt, die von den Hüften abwärts in ven 
Sifchleib übergeht. Wir dürfen in diefer wol den Dagon eriennen 
(I, 205). Der Mondgott Sin zeigt fih auf aſſyriſchen Cylindern in 
langem Gewande mit langem Bart auf dem Halbmond ftehend, ein 
zweiter Halbmond erhebt fich über der hohen Kopfbedeckung. Auch den 


1) Lenormant Etudes accadiennes I, 3 p. 67 seqq. €. Schrader 
sen. 2, 3. 4. April 1874. 











310 Die Baulkunſt. 


Gott Bin laffen uns Cylinder fehen: er hält ven Dreizad feines 
Dliges in der Hand, eine ſpitze Mübe auf dem Haupt, fein Gewand 
fällt nicht von den Echultern, fondern erſt von den Hüften auf die 
Senöchel herab. Am häufigiten zeigen bie Cylinder neben den Bildern 
Affurs eine Sonnenjcheibe, die Mondfichel und fieben Sterne !). Bon 
Standbildern der Götter find bisher nur die bereits erimähnten Statuen 
bes Nebo (I, 203, ©. 212) aufgefunden, welche den Gott in langem 
Bart, in langem Gewande, das von der Bruft abwärts herabfällt, 
darſtellen. Deſto häufiger find jene Symbole des Adar und Nergal 
an den Pforten der affprifchen Königshäufer: geflügelte Stiere umd 
Löwen mit dem Menjchenhaupt. Ste find ftet8 paarweiſe aufgeftellt. 
Die Höhe dieſer Standbilder fteigt von zehn bis zu achtzehn Fuß. 
Ueber dem Anfat der langen, reich ausgearbeiteten, weit zurückgelegten 
Flügel an den Schultern erhebt fich ein ernſtes und feierliches 
Antlig mit ſtarkem Barte, hier mit einer Kappe, dort mit einer hoben 
Tiara, um welche fich vier Stierhörner fehlingen, bedeckt. Diefe 
Figuren ftehen zuweilen ganz frei vor den Eingängen, theils fpringen 
fie nur mit dem Vorbertheil und den Vorberbeinen aus den Pilaſtern 
der Thüren hervor und jegen fich im Relief an der Seite der Bilafter 
fort. In den Reliefs zeigen fich geflügelte Dämonen nicht felten. 
Sie tragen die hohe runde Kappe, aus welcher vier anliegende Stier- 
hörner hervorwachſen; zumeilen find fie entblößten Hauptes, melches 
dann nur mit ber ſchmalen Binde der Priefter ummwunden ift, Arme 
und Schenkel find ſtets unbefleivet. Auch diefe Geftalten erfcheinen 
häufig zu Zweien die Eingänge der Zunmer hütend, zuweilen auf 
beiden Seiten eines wunderbar gebildeten und gejchmüdten Baumes 
ftehend oder Inieend, fegnend oder anbetend. In verjelben Weile 
ftehen fich auch öfter zwei adlerföpfige Genien gegenüber. Menſch⸗ 
liche nach der Weife der Könige beffeivete Figuren, welche ven Kopf 
und die Flügel des Adlers haben, zeigen ſich oft (S. 201). Auch 
fchreitende Löwengeſtalten mit Adlerköpfen und Flügeln, der Rumpf 
des Menſchen auf Vogelbeinen mit einem Löwenkopf parüber finden 
fih vor. 
Die Bauart in Alfyrien war von der in Babplonien üblichen 
Weiſe nicht wejentlich verfchieden. Wie in Babylonien war in Affır, 
Ninive und Chalah der Erdziegel das vorzugsweiſe verwandte Material. 
Die Mauern der Tempel, Baläfte und Wohnhäuſer beſtanden aus Ziegel- 


1) G. Rawlinson Monarch. 2*, 16. 19. Layard Mon. pl. 69 n. 45. 47. 48. 
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fteinen; meift ungebrannte an ber Sonne getrodinete und mit etwas 
Stroh vermifchte Würfel. Dieſes Material nöthigte dazu, bie 
Mauern der Baläfte ftark zu machen, wozu auch die Sommerbike 
rieth; die Dicke derjelben wechſelt zwifchen fünf und fünfzehn Fuß. 
Die Bruchfteine der Unterbauten und Belleivungen waren bier nicht 
ans fo weiter Berne berbeizufchaffen wie in Babylon; fie wurden, 
meiſt Ralfftein und Mufchelftein, in ven nahen Bergen gebrochen. 
Gedeckt wurden die Gebäude durch Ballen von Dauer zu Mauer; da- 
durch beſtimmte fich die Breite der Räume. Man war auf verhältniß- 
mäßig jchmale Räume, deren geringe Breite durch Länge erfegt werden 
mußte, angewiefen. Es find die Formen der Halle und der Gallerie, 
welche uns bie Ueberreſte der Königshäufer erkennen lafjen: die große 
Halle des Palaſtes König Affurnafirpals zu Chalah (S. 201) mißt 
bei einer Länge von bundertvierundfünfzig Fuß nur fünfunddreißig 
Fuß Breite, die Hallen im Palaft von Kujundſchik Haben 150 bis 
180 Fuß Länge bei vierzig Fuß Breite, die große Gallerie bei über 
200 Fuß Länge nur fünfundzwanzig Fuß Breite. Doch haben fich 
im Palajte König Sargons zu Khorfabad auch Reſte von Säulen- 
ftellungen gefunden. Die Anwendung des Ziegelgeiwölbes in Form 
des Spitzbogens wie des Rundbogens beweilen jener fchmale Gang 
im Bau des zweiten Salmanafjar zu Chalah (S. 210) und einige 
Ueberreite von Thorwölbungen zu Khoxrſabad; auch die Bilder der 
Städte in den Reliefs zeigen zuweilen gewölbte Thore. Die Skulptur 
der Steinplatten von weißem, grauem und gelbem Kalfitein oder Ala⸗ 
bajter, welche die Säle und Zimmer bis zur Höhe von zehn bis zwölf. 
Fuß befleiveten waren bemalt, wie zahlreiche Spuren von Farbe auf 
venjelben beweifen!). Die Wände der Zimmer oberhalb der Stulp- 
turen waren, wo ſie nicht Raum für Fenfterfluchten ließen, mit ge- 
brannten und glafirten zum Theil auch mit bemalten emaillirten Zie- 
geln ausgejegt; die alten des Dachwerkes wurden mit Schnitz⸗ 
arbeiten in Hol; und Elfenbein, mit Silber- und Goloplatten und 
Edelſteinen verziert). An den Paläften werden auch die Außenwände 
mit Steinplatten belegt geweſen fein Bei der Zeritörung in Brand 
gefteckt find die Balkendaͤcher der Paläfte verkohlt zufammengebrochen 
und auf das Pflaſter der Gemächer berabgeftürzt, wo fich noch 
Stüde verjelben vorgefunden haben, die oberen Theile der Ziegel- 
mauern find dann durch Wind und Regen berabgefpült worden und 


1) Dafür fpricht auch Ezechiel 23, 14. 15. — 2) Layard I. c. p. £. 327. 328. 
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haben den untern Theil der Zimmer bevedt. Auch da wo das Feuer 
nicht gemwütbet, mußten die Dachballen enblich zufammenbrechen, 
mußten die obern Schichten der Backſteine der Mauern allmälig 
abgejpült werben und den Fußboden der Zimmer wie die nädhlte 
Umgebung des Gebäudes erhöhen. Durch dieſen Prozeß find die 
Paläfte zu Ninive, Chalah und Dur-Sarrufin in Erdhügel verwan⸗ 
delt worben; aber indem Die oberen Theile der Gebäude die unteren 
in ihrem Schutte begruben, tft diefer untere Theil ſammt den darin 
befindlichen Skulpturen und Inſchriften por weiterer Zerſtörung be- 
wahrt worden. 

Die niedrigen von Regenbächen burchwühlten Ruinenhügel von 
Khorfabad, von Kujundſchik und Nebi Junus, von Nimrud haben 
uns Leben und Art ver Aſſyrer ebenjo treu aufbewahrt wie die 
ragenben Denkmale am Nil das Bild des alten Aegyptens. Freilich 
nicht in folher Breite. Die Könige Aſſurs rühmen ihre Thaten 
weriger überfchwänglich und in minberer Wieverholung, es fehlen 
am Tigris die unerichöpflihen Gräberftätten des Nilthals. Wir 
lernen das Leben Aſſyriens darum nicht in gleicher Ausdehnung, aber 
in ausreichender und charafterifivender Weiſe kennen, und ber auch 
in den Denkmaben ausgeprägte, bei weitem realiftiichere, biftorifchere 
Sinn der Aſſyrer gewährt bier leichtere und ficherere Ausbeute. 
Schon der erjte Blick in dieſe Auinenhügel bewies, dag in ihnen ein 
nach allen Seiten hoch entwideltes Rulturleben begraben ift. Seit- 
dem baben uns biefe Trümmer gelehrt, daß die Kultur Affyriens 
eine Abzweigung ber älteren Kultur Babylons und Elams war, daß 
vor der Kultur Elams und Babyloniens, die wir bis über das Jahr 
2000 v. Chr. hinaufreichend fanden, im Thale des Euphrat und 
Tigris das Rulturleben des turaniichen Volles der Akkad beſtanden 
hat. Der Gebrauch der Schrift war in Babylon und Affur nicht 
minder ausgedehnt wie in Aegypten. Wir fchulden demſelben 
jene Berichte der Könige von ihren Thaten, die Fragmente ber 
Herricherlifte und die Verwaltungsliften, die uns ſchon gegenwärtig 
in den Stand gefett haben, den Verlauf der Geſchichte Afftyriens in 
ven Hauptzügen feitzuftellen. Weitere Aufklärungen ftehen zu er- 
warten. Sprechen die Infchriften der Könige für Die Fähigkeit der 
Aſſyrer zu nicht ungewandter Erzählung, wenn aud in typiſcher und 
nicht ſelten übertreibenver Weife, fo fcheinen die bis jet aufgefun- 
denen und entzifferten, freilich noch wenig umfänglichen Stücke lyri⸗ 
iher Poeſie — e8 find Gebete und Lobgefänge an die Götter — 
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Ernſt und Innigkeit der Empfindung und einen der religidjen Poefie 
ber Hebraeer verwandten rhythmiſchen Bau zu zeigen !). Die Frag- 
mente epifcher Poefie, die bisher bekannt geworden find, gehören ven 
Babyloniern ?2). Genauer vermögen wir an den Denkmalen den Ent- 
widelungsgang ver aſſyriſchen Plaftif zu verfolgen, wenn wir beffen 
Stufenfolge auch noch nicht vollftändig überfehen können. Die älte- 
ren Bildwerke in den Paläften Affurnafirpals und Salmanafjars I. 
zeigen theil8 Strenge und Herbbeit, theils Derbheit, Uebertreibung 
und Gewaltſamkeit des Ausdrucks, die in den Bauten Sargons nicht 
nur durch technifche Yortichritte fondern auch durch größeres Eben- 
maß, durch eine weichere und freiere Behandlung gemilvert find. 
Ihre Höhe erreicht die affprifche Kunft in den Bildwerken des großen 
Palaftes von Kujundſchik an dem Sanherib, Aſſarhaddon und Affur- 
banipal wie bemerkt hintereinander bauten. Die Ornamente find 
bier zierlicher und mannigfaltiger, der Tigurenreichthum größer, der 
Ausdruck wahrer und lebendiger. Die bildende Kunft wie die Archi- 
teftur find am Tigris in ihren Linien, Formen und Geſtalten bei 
weiten weniger feſt und typiſch als’ am Nil; fie bewegen fich nicht 
nach den unwanvelbaren, unumftößlichen Geſetzen der aeghptifchen 
Kunft; fie find weniger feierlich als diefe und frei von dem er- 
müdenden Parallelismus der gegyptiſchen Formen. Die Sfulptur 
Aſſyriens ift deutlicher und breifter. Durch den bieratiichen Stil 
nicht in der Weife gebunden wie die ber Aeghpter, arbeitet fie auch 
meift in dem meicheren Material des Kalkiteins, während die Aegnp- 
ter den härteften Stoff, den Granit, bevorzugen. “Die Aſſyrer ftre- 
ben nicht nach den riefigen Kolofjalbildern Aegyptens; die Dimenfio- 
nen auch der -foloffalen Stiere und Löwen find mäßiger. Ungleid) 
naiver faſſen fie das Leben frifcher, voller und Fräftiger und gehen 
viel mehr auf eine treue Wiedergabe defjelden aus als die Aegypter. 
Aegypten liebt das vertiefte, Affyrien das heruortretende Bild. Ant 
Nil ift der Umriß die Hauptjache, in Affyrien jind die Geftalten 
überall voll, ſtark und rund modellirt, energifch geglievert und über- 
trieben muskulss. Die Bewegung iſt kräftiger und ausdrucksvoller 
als in Aegypten, ohne doch der Ruhe. und Beltigfeit und in ven 
ceremonieflen Darftellungen ver Würde zu entbehren. Die Füße der 
Geſtalten zeigen die gegyptiſche Profilftellung, aber ver Oberleib ift 


1) E. Schraver Höllenfahrt der Mar S. 71 fi. — 2) Schrader a. a. 
O. ©. 63 fi. Bo. I. S. 184. 205. 
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voll, ausgerundet uud ſtark gebrungen behandelt; die hoben und 
ihmalen Geftalten Aegyptens fehlen den Monumenten Affyriens. 
Die Gewandung ift ſchwer, die Haltung wie der Ausorud bes Ge⸗ 
fichtS bei weiten mannigfaltiger als in Aegypten. Die Thiere find 
marfig und lebendig dargeftellt, oft mit überrafchender Wahrheit 
jelbft in der beftigften Bewegung, wenn auch nicht felten mit ftark 
übertriebener Muskulatur. Jene großen Hüter der Portale zeigen eine 
ſchöne Wirkung in dem Gegenſatz ihrer gewaltigen thieriſchen Energie 
und in der ruhig gehaltenen Würde ihres menſchlichen Antlitzes. 
Eine geübte Behandlung der Formen läßt ſich faſt nirgend verken⸗ 
nen, die Verhältniſſe find trotz der doch öfter koloſſalen Dimenfio- 
nen richtig beobachtet und die größeren Darftellungen von Lagern, 
Schlachten und Zruppenzügen find, wenn auch nicht befier doch 
mannigfaltiger und freier componirt als in Aegypten. 

Der Prophet Nahum nennt Ninive's Schätze unendlich, dort 
ſei Fülle von köſtlichen Gefäßen und geſchnitzten und gegoſſenen Bil⸗ 
dern im Hauſe ihres Gottes. Die Monumente erhärten, daß kunſt⸗ 
volle Geräthe in ausgedehntem Gebrauch ſtanden. Die Tiſche, Stühle, 
Seſſel, Trinkgefäße, Vaſen, Geſchirre und die Zäumung der Pferde, 
die uns die Reliefs der Paläſte zeigen, ſind mit großer Zierlichkeit 
und in einem reichen Geſchmack gearbeitet. Die Joche der Wagen 
zeigen wie die Bogen und Bogenbehälter ſehr zierliches Schnitzwerk. 
Auf den Gewändern der Könige ſehen wir Gruppen von Thieren 
theils realer Geſtalt wie Löwen, theils mythiſcher Geſtaltung ſo wie 
Scenen der Jagd und des Krieges eingewebt. Die Ohrgehänge, 
welche die Könige wie andere Vornehme tragen, die Bänder um 
Arme und Handgelenke ſind von künſtlicher Arbeit und meiſt durch 
Löwen⸗, Widder⸗- oder Stierköpfe geſchlofſen; auch die Wehrgehenle, 
die Griffe und Scheiden der Schwerter und Dolche müſſen nach dem 
Ausweis der Denkmale mit großer Genauigkeit und Sauberkeit und 
in einem vortrefflichen Stil gefertigt gewejen fein. Die nicht ım- 
bedeutende Menge von Geräthen aus Kupfer und Bronze, von Krü- 
gen, gefärbtem Glas, Elfenbeinjachen, von Halsbändern, Armringen 
und Obrgehängen, welche uns die Trümmer aufbewahrt haben, be- 
weifen, daß die Denkmale ven Beſitz der Affyrer ohne übertreibende 
Derichönerung wiedergeben, daß Aſſyrien ein technifch lange geübtes, 
wohlgefchultes Handwerk bejaß, ohne welches auch fo große umd 
tüchtige Leitungen der Architektur und Skulptur unmöglich gewejen 
wären. Bon den Gräbern der Alfyrer find erſt wenige aufgedeckt. 
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Die Särge find wie die der babplonifchen Gräberftätten eng und 


Hein und enthalten nur Stelette, die mit Arm- und Halsbändern 
verfehen find und einige einfache Thongeräthe neben ven Särgen!). 


6. Die Befreiung der Meder und bie Völker des Nordens. 


„Nachdem bie Afiyrer 520 Jahre hindurch über das obere Afien 
geherrſcht — jo erzählt Herodot — fielen zuerjt die Meder von 
ihnen ab und erlangten, da fie tapfer gegen bie Aſſyrer kämpften, ihre 
Freiheit. Nach ihnen thaten auch die andern Bölfer, was bie 
Meder gethban. Und als nun alle Völker Afiens jelbjtändig gewor⸗ 
ven waren, kamen die Meder unter bie Herrfchaft eines Mannes, 
Sie wohnten in Dörfern und da viele Geſetzloſigkeit bei ihnen war, 
wählten fie den Dejokes, des Phraortes Sohn, einen angejehenen 
Mann, deifen Richteripruch feiner Billigkeit und Gerechtigkeit wegen 
von den meijten gejucht war, zu ihrem Könige. Diejer ließ fich 
einen Palaſt bauen, und umgab fich mit Yeibwächtern, und als dies 
gefcheben, nöthigte er Die Meder eine weite und große Stadt zu 


bauen, welche jet Egbatana genannt wird. Auf dieje Weiſe befeftigte 


er feine Herrihaft und vereinigte das mebilche Voll. Nachdem er 


. 53 Jahre regiert hatte, folgte ihm fein Sohn Phraortes. Diejer war 


nicht zufrieven über die Meder allein zu gebieten, er zog gegen bie 
Berfer und machte diefe zuerft den Medern untertban; und als er 
biefe beiden Völker hatte, die beide ftark waren, unterwarf er Aſien, 
von einem zum anderen Volk weiterfchreitend, bis er endlich auch die 
Aſſyrer angriff, welche Ninive bejaßen, und vorher Alle beberrjcht 
batten. Freilich waren jegt die früheren Kampfgenoffen von ihnen 
abgefalien, aber fie befanden fich fjonjt in gutem Stande. Gegen 
diefe nun 309 Phraortes zu Felde, aber er ſelbſt und der größte Theil 
feines Heeres ging dabei zu runde, nachdem er zweiundzwanzig 
Sahre regiert hatte. Sein Sohn Kyarares folgte ihm. Seinen 
Vater zu rächen jammelte er alle Kriegsleute der von ihm beberrich- 
ten Völker und 309 gegen Ninive um dieſe Stadt zu zerftören. Er 
befiegte die Affyrer in der Schlacht und belagerte Ninive als das 
große Heer der Skythen herankam. Dieje hatten die Kimmerier aus 
Europa vertrieben und kamen diefelben verfolgend in das mediſche 
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Land. Die Meder gingen ihnen entgegen, wurden jedoch geichlagen 
und verloren die Herrichaft. Die Stythen aber bemächtigten ſich 
ganz Afiens und vermwüfteten es übermüthig und gewaltfam achtund- 
zwanzig Jahre hindurch; denn außer dem Tribut, welchen fie Allen 
auferlegten und abnahmen, raubten fie überall in der Runde. End⸗ 
lich geſchah es, daß Kyaxares und die Meder die Mehrzahl ver 
Skythen gaftlich bei fich aufnahmen und nachdem fie fie trunfen ge- 
macht niederhieben. Auf diefe Weife erlangten die Meder die Herr- 
ichaft zurück und wurben derer, die ihnen früher gehorcht Hatten 
wieder mächtig. Die Meder aber berrichten 128 Jahre über Afien, 
bie Zeit ausgenommen, in welcher die Skythen herrichten !).” 

Die Dauer, welche Herodot der affprifchen Herrichaft giebt, 
wäre nur etwa zu halten, wenn man den Anfang der Suprematie 
Affyriens mit dem Beginne der Regierung des erften Tiglath Pilefar 
gleichfete und als deren Ende nicht den Abfall der Meder ſondern 
den Untergang des Reichs annähme. Noch weniger Anſpruch auf 
Geltung bat Herodots Angabe von der Dauer ber mediſchen Herr- 
Ichaft. Die Herrichaft ver Meder erlag mit ihrem Reiche dem Ky—⸗ 
ro8 im Jahre 558 v. Chr. Sie foll wie Herodot will 128 Jahre 
gewährt haben, außer jo lange vie Skythen herrichten. Die Skythen 
geboten nach Herobois Bericht 28 Sabre hindurch über Aſien. Es 
ift nun nicht recht Har, ob die 28 Jahre ver Skythen ven 128 Jahren 
der Meder binzuzurechnen, oder davon abzuziehen find. Im erften 
Falle hätte die mediſche Herrichaft 156 Sabre vor 558 v. Chr. d. 
h. im Jahre 714, im andern alle im Jahre 658 v. Ch. begonnen. 
Die Negierungszeiten, die Herodot feinen Mederkönigen vom erjten 
Jahre des Dejofes bis zum legten Jahre des Aftyages giebt, betragen 
nur 150 Sabre”). Dazu fommt, daß Herodot jelbjt die Herrichaft 
der Meder nicht von Dejokes an, jondern erft von deſſen Nachfolger 
Phraortes datirt, der zuerft die Perjer dann die übrigen Völker 
Afiens bezwingt. Der Anfang des Phraortes fällt aber nach Hero- 
dots Regierungszeiten in das Jahr 655 v. Ehr., Liegt alſo nicht 
hundert fondern nur fiebenundneunzig Sabre vor 558, dem Jahre des 
Sturzes des mediſchen Reichs. Abgefehen von den Zeitbeitimmungen 
ift in Herodots Bericht fachlich höchſt auffallend, daß fich die Meder 
von einer jo ftarfen Macht wie Aſſyrien ohne die Führung eines 


1) Herobot 1, 95 — 106. 130. — 2) Dejofes regiert 53 Jahre, Phraortes 
22, Kyarares 40, Aftyages 35 Jahre; jedes Herrfiterpaar demnach 75 Jahre. 
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Herrſchers befreien, daß fie nach diejer Befreiung in Dörfern zer- 
ftreut und anarchiſch leben, daß fie dann, um dieſe Anarchie zu be- 
jeitigen, einen König wählen, der das Volk zum Zuſammenwohnen 
in einer großen Stadt nötbigt, der deſſen Vereinigung durch die Er- 
bauung und Befeltigung einer Hauptjtabt bewerkſtelligt. Es jcheint 
dies mehr aus griechiſcher Anfchauung von der Art der Bildung ein- 
beitlicher Regierung, der Vereinigung eines Kantons, der Gründung 
einer Tyrannis, als welche Herodot des Dejoles Herrichaft ausprüd- 
lich bezeichnet, al8 aus orientalifcher Tradition bergenommen zu fein, 
wenn ich fonft auch nicht zu beftreiten gemeint bin, daß Herodot 
jeine Nachrichten über die Mederkönige und das Mederreich von 
Mevern oder Perſern erfragt bat. 

Am wenigften ftimmen Herodots Angaben von der Erhebung 
der Meder und ihrer Fürften mit ben aſſyriſchen Denkmalen. Kurz 
vor die Zeit, in welche nach Herodots Daten der Abfall der Meder 
von den Aſſhrern zu fegen fein würde (714 v. Ehr.) fallen des zweiten 
Ziglath Bilefar Züge auf dem Hochlanvde von Iran, die ihn bis nach 
Arachofien führten (S. 218). Genau in der herodotifchen Zeit des Ab- 
falls erwähnt Sargon, daß ihm achtundzwanzig, dann, daß ihm zwei—⸗ 
undzwanzig Fürſten der Meder Tribut gebracht, daß er im Jahre 
115 v. Chr. gegen Beth Dajaufu d. 5. das Haus, das Land des 
Dejokes gezogen fei und diejen gefangen fortgeführt habe, daß er 
in Medien vier Feftungen angelegt und vierunddreißig Städte Mediens 
befegt habe; daß er im Jahre 713 v. Chr. von fünfundvierzig Fürften 
der Meder, unter welchen Arbaku (Arbafes) und Apfabara genannt 
werden, Tribute empfangen habe: 4609 Pferde, viele Ejel und Schafe 
(S. 253). Sargon Hätte die Weggeführten des Neiches Israel nicht 
in die Städte der Meder verpflanzen können, wie uns die Bücher 
der Hebraeer jagten (©. 245), wenn er nicht über Medien geboten 
hätte. Weiter vermerken Sanheribs Injchriften zum Jahre 703 
v. Chr. die Tributleiftung der Meder. Nach den Büchern der Heb- 
raeer verpflanzte König Aſſarhaddon Leute aus Perfien nah Sama- 
ria. Diefer felbjt erzählte uns oben, daß er Stämme von den ent: 
fernten Grenzen Mediens nah Aſſur verjegt, daß er Bewohner 
der entfernteften Grenzen Mediens mit jeinem Weiche vereinigt, daß 
er feine Statthalter über dieſe gefettt habe (©. 279). Affurbanipal 
berichtet, daß er ein Oberhaupt ver Meder, ven Birizchadri, und die 
Hänptlinge der Saken, die fich aufgelehnt, gefangen fortgeführt, daß 
er 75 ihrer feften Orte genommen. Die Safen am Orus Tonnten 
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weder befämpft noch unterworfen werden, wenn Medien den Aſſyrern 
nicht geborchte. Das Jahr viefer Kriegstbaten läßt ſich zwar nicht 
beftimmen, doch erhellt, daß fie der erjten Hälfte der Negierung Aſſur⸗ 
banipald angehört haben müffen ’). 

Phraortes’ Regierung in Medien fällt nach Herobots Daten in 
den Zeitraum won 655 bi8 633 v. Chr., er war mithin ein Zeitge⸗ 
noſſe Affurbanipal®, der von 668 bis 626 v. Chr. regierte. Nach 
Herodots Bericht unterwirft Phraortes die Perfer, dann die übrigen 
Völker Aliens und wendet fich endlich gegen die von ihren früheren 
Untertbanen verlaffenen, aber ſonſt in gutem Stande befinplichen 
Aſſyrer. Will man die Angaben Herodots über des Phraortes Thaten 
mit dem vereinigen, was aus den Injchriften der aſſyriſchen Könige 
feftiteht, was aus den Denfmalen Afjurbanipals (aus deſſen legten 
fünfzehn Iahren leiver die Infchriften fehlen) erhellt, jo bleibt nur 
die Annahme übrig, daß ein muthiges Stammhaupt der Meder ven 
großen Aufitand Samul ſum⸗ukins benugt babe, um das Joch Aſſy⸗ 
riens abzuwerfen, wie dies im Weſten Pjammetich verjuchte umd 
burchführte. Phraortes wäre dann der Gründer der mediſchen Frei: 
heit, der Gründer des mediſchen Königthums. Daß ber ältere 
Phraortes, des Dejofes Vater, und Dejofes diejes Phraortes Vor: 
fahren waren, würde damit nicht in Abrede gejtellt, nur daß Dejo- 
fes nicht Selbftherricher Mediens fondern Häuptling eines der mebi- 
ihen Stämme gewejen wäre, der vielleicht fogar mit jenem von 
Sargon fortgeführten Dejokes identiſch fein könnte. Sein. wenn aud 
unglüdlicher Kampf gegen Sargon Tonnte ihm in der mediſchen Tra- 
bition vecht wohl eine hervorragende Stelle eintragen. ‘Der Auf 
ſtand der Meder gegen Aſſyrien würde hiernach etwa gleichzeitig mit 
dem des Samul-fum=-ufin d. h. um das Jahr 650 v. Chr. anzu—⸗ 
jeßen jein. 

Gegen dieſe Annahme jpricht jedoch, daß Affurbanipal nad 
Nieverwerfung des babyloniſchen Aufitandes bis an fein Ende unge 
ftört über Babylonien regiert bat (S.291 N. 3), daß Ardys von Lydien 
feine Unterftügung gegen die Kimmerier gefucht bat, daß Affurbanipal 
nach der Wiedereroberung Babylons feine ganze Kraft gegen Elam 
wendet, daß er hier nicht nachläßt bis Elam vernichtet ift (645 v. Chr.?), 
daß er weite Kriegszüge gegen die arabilchen Stämme, gegen die Keda⸗ 


1) Oben &. 289. Sie werben nad dem vierten Kriege Affurbanipals und 
vor dem Aufftande Samul-fum-ufins erzählt. — 2) Oben ©. 293. Ezediel 
32, 24. 
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riter und Nabataeer unternimmt, während er wenn bie Meder fich 
wirffich losgeriſſen, fich wirklich unter einem Oberhaupt zufammen- 
gefchaart, wirklich die Perfer, die übrigen Völker des Hochlandes fich 
unteriworfen, oder was wahrfcheinlicher jein würde, fich mit dieſen 
gegen die Affyrer verbündet hätten, viel dringendere Urfache gehabt 
baben würde, gegen diefe neue fich in jo drohender Nähe erhebende 
Macht alle feine Anftrengungen zu richten. 

Somit bleibt nur übrig anzunehmen, daß e8 dem Sohn des De- 
jotes, eines Häuptlings der Meder, dem Phraortes etwa um das Jahr 
640 v. Chr. gelungen ift, Die Stämme ver Meder zu vereinigen und 
an ihrer Spike den Kampf um die Freiheit gegen Afiyrien zu be- 
ginnen. Nicht wie Herodot will im Angriff gegen Afjyrien ſondern 
in der Bertheidigung gegen Afjurbanipal wird Phraortes mit ber 
Mehrzahl feines Heeres den Untergang gefunden haben. Daß nicht 
Phraortes wenn dieſem auc ver Ruhm der Gründung ber mebifchen 
Krone bleiben mag, jondern fein Sohn und Nachfolger Kyarares, ver 
nach Herodots Zahlen 633 v. Chr. zu regieren beginnt, der Gründer 
der mebifchen Macht und Größe war, folgt unwiberleglich daraus, 
daß nach den Infchriften des König Dareios ein Führer der Sagar- 
tier fich für einen Ablommen des Kyarares (Uvakſhatra) ausgiebt, 
daß der Führer des Aufſtandes der Meder gegen Dareios, Phraortes, 
biefen feinen. Namen ablegt, um fich Kihatrita, Ablomme des Königs 
Kyarares, zu nennen Auch Kyaxrares errang feine Erfolge nicht im 
Anfang, nicht in den eriten fünfzehn Jahren feiner Herrichaft. Ohne 
Zweifel befand er fich, nachdem Phraortes dem Aſſurbanipal erlegen 
war, nicht um feinen Vater zu rächen, fondern zu feiner eigenen 
Rettung in der Nothwendigkeit, ven Kampf gegen pie Aſſyrer fortzu- 
ſetzen. Es ift wol möglich, daß er Affurbanipals Heere im Felde 
geichlagen hat; aber bis zur Einfchliefunig Ninive’s führten ihn feine 
Erfolge ſchwerlich. Ein uneriwartetes Ereigniß kam ihm zu Hülfe. 
Es war ein Schlag der jedoch zunächft Medien jelbft nieverwarf und 
jerrüttete. Indem er Medien von diefem wieder aufrichtete gewann 
er auch das Vebergewicht über Afiyrien. | 

Die Völler des Nordens werden von den Griechen zumeijt mit 
dem gemeinfamen Namen ber Stythen bezeichnet. Dean wußte bei 
ben Griechen frühzeitig, daß die Stämme, welche norowärts von den 
Thrakern wohnten, ein wanberndes Leben führten und won ihren 
Heerden, befonders von der Milch der Stuten lebten. Schon die 
bomerifchett Gedichte gedenken der „Nofjemelfer” über den Thrakern, 
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„welche von Milch arm leben, die gerechteſten Männer”. Der Name 
Skythen ſelbſt findet fich zuerit bei Hefiod, der fie „roſſemellende 
Milcheffer, welche auf Wagen leben“ nennt. Aeſchylos jagt, daß 
bie Haufen der wandernden Skythen in öden Ebenen amt Geftabe 
des Okeanos, am äußerſten pfablojen Ende der Erde hauften, am 
See Maeotis (Azomwfches Meer) und morgenwärts von dieſem; fie 
„wohnten in geflochtenen Zelten, welche auf Rädern ſchwankten, äßen 
den Käfe der Stuten und feien mit ferntreffenden Bogen bewehrt ?).“ 
Deutlicher treten bie ſtythiſchen Völker in Herodots Gejchichten ber- 
vor, der über den Norven fogar bei weitem beſſer als viele fpätere 
Berichterftatter unterrichtet ift. „Das Tafptiche Meer, fagt er, it 
ein Meer für fich und hat eine Länge von fünfzehn und eine Breite 
von acht Tagefahrten, wenn allein gerudert wird.” Gegen Morgen 
von dieſem Meere liegen große Ebenen, in welchen die Safen und 
über dieſen am Jaxartes die Mafjageten wohnen; „über den Maſſa⸗ 
geten figen die Iſſedonen 22.” Abenpwärts aber vom kaſpiſchen Meer 
jet das größte Gebirge der Erde durch die Höhe und Menge feiner 
Berge, der Kaukaſos. Dies Gebirge fer von vielen Völkern be- 
wohnt. Norbwärtd vom Kaukaſos, weitwärts bis zur nörblichen 
Spite der Maeotis und bis zum Tanais (Don) hin, einem „großen 
Fluſſe“, der aus dem Norden, aus einem großen See im Lande ver 
Thyſſageten herabfomme, aber in einem noch größeren See ende, 
nämlich in der Maeotis, wohnten die Sauromaten (Sarmaten). 
Ihr Land ſei eine einzige große Ebene, in welcher weder Frudt- 
noch Waldbäume wüchfen, umd erjtrede fich fünfzehn Tagereiſen am 
Tanais aufwärts. Wie die Männer lebten die Weiber zu Pferde, 
wüßten den Bogen zu führen, zögen mit auf vie Jagd und in ben 
Krieg ?). Wir haben hiernach die Site der Sarmaten in den Steppen 
oftwärts vom unteren Laufe des Don an der untern Wolga etwa 
bis zum Sail bin anzunehmen. Abendwärts vom Lande der Sar- 
maten, auf dem Weftufer des Tanais liege das Land der Stoloten, 
ver eigentlichen Skythen. Es erjtrede fich längs ver Gejtabe ver 
Maeotis und des Pontus bis zu den Mündungen des Iſtros (Do- 
nau). Auch die Halbinfel an der Weſtſeite der Maeotis (die Krim) 
gehöre, ſoweit fie eben fei, den Skythen; auf den Bergen der Süd⸗ 


1) Ilias 13, 5. 6. Strabon p. 300. 302. Aeschyl. Prometh. 1. 2. 416. 
— 2) Herobot 2, 203. 7, 64. Ueber die Verwechſelung des Arared und Jar 
rarte8 bei Herobot ſ. Bd. IV. — 3) Herobot 4, 21. 57. 123 vgl. Strabon 
p. 496 — 498. 
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füjte aber wohnten die Zaurer. Der Iſtros ift nach Herodots Mei: 
nung der größte von allen Flüffen; er ftrömt von den Relten an, 
dem äußerſten Volle im Weften, durch ganz Europa, bis er envlich 
ins Land der Skythen gelangt, wo er durch fünf Mündungen in ven 
Pontus läuft‘). Die Strede von der Mündung des Don bis zu 
ven Donaumünbungen ift die Länge des Skythenlandes; Die Breite 
beitimmt Herodot auf zwanzig Tagereiien d. h. hundert Meilen, wenn 
man vom Pontus nach Norden ins Land gebt. Hiernach reichte das 
Gebiet der Skythert vom Meere aufwärts im Dften etiva bis dahin, 
wo der Don fih nach Süden wendet, am Dujepr etwa bis zu ben 
Stromjchnellen dieſes Fluſſes d. h. e8 umfaßte das Koſakenland im 
Weiten des Don und: die Steppe und weiter weitwärts die Ebenen 
ver Moldau bis zu den Rarpaten).. Wie das Land der Sarmaten 
jei auch das Land der Skythen eine einzige Ebene ohne Bäume, einen 
Waldſtrich ausgenommen, der fih vom Meere am linken Ufer des 
Boryſthenes (Dujepr) drei bis vier Tagereiſen aufwärts ziehe, aber 
reich an Gras, da es von großen Flüfjen bewäfjert werde). Vom 
Zanais weitlich fließe zunächit der Boryſthenes, der größte Der 
ſtythiſchen Ströme durch das Land hinab; und der Boden am Fluſſe 
jet fo gut, daß er das beite Korn trage, wo geſäet werde; wo aber 
nicht gejäet wird ftehe hohes Gras. Weiter nach Abend Hin fließe 
der Hypanis (Bug) aus einem See, um welchen weiße Pferde weiden, 
durch Skythien zum Pontus; diefer Fluß habe aber nur eine Fahrt 
von neun Tagereifen (fünfundvierzig Meilen), während der Boryſthenes 
vierzehn. Zagefahrten aufwärts ſchiffbar jei *) und dann fomme noch 
weiter nach Weften der Tyras (Dnjeſtr), der ebenfall8 aus einem 
See fließe; es find wol die Sümpfe am oberen Lauf des Buy 
und Dnjeſtr mit diejen Seen gemeint. 

Nah Norden zu wohnten über den Skythen nad Herodots An- 
gabe zwanzig Tagereifen weit vom Lande der Zaurer, am Weftufer 
des Tanais, die Melanchlaenen — fo genannt nach den ſchwarzen 
Kleidern, welche fie trügen; fie hätten ſtythiſche Sitten, wären aber 
fein Stafim ver Skythen. Weftwärts von ihnen lebten wanbernde 
Stämme ohne Gejeß und Gericht von viel roheren Sitten als die 
Skythen; fie wären bie einzigen, welche Menſchenfleiſch äßen und 





1) Herod. 4, 48. — 2) Neumann Die Hellenen im Stytbenlande ©. 202. 
215. — 3) Herod. 4, 47. Reumaun a. a. D. S. 80. — 4) Herob. 4, 53. 
Dunder, Gefchichte des Alterthums. II. 4. Aufl. 21 
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würden danach Androphagen genannt. Und wiederum weiter nad 
Abend ſäßen neben den Androphagen die Neuren norbiwärts von 
jenem See, aus welchem ber Tyras (Dujeſtr) entjpringe, ein Boll 
von ffuthifchen Sitten. Wie die Skythen grenzten die Neuren weſtlich 
an die Agathyrſen, durch deren Land der Maris (vie Theiß mit ver 
Maroſch) in den Iſtros hinabfließe). Wer über den Neuren, 
den Androphagen und den Melanchlaenen, über den Argippaeern und 
den Iſſedonen im Norden Haufe, davon weiß nach Herodots Verſiche⸗ 
rung niemand etwas außer dem, „was bie Iſſedonen, die Argippaeer 
und die Skythen davon erzählen”. Die Iſſedonen erzählten, daß 
über ihnen einäugige Menjchen fäßen, die Arimaspen, welche den 
Greifen, die wieder über ihnen im Norden wären, das Gold entiven: 
beten. Ariftens von Prokonneſos (550 v. Chr.), welcher ſelbſt bei 
den Iſſedonen geweſen jein wollte, hatte die Arimaspen befungen. Er 
jagte, daß „über dem am langen Haarwuchs ſich freuenden Volk der 
Iſſedonen gegen Norden die Arimaspen wohnten, reich an Pferben, 
Schafen und Rindern, die Träftigften Männer von allen; aber im 
blühenden Antlig babe jeder nur ein Auge mit dichtem Haar ber 
wachen 2). Aeſchylos nennt die Arimaspen „einäugige Aoffereiter 
am golorollenden Strom”, neben ihnen find „vie feharfmäuligen, 
ftummen Hunde des Zeus‘, die Greifen. Den Gott des weltum- 
fließenden Waflers, „ven Okeanos“ läßt Aeſchylos auf einem Greif, 
„dem vierjchenkligen Vogel”, durch die Luft des Nordens berbei- 
fliegen 3). 

Die Skythen am Pontus nannten fich jelbft wie Herodot an: 
giebt Skoloten. Die Natur des Steppenlanves, welches fie inne 
batten, erlaubte ihnen jo wenig wie den Sarmaten, ein feßhaftes 
Leben zu führen. Wol jchießt in diefen Steppen im Frühjahr das 
Futterfraut üppig empor. Bald ift es von der Gluth des Sommers 
verſengt, um nach ſpärlichem Wieveraufblüben im Herbft den Schnee 
jtürmen des langen Winters zu erliegen. So waren die Stoloten 
auf Viehzucht im Umberziehen angewieſen, doch bauten fie auch den 
Ader in den durch Waldftriche gegen den Norpwind gefchüßten Nie- 
derungen an dem unteren Yauf und den Mündungen des Borgyſthenes 
(Dnjepr), des Hypanis (Bug) und des Tyras (Drjeftr). Sie jüeten 


——— 





1) Serod. 4, 18 100. 106. 107. 125. — 2) Tzetzes Chil. 7, 144. 
163. — 3) Prometheus 285. 802. Aeſchylos fcheint jedoch die Arimaspen nicht 
im Norboften, fondern im Nordweſten anzufeßen. 
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bier Korn, Hirfe und Hanf. Damals gehörten auch die Ebenen der 
Krim zum Getreidelande Skythiens; fie müſſen demnach in jener Zeit 
ebenfalls noch durch Wälder geſchützt gewefen fein !). 

Die Männer waren meift zu Pferde, die Weiber und Kinder 
hauſten auf den mit Ochſen befpannten Wagen 2); mit einer Filzdecke 
verſehen war der Wagen zugleich Zelt und Haus?) Die Kleidung 
ver Skythen beftand aus Fellen; außer dem Obergewand von Leber 
trugen fie weite Beinkleider vefjelben Stoffes. Ste trugen viefe den 
Griechen auffällige Bekleidung wie Herodot bemerkt „ver Kälte wegen“, 
dazu Gürtel um den Leib, die fie feft anzogen, wenn fie lange nichts 
zu effen Batten. Ihre Habe waren Heerden von Pferden, Rindern 
und Schafen, aus deren Wolle fie jene Filzdecken bereiteten; ihre 
Nahrung gefochtes Fleiſch“). An Holz war fo großer Mangel, daß 
fie nur mit Reifig kochen konnten; fehlte auch diefes, fo bebienten fie 
fih der Thierfnochen zur Feuerung. Das Pferd war ven Skythen 
das wichtigfte Thier, fie lebten zum Theil vom Fleiſche deſſelben, fie 
liebten die Milch der Stuten, und die Bereitung der gejäuerten 
Stutenmilch (des Kumyß) war ihnen bekannt). ALS die Hellenen 
ven Skythen etwa jeit dem Beginn des fiebenten Jahrhunderts v. Chr. 
Wein zuführten, liebten e8 Männer und Weiber unmäßig zu trinken 
und fich in ungemijchten Wein zu beraufchen . Das Volk zerfiel 
in eine Anzahl von Stämmen. Nach Herodots Angabe war das 
Land in Bezirke eingetheilt, deren jeder feinen Vorſteher und einen 
Plat Hatte, wo diefer Recht Sprach, in jedem Bezirk ſei neben dem 
Aufenthaltsorte des Vorjtehers dem Kriegsgotte eine heilige Stätte 
bereitet, woraus folgt, daß jeder Stamm bereit8 auf einen beftimmten 
Jagd- und Weivediftrift angewiefen war, daß das Umbherzieben des 
Stammes nach dem Wechjel der Weide und der Jahreszeiten auf 
diefen Diftrift beichräntt war. Die Vorfteher, die ven Stämmen das 
Recht Iprechen, find die Aeltejten, die Stammfürjten der Horden. Ein 
Stamm batte den Vorrang vor den übrigen, diefer Stamm, die 
„niglichen Skythen“, wie Herodot ihn nennt, wohnte am Bory- 
ithenes in der Landſchaft Gerrhos vierzehn Zagefahrten über ver 
Mündung diefes Fluffes. Hiernach wird der Weidediſtrikt der könig— 
lihen Horde an ven Stromjchnellen des Dujepr zu fuchen jein. 


1) Strabon p. 311. — 2) Herod. 4, 114. 122. — 3) Herod. 4, 75. 
Hippoer. de aëre p. 92 ed. Coray. Strabon p. 307. — 4) Herod. 4, 2, 
61. 63. — 5) Neumann a. a. O. S. 278 ff. — 6) Herod. 6, 84. Plato de 
legg. p. 637. Hippoer. de morbis 4, 13. 
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Die Skholoten wollten von den Göttern, von bem Gott des 
Himmels, dem Papaeos abftammen. Mit der Tochter des Fluſſes 
Boryſthenes ſollte der Himmelsgott den Targitaos erzeugt haben. 
Des Targitaos Söhne feien Lipoxais, Arporais und Kolarais geweſen. 
Zu ihrer Zeit jeien eine goldene Schaale, eine goldene Streitart, 
ein goldenes Joch und ein goldener Pflug vom Himmel herab- 
gefallen. Als Lipoxais dieſe ergreifen wollte, babe das Gold ge- 
brannt, ebenjo ſei e8 dem Arporais ergangen. Aber ver jüngfte 
Bruder babe fie ergreifen können. So jet diefer König geworben 
und von ihm fei der Königliche Stamm entipreffen, von den beiden 
andern Brüdern die anderen Stämme). ‘Die oberfte Gewalt war 
erblich, dem Vater folgte ver Sohn, doch wählte auch das Volk, wenn 
e8 mit dem Könige unzufrieden war, ein anderes Glied verfelben 
Familie). Die Könige führten das Heer im Kriege, vertheilten bie 
Beute und waren im Frieden die oberiten Richter 2). Sprad ber 
König ein Todesurtheil, jo wurde nicht num der Schulbige fonbern 
auch deſſen ganze Familie mit ihm getödtet“). Wurde aber ein 
Skythe auf die Klage eines anderen Skythen zum: Tode verurtbeilt, 
jo übergab der König den PVerurtheilten dem Kläger, ver ihn um- 
brachte. Die Könige nahmen mehrere Weiber und wählten zu ihren 
Dienern aus. den freien Skythen, welche jte wollten - Sie hatten 
Köche, Weinichenfen, Aufjeber ihrer Pferde, Boten und eine Leibwache 
um fih 5). Erkrankte ver König, jo glaubten die Skythen, daß einer 
aus dem Volke bei dem Geifte des Heerbfeuers des Könige, welches 
der heiligjte Eid bei ihnen jei, falſch geſchworen und dadurch bie 
Krankheit des Königs verurjacht habes). Der König ließ dann bie 
brei berühmteften Wahrjager zu fih fommen, deren es viele bei ben 
Skythen gab. Sie weiljagten, indem fie Bündel von Weidenruthen 
auseinanverlegten, oder Streifen von Lindenbajt zujammenwidelten 
und wieder aufrollten. Jene drei Wahrjager nannten dann dem 
Könige den, welcher den faljchen Eid geleitet hätte. Wenn nun fechs 


1) Herod. 4, 5. Die Neihe der ſtythiſchen Oberkönige, welche ſich aus 
Herodot entnehmen läßt, ift: Protothyas um 650; Madyas um 630; Saulios 
um 550; Idanthyrſos gegen 500; Herod. 1, 103. 4, 76. Neben dieſe Könige: 


- folge ftellt fi) der Stammbaum des Anacharſis, der um 580 nad) Hellas kam, 


alfo etwa 610 geboren fein mußte; fein Vater Gnuros war demnach fpäteftend 
630, ter Großvater Lykos 650, der Urgroßvater Spargapeithe8-670 geboren. — 
2) Herod. A, 78. 80. — 3) Herod. 4, 69. 120.— 4) Herod. 4, 69. — 5) Herod. 
4, 71. 78. — 6) Herod. 4, 68. 
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andere Wahrſager verjelben Meinung waren, fo wurbe der von den 
erften genannte Skythe enthauptet. Waren vie ſechs aber anderer 
Meinung, jo wurden immer neue Wahrjager befragt. Hatte fich enplich 
vie Mehrzahl verfelben gegen die Meinung der drei erften erklärt, fo 
wurden die Letzteren gebunden und auf einen mit Reifig gefüllten und 
mit Ochfen beipannten Wagen gejett, das Reiſig entzündet und bie 
Ofen ind Weite getrieben. 

War der König geftorben, jo wurbe feine Leiche einbalfamirt und 
bei allen Horden umbergefahren. Zum Zeichen der Trauer fchoren 
bie Skythen an allen Orten, wohin der Leichnam fam, die Haare 
und fchnitten ſich ein Stüd vom Ohre ab. Auch veriwundeten fie fich 
bie Stirn und die Nafe, und ftießen fich einen Pfeil durch die Tinte 
Hand. Im Lande Gerrhos wurde dann eine große vieredige Grube 
gegraben und der tobte König am Boden derfelben auf ein Lager von 
Reifig gelegt. Daneben wurden Lanzen in den Grund geftoßen und 
Flechtwerk darüber gelegt. Eines der Weiber des Königs, fein Stall- 


‚ meifter, fein Mundſchenk, fein Koch, fein Leibdiener, fein Herold wur- 


ven erwürgt und ihre Leichen neben die des Königs in die Grube 
gelegt. Auch die Pferde des Königs wurden getödtet und mit anderm 
Seräth ind Grab gejenft. Danach wurde die Grube zugefchüttet und 
ein möglichſt hoher Grabhügel über verjelben. aufgeworfen. Nach 
Yahresfrift aber wurden noch einmal aus der Dienerſchaft des Ver- 
itoebenen fünzig junge Knechte und fünfzig Roſſe des Königs aus- 
erlefen und getöbtet, um als Wächter um das Grab des Königs auf: 
gejtellt zu werben. Nachdem die weichen Theile aus ven Leibern 
der Pferde entfernt und durch Spreu erjegt waren, wurden dieſe 
vermittelt in die Erde getriebener Stangen in die Höhe gerichtet. 
Ebenſo murden Die getödteten Jünglinge durch Stangen, welche längs 
des Rückgrats eingeftoßen wurden, auf den Pferden reitend, be— 
feſtigt h. 

Der Krieg war den Skoloten die ehrenvollſte Beſchäftigung; die 
welche ein Handwerk betrieben, waren nicht fo geachtet als die an: 
bern ?); für die Pflege der Heerden und die Arbeiten der Hütte be- 
faßen die Begüterten zahlreiche Sklaven. Die Skythen fochten meijt 
als Bogenjchügen zu Pferde. Ihre Bogen waren von befonderer 
Geftalt und eigenthümlicher Krümmung ?), die fupfernen Spigen ihrer 


en 





1) Herod. 4, 71. 72. — 2) Herod. 2, 167. — 3) 3. B. Curt. 10, 1. 
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Bfeile jollen vergiftet gewefen fein !); fie führten außerdem Streitart, 
Säbel, Dolch und Lanze nebft einer Peitihe?). Ihre Panzer und 
Schilde follen aus Elendshaut beftanvden haben. „Kein Menſch ent- 
flieht ihnen, jagt Herodot, aber niemand Tann fie erreichen und zum 
Handgemenge bringen, wenn fie nicht erreicht fein wollen, und ihre 
Flüſſe ftehen ihnen bei.” Erjchlägt ein Skythe zum erftenmale einen 
Feind, fo trinkt er von dem Blute defjelben ®); wer feinen Feind er- 
ichlagen hat, der befommt an den Gelagen, welche die Vorfteher der 
Bezirke in jedem Jahr einmal abhalten, feinen Wein, fondern muß 
unbeachtet zur Seite fien; wer aber viele Feinde erjchlagen Bat, 
trinkt auf einmal aus zwei Bechern *). Den getöbteten Feinden fchnei- 
den die Skythen die Kopfhaut ab und hängen die Sfalpe an Die 
Zügel ihrer Pferde, und wer die meiften folcher Häute hat, gilt für 
den Tapferiten. Auch ziehen einige den Erichlagenen die Haut ab 
und machen fich Dedel für ihre Köcher daraus. Wer Antheil an 
der Beute haben will, muß die Köpfe derer, welche er getöbtet bat, 
dem Könige bringen 5). Von den Gefangenen opfern fie ven hundert- 
ften Dann, die übrigen behalten fie als Sklaven. Hat ein Skythe 
mit einem andern Streit gehabt und ihn von dem Könige zur. Töd⸗ 
tung erbalten, jo bewahrt er veifen Schädel auf, auch wenn er ein 
naber Verwandter war. Die Aermeren überziehen folche Schävel mit 
Rindshaut, die Reichen laſſen fie vergolden und brauchen fie als Trint- 
gefäße; kommt ein Fremder zu ihnen, fo zeigen fie diefe Schädel und 
rühmen fich ihrer‘), Wie es fcheint Hatten nur die Begüterten 
mehrere Weiber. Dem Mann gegenüber war die Frau rechtlos, ein 
Stüd feines Eigenthums, wie jedes Haupt feiner Heerve; ja bie 
Söhne beſaßen fogar ein Erbrecht auf den Befik ihrer Mutter. Stirbt 
ber Skythe, jo wird er von feinen nächiten Verwandten auf einen 
Wagen gelegt und bei den Freunden herumgefahren, von denen dann 
jever einen Schmaus giebt, bei welchem dem Todten wie den übrigen 
vorgefett wird. Wenn darüber vierzig Tage hingegangen find, wird 
. der Todte begraben ”). 

Nach Herodots Bericht verehrten die Stoloten vor allen Göt⸗ 
tern den Himmelsgott Papaeos und die Heftia d. h. den Geilt 
bes Heerbfeuerd, die bei ihnen Zabiti heiße und außer dieſen ven 





1) Aelian. nat. anim. 2, 16. 9, 15. — 2) Herod. 4, 3. 70. — 3) Herod. 
4, 64. — 4) Herod. 4, 66. — 5) Herod. 4, 64. — 6) Herod. 4, 65. — 
1) Herod. 4, 73. 
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Gott des Lichts, den Detofyros und die Erpgöttin, die Gemahlin des 
Himmelsgottes, welche Apia heiße t). Götterbilder und Altäre hätten 
die Skoloten nicht. Nur der Kriegsgott, welchen fie mehr Opfer 
brächten, al8 den übrigen Göttern, habe an dem Berfammelungsort 
jedes Bezirks eine heilige Stätte. Es jei ein großer Haufe von 
Neifigbündeln, drei Stadien lang und breit und oben flach (jedes Jahr 
würden immer bundbertundfünzig Wagen voll Reifig neu hinzuge- 
fahren), auf welchem ein eifernes Schwert, das Zeichen des Gottes, 
aufgerichtet emporrage. Diefen Schwertern würden jährlih Opfer 
gebracht, auch andere Thiere aber beſonders Pferde. Den Gefange- 
nen, welche die Stythen dem Kriegsgott opferten (S. 324), goſſen fie 
Wein über den Kopf und fchlachteten fie am Fuße jener Haufen von 
Neifigbündeln, fo daß das Blut in einen Schlauch rann, dann wurde 
das Blut über das aufgerichtete Schwert ausgegoffen. Danach wurde 
dem Leichnam des Geopferten ber rechte Arm abgebauen und in Die 
Luft geworfen; er blieb dann liegen, wo er nieberfiel 2). 

Das Bild, welches dieſe Nachrichten von den Stoloten geben, 
zeigt uns ein gutartiges, genügjames, forglojes, gefelliges und trinf- 
Inftiges Voll. Abgehärtet durch das Leben in der Steppe iſt es 
friegerifch und jedem Feind gewachien, der e8 nicht mit gleichen Reiter⸗ 
ſchaaren angreift. Starke Schatten fehlen jevoch nicht; neben Zügen 
von Gutmüthigkeit ftehen Sitten von erfchredender Rohheit und 
Blutgier. Wie geübt und befähigt die Stoloten find, große Ent- 
behrungen geduldig zu ertragen, jo geneigt find fie andrer Seite 
zur Unmäßigfeit und zu wüſtem Genuß. Sie leben in der fchmußig- 
iten Unreinlichleit. Der Waffermangel der Steppe erjchwerte bie 
Reinlichleit, aber er war doch fein Grund, fich niemals zu waſchen, 
was Herodot den Stoloten nachſagt. 

Die Sarmaten und Stoloten ſprachen, wie Herodot verjichert, 
diefelbe Sprache. Die Sarmaten jollen das Stolotifche jedoch ſchlecht 
geſprochen d. 5. fie follen einen abweichenden Dialekt geiprochen 
baben. Die Verwandtſchaft der Sprache zeugt für die VBerwandtichaft 
ver beiden Völker. Diodor nennt die Sarmaten einen an den Tanais 
verpflanzten Zweig der Meder, Plinius Nachkommen der Meder 3). 
Die Namen und Worte, welche uns als ſtolotiſche und Tarmatifche 


1) Herod. 4, 127: „Kür meinen Herrn erkenne ich allein Zeus (alfo den 
Himmelsgott) meinen Vorfahren, und die Heftia, ber Stythen Königin,” läßt 
Herobot ven Idanthyrſos fagen. — 2) Herod. 4, 59. — 3) Diod. 2, 43. Plin. 
h.n. 6, 19. 
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überliefert werben, find in der Mehrzahl auf ariiche Wurzeln zurüd- 
zuführen d. h. auf den Spracdftamm, der im Weften und Often 
Irans herrſchte, auf das Altperfifche und das Altbaftrifche. “Die 
Flußnamen Tanais und Boryſthenes (vouru-ctana) würden ben 
„Ausgeftredtten” und ven „breiten Strand“ habenden beveuten, in ven 
auf „zais" auslautenden Namen der angeblich eriten Herricher ver 
Stoloten Lipoxais, Arporais, Kolarais ift Das Altbaftrifhe Kihsaya 
(Fürſt) nicht zu verfennen, die Namen Spargapeithes, Ariapeithes, 
Ariarathes der Stoloten finden fich in gleicher Form bei den Perjern, 
‚ wie der Name des ffolotifchen Gottes Oetoſyros (vielleicht vita- 
sura bogenftark) in dem perfiichen Namen Artaſyras wiederkehrt. 
Der Name der Göttin des Heerdfeuers Tabiti bedeutet Die Brennende, 
die Leuchtende 2). Und wenn nach Herodots Angabe jener Fünigliche 
Stamm der Stoloten „Paralatae” hieß, jo wäre die Bedeutung des 
Namens im Baltrijchen entweder die „Worangeftellten” (paradhata) 
oder die „Voranfahrenden“ (pararata) d. h. die Herrichenden. Im 
Aveſta greift Thrastaona dreimal nach dem Glanze der Majeftät, 
ebenſo Kyros in dem Epos Weftirans, fo Tann auch erft der Dritte 
Sohn des Targitaos die Gaben, Die vom Himmel gekommen find, 
ergreifen. Herodot behauptet, die Amazonen hießen in ſtolotiſcher 
Sprathe Diorpata; e8 beveute dies Töbter der Männer. Das Wort 
würde baktriſch Vayapati lauten und zwar die Herren der Männer 
aber nicht die Töpdter der Männer beveuten. Diefe Benennung galt 
auch ficherlich nicht den Amazonen, jondern den Sarntaten, bei denen 
die Weiber nach männlicher Art lebten und die Herrſchaft führen 
jollten; eben darum brachten die Griechen die Sarmaten mit ven 
Amazonen zufammen, follten die Sarmaten von: Stoloten und Ama- 
zonen abjtammen (I, 407). Nicht richtiger iſt die Erflärung, bie 
Herodot von dem Namen der Arimaspen giebt; er joll die „Einäugigen” 
bedeuten. Airyamagpa beveutet in der That die, ‚welche „folgſame 
Pferde‘ befizen, mochte fich jenes Volk wirklich mit diefem arifchen 
Namen nennen, ntochte er ihm von den Stoloten oder Sarmaten 
beigelegt fein. Müſſen hiernach in den Stoloten und Sarmaten 
Völker arifcher Art erkannt werben, fo werben ihre Nachbarn im 
Norden, die Neuren, die Andropbagen und die Melanchlaenen für 
die Väter ber Slaven gelten dürfen ?). 


1) Müllenboff Monatsber. B. U. 1866 ©. 588. — 2) Nullenhoff Monats 
ber. B. A. 1866 ©. 555 ff. 576. 
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Nach Herodots Bericht haben die Skoloten vordem im Ojften 
gewohnt. Bon den Maſſageten bevrängt jeien fie nach Weiten in 
das Land der Kimmerier gezogen; Ariſteas aber erzähle, nicht bie 
Maffageten Hätten die Skythen gedrängt, jondern bie Arimaspen hätten 
die Iſſedonen aus ihrem Lande vertrieben und dann die Iſſedonen 
die Skythen. Die Kimmerier, jo fährt Herodot fort, hätten am 
Tyras Rath gehalten, dann jeien fie vor den Sfoloten längs des 
öftlichen Uferd des ſchwarzen Meeres nad Afien entflohen und hätten 
fih auf der Halbinjel niedergelaffen, wo jegt die Stadt der Hellenen 
Sinope Tiege. „Die Stoloten aber nahmen ihr Land in Befig umb 
verfolgten’ die fliehenden Kimmerier; verfehlten fie aber, indem fie 
ben oberen Weg nahmen, der viel weiter ift und den Kaufafus zur 
Rechten behält, bis fie endlich mitten ins Land umwendeten und aljo 
in da8 Gebiet der Meder gelangten 1). 

In diefer Erzählung befremdet zunächſt, daß die Skoloten, Die, 
wie Herodot felbjt uns fagte, vom Himmelsgott und der Tochter des 
Boryſthenes abzuftammen behaupteten, nach deren Sage Targitaos 
diefer ihr Stammmwater in ihrem Lande, am Pontus, geboren worben 
it, daß eben dieſe Skoloten nun auf einmal als Einwanterer aus 
dem Dften erjcheinen. Aus Herodots fonftigen Angaben erhellt, 
daß er den Zug der Skoloten gegen die Kimmerier gegen das Jahr 630 
v. Chr. anjett, und doch hat er felbit lange vorher die vom Ther⸗ 
modon auswandernden Amazonen am Ufer der Maeotis die Skoloten 
vorfinden laffen, deren Jünglinge bier mit den Amazonen die Sar- 
maten erzeugt haben. Abgejehen von diejen Starken Widerjprüchen — 
die Sththen werden von ben Mafjageten oder ven Iſſedonen aus dem 
Often nach Weiten getrieben auf die Kimmerier; diefe halten am 
Dujeſtr Rath, begraben bier ihre Erfjchlagenen und fliehen aus dem 
Lande; aber nicht wie e8 die Lage gebietet nach Weiten an die Donau- 
mindungen, fondern dem andringenden Feinde, welchem fie ausweichen 
wollen, gerade entgegen nach Oſten. Die Stythen, nicht zufrieden, 
die Wohnfige, welche fie brauchen, ohne Schwertftreih erlangt zu 
haben, verfolgen die Kimmerier, welche fich ihnen nicht widerjegt 
haben; fie fegen die Verfolgung fort, obwol fie die Spur der Kimme- 
vier verloren haben, verfehlen deren Weg und bringen nun den Kau— 
kaſus zur Nechten d. b. längs des Weftufers des faspiichen Meeres 
oder jenfeit dejjelben gerade durch das Gebiet der Mafjageten, vor 


) Herod 1, 104. 4,1. 4. 


330 Die Skoloten und die Kimmerier. 


benen fie vorber haben weichen müffen, in Medien ein. Am Kau⸗ 
fajus längs des Ufers des ſchwarzen Meeres nach Aſien zu gelangen, 
war für das fliebende Volk der Kimmerier wie für das verfolgende 
‚Heer der Skythen ganz unmöglich; zwiſchen Gelendſchik und Gagra 
treten die Felswände ins Meer binein; umd auch weiterhin wäre ver 
Weg nicht viel bequemer gewejen. Am Ufer des Faspiichen Meeres 
durch die Päſſe von Derbend wäre die Küfte eher gangbar geweſen; 
aber dieſen Weg konnte Herodot nicht al8 einen viel weiteren be- 
zeichnen. Nach allen diefen Wunderbarfeiten finden dann die Sko— 
Ioten als fie nach. achtundzwanzig Jahren von diefem Zuge heimlommen, 
ihre Weiber, die fie zurüdgelafien haben, mit den Sklaven an ber 
Maeotis und den tauriihen Bergen häuslich eingerichtet. 

Nach Herodots Erzählung find die Skythen in ven erften Jahren 
des König Khyarares, der nach feinen Daten von 633 bi8 593 v. Ehr. 
regiert, alfo zwiichen ven Jahren 633 und 630 in Medien eingebrochen. 
Kurz vor ihnen müßten dann die Kimmerier nach Kleinafien gelangt 
fein. Es ift oben nachgewieſen, daß die Kimmerier, wahrjcheinlich 
Stämme thrakiſcher Art, vom Norbufer des ſchwarzen Meeres zunädhit 
in die Krim zufammengebrängt, von bier bereits im achten Jahr⸗ 
hundert v. Chr. über das ſchwarze Meer an die Münbung des 
Halys gelangt find, daß fie bereits vor dem Jahre 700 v. Chr. die 
Hauptftadt der Lyder einnahmen und plünderten, daß fie im erften 
Drittel des jiebenten Jahrhunderts die Oberhoheit Aſſarhaddons von 
Affyrien anerkannten, daß fie danach zur Zeit Affurbanipals ben 
Gyges von dien hart beprängten, daß fie diefen wie feinen Nad- 
folger nöthigten, den Beiltand Affyriens zu ſuchen. Die Stoloten 
fönnen aljo unmöglich, um ein Volk nach Kleinafien zu verfolgen, das 
bier bereits ſeit mindeſtens hundert Jahren anfäffig war, in Ajien 
eingebrochen jein. Aber auch die Skoloten ſelbſt hauften lange vor 
der von Herodot bezeichneten Zeit in den Steppen des Bontus. Was 
Herodot von ihrem Kultus berichtet, zeigt deutlich, daß fie fich, wenn 
fie auch das Heerbfeuer eifrig verehrten, vor Der Zeit von den arijchen 
Stämmen Irans getrennt haben, in welcher deren Glaube die Faſſung 
erhielt, welche durch den Namen Zarathujtra bezeichnet ift. Gaben fie den 
Zlüffen, welche ihre Steppe vurchliefen, Namen ihrer Sprache, fo 
müſſen fie frühzeitig ihre Heerden an dieſen geweidet haben. Wie 
die von Herodot felbjt berichtete Sage der Skoloten jpricht auch die 
Bergleihung mit den iranischen Sprachen dafür, daß fich die Sar- 
maten und Stoloten in alter Zeit von den Stämmen Irans getrennt 
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haben müſſen 1). Nichts war natürlicher, als daß die Bewohner der 
Steppen, nach dem Befig der fruchtbaren Gebiete an den Mündungen 
der Flüſſe unter jenem Waldſtrich (S. 321) begierig, zum Meere 
binvrängten, die Bevölkerung der Küfte endlich übermannten und bie 
af den Reit, der fich in den Bergen ber Krim behauptete, ver: 
trieben. 


Wie kam Herodot dazu, die alte Einwanderung der Kimmerier 
in Kleinafien mit einem Angriff nördlicher Neiteroölfer auf Medien 
zu combiniren, in einen urfächlicen Zufammenbang zu fegen? Die 
Rimmerier überzogen zur Zeit als Königs Ardys in Lydien regierte 
d. h. nach Herodots Daten in der Zeit zwifchen dem Iahre 681 und 
dem Jahre 632, nad) den Zahlen des Euſebius ziwifchen den Jahren 
654 und 617 v. Chr. Lydien und die ionifchen Städte an der Küſte; 
fie nahmen damals zum zweiten Male die Hauptitadt Sardes bi 
auf die Akropolis. E8 war, fagt Herodot, feine Unterwerfung der 
Städte, fondern mur eine Beraubung im Anlauf ?). Herodot weiß 
erfichtlich nichts -von den früheren Thaten ber Kimmerier im Lande 
diefeit des Halys, nichtS von der erften Eroberung von Sardes, von 
ven Kämpfen der Kimmerier mit Gyges, dem Vorgänger des Ardys. 
Er nahm ihren Zug gegen Sardes und die Städte der Jonier zur 
Zeit des Ardys für gleichzeitig mit ihrer Einwanderung in Kleinafien, 
für diefe Einwanderung ſelbſt. Nun wußte man bei den Griechen 
am Pontus wol von alter Gegnerichaft der Stoloten der Steppen 
und bes Volkes an der Küfte, und Herodot erfuhr, daß finthifche 
Schaaren zur Zeit des Kyarares Medien nievergeiworfen, Afien ver- 
wüjtet und bis in den Weſten Sleinafiens zum König Alyattes 
von Lydien, dem Enkel des Ardys, gelangt wären ?). Dies genügte 
ihm, fo weit auseinander Tiegende Dinge in der Weife feines Prag- 
matismus zu verfetten, wie er danı weiterhin den Dareios von Per- 
fien in das Land der Skythen ziehen läßt, um fie für ihren Einbruch 
in Afien zu ftrafen +). 


Auch nach völliger Befeitigung der Kimmerier bleibt die Frage: 
was konnte die Stoloten zu einem jo abenteuerlichen Zuge, zu einem 


Einfall in Medien bewegen, wie war e8 ihnen möglich, dieſen aus- 


1) Müllenboff a. a. O. ©. 562. — 2) Herob. 1, 6. 15. 16. — 3) 1, 73. 
14. —4)4, 1.4. 
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zuführen? Wie vermochten ſie durch die Gebiete der Sarmaten am 
Kaukaſus entlang durch die Päſſe von Derbend oder über die Wolga 
und den Jaik hinüber durch die Wüſte am Oſtufer des kaſpiſchen 
Meeres, durch die Gebiete der Maſſageten und Saken nach Medien 
zu gelangen? Dieſe Fragen legen die Annahme nahe, daß nicht die 
Skoloten vom ſchwarzen Meere, daß die am Orxus hauſenden Saken 
jenen Einfall in Medien, die Ueberziehung Vorderaſiens unternommen 
haben werden Aſſurbanipal gedenkt eines Zuges gegen die Saken, 
Kteſias erwähnt Kämpfe die Aſtibaras von Medien, der etwa dem 
Kyarares Herodots entſpricht, mit den Parthern und den Saken zu be- 
ſtehen hattet), wir dürfen vermuthen, daß auch dieſe Völker unter dem 
allgemeinen Namen der Skythen von den Griechen befaßt, mit den 
Stoloten des Pontus zufammengeworfen over verwechſelt ſeien, daß 
auf die Skoloten übertragen fei, was den Safen gehöre. Aber Herodot 
berichtet in beſtimmteſter Weife von Veränderungen, welche fich wäh: 
rend der Abweſenheit der Skoloten in Afien am Pontus zugetragen, 
von der Rückkehr ver in Afien eingebrochenen Horden der Sfoloten 
an die Maeotis; Angaben, vie fich auch bei Anderen finden. Danach 
bleibt in Betracht der in Herodots Erzählung accentuirten Angabe, 
baß der Einbruch der Skythen vom jchwarzen Meere ber begann, 
nur die Annahme übrig, daß es die Stämme der Sarmaten waren, 
welche gegen Süden vordrangen, daß fich dieſer Bewegung benachbarte 
Horden der Skoloten vom Wejtufer des Tanais anjchloffen. Dice 
Annahme wird dadurch unterftüßt, daß der Führer der einbrechenven 
Horden auch Tanaus genannt wird. E8 können jomit Stämme vom 
Tanais, donijche Stämme d. h. Sfoloten und Sarmaten geweſen jein, 
bie zu Anfang der Regierung des Kyarares, als er die Freiheit ver 
Meder nach dem Fall feines Vaters gegen Affyrien vertheibigte, in in 
Medien einbrachen (S. 319. 330 2). 

„Die Skythen, jo jagt Herodot, welche ein gewaltiges Heer waren, 
überwanden, von ihrem Könige Madyas, des Protothyas Sohn ge 
führt, die Meder in der Schlacht. ‘Die Meder verloren die Herr 
ichaft über Afien und die Skythen nahmen ganz Afien ein?).” Von 


1) Ob. ©. 289. Ctes. fragm 25—28. Nicol. D. fragm. 121 ed. Müller. — 
2) Zuftin 1, 1. 2, 5. Wenn Megafthenes bei Strabon den Führer ber Skythen 
Idanthyrſos nennt, fo ift das eine VBerwechfelung mit dem Könige ber Slythen, 
mit welchem Dareios zu thun hatte; wenn Andere ten Stythenführer Idanyſos 
nennen, fo liegt dieſelbe Verwechſelung zu Grunde. — 3) Hetod. 1, 103. 
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Medien aus warfen fih die Skythen auf das Thal des Tigris und 
Euphrat. Wie Herobot, Yuftin und die Chronographen angeben, 
drangen fie bi8 Syrien, bis Balaeftina, bis zur Grenze Aegyptens. 
Es war im Iahre 626 daß ihre Schaaren das Land Juda über- 
ihwemmten. Die Bewohner flüchteten in die feften Städte, in die 
Klüfte und auf die Gipfel der Berge. „Sieb, ein Volk fommt vom 
Yande des Nordens, jagt der Prophet Jeremias, der Sohn des 
Hilfia, und eine große Nation fteht auf vom Aeuferften der Erbe. 
Ein ſtarkes Volk ift es, deſſen Sprache du nicht kennſt und nicht 
verſteheſt, was es redet. Gleich Wolken ziehen fie herauf, wie Wirbel- 
wind find ihre Wagen, fchneller wie Adler ihre Roſſe. Bogen und 
Wurfipieß führen fie, graufam find fie und erbarmen fich nicht. Ihre 
Stimme bramfet wie das Meer und auf Roſſen reiten fie, gerüjtet 
zum Streit wie ein Mann. Ihr Köcher ift ein offenes Grab, fie 
find alle Helden. Der Löwe ftieg aus feinem Didicht und der Zerftörer 
ver Völker ift aufgebrochen Y. Unglüd vaget herein von Norden und 
großes Ververben. Jehova rief den Stämmen der Königreiche gegen 
Norden, ein brennender Wind kommt von den Hügeln der Wüſte, Be⸗ 
logerer fommen aus fernem Lande. Wider Israel brüllen Löwen, 
machen jein Land zur Wüfte, feine Städte werben verbrannt, leer von 
Bewohnern. Verkündet e8 in Juda und rufet es aus zu Ierufalem, 
ftoßt zu Thekoa in die Pojaune und richtet zu Betbhrarem ein Panter 
auf. Plöglich kommt der Verwülter über uns, plößlich werben bie 
Zelte, unverfehens die Teppiche verwäftet. Vor dem Getöſe des Nei- 
ter8 und des Bogenſchützen fliebet jegliher Ort, fie Friechen ing 
Didicht und fteigen auf die Felſen. Laßt uns in die feiten Städte 
ziehen! Gehe nicht auf das Feld und auf dem Wege wandle nicht: 
Schwert des Feindes und Schreden ringsum. Unſere Hände er- 
\hlaffen, Angft und Weh ergreift und. O mein Boll, gürte dich 
mit Sacktuch und wälze dich in ver Aſche. DBelagerer kommen aus 
fernem Lande und lafjen wider die Städte Juda's ihre Stimme er- 
ihallen. Wie Feldwächter find fie rings um Serufalem. Nach Ie- 
vufalem kamen Hirten und ihre Heerven, ſchlagen um fie Zelte rings⸗ 
um, weiden jeglicher ab jeinen Bereih. Nachlefe werden jie halten 
wie mit Neben mit dem Reſt von Israel, jpricht Jehova der Heer- 
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ichaaren, eine Wüfte foll das Land werden, aber den Garaus will 
ich ihm nicht machen ).“ 

Wenn Ierufalem, wenn die fefteren Städte wiberftanven, jo 
wird doch das Land verheert und ausgeraubt worden fein. Bon Juda 
wälzte fi der Zug der Skythen ſüdwärts gegen Aegypten. Nad 
Herobots Erzählung ging König Pfammetich den Skytben an ber 
Grenze Aegyptens entgegen und Faufte ihren Einfall durch Gefchente 
ab; nach Anderen verhinderten die Sümpfe an der Grenze Aeghptens 
ihren Einbruch 2). Keinen Falls war das durchichnittene Terrain 
Aegypten ein Tummelplatz, auf welchem fich die Skythen Erfolge 
veriprechen fonnten. Auf dem Nüdzuge von Aegypten zogen die 
Skythen durch das Land der Philifter, bei Askalon vorüber. Sie griffen 
pieje fefte Stadt nicht an, nur die Nachzügler plünderten ben wol 
außerhalb der Ringmauern belegenen alten umd reichen Tempel ber 
Derketo 3). 


7. Der Untergang des aſſyriſchen Reichs. | 


Hatte fich das aſſyriſche Reich in langen Kämpfen zur Höhe er- 
hoben, waren ihm Babylon, Aegypten, Elam, die großen Mächte des 
alten Orients der Reihe nach erlegen — was in Jahrhunderten er- 
rungen war, ging in wenigen Jahrzehnten verloren. Nicht Tangfames 
Hinfiehen, allmäliges Abfterben war Afiyriens Geſchick: von dem 
Gipfel des Ruhmes und des Glanzes, den e8 eben erftiegen, wurbe es 
plögli in den Abgrund gefchleudert. Nicht allein, daß die Obmacht 
verloren ging, auch Das. Volk ging unter, nicht8 von Aſſyrien blieb 
übrig als die Schutthaufen feiner Städte. 

Daß die Denkmale Afiyriens, die Infchriften uns von dem Falle 
des Reiches feine Kunde geben, ift begreiflih., Ten Namen des 
legten Herrichers des Reiches, des Sohnes’ des Aſſurbanipal, haben 
ung die Trümmer Chalah's jedoch erhalten. In der Süpoftede 
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1) Jerem. 4, 17. 20. 27. 6, 1. 2. 9. 26. 2, 14. 15. 4, 13. 6, 3. Nach 
der Notiz bei Jeremias 1, 2 vgl. 25, 3 muß der Einbruch der Skythen in Juda 
in das Jahr 626 gefettt werben; 626 ift das dreizehnte Jahr bes Joſias. 
Euſebius fett den Skytbeneinhrud in Palaeſtina 632; den Einbruch in Medien 
aber fchon 634; ebenfo der Synkellos p. 214. — 2) „Scythas ab Aegypto 
paludes prohibuere;“ Juſtin 2, 3. — 3) Serob. 1, 105. Band I, 264. 
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jener Terraſſe, auf welcher fich die Baläfte der Stadt erhoben, ſüdlich 
von ben Trümmern des Hauſes des zweiten Samfi-Bin (S. 210) liegen 
die Nefte eines nicht ſehr ausgedehnten Bauwerks; einige Ziegel 
tragen die Infchrift: „Sch Affur-ibil-ili, König der Völker, König des 
Landes Affur, Sohn des Affurbanipal, des Königs der Völker, des 
Königs von Alfur, Sohn des Aſſarhaddon, Königs von Affur. Ich 
ließ Ziegel und Balken anfertigen zum Baue des Hauſes des Heilg, 
gelegen zu Chalah; zum Leben meiner Seele that ih es Y.“ Da 
Aflurbanipald Regierung im Jahre 626 v. Ehr. envete, muß fein 
Sohn Afjur-idil-ili in diefem den Thron von Affyrien beftiegen haben. 

Herodot fügt feiner Erzählung vom Einbruch der Skythen in 
Medien, von der Beſiegung des Könige Khyarares, von ihrer Herr- 
ihaft über ganz Aſien und deſſen Ausplünderung, von der,Befreiung 
der Meder durch eine Lift hinzu, daß fich diefe, nachdem fie Die Mebr- 
zahl der Skythen nievergehauen, auch der Herrſchaft über die Völker 
Wiens wieder bemächtigt hätten, deren fie früher bereit8 Herr ge- 
worden, die Skythen aber jeien in ihre alten Sike am Nordufer 
des ſchwarzen Meeres zurückgekehrt. Fortfahrend berichtet er weiter, 
Kharares babe eine Schaar der Skythen, die fich von den andern 
getrennt und um Schuß bittend zu ibm gekommen fei, freundlich 
aufgenommen und danach, da er fie jchäßte, ihnen auch mebilche 
Knaben übergeben, um dieſe bie ſtythiſche Sprade zu. lehren 
und die Kunft des Bogenſchießens. Nach einiger Zeit nun, da bie 
Skythen ſtets auf die Jagd gingen und immer Erlegtes heimbrachten, 
feien fie auch einmal mit leeren Händen gekommen, worüber Kyarares 
fie hart angelafjen. Da hätten die Skythen im Zorne, weil fie un- 
würdig behandelt worben, einen der ihnen anvertrauten Knaben in 
Stüde gefchnitten, dieſen wie Wilbpret zubereitet dem Kyaxares als 
Jagbbeute vorgefegt, der dann auch mit feinen Tiſchgenoſſen davon 
gegeifen Hätte, und nach vollbrachter That wären die Sfythen zu 
Alyattes, dem König der Lyder, entflohen. Kyaxares habe ihre Aus- 
lieferung verlangt, Alyattes habe fie geweigert. Darüber fei e8 zum 
Kriege zwiſchen den Lydern und den Medern gelommen, ver fünf 
Jahre lang gebauert Babe. Oftmals Hätten in dieſem Kriege bie 
Meder, oftmals aber auch die Lyder gefiegt, jo daß derſelbe mit 
gleichem Erfolge fortgegangen, bis im ſechſten Sahre, als die 
Heere zufammenftießen und bereits im Kampfe waren, der Tag fich 


1) Schrader Keilinfchriften u. U. T. ©. 234. 
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plöglich in Nacht verwandelte. Thales von Mlilet hätte diefe Ver: 
wanblung den Joniern vorausgejagt und das Jahr vorber beftimmt, 
in dem fie wirklich eintrat. Die Meder und Lyder aber ließen, als 
plöglich Die Nacht hereinbradh, vom Kampfe ab. Auf beiden Seiten 
war man geneigter zum Frieden. „Die fie aber zufammenbrachten, 
waren Syenneſis der Kilikier und Labynetos der Babylonier. Sie 
bewerfitelligten, daß der Friede zu Stande fam und auch eine Wechiel- 
heirath geichloffen wurde; fie ftellten feit, daß Alyattes feine Tochter 
Aryanis dem Sohne des Kyaxares zum Weibe geben folle, denn ohne 
eine zwingende Nothwendigfeit pflegen Verträge nicht zu bejtehen 1) 

Es iſt mindeftens auffallend, daß der König von Medien, nad: 
den er fi mit Mühe und nur durch Lift der Uebermacht der Sty- 
then entledigt hat, eine Schaar vefjelben Volkes nicht nur in feinem 
Lande aufnimmt, ſondern auch begünftigt, fie zu feinen Jägern und 
Erziehern mediſcher Knaben beitellt, daß er dann, um eine Schand- 


that derfelben zu rächen, mehr als fünf Sabre hindurch mit den 


“dern Krieg führt. Wie konnten Lydien und Medien hunderte von 


Meilen von einander entfernt mit einander Krieg führen; lag Alp 


rien nicht in der Mitte zwifchen Medien und Kleinafien? Mochte 
der Fürſt von Kilikien ein Intereffe haben, einem Kampfe, der doc 
wol in der Nähe feiner Grenzen gefüyrt wurde, ein Ende zu machen, 


welchen. Beweggrund hatte der Babylonier Labynetos ih einzu - 


mifchen, den Frieden und cine Heirath zwifchen dem lydiſchen und 
mebifchen Königshaufe zu Stande zu bringen? Gab es einen felb- 
ſtändigen Fürften von Babylon oder ftand Babylon noch unter afiy- 
riſcher Herrichaft ? 

Spärliche Fragmente des Abydenos und des Polphijtor, welde 
und die Chronographen in kurzen Auszügen erhalten haben, lafien 
wenigſtens durch ein Streiflicht den Zuſammenhang diefer Dinge er. 
rathen. „Nach dem Sardanapal (vd. h. nach dem Alfurbanipal) — io 
beißt es im Auszuge aus dem Abydenos — regierte Sarakos über Ally 
rien. Als diejer vernahm, daß Haufen zuſammengeſchaarten Volles 
vom Deere heranzögen, fandte er fofort den Bufalofforos als Befehle 
baber des Heeres nach Babylon. Diefer aber faßte den Entichluß 
der Empörung und verlobte feinen Sohn Nabukodroſſoros der Tochter 
des Königs Ajtyages von Medien, der Amubhit ?).” Alexander Poly: 
biftor berichtet nach dem Auszuge des Synkellos: Sarakos habe den 





1) Serod. 1, 73. 74. — 2) Kiepert Monatsb. B. A. 1873 ©. 191. 
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Nabopolaffar als Feldherrn gefendet; dieſer aber habe die Tochter 
des Aſthages, des Satrapen der Meder, Ampite, feinem Sohne dem 
Nabuchodonoſſor vermählt und fich gegen den Sarafos und Ninive 
erhoben). Dem Abydenos und dem Polhhiſtor hieß biernach ver 
Nachfolger des Affurbanipal auf dem Throne Aſſhriens Sarakos. 
Diefer jendet gegen Schwärme, die vom Meer her kommen, aljo gegen 
die Schwärme der Skythen, die vom kaspiſchen Meere her einbringen 
oder aus Shrien d.h. rom Mittelmeer zurückkehrend gegen Babylon 
sieben, dorthin als Befehlshaber nah Abydenos den Buſaloſſoros, 
nad dem Polyhiſtor ven Nabopolafjar. Nach dem Kanon des Ptole- 
maeo8 beginnt die Regierung des Nabopolafjar in Babylonien im 
Jahr 625 v. Chr. Diefer, der Nabopolafiar des Kanon und des 
Polyhiſtor ift von dem Bufalofforos des Abydenos nicht verjchieben. 
Es ijt derſelbe Name, bei jenem der Vater des Nabukodroſſor, bei 
diejem der Vater des Nabuchodonoſſor. Nabukodroſſor ift Nabukudur⸗ 
uffur, Nabuchodonoffor ift Nebufadnezar, die aramaeifche Form des 
Namens Nabufuduruffur. | 

In beiden Fragmenten faßt Nabopolafjar, ven der letzte König 
der Aſſyrer als Statthalter oder Feldherrn nach Babylonien endet, 
deſſen Berwaltung Babyloniens mit dem Sabre 625 v. Chr. eintritt, 
ven Entſchluß der Empörung gegen den König von Aſſyrien; er tritt 
zu diefem Zwed mit dem König oder mit dem Satrapen d. h. dem 
aſſyriſchen Statthalter von Medien in Verbindung, der bei Abydenos 
wie beim Polyhiſtor Aſtyages heißt?); nach beiden Fragmenten 
vermählt Nabopolaſſar feinen Sohn Nebukadnezar der Tochter Amuhit 
oder Amyite des Meders. Ajtyages, der bei den Armentern Asdahag 
beißt, mar der Sohn des Kiharares von Medien, der erſt im Jahre 
593 v. Chr. zur Regierung fam; es wird mithin in beiden Frag— 
menten deſſen Vater an feine Stelle zu ſetzen fein, wie an die Stelle 


des Labynetos beim Herodot der Nabopolafjar der Fragmente. War 


der aſſyriſche Statthalter Babyloniens entjchloffen, ſich von Der Herr- 
haft Afiuriens frei zu machen, war er zu Diefem Zwecke bereit mit 
Medien in Verbindung und Verſchwägerung getreten, jo hatte er 
allerdings ein jehr ſtarkes Intereffe daran einem Kriege, in bei 
Medien mit Lydien gerathen war, Ziel zu fegen und dadurch Die 
Streitkräfte Mediens gegen Afiyrien frei zu machen. Noch befier, 
wenn man Lydien ganz auf Mediens Seite hinüberziehen fonnte, wenn . 


— 


1) Syncell. p. 210. — 2) Asdahag im armen. Euſebius iſt die armen. Form. 
Dunder, Geſchichte bei Alterthums II. 4. Aufl. 22 
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fich Lydien ebenfo mit Medien verfchwägerte, wie Babylonien ſelbſt 
bereitö mit dem neuen Königshauſe Mediens verfchwägert war. 

Den Zufammenbang der Dinge werden wir uns jomit etwa in 
folgender Weife zu denfen haben. Im legten Jahrzehnt der Regie- 
rung Aſſurbanipals war es Phraortes, dem Sohn des Dejokes, ge 
ungen, die Stämme der Meder unter feiner Führung zu ver- 
einigen und gegen Aſſyrien unter die Waffen zu bringen. Er ift in 
biefem Kampfe mit der Mehrzahl feines Heeres ven Truppen Afjur- 
banipals im Jahre 633 v. Chr. erlegen; jein Sohn Kyarares fekt 
den Kampf gegen die Aſſyrer fort. Da brechen jene Maſſen nordifcher 
Reiterfchaaren in Medien ein, das medifche Heer wird überwältigt, 
fie überſchwemmen Medien, fie dringen weiter nach Weiten vor, über- 
sieben vom Hochlande Medien herabfteigend Afiyrien, Meſopotamien, 
Syrien und werfen jich von den Grenzen Aegyptens rückwärts auf 
die reichen Landſchaften Babyloniens. Nach Herodots Daten erfolgt 
der Einbruch der Skythen in Medien wie wir fahen zwifchen 633 und 
630 v. Ehr., in Syrien waren die Schwärme der Skythen im Jahre 
626 v. Chr. (S. 334 N. 1). Diefe müffen demnach etwa in den legten 
Jahren ver Regierung Aſſurbanipals oder zur Zeit des Regierungd- 
antrittes feines Nachfolgers, des Affursidil-ilt, auch in Aſſyrien einge 
brochen fein. Dürfen aus einer Angabe des Kleitarchos Schlüffe ge- 
zogen werben, jo wäre der Einbruch der Skythen noch zu Affurbani- 
pal8 Zeit erfolgt; er erzählt, daß Sarbanapal (Affurbanipal) in 
hohem Alter geftorben jet, nachdem er die Herrihaft über Shrien 
verloren!). Andererſeits jpricht aber jene aus dem zwanzigſten 
Negieriingsjahre Affurbanipals in Babhlonien datirte Tafel Dafür, 
daß im Jahre 627 die afiyrifche Herrichaft wenigſtens in Babylonien 
intaft war. Um dieſes Land zu regieren, gegen die Skythen zu ver 
theidigen, fendet Aſſur⸗idil-ili im Jahre 625 v. Chr. dorthin den Nabo⸗ 
polaffar als feinen Statthalter. 

Wir dürfen faum zweifeln, daß der Völferfturm von Norben, 
der Einbruch der Skythen, der dem Abfall Aegyptens, dem Abfall der 
Völker Irans folgte, dem affprifchen Reiche ven ſchwerſten Stoß bei: 
gebracht hat. Er wird das Stammland getroffen und den Zufammen- 
bang des Reiches gelöft haben. Die .bisher unterworfenen Länder Ar- 
menien, Mefopotamien, Shrien hatten nicht gegen die Skythen ge 
ſchützt werden können. ine ſtärkere Macht Hatte Die gefürchteten 


1) Athen. p. 530. 
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Waffen der Afiyrer überwältigt; die unterworfenen Völker waren fich 
felbft zurückgegeben, nachdem ber Sturm vorübergebrauft war. Wir 
bürfen weiter annehmen, daß König Kyarares von Medien fein Land 
zuerſt von den Skythen wieder befreit bat, daß die Erſchütterung des 
afipriichen Neiches, die Schwäche, im welche die Weberziehung der 
Skythen das Stammland Alfyrien verjegt haben wird, dem Statt- 
balter Babylon die Ausficht eröffnete, Babylonien Iosreißen und bier 
die Herrfchaft feines Haufes gründen zu können. Daß er dieſes 
Ziel troß Allem nicht für ganz leicht erreichbar gehalten bat, erhellt 
baraus, daß er es für erforberlich hielt, gegen den König von Aſſy— 
rien in die engfte Verbindung mit Medien zu treten. Kyarxares fcheint 
die Gunſt der Lage energifch und rajch benußt zu haben. Er fcheint 
feinen Sieg über die Skythen, die Verwirrung und Auflöfung, die 
ver Sfytheneinbruch zur Folge Hatte, benußt zu haben, nicht zum An⸗ 
griff auf Affprien, das er noch für zu ftarf erachtet haben muß, 
jondern um fich auch den Armeniern, ven Mejopotamiern, ven Rappa- 
doken als DBefreier fowol von der Plünderung der Skythen al8 von 
der Herrichaft der Aſſyrer zu zeigen, und fo feine Oberhoheit vafch 
bis in Rleinafien hinein ausgedehnt zu haben. Nur fo ift es erklärlich, 
daß er mit den Lydern in Konflift und Krieg fommen konnte, die 
ihrer Seits die Verwirrung des legten Einbruchs der Kimmerier, die 
Schwächung Phrygiens ebenmäßig benutzt haben müfjen, ihre Hevrichaft 
raſch nach Often bin auszudehnen (unten Kap. 11). 

Achtundzwanzig Jahre wie Herodot will können die Skythen nicht 
in Aſien geboten haben. Juſtin beſchränkt diefe Zeit auf acht Jahre, 
wenn hierbei nicht etiva die Zehner ausgefallen find !). Bevor Kyara- 
res mit den Lydern Krieg führen fonnte, mußten die Skythen aus 
Medien und Vorverafien bereits wieder entfernt jein. Da nach Hero: 
dots Erzählung eine Sonnenfinfterniß, die Thales ven Joniern vor— 
ausgeſagt Hat, mitten in einer Schlacht eintritt, Täßt fich Das Datum 
berjelben genau und zwar auf den 30. September des Jahres 610 
beftimmen. Der Krieg zwifchen den Medern und Lydern müßte dem- 
nad, da er bereits fünf Jahre nor diefer Schlacht gewährt haben 
iol, im Sabre 615 v. Chr. begonnen haben. Um in Sleinafien 
impfen und die Länder von Medien bis zum Halys zur Anerfen- 
nung jeiner Oberhobeit bringen zu können, mußte Kyaxrares die 


1) Suftin 2, 5. Eine angeblich frühere Skythenherrſchaft läßt er 15 Jahre 
dauern; 2, 3. 29 
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Skythen ficherlich bereits um das sah 620 v. Chr. aus Medien ge- 
worfen haben). 

Eine Sonnenfinternig mitten in der Schlacht mußte auf Lyder 
und Meder den ftärkiten Eindrud machen. Der Sonnengott war ver 
erſte Gott der Lyder, die Meder verehrten den Lichtgott Mithra ale 
Herrn und Geber des Sieges. Niemals brachen ihre Heere vor 
Sonnenaufgang auf. Zürnend hatten die höchften Götter ihr Antlik 
vom Kampfe abgewendet, fie wollten diejen Krieg nicht. Nabopolajjar 
hielt offenbar die Kräfte Babyloniend dem Kampf gegen den Ueber- 
reſt des aſſyriſchen Reiches nicht gewachjen; nur in der Verbindung 
die er mit Medien gejchloffen hatte, glaubte er jeinen Abfall durd- 
führen zu können. Medien hatte Afiyrien in weitem Bogen nord 
wärts umgangen, jchwächere Staaten und Völker fich unterworfen, 
war aber eben dadurch in dieſe Verwidelung mit Lydien gerathen. 
Nabopolafiar hatte jomit triftige Gründe, die Streitkräfte der Meder 
aus diefer zu löſen. Er benugte die Stimmung, welche jenes Zeichen 
ber Götter im mediſchen wie im lydiſchen Lager hervorgerufen hatte. 
In Verbindung mit dem Shenneſis von Kilifien trat er als Ber: 
mittler des Friedes auf. Man mußte einen dauernden Trieben 
zwiichen Medien und Lydien zu Stande bringen, der die Meder da: 


— 


1) Dan bat neuerdings der Sonnenfinſterniß vom 28. Mai 584 ben Bor- 
zug geben wollen. Wo jene Schladht in Kleinafien geſchlagen wurde wifjen fir 
nicht. Das aber wiflen wir, daß im Jahre 5841 Kyarares und Nabopolafler 
nieht mehr lebten. Will man diefe durch Aftyages und Nebudadnezar erſetzen, 
obwol ausdrüdlich die Kinder der Frieden und Bünduiß fchliegenden Fürſten 
als die gegenfeitig zu vermählenden genannt werden (Aftyages hatte feinen 
Sohn), fo mar im Jahre 584 Ninive Yängft erlegen und Babylonien hätte nicht 
das geringfte Intereffe gehabt, einen Frieden zwiſchen Lydien und Miedien zu 
Stande zu bringen. Bielmehr hätte e8 Nebuladnezar, der jo enorme Befeftigun- 
gen gegen Medien errichtete, um ſein fehwächeres Reich gegen einen bereinftigen 
Anfall der medifchen Uebermacht zu fichern, nur erwünſcht fein können, wenn 
Medien durch die Fortdauer des Iybifchen Krieges im Welten befchäftigt blieb. 
Daß es fih aber etwa um eine Rettung Lydiens im Intereffe Babyloniens ge: 
handelt babe, kann bei Herodots Berfiherung von dem gleihen Waffenglüd 
beider Theile nicht umnterftellt werben. Da Herodots Regiernngäzeiten der Lyder- 
fönige dur Die des Eufebius erjegt werden müſſen, würde allerdings die Felt: 
ftellung des Anfangs des Krieges auf das Jahr 615 die erften Sabre deſſelben 
noch in die Regierung des Sadyattes fallen laſſen, worin jedoch fein befonderer 
Anftoß Liegt. Auf die ſechs Jahre wird Überhaupt Fein zu großes Gewicht gelegt 
werben bürfen, da bei Herobot auch ber Krieg des Alyattes gegen bie Diilefier 
im jechften Jahre zu Ende gebt; 1, 18. 19. 
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vor ficherte, wenn fie fih zum Kampfe gegen Aſſyrien entjchlofjen 
hätten, von den Lydern geftört zu werden; dem Kyaxares gegen: 
über ließ fich geltend machen, wie viel vortheilbafter es für 
Medien fei, die affyriichen Stammlande jenjeit des Tigris zu er- 
werben, al8 auf Croberungen von entfernten Gebieten zu beſtehen, 
mit welchen man nur eine unbequeme Verbindung durch Armenien 
hatte, fo lange der Reit des afiyriichen Reiches beitand. Medien und 
Lydien kamen überein, daß der Halys fortan die Grenze zwiſchen 
beiden Reichen bilden jollte. Aber e8 handelte fich nicht blos um eine 
Ausgleihung zwiſchen Lydien und Medien Medien jollte auf weiteren 
Krieg gegen Lydien, Lydien auf weiteren Krieg gegen Medien ver: 
sichten und zugleich den Abfichten des Nabopolaffar und Kyarares 
gegen Aſſyrien zuftimmen, obwol der Kal Aſſyriens eine erhebliche 
und für Lydien jelbjt bedrohliche Erweiterung der medifchen Macht 

in Ausficht jtellte. Das lydiſche Reich mußte ſomit nicht minder als 
Babylonien vor dem Uebergewicht Mediens ficher geftellt werven. Alle 
diefe Abfichten wurden durch eine Verjchwägerung der lydiſchen 
Dynaſtie mit dem Königshauſe von Medien erreicht. Alyattes ver 
König der Lyder gab feine Tochter Aryanis dem Sohne des Kyarares, 
dem Aſtyages, zum Weibe. Da des Kharares Tochter Amyite dem 
ohne Nabopolaffars von Babylonien, dem Nebufadnezar, vermäblt 
war, wurde damit auch Nabopolajjar dem Iybifchen Haufe verwandt. 
Schon zu der Zeit, als Afjyrien unter Affurbanipal auf ven 

Sipfel der Macht ftand, als deſſen Heer eben Theben eingenominen 
und geplündert, um die Mitte des fiebenten Jahrhunderts, hatte in 
Juda der Prophet Nahum verkündet, daß die Reihe ver Vernichtung nun 
auch an Aſſyrien fommen werde, butte er die Stadt Ninive gefragt: 
| ob fie beffer fei, al8 No Ammon (Theben). „Der Löwe, jagt Nahum, 
raubte für jeine Brut und würgte für jeine Löwinnen; er füllte mit 
Raub jeine Löcher und feine Lager mit Beute, Aber ich will an 
dich, fpricht Jehova der Heexichaaren, ich lafje vergehen in Rauch 
deine Wagen und deine jungen Löwen joll das Schwert freifen. Ich 
votte dein Rauben von der Erde aus und deiner Boten Stimme 
wird nicht mehr vernommen. Ich dede deine Schleppe auf über 
dein Antlig und laſſe die Völker deine Blöße jchauen und die Reiche 
. beine Schmadh. Sch werfe Unflath auf dich und ſchände dich. Wehe 
der anmutbhigen, zauberfundigen Dirne, wehe der Stadt des Blutes; 
die ganz mit Trug und Gewaltthat erfüllt ift und das Rauben nicht 
aufgiebt. Schall der Peitſche und raffelnde Räder und jagende Roffe 
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und büpfende Wagen, Reiter im Anzug und Schwertes Flamme und 
Speeres Blitz. Der Zertrümmerer zieht heran wider di, Ninive. 
Erjpäbe den Weg, bewahre die Feftung, gürte die Lenden, rüfte dic 
wader. Waffer für die Belagerung fchöpfe dir, verftärfe deine Boll- 
werke, tritt Lehm und ftampfe Thon, beffere den Ziegelofen! “Deine 
Gewaltigen eilen zur Dauer, aber fie ftraucheln in ihrem Gehen. 
Das Sturmdach wird aufgerichtet, Alle deine Bollwerfe find eigen 
und Frühfeigen; wenn man fie fchüttelt, fallen fie dem Eſſenden in 
den Mund. Feuer wird dich freffen und das Schwert wird Dich ver- 
tilgen Y)" „Mit überftrömenver Fluth bringt Jehova Vernichtung 
ihren Wohnfigen; die Thore der Ströme werden aufgetban und ber 
Palaft zerfließt. Siehe dein Volt find Weiber für deine Feinde, auf- 
thun fich deines Landes Thore und Feuer frißt deine Niegel. Boll 
von Menſchen war Ninive feit fie ftand, aber fie fliehen. Stebet, 
jtehet; doch Niemand wendet ſich um; ihre Mägpe feufzen wie 
Zauben und fehlagen die Bruft. Raubet Silber, raubet Gold, un 
endli find die Schätze; Fülle von allerlei Töftlichem Gefäße. Leer 
und ausgeleert und verheert und zerflojfenes Herz und Wanken ber 
Kniee und Menge Erfchlagener und Haufen Todter und fein Ende der 
Leichen. Man ftrauchelt über die Leichen. Es flohen deine Führer, 
König von Aſſyrien; es ruhen deine Gewaltigen, dein Wolf ift zer- 
ftreut auf den Bergen und Niemand fammelt. Wo ift nın das Lager 
der Löwen und was Weide war für die jungen Löwen, wo Löwe und 
Löwin und die Brut des Löwen ungeftört ging? Nicht werde fürber 
gefäet von deinem Namen, feine Linderung ift deiner Wunde, tödtlich 
ift dein Schlag. Wer dich fchaut wird vor dir fliehen und fpreden: 
zeritört iſt Ninive, und alle die von dir hören, klatſchen in Die Hände 
über dich, denn über wen erging nicht deine Bosheit beftändig ?)." 
Noch beitimmter ftellt etwa dreißig Jahre fpäter, nach dem Ein- 
bruch der Skythen, um 624 v. Chr.®), der Prophet Zephanja bie 
Zerftörung Ninive's in Ausficht: „Jehova, jagt ‚er, ſtreckt feine 
Hand nach Norden und vertilgt Aſſyrien und macht Ninive zur Ein 
öde, Dürr, gleich der Wüfte. Und e8 lagern in ihr Heerben, alle 
Thiere in Rotten. Auf den Knäufen herbergen Igel und Pelikane, 
Vögel fingen im Fenfter, Schutt auf der Schwelle, die Cederntäfelei 
ift abgeriffen. Wer an ihr worüberziehet, zifchet und ſchwenkt feine 


1) Rabum 2, 13. 14. 3, 1—5. 12—15. — 2) 1,8. 14.2, T7—12. 3, 7. 13. 
— 3) ©. unten Kap. 9. 
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Hand. Das ift die fröhliche Stadt, die ſorglos wohnende, die in 
ihrem Herzen fpricht: Ich und außer mir feine mehr! Wie ift fie 
ur Dede geworben, zum Lager für Thiere 1.1” 

Herodot jagt: „nachdem die Meder die Mehrzahl der Sththen in 
Medien erſchlagen, wurden ſie der Völker wieder Herr, die ihnen (den 
Medern) früher gehorcht hatten. Nun nahmen ſie auch Ninive — wie 
dies geſchah, werde ich an einem anderen Ort erzählen — und machten die 
Aſſhrer mit Ausnahme des babyloniſchen Theils zu ihren Unterthanen?).“ 
Der Polyhiſtor erzählt: Nabopolaſſar ſei zum Streit mit Sarakos 
gegen Ninive gezogen, König Sarakos habe, durch feinen Anzug er- 
ihredt, fich mit der Königsburg felbft verbrannt, und Nabopolaffar 
babe die Regierung über Babylon und die Chaldaeer in feine Hand 
genommen. ‘Die Chronographen Euſebius und Hieronymus feßen 
ven Ball Ninive’s in das Jahr 606 over 605 v. Chr. Wir werben 
annehmen können, daß Nabopolafjar, ver die Verbindung mit Medien 


gefucht und gefunden Hatte, der zwiichen Mebien und Lydien ver= 


mittelte, ven Entjcheidungsfampf gegen Aſſyrien vorzugsweiſe betrieben 
bat, daß Meder und Babylonier wol unmittelbar nach jenem Friedens- 
vertrage im Sabre 610 gegen Aſſur⸗idil⸗ili rüfteten, daß der Krieg 609 
begann und im Jahre 606 v. Chr. mit der Einnahme Ninive’s, mit 
dem Untergang Afjur-idil-ili’8 endete. Xenophon hörte, al8 er an den 
Trümmern Ninive’8 vorbei marjchirte und die langen Streden ver 
jtolgen Mauern ſah, welde noch aufrecht ftanden: die Stadt babe 
weder durch die Länge der Einfchließung noch durch Gewalt genommen 
werden können; Zeus babe die Einwohner durch Blitze erichredt, fo 
jet fie erobert worden 8. 

Das alte Babylon ftand triumphivend über dem Zweige, der 
aus feinen eigenen Wurzeln bervorgewachlen ihn weit überholt und 
den Mutterjftamm endlich nach manchem harten Kampfe nievergebeugt 
hatte. Die Völker Irans, die fich zum VBefreiungsfampfe um Medien 
gefehaart, denen fich dann die Armenier, Moscher und Zibarener an⸗ 
geſchloſſen Hatten, folgten der Vormacht, welcher die Aflyrer erlegen 
waren. Daß das afiyriiche Land an Medien kam, bezeugt Herodot 
ausdrücklich; Mejopotamien fiel dem neuen Reiche von Babylon zu, 
deſſen Grenze bis zum Tigris reichte 4). Die Städte, welche drei Jahr⸗ 


1) Zephanja 2, 13—15. — 2) 1, 106. — 3) Ob. S. 306. Anab. 3, 4. — 
4) Daß das Land am Ehaboras Nebuladnezar gehörte folgt aus der Anfieblung 
der Juden an diefem Strom. 
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hunderte hindurch die Tribute der Völker Afiens von den Rilifiern bis 
zu den Baktrern, vom ſchwarzen Meer bi8 zum perfiihen Meerbuſen 
empfangen, waren nicht mehr. Aber nicht nur fie, ver gejammte 
Stamm der Affyrer muß in diefem Kampfe vernichtet worden fein. 
Wiederholt haben fich nachmals als die Perſer geboten die Babylo- 
nier, die Clamiten erhoben, ihre Unabhängigfeit wieder zu gewinnen. 
Bon einem Aufftande ver Aſſyrer ift niemals die Rede. 

Bei dem Propheten Ezechiel, der die Zeritörung Ninive’8 voll- 
zogen ſah, fagt Sehova: „Weil Alfur Hoch war von Wuchs und jeinen 
. Wipfel emporjtredte und fein Herz fich erhob ob feiner Höhe, gab ich 
ihn in die Hand des Helden ver Völker, daß er mit ihm thäte nach 
Willkür, feinem Frevel gemäß vertrieb ich ihn. Fremde, die gewalt- 
thätigften der Völker, rotteten ihn aus und warfen ihn bin. Auf die 
Derge und in alle Gründe fielen feine Zweige, jeine Aefte wurben 
zerſchmettert in alle Thäler des Landes, e8 zogen alle Völker ver 
Erde hinweg aus feinem Schatten und verließen ihn. Auf jeinem 
umgefallenen Stamm figen die Vögel des Himmels und auf feinen 
Aeften find die Thiere des Feldes. Durch das Getös feines Falles 
erichreckte ich die Völfer, da ich ihn hinabſinken ließ in die Unterwelt 
zu ben in die Grube Gejunfenen. An jenem Zage ließ ich trauern 
und bemmte um ihn die Ströme, die großen Waſſer wurden zurüd- 
gehalten, ich ließ den Libanos über ihn Leid tragen und alle Bäume 
bes Feldes klagten um ihn. Aſſurs Grab ift gemacht in der tiefften 
Gruft, rings um ihn die Gräber jeiner Schaar; ſie alle erfchlagen, 
gefallen durch's Schwert, jie die Schrecken verbreiteten im Lande der 
Lebendigen 9).“ 

Einen recht ausführlichen Bericht über den Fall des aſſyriſchen 
Reiches hat uns Kteſias aufbewahrt. Freilich giebt er daneben dem 
Reiche der Meder eine Herrſcherreihe, die noch weit unhaltbarer iſt, 
als Die Herodots (S. 316), und ſetzt die Einnahme Ninive's faſt zwei- 
hundert achtzig Jahre früher, als ſie erfolgte. Seine Königsreihe 
beginnt mit dem Arbakes, dieſem folgen Mandakes, Soſarmos, Artykas, 
Arbianes, Artaeos, Artynes, Aſtibaras und deſſen Sohn Aspadas. Ar- 
bakes iſt es bei ihm, der das aſſyriſche Reich niederwirft, Aspadas 
erliegt dem Kyros. Da er den Fall des Aspadas⸗-Aſtyages in das 
Jahr 564 v. Chr. jekt, hätte Arbafes nad) den NRegierungszeiten, Die 
Kteſias den einzelnen Königen zutbeilt, im Jahre 883 v. Chr. das 


1) Ezechiel 31, 11—16. 32, 22. 23. 
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affprifche Reich gejtürzt d. h. gerabe zu der Zeit als Affurnafirpal 
den Thron beitieg und bie ftetige Erweiterung der aſſyriſchen Supre- 
matie begann !). | Ä 

Sardanapal war ber breißigjte Herricher Aſſyriens nach dem 
Ninos, fo erzählt Kteſias. Weber führte er die Waffen wie feine 
Vorfahren, noch ging er auf die Jagd; er übertraf alle feine Vor— 
gänger ar Ueppigfeit und Weichlichkeit. Niemals wurde er außer: 
halb des Palaftes gejeben. Er brachte fein Leben mit den Weibern 
zu, ſchor den Bart ab, glättete die Haut, indem er fie mit Bimsjtein 
rieb, fo vaß fie weißer wie Milch wurde, ſchminkte fich mit Bleiweiß, 
bemalte Augen und Augenbrauen, legte weibliche Kleidung an, wett- 
eiferte mit den Kebsweibern in Buß, in der Frijur und allen Künften 
ver Buhlerinnen, und lebte mweichlicher wie ein Weib. Unter ven 
Weibern jaß er mit vorgeftredten Schenfeln, webte Purpurwolle mit 
ihnen, ahmte die Stimme des Weibes nach, genoß beitändig Speifen 
und Getränfe, welche am meijten zur Wolluft reizten und fuchte ſcham⸗ 
108 die Luft des Weibes und des Mannes ?). 

An der Pforte des Palajted waren die Satrapen ber Völker, 
welche die vorgeichriebenen Heerſchaaren jedes Jahr berbeiführten' 
(S. 12); unter vdiefen der Vorfteher Mediens Arbafes, ein Mann 
von beſonnener Haltung, in den Gejchäften erfahren, ein guter Jäger 
und Krieggmann, der ſchon Tüchtiges vollbracht hatte und noch Grö— 
Beres erjtrebte. ALS er von dem Xeben und den Sitten des Königs 
hörte, meinte er, daß dieſer doch nur darum Herrſcher Afiens ei, 
weil ein tüchtiger Mann fehle. Er hatte Umgang mit dem Statt- 
halter Babylons, dem Beleſys, der mit ihm an ver Pforte bes 
Königs weilte. Beleſys war aus dem Stamm ver Chalpaeer, bie 
bie Priefter waren und das meijte Anjehen genoſſen; die Babylonier 
aber waren die kundigſten Aftronomen und ausgezeichnet durch Er- 
fahrung in den göttlichen Dingen, in der Seherkunſt und in ver 
Auslegung der Wunderzeichen und Träume Dieſem Manne tbeilte 
Arbafes feine Gedanken mit. Sie reveten einft in der Nähe des Pa- 
laſtes mit einander, bei einer Krippe, aus welcher zwei Pferde fraßen, 
und da e8 Mittag wurde, rubten fie bier. Da ſah Beleſys im 


1) Diodor 2, 32—34. Arbafes Hat 28 Jahre, Mandakes 50, Sofarınos 
30, Artylas 50, Arbianes 22, Artaeos 40, Artynes 22, Aftibaras (Kyarares) 
40 Jahre; für den Aftyages-Aspadas find die 38 Jahre der Chronographen zu 
ergänzen; M. Niebuhr Aſſur und Babel S. 293 ff. — 2) Kteſias bei Divdor 
2, 23; Nicol. D. fragm. 8 ed. Müller. Athenaeo8 p. 529. 
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Traume, wie das eine der beiven Pferde aus feinem Maule auf den 
Arbakes, der ebenfalls jchlief, Spreu fallen Tieß; das andere Pferd 
aber fragte jenes, warum es dies thue. Das erfte Pferd erwiderte: 
weil er über alle die berrichen wird, über welche Sardanapal jetzt 
gebietet. Da weckte Beleſys den Arbafes und forberte ihn zu einem 
Spaziergang am Ufer des Tigris auf. Hier fagte er ihm: Was, o Ar- 
bates, würbeft du mir für die gute Botfchaft geben, wenn ich bir 
meldete, daß Sardanapal dich zum Statthalter Kilifiend ernannt 
hätte? Warum verhöhnſt dur mich, antwortete Arbafes, wie follte er 
mich dazu ernennen, indem er viele Beſſere überginge? Und wenn 
e8 dennoch geſchähe; ich weiß jehr wohl, was ich jage, entgegnete jener. 
Dann würde, fagte Arbafes, nicht der geringere Theil diefer Herrichaft 
bir zufallen. Wenn Sardanapal dich nun aber, fuhr jener fort, zum 
Satrapen von ganz Babhlonien machte, was würbeft du mir dann 
gewähren? Höre auf, erwiverte Arbakes, mich zu verlegen, ich bin 
ein Meder und nicht gemacht, mich von einem Babylonier verhöhnen 
zu laſſen. Beim großen Belos, entgegnete Belefys, nicht zum Hohn 
jage ich dir dies, ſondern durch Zeichen unterrichtet. Da fagte Ar- 
bakes: Wenn ich Satrap von Babylon fein werde, werde ich dich zum 
Unterporjteher der gefammten Satrapie machen. Beleſys fuhr fort: 
Wenn du nun aber König der ganzen Herrichaft würbeft, die Sar- 
danapal jett bat, was würbeft du mir thun? O Unfeliger, erwiberte 
Arbates, wenn Died Sardanapal hörte, dann würdeſt du und ich elend 
zu Grunde geben; was fommt dir in den Sinn ſolche Poffen zu reven? 
Aber Beleſys ergriff feine Hand und jagte: Bei diefer meiner 
Rechten, die mir werth ift und dem großen Velos: ich rede nicht im 
Scherz, ſondern genau die himmlischen Dinge fennend. Da ermiberte 
Arbakes: Dann gebe ich dir Babylonien zu vegieren und jo lange du 
lebſt ohne Tribut. Und als Belefys den Handſchlag Hierauf verlangte, 
gab er ihm gern die Rechte, worauf Beleſys hinzufügte: Set über- 
zeugt, du wirft gewißlich berrichen. Und nachdem fie dies ausgemacht 
hatten, gingen fie zur Pforge des Palajtes zurüd, um den gewöhnlichen 
Dienst zu verrichten. Als danach Arbakes mit einem ber vertraute: 
iten Eunuchen des Königs dem Sparameizes bekannt wurbe, bat er 
biefen, ihn den König fehen zu lafien: er wünjche dringend dem Herrn 
zu nahen, zu ſehen, wie er fei. Da der Eunuch erwiderte, dies jet 
unmöglich, e8 ſei niemals. erlaubt worden, ftand Arbafes zunächit ab, 
aber nach einigen Tagen bat er jenen dringender und fügte binzu, 
daß er dieſe Gunft mit vielem Gold und Silber erwidern werbe. 
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Kun war der Eunuch, der von wohlwollender Art war, überwunden 
und veriprach, fich bei gelegener Zeit daran zu erinnern. Arbakes 
ichenfte ihm eine goldene Schaale, Sparameizes fprach mit dem König 
und dieſer geftattete ed. Da fah denn Arbates den Sarbanapal unter 
denWeibern fiten, Purpurwolle mit ihnen fpinnen und den Augen 
wieder Weißes auflegen!) Nun wußte Arbafes genau, welcher Art 
der König war, und war geneigter al8 vorher, die Ausfichten, welche 
ibm der Chaldaeer eröffnet Hatte, zu verwirklichen. Er trat in Ver⸗ 
bindung mit den Führern der übrigen Völker und gewann durch Be: 
wirthungen und Unterredungen die Freundfchaft jedes Einzelnen. End- 
lih fam.er mit dem Beleſys dahin überein, Daß er felbft die Meder 
und Perjer zum Aufftande bringen wolle, Beleſys jolle die Baby- 
Ionier zu’ gleichem Beginnen bejtimmen, und ven Führer der Araber, 
mit dem er jchon befreundet jet, zur Theilnahme ar dem Unternehmen 
überreden. Als nun das Jahr des Dienftes vorüber war und die 
neuen Xruppen ankamen, fehrten die, welche den Dienft gehabt, ge- 
wohnter Weife in ihre Länder zurüd. Hier nun gelang e8 dem Arbakes, 
die Meder zum Aufftande gegen den König zu überreden und die 
Berjer unter ver Bedingung dafür zu gewinnen, daß fie in Zukunft 
frei bleiben ſollten. Ebenſo gewann Beleſys die Babhlonier, für ihre 
Freiheit aufzuftehen, und bejtimmte durch Geſandte ven Führer der 
Araber, fih dem Unternehmen anzufchließen. Nachdem nun ein Jahr 
vorüber war, führten fie die Menge ihrer Streiter zufammen und 
zogen mit ganzer Macht nach Ninive wie fie vorgaben zur Ablöfung, 
in Wahrheit aber, um die Herrichaft der Aſſyrer zu vernichten. Aus 
den vorbergenannten vier Völkern waren im Ganzen gegen 400,000 
Mann verfammelt, und nachdem dieſe vereinigt waren, beriethen die 
‚Führer, was zu thun fei. Als Sarvanapal von ihrem Abfall Kunde 
erhielt, führte er die Streitkräfte ber übrigen Völker gegen fie. In 
der Ebene kam es zur Schlacht, die Empörer wurben gefchlagen, ver- 
Ioren viele Leute und wurden bis auf die Berge verfolgt, welche 70 
Stadien von Ninive entfernt liegen; und da fie zur Schlacht wieder 
in die Ebene hinabftiegen, ftellte Sardanapal fein Heer ihnen gegen: 
über auf und jandte Derolde zu ihnen hinüber, welche verfündeten, 
daß Sardanapal dem, ver den Meder Arbafes tödte, 200 Talente 
Goldes zahlen werde; wer ihn lebend bringe, werde das Doppelte 
erhalten und dazu die Statthalterfchaft über Medien. Und dasſelbe 


1) Nicol. Damasec. fragm. 9 ed. Müller. Athen. a. a. O. Diodor 2, 24. 
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veriprach er denen, welche ben Beleſys tödten oder lebend überliefern 
würden. Dieſe Botichaften blieben ohne Wirkung, Sardanapal griff 
an, töbtete wiederum viele der Empörer und verfolgte bie übrigen 
bis zum Lager auf den Bergen. Die durch zwei Nieberlagen muth- 
[08 gewordenen Entpdrer Tamen um den Arbafes zur Berathung zu- 
jammen; die Meijten meinten, daß Jeder in fein Land zurüdtehren, 
fefte Orte bejegen und Alles zum Kriege Nöthige vorfehren jolle, aber 
Beleſys, ver Babylonier jagte: die Zeichen der Götter verfündeten, 
daß fie ihre Abficht durch Mühe und Unfälle hindurch erreichen wür- 
den, und überrebete daburch alle, in der Gefahr auszuharren. Co 
fam e8 zur dritten Schlacht, in welcher Sardanapal wiederum fiegte, 
das Lager der Feinde nahm und fie bis zu den Grenzen Babhloniens 
verfolgte. Arbakes hatte auf das Tapferſte gefochten, viele Affyrer 
getödtet, war aber verwundet worden. Nach jo vielen Verluften und 
diefen wiederholten Niederlagen gaben fie die Hoffnung auf und 
ichieften fich an, jeder in jeine Heimath zu ziehen. Beleſys, welcher 
in jener Nacht gewacht und die Sterne beobachtet hatte, jagte den 
Muthlofen, wenn fie nur noch fünf Tage aushielten, würde ihnen 
von ſelbſt Hülfe fommen und ein fehr großer Umjchwung der ‘Dinge 
in das Gegentheil ftattfinden. Daß ihnen dies die Götter verfün- 
deten, wiffe er aus feiner Kenntniß der Sterne. So viele Tage 
möchten fie num bleiben und dadurch fowol die Probe auf die Gunſt 
der Götter als auf jeine Kunft machen. Alle wurden zurüdgerufen, 
die bejtimmte Zeit abzumarten, als plößlich gemeldet wurde, daß eine 
große Truppenmact, von Baktrien dem Sarvanapal gejenvet, eifrig 
marjchirend bereits nahe ſei. Da meinte Arbafes, daß man mit den 
tüchtigften und rajcheften Kriegern den Baltrern entgegen gehen müſſe 
und wenn man diefe nicht überreden könne, zu den Aufjtändifchen über- 
zugehen, müffe man jie mit den Waffen dazu zwingen. Zuerft hörten 
die Führer der Baltrer auf die Rede von der Befreiung und dann 
auch die Krieger, fo daß fich die Baftrer mit den Llebrigen verbanden. 
Der König der Afiprer wußte nichts vom Abfall der Baltrer und 
überließ fich, durch das Glück verleitet, der Trägheit. Seinen Frie- 
gern ließ er ein Felt bereiten mit vielen Opfertbieren und Fülle von 
Wein und mas ſonſt dazu gehört. Die Empörer erfuhren durch 
Meberläufer von der Nachläffigfeit der Feinde und ihrer Trunfenheit 
und machten unvermutbet in der Nacht einen Weberfall. Geordnete 
in Ungeoronete einbrechend, Gerüſtete gegen Ungerüftete, bemächtigten 
fie jich des Lagers, tödteten viele und verfolgten bie Uebrigen bis zur 
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Stadt. Da übernahm ber König jelbft die Sorge für deren Ver: 
theidigung und übergab dem Salaemenes, dem Bruder feines Weibes, 
den Befehl des Heeres. Aber in ber Ebene vor der Stadt wurden 
die Affyrer in zwei Schlachten gejchlagen und Salaemenes jelbft ge- 
tödtet, viele famen auf der Flucht um, viele Andere wurden, nachdem 
ihnen der Rückweg nach der Stadt abgejchnitten, in den Tigris ge- 
trieben, jo daß das afjyrifche Heer mit Ausnahme Weniger umkam. 
Die Zahl der Getddteten war fo groß, daß der mit Blut gemijchte 
Fluß weithin die Farbe veränderte. Der König war num in bie 
Stadt eingeſchloſſen und viele der unterworfenen Völker fielen ab zu 
den Gegnern, um ihre Freiheit zu erlangen. Sarvanapal ſah 
das Reich in ber größten Gefahr, er jandte feine drei Söhne und 
jeine beiven Töchter mit vielen Schägen zu dem Statthalter Paphla— 
goniens, dem Kottas, der ihm von den Statthaltern am treuften ge- 
finnnt war, und gab ihnen 3000 Talente Goldes mit!). Zugleich 
ließ er durch ausgejendete Schreiber allen jeinen Unterthanen ben 
Defehl zugeben, Streitkräfte zu Hülfe zu ſchicken, während er jelbit 
das für die Belagerung Nothwendige vorbereitete. Bon den Vor⸗ 
fahren hatte er einen Spruch überfommen, daß Ninive von Keinem 
genommen werben würde, bevor der Fluß der Stadt Feind geworden 
ji. Da dies niemals gejchehen werde, hoffte er die Stadt halten zu 
können und erwartete die von den Statthaltern abzujendenden Truppen. 
Die Empörer betrieben die Belagerung fehr eifrig, vermochten aber 
wegen ver Feſtigkeit der Mauern feinen Schaden zu thun, und bie 
Bewohner der Stadt hatten Dank der Vorſorge des Königs alles, 
was fie bedurften, in Menge. So wurde dur cine zweijährige Be— 
lagerung nicht8 weiter erreicht, als daß niemand aus der Stadt 
binaus konnte. Im dritten Jahre aber geſchah es, daß der Tigris 
durch beftändige Regengüſſe angejchwellt einen Theil der Stadt über- 
ſchwemmte und die Mauer auf eine Strede von zwanzig Stadien fort: 
riß. Da erkannte der König, daß der Fluß der Stadt Feind gewor— 
den fei und entjagte jeder Hoffnung auf Widerftand und Rettung ?). 
Um den Gegnern nicht in die Hände zu fallen, ließ er in der Königs- 
burg einen ungeheueren Scheiterhaufen gegen vierbundert Fuß hoch er⸗ 
bauen. Auf diefem wurde aus Balfen ein Gemach von hundert Fuß 
vänge und Breite errichtet. Im dies Gemacd wurden bundertund- 
fünfzig goldene Aubebetten mit den Aubefiffen gebracht und ebenſo 


1) Athenaeos p. 528. — 2) Diod. 2, 24—27. 
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viele goldene Tiſche. Dann wurden taufendmal zehntaufend (b. h. 
zehn Millionen) Zalente Goldes und zehntaufendmal zehntaufend 
(d. h. Hundert Millionen) Talente Silberd, und eine Menge von 
Kleidern aller Art, von Mänteln und Purpurzeugen auf den Scheiter- 
baufen gelegt. Danach nahm Sardanapal in jenem Gemach mit 
feinem Weibe auf einem der Ruhebetten Platz, auf dern übrigen die 
Kebsweiber. Das Gemach war mit langen und ſtarken Balken bevedt, 
und nachdem im Kreife um dasfelbe herum viel Holzwerk aufgehäuft 
war, jo daß es feinen Ausweg gab, befahl der König den Holzſtoß 
anzuzünden. Er brannte fünfzehn Tage lang. Die Leute in ber 
Stadt verwunderten fich über den Rauch, welcher aus der Könige- 
burg aufftieg, aber fie glaubten, daß ver König ein Opfer bringe, 
denn nur die Eunuchen fannten das Vorhaben. So verbrannte fich 
Sardanapal mit Allen, welche in der Königsburg waren, und endete 
nachdem er über das Maß hinaus der Wolluft gefrönt, auf eine foweit 
möglich edele Art!). Nachdem die Empörer den Untergang des Könige 
erfahren, nahmen fie, durch den zufammengebrocenen Theil der Mauer 
eindringend, die Stadt, befleiveten ven Arbafes mit dem Föniglichen 
Gewande, riefen ihn zum Könige aus und gaben ihm Gewalt über 
Alles. Er aber gewährte den Führern, die mit ihm gefochten, nad 
ihren Leiſtungen Gaben und machte fie zu Statthaltern der Völler. 
Beleſys erinnerte den König an feine Verdienſte und an das Ber: 
jprechen, ihm die Herrichaft über Babylonien zu geben. Auch habe 
er dem Belos in den Gefahren des Krieges ein Gelübde gethan, 
nach der Beſiegung Sardanapals und der Verbrennung der Könige: 
burgen deren Aſche nach Babylon zu führen und aus dieſer bei 
dem Tempel des Belos am Ufer des Euphrat eine Aufjchüttung 
zu machen, welche allen, die ven Euphrat beichifiten, ein unfterbliches 
Denfmal deſſen fein jolle, der die Herrichaft ver Aſſyrer geftürzt 
babe. Er hatte von einem Eunuchen des Sardanapal erfahren, wie 
viel Gold und Silber fih in der Afche der Königsburg befänbe. 
Arbafes, der nichts davon wußte, weil alle übrigen mit dem König 
verbrannt waren, geftattete die Wegführung der Aſche und gewährte dem 
Beleſys Vabylonien ohne Tribut. Als aber der Diebitahl dem Könige 
befannt wurde, bejtellte er die Heerführer, mit denen er den Sardana⸗ 
pal bekämpft Hatte, zu Richtern. Beleſys geftand jein Vergehen und 
ber Gerichtöhof verurtheilte ihn zum Tode. Der König, der groß 


1) Athen. p. 528. 
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müthig war und ben Anfang feiner Regierung würdig bezeichnen 
wollte, ſchenkte jedoch dem Beleſys nicht nur die Strafe, fondern ließ 
ihn auch das Gold und Silber, welches bereits nach Babylon ge- 
bracht war, behalten, und nahm ihm jelbit die Herrichaft über Babylon 
nicht, indem er fagte, daß feine früheren Verdienſte größer feien als 
das, was er nachher gefehlt. Als dies Verfahren befannt wurde, 
trug es dem Arbafes nicht nur. Wohlwollen fondern Ruhm bei den 
Völkern ein, indem alle urtheilten, daß ver der Herrichaft würdig 
jet, der fo denen, die fich vergangen hätten, begegne. Auch gegen die 
Bewohner Ninive's verfuhr er milde. Zwar wurden fie in Dörfer 
verteilt, aber er ließ Doch jedem feinen Befik; die Stadt felbft machte 
er dem Boden gleihd. Das Gold und Silber des Scheiterhaufens 
aber, das noch übrig war, und es waren noch viele Talente, wurde auf 
feinen Befehl nach Egbatana in Medien gebracht). 

Man Tann davon abjehen, daß die Zahlen des Kteſias den Fall 
Ninive's um etwa zweihundertundachtzig Sabre zu früh anjegten (©. 
344). Man kann zugeben, daß jeine Erzählung auf den Arbafes über- 
tragen bat, was dem König Kyaxares von Medien gehört, man kann 
begreiflich finden, daß dem legten Herricher Ninive's der Name des 
oorlegten d. 5. der befanntejte und berühmteſte Herrichername des 
letzten Sahrhunderts, der Name des Affurbanipal (Sardanapal) ftatt 
des unbekannten Aſſur⸗idil⸗ili beigelegt wird, daß der Name des Statt- 
balters von Babylon Nabopolaffar in der verderbten Form Beleſys 
gegeben wird. Auch unter dieſen Zugeſtändniſſen bleiben in der Erzählung 
des Ktefins höchſt auffallende Dinge. Sie beginnt mit einem Traum- 
geficht, mit einem Wunderzeichen für den Arbakes. Sie Tennt die 
Geſpräche, welche Arbafes und Belejys an der Pforte des Palaftes 
zu Ninive, auf ihren Spaziergängen am Tigris führen, wie fie das 
Tell des Löwen zu theilen gedenken, bevor er erlegt it. Das wei- 
biiche Leben und Wefen des Königs von Affur wird in den jtärk- 
ften und zugleich minutiöfeften Zügen gefchilvert. Und doch wird 
diefem weibijchen Manne zugleich wieder eine Ehefrau beigelegt, neben 
welcher er envet, drei Söhne und zwei Züchter, bie er, um beren 
Leben beforgt, fortfendet, bevor Ninive eingefchloffen wird. War ber 
Herricher Aſſurs fo verächtlicher Art, ſo bedurfte es fchwerlich fo 
langer und großer Vorbereitungen, der Verträge und SHeiratben 
zwiichen Medien, Babylonien und Lydien, um ihn zu ftürzen. Nach 


1) Diod. 1, 28. 
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“ einem im Harem verbrachten Leben mochte jich ein weibifcher Herr: 
cher, von gtoßer Gefahr beprängt, wol felbft den Tod geben, aber 
ichwerlich weder den Entichluß noch die Fähigkeit finden, drei Jahre 
hindurch heldenmüthig und bartnädig um Reich und Thron zu 
fümpfen. In der Erzählung des Kteſias überwindet dieſer wetbifche 
König drei Mal in großen Schlachten feine Gegner; fie find ſchon 
entjchloffen ihr Unternehmen aufzugeben, als der Mebergang der Bal- 
trer zu den Feinden, der Ueberfall, die Fluthen des Tigris gegen 
Sardanapal entfcheiven, der nun, wie Ktefias felbit jagt, jein Leben 
auf eine edle Art endet. Auch dies Ende erfolgt in der wunder: 
ſamſten Weife. In einem holzarmen Lande, in einer belagerten Stadt 
wird ein hölzerner Berg von vierhundert Fuß Höhe errichtet, der alle 
Mauern und Thürme hoch überragen, weithin von Freund und Feind 
gefehen werden mußte. Am wenigften fonnten fich die Einwohner 
Ninive’s über den aufiteigenden Rauch verwundern. Die Erzählung 
läßt den Scheiterhaufen ungeftört fünfzehn Tage - lang fortbrennen 
und obwol die Brefche bereitS vor dem Bau und der Entzünbung 
des Scheiterhaufens offen ift, warten die Belagerer ruhig das Aus 
brennen dejjelben ab, bevor fie mit ftürmender Hand in die Stadt 
dringen. 

Alle dieſe Widerſprüche und Wunderbarfeiten, verbunden mit der 
betaillirten und lebensvollen Zeichnung des Lebens des Könige unter 
ven Weibern, Die eingehende Schilderung des Verhältniffes des Ar- 
bafes und Beleſys, ihre Charafteriftif, die genaue Kenntniß ihrer Ab- 
jichten und Gefpräche, die dramatische Zufpigung des Kampfes, veffen 
Entſcheidung an einem Haare hängt, die Zurüftungen zur Selbftver- 
- brennung zeigen, daß ung Ktejiad das Ende des afjpriichen Reiche 
nicht minder als deſſen Anfang nach einer poetifchen Quelle, nad 
jenen mebo-perfifchen Geſängen gefchilvert hat, bie uns oben über bie 
Scidjale und die Art ver Semiramis, über den Krieg mit den In- 
bern ebenjo genaue Auskunft zu geben wußten. Der Mever Arbafed 
jteht entichieden im Vordergrunde. Ihm, dem tüchtigen Jäger, dem 
tüchtigen Krieggmanne drängt fih, al8 er im Dienfte an der Pforte 
des Königs von deffen weibiichem Leben hört, der Gedanken auf, daß 
ed an einem tüchtigen Manne fehlt. Das Traumzeichen vom Pferde, 
das Körner auf den -Arbafes fallen läßt, gehört entjchieven den An: 
Ihauungen der iranijchen Völker, der Meder und Perfer. Der ftern- 
kundige Ausleger, der Babhlonier weiß dann ſogleich, was das Zeichen 
zu bebeuten hat und eilt, fich jeinen Antheil, die Satrapie Babylon 
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durch ein feierliches Verſprechen, das er dem Arbakes abnimmt, zu 
ſichern. Der Anblick des Königs in weibiſchem Putz, ber ſich ſchminkt, 
ben Arbakes endlich durch Beſtechung des Sparameizes erlangt, ent- 
fcheivet feinen Entſchluß. Er gewinnt die mit ihm in Ninive an- 
wefenden Führer der dort im Dienft ftehenden Truppen. Der Krieg 
beginnt. Auch in der dritten Schlacht werben die Empörer gefchlagen, 
troß der Helbenthaten, die Arbafes verrichtet, trog der Zahl der 
Aſſyrer, die er getöbtet hat. Er ift verwundet; bis zu den Grenzen 
Babyloniens muß das Heer zurüdweichen. Der Babylonier, der 
fhon nad) ver zweiten Schlacht den Muth ver Verbündeten durch 
feine Sterntunde aufrecht erhalten bat, bejchwört fie, nur noch fünf 
Zage auszuhalten. In diefer Friit gelingt e8 dem Arbafes, indem 
er den Baltrern Fühn entgegen geht, dieſe zu gewinnen, dann Das 
Lager der Aſſyrer zu überfallen, endlich in ver zweiten Schlacht 
vor den Thoren das aſſyriſche Heer zu vernichten. Drei Schlachten 
hatten die Empörer verloren, nun haben fie drei gewonnen. Das 
alte Drafel erfüllt fih: der Fluß wird der Stadt feind. Arbafes 
tritt an Sardanapals Stelle. Der Klugheit und Schlaubeit des 
Babyloniers, die neben feiner Kunde des Himmels ftarf hervorge⸗ 
hoben wird, jteht die Biederkeit des Meders gegenüber. Beleſys hat 
ihn betrogen. Arbakes jchenft dem zum Zope Verurtbeilten nicht nur 
das Yeben, er verachtet das ſchnöde Gold, er läßt es ihm, er hält auch 
das Berfprechen, das er ihm einft am Zigris gegeben, und die Völker 
Aliens müſſen hiernach anerkennen, daß Arbafes würdig fei fie zu 
beherrſchen. 

Es iſt eine Anſchauung von poetiſcher Kraft, welche dem wei⸗ 
biſchen Prunk des Herrſchers von Aſſyrien die einfache Art und Kraft 
des mediſchen Dienſtmannes gegenüberſtellt, welche dann die Stern⸗ 
kunde, die Feinheiten des Babyloniers dieſem helfend und unter- 
ſtützend zur Seite giebt. Aber das medo⸗perſiſche Epos erlangte Durch 
dieſen Gegenfaß noch ein Weiteres; die Abrundung des ganzen Ge⸗ 
dichtes. Ein Mannweib, die Semiramis hatte das Neich gegründet; 
ein weibiiher Mann brachte e8 ins Verderben. Die weibiichen Züge 
in dem Sardanapal des Gedichtes find außerorventlich ſtark accentuirt; 
er trägt nicht nur Die Kleidung der Weiber, macht nicht nur weibliche 
Arbeiten, er ahmt die Stimme des Weibes nach und jucht die Luft 
des Mannes und des Weibes. Hieraus müfjen wir jchließen, daß 
wie die mediſchen Sänger den Mythos und die Geftalt einer Göttin 
der Semiten, der tar, zu ihrer Zeichnung der Semiramid ver- 
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werthet haben, fie auc für die Zeichnung des Gegenbildes der Semi- 
ramis, des Sardanapal, den Mythos des jemitischen Gottes benutzt 
haben, der fein Wefen mit der ihm zur Seite geftellten weiblichen 
Göttin austaufcht, der das Frauenkleid trägt und Purpurwolle 
ſpinnt, wie denn auch jeine Verehrer an gewiſſen Feſten Frauenge⸗ 
wänder trugen (J, 274). Lukianos' Angabe, daß ein Standbild des 
Sardanapal neben dem der Semiramis im Tempel zu Hierapolis 
ſtehe t), karn dieſen Schluß nur unterſtützen. Auch für die Schilderung 
des Untergangs des Sardanapal fcheinen ven mediſchen Sängern Afte 
des Kultus des fyriichen Gottes maßgebend gewejen zu fein. Es 
wurden dem Sonnengott der Shrer an großen Feiten mächtige 
Scheiterhaufen erbaut; eine Menge von Kojtbarkeiten auf dieſe ges 
häuft und diefe dann mit einem auf den Scheiterhaufen geftellten 
Bilde des Gottes, ver fich in dieſem Brande verjüngen ſollte, ange⸗ 
zündet ®). 

Verſucht man den hijtortichen Gehalt, der in dieſen Poefien etwa 
vorhanden wäre, auszujcheiden, jo iſt zuzugeben, daß mebifche Sänger 
von der beften Waffenthbat Mediens, der Niederwerfung Afiyriens, 
nicht allzu lange nad) dem Creigniß ſelbſt gefungen haben werden, 
daß die Tradition von diefem größten Erfolg der mediichen Waffen 
in Medien lebendig fein mußte. Das Zuſammenwirken der Meder 
und Babylonier zu dieſem Zweck ift, wie wir ſahen, auch fonft aus- 
reichend bezeugt. Daß ver Krieg jchwer und wechjelvoll geweſen fein 
wird, ijt nicht zu bezweifeln; auch bei Herodot erleiden die Meder 
zuerjt eine große Niederlage; dag mehr als zwei Jahre vergingen bis 
Ninive zum Fall gebracht war, ijt durchaus wahrſcheinlich; daß end» 
ih Aſſur⸗idil-ili als Alles verloren war die Königsburg in Brand 
ftefte und mit ihr unterging ift auch anderweitig berichtet (S. 343). 
Auch Simri von Israel verbrannte fih mit der Königsburg in 
Thirza (S. 158). Es war dazıı jedoch nicht erſt nöthig, Scheiter- 
haufen zu errichten, wozu man überbies feine Zeit gehabt hätte, da 
ja nach den Gedichten ſelbſt die Brefche bereits offen war. Gewiß 
waren feit den Zeiten Affurnafirpals, im Laufe der legten drei Jahr⸗ 
hunderte ungeheure Schäge in Ninive, in den Schlöffern der Könige 


1) De dea Syr. c. 40. — 2) Bd. I, 280. Movers Relig. der Phoeniker 
©. 154. 394. 465. 496. 612. Der Scheiterhaufen, melden Aleranber bem 
Hephaeftion nach femitifhen Vorbilde in Babylon errichten ließ, hatte 4 Stadien 
Umfang und 200 Fuß Höhe, Diod. 17, 115. 
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von Afſur aufgehäuft — Affurbanipal hatte erft vor ſechzig, vor 
dreißig Jahren die Beute von Theben, von Babylon und von Suſa 
heimgebracht — wenn auch nicht 10 Millionen Talente Goldes und 
100 Millionen Talente Silbers, wie des Kteſias Zahlen bejagen, im 
Brande der Schlöſſer Ninive's zufammengejchmolzen jein werben, 
nachbem vorher fchon 3000 Talente (über 1500 Centner Golves) 
aus der Burg entfernt worden wären (S 349). 

Auffallend ift in dieſen Gedichten, daß das aſſyriſche Neich als 
völfig intakt betehend vorausgefegt wird, daß die unterworfenen Völker 
regelmäßig ihre Truppen zum Dienft nach Ninive jenden, eine Ein— 
richtung die diefelben Gejänge bereits dem Ninyas zufchreiben, daß 
der Zerjtörer Ninive's noch als Vaſall des Königs von Aſſyrien ein- 
geführt wird, Es ift möglich, daß diefe Faffung dem Abſchluß an⸗ 
gehört, welchen die Perjer den Gejängen dev Meder gegeben haben. 
Es waren die Perjer, durch welche dieſelben dem Ktefias bekannt 
wurden. Perjifche Sänger fügten den Sturz der medilchen Herrichaft 
hinzu und Tießen nun die drei Herrfchaften, die affpriiche, mebijche 
und perjiiche einander unmittelbar ablöjen. Auch der Name des 
Kyarares könnte von diefen abfichtlich befeitigt worven fein. In den 
drei Niederlagen, welche die Berbündeten vor Ninive erleiden, kann 


der Untergang des Phraortes mit der Mehrzahl feines Heeres, 


innen die erjten Kämpfe des Kyaxares gegen Aſſyrien ſtecken. 
Richtiger als Herodot, der den Waffen des Phräortes die Auf: 
richtung der mediſchen Herrichaft in Aſien zujchreibt, faßt das Ge— 
dicht den Anschluß der Perſer und anderer Völker an die Meder 
als Gemeinichaft des Befreiungsfampfes gegen Aſſyrien. Die Be- 


dingungen, die bie Berfer vor ihrem Beitritt machen, werben perfiicher 


Zufag fein. Dagegen wird die Bedeutung, welche die Geſänge dei 
Abfalfe weiterer Völker von Aſſyrien im Laufe des Krieges auf die Ent— 
ſcheidung defjelben beilegen, wol Biftorifche Geltung beanipruchen dürfen. 
Wenn die medifchen Gedichte das Verhältnig zwiſchen Beleſys und 
dem Mederfürften, die Dienfte, welche Beleſys leiftet, ſtark her- 
vorheben, fo hat dies offenbar nicht blos darin jeinen Grund, dag 
die Verbindung der Meder und Babylonier in der That Alfyriens 
Fall herbeigeführt Hat; fie wollten oder mußten zugleich erflären, 
wie neben dem Mederreiche ein ſelbſtändiges Babylonien, wel— 
ches fie freilich als eine Satrapie ohne Zribut binftellen, aus dent 
Kampfe gegen Aſſyrien hervorgegangen iſt. In der That war Baby— 


lonien mit gleichen Rechten in ven Kampf eingetreten wie Medien. 
23% 


356: Sarbanapals Geftalt bei ben Griechen. Die Heimfehr ber Skythen. 


Es hatte die Verbindung mit Medien von ſich aus angeregt (S. 336) 
und durch Verſchwägerung der Fürſtenhäuſer befeſtigt, es hatte Me 
diens Waffen aus dem lydiſchen Kriege gelöſt und Frieden und Hei⸗ 
rath auch zwiſchen Lydien und Medien herbeigeführt (S. 337). Es 
behauptete die vollſte Selbſtändigkeit unter Fürſten wie Nabopolaſſar 
und Nebukadnezar. Aus dieſer Stellung haben die Geſänge der 
Meder ein Abhängigkeitsverhältniß des Nabopolaſſar gemacht; Baby— 
lonien war ihm von dem Fürſten der Meder für feine Hülfe ver- 
iprochen. worden; es blieb ihm und feinen Nachkommen allein durch 
ben großen Sinn des Mederkönigs. Auch die Nachfolger des Nabo- 
polaffar werden in den mediſchen Gefängen als Statthalter der Meder⸗ 
könige behandelt. 

Den Griechen war der Name Sardanapal ſchon zur Zeit des 
Ariſtophanes der Ausdruck aller Pracht und Ueppigkeit und „ſchwel⸗ 
geriſcher al8 Sardanapal“ bei ihnen ein gangbares Sprichwort !). 
Diefe Auffaſſung wurde dann fogar dahin gewendet, daß Sardanapal 
das Leben im Genuß erſchöpft habe, weil daſſelbe kurz und ver Menſch 
nach dem Tode nichts als Afche ſei. So galt Sarbanapal bei den 
Griechen als Vorbild und Prebiger jener Weisheit, welche das Yeben 
im Genuß zu verwertben räth, und aſſyriſche Injchriften zu Anchiale 
in Kilikien an einem aſſyriſchen Königsbilde, welches eine werächtliche 
Handbewegung zu machen jchien ?), gaben griechifchen Dichtern Gelegen- 
beit, angebliche Verdolmetſchungen verjelben zu erfinden, welche 
Lehren diefer Art unter dem Namen einer jelbitverfaßten Grabichrift 
Sardanapals einjchärften. „Wol wifjend, daß du fterblich geboren, 
jagt die gangbarfte dieſer Infjchriften, ergöge Dich, des Genuſſes frob; 
vem Todten ijt Feine Freude gegeben. Auch ich bin Ajche, der großen 
Ninive Herricher. Nur was ich aß und fchwelgte und in ber Liebe 
- Freuden genoß ift mein; das Uebrige Vieles und Schönes mußte ich 
verlaffen ?).” 

As die Skythen, deren Einbruch von Medien her der Macht 
und dem Zufammenhang des affyrifchen Reiches den ſtärkſten Stoß ge- 
geben hatte, nachdem fie angeblich achtundzwanzig Sabre in Afien ge 
plündert, heimfehrten, fanden fie bier nach Herodots Bericht .alled 
verändert. Die zurücdgebliebenen Weiber hatten die Sklaven gehei- 
vatet, aus dieſen war ein junges Geſchlecht aufgewachſen. An ver 
Macotis hatten diefe Sklaven‘ den Weg durch einen Graben gejpertt, 


1) Aristoph. Aves 1022. — 2) 3b. I, 392. O6. S. 275. — 3) Diod. 2, 23. 
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und als bie Heimfehrenden ihn zu überfchreiten verjuchten, wurden fie 
von den Sflaven-und deren Söhnen zurücgeichlagen, bis bie Skoloten 
Bogen und Wurfipieß zurüdließen und mit ihren Peitfchen auf jene 
losgingen. Da kam die Erinnerung der Knechtichaft über fie, fie 
flohen und die Skythen kamen wieber in ihre Heimat !). Herobot 
berichtet ſelbſt (ſchwerlich mit Recht) daß die Stoloten ihre Sklaven 
blendeten. Blinde vermochten weder gegen Pfeile noch gegen Beit- 
ihen zu fechten und wenn die Söhne etwa allein gefämpft haben 
joliten, jo hätte diefen doch eine ſtarke Furcht vor der Peitiche einge- 
boren fein müffen. Der Grund diefer Erzählung kann darin Liegen, 
daß die in den Bergen der Krim zurücgebliebenen Reſte der Kimme- 
tier, die Zaurer, den Abzug von Schaaren der Stoloten benukt 
bätten, auch. bie Ebenen der Krim wieder in ihre Gewalt zu bringen, 
daß fie um die ganze Halbinjel behaupten zu können die Landenge 
von Perefop durch einen Graben gejperrt hätten. Aber fie vermochten 
diefe Erwerbung nicht zu halten, nachdem die Stämme der anftoßen- 
den Gebiete durch die aus Afien zurüdgefehrten Schaaren wieder ver- 
jtärkt worden waren. Jene angeblichen Wirkungen der Peitſche, die 
jever Stolote führte, haben die Hellenen im Sfythenlande zur Cha⸗ 
tofteriftif des Sklaventhums eingefügt. 


8 Das eich Inda unter Manaſſe's und Joſias' Regierung. 


Der Staat der zehn Stämme war den Waffen der Aſſyrer er- 
legen. War das Neid) Juda dann zwanzig Jahr fpäter demielben 
Schickſal entgangen, fo hatte e8 doch auch die fehweriten Wunden 
dDavongetragen. Es war in feinem ganzen Umfange verheert, zwei— 
bunderttaufend feiner Bewohner waren fortgefchleppt worden, nur 
die Hauptitabt hatte ausgehalten. Die wunderbare Nettung aus der 
ſchweren Bedrängniß erjchien den Juden als eine befondere Gnade 
Jehova's, die dem König Hisfias feiner Frömmigkeit wegen zu Theil ge⸗ 
worden fei, der die Höhen abgefchafft, die Säulen gebrochen, die Aſtarten 
ausgerottet hatte. 

In jener Zeit der Rube als Sanherib nach der Schlacht bei 
Altaku Syrien aufgegeben hatte, begann die Regierung des Sohnes. 


— — — — — 


) Herod. 4, 1—4. Juſtin 2, 5. Polyaenos 7, 44, 2. 
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des Hiskias, des Königs Manaffe. Er beitieg 697 v. Chr.t) ven 
Thron als zwölfiähriger Knabe. WS er zu feinen Jahren gekommen 
war, ſchickte ſich Aſſarhaddon bald nach dem Jahr 680 v. Chr. zu 
erneuten Zügen gegen Shrien an. Wir fanden in Aſſarhaddons In- 
jchriften nad) dem Könige von Tyros den König Manafje (Minaſi) 
von Juda, den König Abibaal von Samaria, wohin Aſſarhaddon 
wiederum Koloniften aus dem Often verjegte (S. 280), unter ven 
tributleiftenden Fürften Syriens aufgeführt. Auch in dem Verzeich- 
niß der Fürften, welche Aſſarhaddons Nachfolger, Affurbanipal unter- 
worfen waren, aus dem Jahr 665 wird Manafje von Juda mit dem 
König von Tyros genannt?) Es war die Zeit, da Aſſarhaddon 
Aegypten erobert hatte, Afjurbanipal daffelbe in wiederholten Kriegs- 
zügen behauptete; das Reich Juda fah die Durchzüge der afiyrifchen 
Heere nah dem Nil und ihre Heimkehr. Wann jene Auflehnung 
Manaſſe's gegen Afiyrien ftattgefunden hat, von der die Bücher der 
Hebracer melden, welche zur Folge hatte, daß Manaffe gefeffelt nad 
Babylon geführt wurde, bi8 ihm der König von Affyrien Verzeihung 
gewährte, mußten wir unentichieden laffen. Es ift möglich, daß fich 
Manaſſe vem Widerftande angefchloffen hat, ven Sivon dem Aſſar—⸗ 
haddon auf deſſen erftem Zuge nach Syrien entgegenftellte, möglich 
daß Manafje erft gegen Aſſurbanipal aufftand, als deſſen Bruders 
Empörung eine allgemeine Bewegung unter den unterworfenen Völ—⸗ 
fern hervorrief (S. 281. 291) und nun erjt jenes Gejchi erfuhr. 
Die Hebraeer berichten, daß Manaſſe dem MBeifpiele feines 
frommen Vaters nicht gefolgt fei, daß er fich zu ven Wegen feines 
Großvaters des Ahas zurücigewendet babe, daß er den Baalsdienſt 
wieder aufgerichtet, daß er eine Feuerjtätte im Thale Ben’ Hinnom 
geweiht, daß er feinen Sohn dem Moloch verbrannt habe. Auf dem 
Dache des Königehaufes und in den Vorhöfen des Tempels jeien 
Altäre errichtet und Priefter beftellt worden, welche ber „Sonne, dem 
Monde, dem ZThierfreife und dem ganzen Heere des Himmels räu: 
cherten“, Buhler und Zelte webende Weiber hätten in den Tempel: 
gebäuden Wohnung erhalten, der König babe im Tempel jelbft das 
Bild der Atarte aufgerichtet. Vergebens ftellten fich die Priefter 


1) Dies Jahr ergiebt die Hinaufrechnung der Negierungszeiten der Könige 
Juda's von dem Datum ber Einnahme Serufalems im Sabre 586 v. Ehr. 
Da Hiskias den Thron bereit8 im Sabre 728 beftiegen haben foll, werben feiner 
Regierungszeit von 29 Jahren zwei Sabre binzuzuflgen fein; oben S. 221 
N. 1. — 2) G. Smith Assurbanipal p. 31; ober ©. 294. 
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dieſem Treiben entgegen, vergebens verfündeten die Propheten: „die 
Schnur und das Senkblei der Zerftörung werbe über Jeruſalem ge- 
zogen werben wie über Samaria.” Manaſſe Fieß die tödten, weldye 
fib ihm wiberfegten; er ſoll Jeruſalem von einem Ende bis zum 
andern mit unjchuldigem Blute erfüllt haben. „Wie ein verzehrender 
töwe fraß das Schwert eure Propheten,” fagt Jeremias !). 

Auch der Regierungsantritt ſeines Sohnes Amon (642 v. Chr.) 
bewirkte feine Beſſerung. „Er that was böſe war, und wandelte 
im Wege jeined Vaters und diente den Götzen, denen fein Vater 
gebient. Und es verfchworen fich jeine Knechte wider ihn und töbteten 
ihn in feinem Haufe. Aber das Volk des Landes erjchlug alle, Die 
fih gegen Amon verjchworen hatten und machte Joſias feinen Sohn 
zum König an jeiner Stelle.” Amon hatte nur zwei Jahre auf dem 
Thron gefeflen, Joſias zählte erft acht Jahre (640 v. Chr.). 

In den erjten Jahrhunderten nach der Anfievlung der Hebraeer 
waren die Dienfte der Syrer vereinzelt neben dem Jehovadienſt ein- 
gedrungen. Inter Saul, David und Salomo war der Jehovadienſt 
tiefer gewurzelt und befjer befeftigt worden. Die erften Propheten 
waren der Einführung des Baaldienftes in Israel mit dem grimmig- 
ften Eifer, mit Fanatismus entgegengetreten. Dem erneuerten Ein- 
dringen diefer Dienfte in das Volf hatten dann die großen Prophe- 
ten die vertiefte und gereinigte Auffafjung des nationalen Gottes er- 
folgreich gegenübergejtellt. Zu Manaſſe's Zeit waren dieſe feindlichen 
Richtungen noch einmal tm beftigften Kampfe auf einander getroffen. 
Je energifcher die Propheten die Religion der Syrer verdammten, 
je jtärker fie gegen alle Gebräuche und Opfer, gegen Sinnlichkeit, 
Veppigfeit und Schwelgerei ankämpften, um fo krampfhafter faßten 
fih die angegriffenen und faft übermältigten Elemente zufammen, um 
ſo hartnädiger Hammerte fi) die Gegenpartei an ven Kultus ver 
Nachbarn, um fo begieriger ſammelte fie alle jyrijchen Götter in und 
um Serufalem. Die höchite und die niedrigſte religiöfe Anjchauung, 
bie Anbetung des Einen heiligen Gottes im Himmel und der Kultus 
ber Wolluft und der Entmannung hatten nod einmal mit einander 
gerungen. Die lange Regierung Manaſſe's hatte wie e8 jcheint bie 
bärtejte Verfolgung über die Priefter und Propheten Jehova's ges 
bracht, die fie jemals erfahren hatten. Ihren Kreifen lag der Ge- 


H Könige 2, 21, 3-16. 2, 23, 4—14. Jeremias 2, 30. 7, 31. 8, 2. 19. 
15, 4.19, 4 5. 





360 . Die Motive des Geſetzbuchs. 


danfe nahe, der Wiederkehr jolcher Bedrängniß vorzubeugen. Dies 
war.nur möglich, wenn der Glaube, den fie befannten, für ben fie 
gelitten hatten, endlich unwiderruflih zum Siege, zu ausſchließlicher 
Geltung in Juda gelangte. Hatte unter dem unmündigen Köntg bie 
Verfolgung aufgehört, die fprifchen Dienfte beſtanden fort, und trat 
der junge König, wenn er zu feinen Iahren fam, auf deren Seite, 
fo waren die Zeiten Manaſſe's wieder da. Weder die Organifation 
der Briefterfchaft des Tempels noch deren religiöfer Einfluß waren 
ausreichend geweſen, die Könige bei dem Bekenntniß Jehova's feftzu- 
halten und fie an Reformationen und Berfolgungen im Intereffe der 
ſyriſchen Kulte zu hindern. Was dem Einfluß. der Priefter nicht ge: 
lungen, hatte auch das mächtige glaubensnolle Wort der Propheten 
nicht zu verhüten vermocht. Die Tendenzen der BPriefter und der 
Propheten waren bereit in einem Prozeffe der Ausgleichung be- 
griffen. Die Anfchauungen der Propheten waren auf die Haltung 
und die Obfervanz der Priefter nicht ohne Einfluß geblieben. Der 
Prophetismus hatte mit feiner mächtigen Myſtik, mit feiner Inner- 
lichkeit, mit feiner Vertiefung des Gottesbegriffs die alten engen An- 
Ihauungen von dem Stammgott Israeld neben andern Göttern, die 
itarre Regel des äußeren Dienjtes, die Traditionen des Priefterthbums 
zu durchdringen begonnen, während ber Prophetismus dem Beſitzthum 
der Priejterichaft fefte und klare Formen entlehnen konnte, während 
er fid) durch dajjelbe angetrieben finden mußte, das Verhältniß bes 
gotterfüllten Glaubens zum Kultus feitzuftellen. Die BVBerfolgungen 
Manaſſe's Hatten dieje beiden Richtungen, in welchen das religidie 
Leben Juda's fich entwidelt hatte, näher als je zuvor zufammenge- 
führt. In diefer Vereinigung war man ftärfer als früher. Ver⸗ 
mochte man die Krone an den Jehovadienſt zu binden, Eormte man 
biejem die volle Unterjtügung der Föniglichen Autorität fichern, ver- 
mochte man den Jehovadienſt zur gefetlich feftgeitellten Staatsreligion 
zu erheben, gelangte man dadurch in bie Lage, die Strafe des Geſetzes 
wie den religiöten Einfluß gleichmäßig für den nationalen Glauben 
verwenden zu können, fo ließ fich hoffen, daß ver Jehovakultus ftreng 
durchgeführt, daß die ſyriſchen Kulte für immer ausgejchloffen, daß 
die Stellung der Priefterjchaft gefichert und künftige Gefahren von 
derſelben abgewendet werben fönnten. 

Die Aufgabe war, die Macht des Staate8 und Die Kraft bes 
Geſetzes für die Aufrechthaltung des Jehovadienſtes zu gewinnen, 
König und Volk feiter an den Iehovadienft zu binden, wenn möglich 
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für denjelben beftimmt zu verpflichten. Die alten Aufzeichnungen ber 
Priefterfchaft enthielten, wie wir ſahen, neben ver Rechenſchaft von 
ven Geſchicken des Volkes in alter Zeit das Ritual, die Vorjehriften 
für die Prieſter, die Regeln der Reinheit, die älteften Rechtsſatzungen 
und Normen der Blutrache, des Familienrechts ſammt andern Objer- 
vanzen des Gerichts. Der Inhalt bildete mehr ein Geſetz für- die 
Priefter als für die Laien; Dies und die Verbindung, in ber dieſe 
Vorſchriften mit der Gefchichtserzählung fanden, wie der Umfang 
des Ganzen machten biefe Bücher für den Zweck, dem Könige und dem 
Bolfe eine Ueberficht der wejentlichiten Pflichten zu geben, ungeeignet. 
Die ausführlichen Regeln für die Priefter mußten wegbleiben ; es 
kam auf ein Geſetzbuch für die Laien an. Tür diejes mußten die in 
den alten Büchern zerſtreuten Vorichriften zufammengefaßt und zu 
einem Kompendium der Torberungen georpnet werben, die jeder 
Jeraelit zu erfüllen Habe. Die neuen Anjchauungen ver Propheten 
mußten mit den alten Vorichriften ausgeglichen, diefe in Ueberein- 
ſtimmung mit ber tieferen Auffaffung ver Propheten gejett werben. 
Es fam ferner darauf an, von übertriebenen und jehr idealen An- 
forderungen einiges nachzulaffen um mäßigere Beftimmungen deſto 
energifcher geltend machen zu können. Nur von einem ſolchen Gejeg 
durfte man Hoffen, daß es Eingang finden, daß es ale feite Norm 
von dem Herricher wie von dem Volke, als Grundgejeß des Landes 
anerkannt werden Tönnte, daß deſſen Durchführung möglich fein 
iverde. 

König Joſias ftand in jeinem zweiundzwanzigſten Jahre als das 
Reich von jener ſchweren Heimjuchung durch die Skythen betroffen 
wurde, deren Reiterhorden Syrien und Juda überſchwemmien, Durch 
den Süden Shriens nach Aegypten und dann wieder rüdwärts ftürm- 
ten, Wenn Jeruſalem widerſtand, wenn außerdem auch die fefteren 
Städte widerftanden haben mochten, das Land -wird doch graufam 
vermüftet worden jein. Wiederum war Juda, wie in den Tagen des 
Hiskias am Rande des Abgrundes geweien und wiederum hatte Jehova 
den „Garaus“ nicht gemacht, wiederum hatte er fein Wolf gerettet. 
Das mußte einen tiefen Eindruck auf die Herzen des Volke, auf das 
Herz des jungen Königs machen. 

Der König Tieß Ausbefferungen an. dem Tempel vornehmen; die 
Thürhüter deffelben fammelten zu dieſem Zweck bei den Opfernden. 
AS Joſias feinen Schreiber Saphan zum Hohenpriefter Hilfia ab- 
jendete, das gefammelte Geld abzuholen, fagte ver Hohepriefter: „er 
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babe das Gefebuch im Haufe Jehova's gefunden“, und gab dem 
Schreiber eine Rolle. Diefer brachte Die Schrift dem Könige und 
las ihm diefelbe vor. Joſias wurde von deren Inhalt, von den 
darin ausgeſprochenen Drohungen gegen die, welche das Geſetz Jehova's 
überträten, tief ergriffen. Er wies den Hobenpriefter, ven Sapkau 
und einige andere an: „Jehova über die Worte dieſes gefundenen 
Buches zu fragen.” Sie gingen zu einer Prophetin Hulda, dem 
Weibe Sallums, des Kleiverhüters. Die Prophetin erklärte die Worte 
des Buches für Jehova's Worte. Da verfammelte der König (es 
war im Jahre 622 v. Ehr.) „vie Welteften Juda's und das ganze 
Bolt im Haufe Jehova's und las vor ihren Ohren alle Worte des 
Buches, das im Haufe Jehova's gefunden worden war !).“ 

Nach diefem Buche, den zweiten Geſetz, hätte Moſes nach ver 
GSefetgebung am Sinai noch einmal im Lande Moab an den Crenzen 
Ranaans kurz vor feinem Tode das Geſetz Jehova's verkündet und 
den Bund Jehova's mit Israel erneuert. Kine Rede des Moſes 
leitet das Buch ein, melche fich nach der Art der Propheten direkt 
an die Israeliten wendet und die Wohlthaten zufammenfaßt, welche 
Jehova feinem Volke in Aegypten und feit dem Auszuge aus biejem 
Lande eriwiefen bat. Die rhetoriiche Haltung dieſer Schilderung zeugt 
im Vergleich mit der Faſſung des alten Geſetzes von der Wirkung, 
welche die prophetifche Auffafjungs- und Ausdrucksweiſe ſeitdem geübt 
hatte. Aber nicht blos die Form, auch der Inhalt des neuen Geſetzes 
ift in wejentlichen Punkten durch den in den Kreijen des Prophetis⸗ 
mus entiwidelten Gottesbegriff (S. 227 ff.) beftimmt. Jehova, ver bie 
Erde und die Menjchen erichaffen hat ?), „veß der Himmel und aller 
Hinmel Himmel ift“, „ver Gott der Götter und der Herr der 
Herren ?)”, der allein wahre Wefenheit ift, während alles übrige ver- 
gänglicher Schein, der die Natur und die Menſchen nach feinem Wort 
und Willen lenkt, „ver Recht jchaffet Wittwen und Waifen und Feine 
Perſon anfiehett)‘‘, bleibt zwar auch dem neuen Geſetz ein eifriger 
Gott, „ver feine Pfeile im Blute jeiner Wiverfacher beraufcht‘ ; aber 
er ift ihm auch wie die Propheten gelehrt haben ein barmberziger 


1) Könige 2, 22, 3—20. Deuteron. 31, 9—13. Man wirb auf bie 
etwas betaillirtere Relation ber Chronik Über die Auffinbung gegenüber ber 
der Bücher der Könige umfoweniger Gericht Tegen Können, als die Details nur 
eine Ausführung defien find, was Hillia dem Soarhan ſagt. — 2) Deuteron. 
4, 32. — 3) 10, 13. 17. — 4) 10, 18, 
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Gott, der fein Wohlgefallen bat an der Strafe der Webelthäter, jon- 
dern an ihrer Beflerung; der zwar „bie Vergeben der Väter noch 
an den Söhnen im dritten und vierten Geſchlecht ahndet, aber auch 
Gnade übt an Tauſenden, welche ihn lieben 1).“ Im Bilde darf dieſer 
Gott nicht verehrt werben; „venn ihr habt, wie das Geſetzbuch fich 
hiftorifch argumentirend ausdrückt, keinerlei Geſtalt geſehen des Tages, 
ba Jehova zu euch auf Horeb aus dem Feuer redete 2.” 

Wenn die Propheten ihren Bli über das Verhältniß diefes Einen 
Herrn des Himmels und der Erde zum Volke Israel hinaus erhoben 
hatten zur Anjchauung einer göttlichen Weltregierung, wenn Iefatas 
von dem Plane geiprochen hatte, nach welchem Jehova feit der Vor- 
zeit Tagen die Geſchicke der Völfer und Länder geordnet babe, jo 
beſchränkt fich das Geſetz jeiner Natur nach auf die Beziehungen Ie- 
hova's zu Israel Dies Verhältnig wird aber durchaus im Sinne 
der Propheten aufgefaßt. Wir fahen, wie die Propheten durch die 
Anfehauung der eigenthümlichen Schidjale, welche die Israeliten er: 
fahren batten, darauf geführt wurven, die Beziehung des Stamnı- 
gotted zu feinem Stamme dahin umzubilden, daß der eine allmächtige 
Herr des Himmels Israel zu feinem Volle erwählt habe; ein Ver⸗ 
hältniß, welches bei den Propheten in den verfchievenften Wendungen 
hervorgehoben wird. Diefer befonderen Beziehung wegen hat Jehova 
ven Israeliten Kangan gefchenkt, darum erſah er fich Zion zu feinem 
Berge, Jeruſalem zu feinem Wohnjige und den Tempel zu feinem 
Haufe, darum war Jehova den Propheten ver eigentliche König Is— 
vaeld. Das neue Gejeßbuch- faßt wie das alte das Verhältniß Je— 
hova's zu den Israeliten als ein Bündniß, als einen ‚Vertrag beider 
Theile, in welchem jeder auf ſein Recht beſtehen kann: Jehova auf 
ſeine Verehrung, Israel auf die Gegenleiſtungen Jehova's, auf das 
Land, welches ihm für den Dienſt Jehova's zu Theil geworden iſt, 
auf den Genuß feiner Aecker und Weinberge, auf Ruhe und Sicher⸗ 
heit vor den Feinden, auf Vermehrung feines Stammes und Wohl: 
ergehen. Jehova ijt der Herr und Israel ift der Knecht; ber Knecht 
muß dienen, aber der Herr darf den Lohn nicht vorenthalten. Jehova 
bat Israel feine Gebote verkündet, die Israeliten haben ſich ver- 
pflichtet, viefelben zu erfüllen, und ſobald fie dieſe Verpflichtung halten, 

wird’ ihnen Ichova den Lohn ihres Dienftes nicht verkürzen. Wenn 
bie Propheten nun auf ſolchem Bündniß fußend alles Unheil, was 


1) Deuteron. 5, 9. — 2) 4, 15. 
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Israel trifft, als eine Folge des Bruches deſſelben hinſtellen, wenn 
der „Rechtsſtreit“ zwiſchen Jehova und Israel über das Halten ober 
Nichthalten des Vertrages ihnen eine geläufige Vorftellung ift, an 
welche fich die Verfündigung des Gerichtstages, der- harten Strafen, 
die Jehova über diejenigen verbängen wird, die den Bund übertreten, 
antnüpft (S.229), jo nimmt das Gefegbuch bier eine mehr priefter- 
lihe Wendung, indem es mit dem Segen -jchließt, welcher ver Auf- 
rechthaltung des Vertrages und mit dem Yluch, welcher deſſen Bruche 
folgen werde, wobei Moſes hinzufügt: „er wille, daß die Israeliten 
nach feinem Tode übel handeln würden!) Im erften Zalle ſoll in 
Israel „die Trucht des Mutterleibes und die Frucht feiner Felder, 
das Werjen jeiner Rinder und das Lammen jeiner Schafe, fein Korb 
und fein Badtrog gefegnet fein” und „Israel wird vielen Völkern 
leihen, aber nichts entlehnen 2)“; im anderen alle wird Jehova Is⸗ 
rael heimjuchen „mit der Kräge, mit den Beulen Aegyptens an Knieen 
und Schenteln, vom Scheitel bis zur Sohle, mit Fieber, Belt, 
Schwindſucht, Entzündung, mit Blindheit, Wahnwi und Verzerrung 
des Geiſtes“; dann follte der „Himmel über ihnen von Erz und die 
Erbe unter ihnen von Eifen fein; zur Mißhandlung ſollten fie fein 
allen Reichen der Erde und ihre Leichname zum Fraß den Vögeln des 
Himmels und den Thieren des Feldes; zerftreut follten fie werden 
unter alle Völfer von einem Ende der Erde bis zum anderen,” zum 
Entjegen follten fie werden, zum Sprüchwort und zur Stachelrede 
allen Völkern 8).“ 

Wenn die Propheten den Gerichtstag und die Vernichtung ber 
Untreuen verkündeten, fo vergaßen fie dabei doch felten, Israels einftige 
Wiederherſtellung in glänzenden Farben zu fchildern, jo blieben. fie 
bes fejten Glaubens, daß Jehova's Erbarmen danach ebenjo groß fein 
werde als fein Zorn, daß Jehova durch den Reſt der Frommen und Ä 
das wievergeborene Israel alle Völker zu feinem Dienjt befebren 
werde, daß dereinſt wieder „ein Reis aufichießen werde vom Stamme 
far”, daß Davids Gefchlecht mit neuer gotterfüllter Kraft regieren | 
werde (S. 267). Dieje großen Ideen von der Wiederberftellung ber | 
Macht Israels, diefe Hoffnungen auf den Meffins aus dem Hauje 
Davids fehlen dem Geſetzbuch. Es wird einfach im Hinblid auf Das 
Reich Israel angeveutet, „daß Jehova, wenn Israel umfehre, bie 


1) Deuteron. 31, 27. — 2) 28, 12. — 3) 28, 15 vgl. A, 27. 
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Gefangenen zurüdführen und Israel wieder jammeln und deſſen Herz 
beſchneiden werde ?).” 

Wenn es als ein untergeoroneter Standpunkt bezeichnet worden 
ift, daß die Israeliten Jehova dienen follen, damit e8 ihnen wohl 
gebe, fo mußte diefe Auffaffung fich doch nothivendig aus der Stel» 
fung des Stammgotted zu dem. feinem Schuß befohlenen Stamme 
ergeben, fo ift der unbefangenen Anfchauung die Annahme natürlich, 
Daß den guten Thaten der Lohn folge, daß es den Guten gut und 
den Böſen übel ergehen müſſe auf Erben, fo ift der Kern dieſer Vor⸗ 
ftellungsreibe bet ven Ieraeliten nicht fowol: um des Lohnes willen 
zu dienen, als daß die Verehrung Jehova's diefen Lohn zur unmittel- 
baren Folge haben werde. Wenn aber auch die Belohnung für den 
Dienit bei den Juden fchärfer hervorgehoben worden ift, als bet 
irgend einem- anvern Volle, wenn nirgend wo fonft diefe juriftifche 
Seite des Verhältniffes zwiſchen Gott und Menſch fo vertragsmäßig 
feftgejtellt wird als bier — bereit8 die Propheten hatten dem reinen 
Bertragsverbältnig zwifchen Jehova und Israel eine innerliche und 
fittlihe Bedeutung gegeben, indem fie daffelbe als eine Ehe auf 
faßten (©. 235) und demgemäß den Bruch des Vertrages nicht blos 
als Hechtsverlegung tadelten ſondern als Zreulofigfeit brandmarkten. 
Auch Das Geſetzbuch bleibt nicht bei dem nadten Vertrage ſtehen. 
Das Geſetzbuch fragt: „ob je auf der Erte jo Großes geichehen over 
gebört worden fei, daß ein Gott verfucht hätte, fich ein Volk zu 
nehmen aus der Mitte der Völker durch Zeichen und Wunder und 
Krieg und ftarfe Hand und ausgeredten Arm, durch große und furcht- 
bare ZThaten 2)?” Aber „nicht darum hat Jehova fich zu euch ge- 
neigt und euch erwählet, beißt es weiter, weil ihr mehr fein denn 
alle Völker — ihr ſeid das geringfte — fondern weil euch Jehova 
Yiebt 3)" Es ift „Die Gnade Jehova's, daß er fich nur zu Israels 
Vätern geneigt bat, fie zu leiten‘). Wenn nun das DVerhältniß 
des Schußherrn zu feinem Volke auf dieſe Weife in ein Verbältniß. 
freier Liebe übergeht, fo verlangt das Geſetzbuch auf der andern Seite 
auch von den Israeliten nicht bloß eine äußerliche Verehrung Jehova's 
durch Gaben und Opfer. „Das Gebot, welches ich dir gebiete, tft 
nicht umbegreiflich für dich, heißt es im Geſetzbuch, noch iſt es fern, 
daß du jagen müßteft, wer fteigt für uns in den Himmtel und holt 


1) Denteron. 30, 1-10. — 2) 4, 32-34. — 3) 7,7. 8. — 4) 10, 14. 
15. 4, 37. 
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e8 ung, oder wer fährt für ung über das Meer und verfündigt e8 
uns? Das Wort ift dir ganz nabe in deinem Munde und in beinent 
Herzen‘). Befchneidet die Vorhaut eures Herzens und jeid nicht 
länger halsitarrig 2). Ihr werdet Jehova finden, wenn ihr ihn juchet 
mit ganzem Herzen und mit ganzer Seele’). Was fordert Jehova 
von Dir? Daß du ihn liebft mit beinem ganzen Vermögen und in 
jeinen Wegen wandeljt %). Liebe Jehova deinen Gott mit ganzem 
Herzen und mit ganzer Seele und beobachte, was gegen ihn zu be— 
obachten, jeine Saßungen, feine Rechte und feine Gebote alle Zeit 5). 

Wenn das neue Gefeß den Standpunkt der Innerlichleit, ver 
Erhebung des Herzens und der Liebe zu Gott geltend macht, Das 
ſittliche Weſen Jehova's in den Herzen der Menjchen wiederfindet 
und hierin volllommen mit ven Anforderungen der Propheten über- 
einftimmt, jo wird daneben doch dem prieiterlichen Standpunkt gemäß 
der gefammte Opferdienft jammt den Reinheitsvorfchriften feitgehalten. 
Selbſt wenn die Priefterfchaft fich den Standpunkt der Propheten: 
ben der rein innerlichen Erhebung, des Dienftes mit dem Herzen 
anzueignen vermocht hätte, wie wäre es möglich geweſen, viefer bei 
dem DVolfe, bei den Königen, welchen jelbit das Ritual des Jehova⸗ 
dienftes neben den finnlichen ſyriſchen Kulten feſtzuhalten nicht leicht 
fiel, zu Geltung und Bejtand zu bringen? Das Ritual für Die 
Priefter, die Vorſchriften für deren Rechte und Pflichten waren vor- 
handen, das neue Geſetz follte keine Anweiſung für Priefter, ſondern 
weſentlich eine Lebensregel fir die Laien fein. Das zweite Gefek 
hatte demnach Hier nur ergänzend einzugreifen, die Einheit des Kultus 
und feine Concentration im Tempel zu Ierufalem beftimmter einzu— 
ſchärfen. So wird num entfchieden vorgefchrieben, daß auch das Paſſah 
von allen Israeliten in Ierujalem gefeiert werben ſoll (S. 137). Um 
ber althergebrachten Verehrung Jehova's auf ben „Höhen“ enblich 
ein Ziel zu jeßen wird darauf gebrungen, daß alle Opfer in dem- - 
Heiligthum von Jeruſalem dargebracht werden, jede andere Opfer: 
ftätte wird ausdrücklich unterſagt wie jedes Opfer, das nicht durch die 
Priejter des Tempels gebracht wird. Dagegen läßt Das neue Gefeß 
dann auch wieder in anderen Stüden Milderungen eintreten. Am 
Feſte der neuen Brote genügt ed, wenn jeder freiwillige Gaben opfert 
nach dem Maße „in dem ihn Jehova gefegnet”; nur mit ganz leeren 


— — — — — 
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Händen foll der Israelit nicht vor Jehova erjcheinen!). Wuch bie 
Anſprüche auf Ablieferung des Zehnten an die Leviten ermäßigt das 
neue Geſetz. Zwar joll der Zehnte der Ernte nach altem Brauch 
als Dankopfer für Jehova in den Tempel gebracht werben, e8 ge: 
ftattet aber die Naturallieferung abzuldjen, in Geld umzuſetzen; es 
erflärt fich envlich damit zufrieden, wenn der Zehnte wenigſtens in 
jevem britten Jahr orventlich abgetragen werde). Den Zehnten 
vom Vieh läßt das Geſetzbuch ganz fallen, nur das Anrecht der Prie⸗ 
fter an die männliche Erftgeburt der Thiere wird feftgehalten: „mit 
ſolchem Rinde ſoll nicht gepflügt, folches Schaf ſoll nicht gejchoren 
werben, fie jolfen vor Jehova gegeffen werben, Jahr für Jahr 3.” Für 
die Minderung des Zehnten fchaffte das neue Geſetz dadurch Erfak, 
daß die Leviten wie die Priefter Antheil an den Opfern haben follen, 
wenn fie im Tempel Dienjt thun; daß die Israeliten die Lebiten bet 
den Danlopfern und Feiten an der Opfermahlzeit Theil nehmen laſſen 
jolfen *). Andere Forderungen des alten Gejeges, daß ein Theil ver 
Kriegsbeute den Prieftern zufalle, daß bei Vollszählungen und Muſte⸗ 
rungen jeder ein Kopfgeld an ven Tempel zu entrichten babe, wieber- 
bolt das nee Geje nicht. 

Das Wefentlichite war, ven fanaanitifchen Dienften in Israel 
ein Ende zu machen, ihr Eindringen für die Zukunft zu verhüten. 
So mußte das neue Gefeg den Gegenfag gegen die Kanganiter mit 
voller Härte feithalten: in eroberten Stäbten foll wenigitend alles 
Männliche mit der Schärfe des Schwertes gebannt” werden’). Nicht 
minder Die ftrengen Beitimmungen des alten Geſetzes über bie Ab- 
ſchließung Israels gegen alle anderen Völker, das Verbot der Heirathen 
mit ihnen (nur für friegsgefangene Weiber läßt es eine Ausnahme 
zus), das Verbot, Fremde als Bürger und Volksgenoſſen aufzunehmen. 
Selbſt die nahe verwandten Stämme der Ammoniter und Moabiter 
jolfen , auch wenn Familien von ihnen im zehnten Gejchlecht in Is⸗ 
tael wohnten, nicht aufgenommen werben. Nur für den am nächften 
verwandten Stamm, für die Edomiter (I, 305) läßt das Geſetzbuch 
eine Ausnahme zu: „ven Edomiter follft dur nicht verabjcheuen, denn 
er ift dein Bruder“; im dritten Geſchlecht follen Edomiter aufges 
nommen werden können. Weiter als das alte Geſetz geht dann das 
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neue durch Bedrohung der Verehrung jedes anderen Gottes als 
Jehova mit Todesſtrafe, durch die Aufforderung, jeden der anderen 
Göttern diene zum Tode zu bringen. Die nächſten Verwandten follen 
den Abtrünnigen am wenigſten fchonen, vielmehr am eifrigften ver- 
folgen. Wer anderen Göttern dient, fol auf Ausfage von zwei ober 
brei Zeugen vor das Thor Hinausgeführt und gejteinigt werben, jo 
daß die Zeugen die erjten Steine auf ihn werfen; doch jagt das Ge- 
ſetzbuch ausdrücklich, daß die Ausfage eines Zeugen nicht genüge‘). 
Ebenjo jollen faliche Propheten, welche zum Dienfte anderer Götter 
auffordern, auch wenn fie Zeichen und Wunder thun, getöbtet wer- 
den). „So dein Bruder, fährt das Gefeßbuch fort, oder dein Sohn 
oder deine Tochter oder das Weib an beinem Bufen oder bein Freund, 
den du wie deine Seele liebſt, Dich anreizt, anderen Göttern zu dienen, 
jo ſollſt du feiner nicht fchonen, deine Hand foll die erjte gegen 
ihn fein, ihn zu fteinigen ®).” Treibt eine Stadt Abgötterei, fo ſollen 
ihre Bewohner und alles Lebende in ‚ver Stabt (auch das Vieh) 
„gebannt und mit der Schärfe des Schwerts‘ gejchlagen werben; 
alles. Geräth und alle Habfeligfeit joll auf ven Markt zufanmenge- 
tragen und als ein Brandopfer für Jehova angezündet werden. Dann 
jollen auch die Häufer mit Feuer vertilgt und niemals wieder aufge- 
baut werben). 

| Die fchwerfte Gefahr fucht das Gefegbuch durch die Beſtimmung 
auszufchließen, daß das Volk fich feinen Fremden zum König er- 
wählen dürfe. Wie fonnte ein Fremder König in Israel fein, welches 
feinen Fremden zum Volksgenoſſen aufnehmen jollte, der König des 
Volkes, das Jehova fich erwählt, mußte den Erwählten angehören. 
Weiter aber verfügt das’ neue Gefeg: das Volk folle „ven zum 
König fegen, welchen Jehova ermwählen werde”, eine Beitimmung, 
welche, indem fie das alte Wahlrecht anerkennt und fanktionirt, den 
Einfluß der Priefter auf die Beſetzung des Thrones, ihre Entfchei- 
dung vorbehalten ſoll. Dem König felbit jchreibt das Geſetzbuch vor: 
„nicht zu viele Rofſe, nicht zu viele Weiber zu balten und zu haben, 
damit fein Herz nicht abwendig werde wie dies Salomo und Ahab 
gejcheben, und richt fehr viel Silber und Gold zu befigen. Auch foll 
er fich eine Abjchrift dieſes Gejeges machen, wenn er fit auf Dem 
Thron feines Königthums, dieje bei fih haben und all fein Leben 


1) Deuteron. 17, 2—7. — 2) 13, 1—5. — 3) 13, 6—11. — 4) 13, 12 
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long darin lefen, daß er Jehova fürchten und alle Worte des Ge— 
jeges beobachten lerne, und fein Herz fich nicht erbebe über feine 
Brüder H.“ 

Das alte Geſetz gab die Satungen des Blutrechts, Des 
Familienrechts, dazu Normen über das Recht der Perfon und ven 
Schub des Eigenthbums. Dem neuen Geſetz fam es namentlich darauf 
an, die Durchführung und Anwendung diefer Rechtsfäge in der Praris 
des Gerichts zu fichern. Zu dieſem Zweck verlangt e8 eine beftimmte 
Einwirfung der Priefter auf das Gericht. Im Prinzip fpricht es aus, 
daß jeder Nechtöfall „nach dem Ausfpruch der Priefter und Leviten geben 
jo 2), für die Praxis begnügt es fich, vorzufchreiben: daß Richter 
und Vorftehber in allen Thoren eingefegt werben jollen, und fügt 
binzu: „jo dir ein Handel zu ſchwer ift zum Gericht zwifchen Blut 
und Blut, zwiichen Klage und Klage, zwifchen Verlegung und Ver⸗ 
letzung in deinen Thoren , fo gehe hinauf an ben Ort, den Jehova 
erwählen wird (in den Tempel), und gebe zu den Brieftern und ven 
Leiten und dem Richter, der bort fein wird, und thue nach dem 
Spruche, den fie dir verkünden.” Der Mann, der dem BPriejter, der 
daſelbſt im Dienjte jteht vor Jehova, nicht gehorcht, ſoll fterben 3). 

Für das Gerichtsverfahren ſchärft das neue Geſetz ein, daß nur 
die Ausfage von zwei oder drei Zeugen gelten dürfe 9, daß bie 
Zeugenausſagen ftreng zu prüfen jeien. Die Richter follen wohl for- 
Ihen, heißt es, und „ift der Zeuge ein faljcher Zeuge, hat er Falſches 
geredet wider feinen Bruder, jo jollt ihr. ihm thun, wie er gedachte 
jeinem Bruder zu thun 6).“ Wie das alte Geſetz ermahnt das neue 
den Richter: „die Perfon nicht anzujehen”, und fügt hinzu, daß er 
„sein Geſchenk annehmen, daß er das Recht niemals, am wenigften 
da8 der Wittwen und Waijen beugen folle. „Verflucht ift, wer das 
Recht der Waife und der Wittwe beugt 6). 

In den NRechtsnormen felbft trifft das neue Gefeg nur wie bei 
ven Vorſchriften über die Zehnten Abänverungen im Sinne der prak— 
tiſchen Durchführung. Entichieven über das alte hinaus geht es in 
den von biefem bereits aufgeftellten Vorfchriften zur Milderung des 
Schuldrechts und in der Fürjorge für die Bedrängten und Armen 

ı (&. 145). Jene Verfügungen über das Sabbathjahr und Iobeljahr 
Mit das neue Gefek als unausführbar fallen und revueirt diejelben 
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auf die viel einfachere Beſtimmung, daß in jedem fiebenten Jahre (dem 
Sabbathjahre) „Erlak geübt werden folle”, d. h. jedes unbezahlte Dar- 
leben, was vor dieſem Jahre gemacht jet, joll mit dem &intreten 
veffelben verfallen fein. Im Gefühl der jchlimmen Folgen, welde 
hieraus entipringen könnten, ermahnt das Gefebuch zu gleicher Zeit, 
daß fich niemand möge verleiten lafjen, dem Armen darum fein Dar- 
lehn zu geben, weil er nach dem Erlaßjahre auf Eritattung nicht 
rechnen könne!). Das ältere Geſetz verlangt, wie oben bemerkt ift, daß 
bei Darlehen an Arme feine Zinfen genommen werben jollen 2); das 
neue Gefeß ging hierin weiter: von feinem Israeliten, nur von 
Fremden (z.B. phoenikifchen Kaufleuten) follen Zinjen erhoben werven 
rürfen). Aber auch hier wird Hinzugefügt, daß darum „feiner jein 
Herz verhärten jolle und feine Hand verichließen vor feinem armen 
Bruder; auf Pfand (aljo gegen Sicherheit) ſollſt du ihm leihen, was 
hinreicht zu feinem Mangel, und Jehova wird dich um deswillen 
jegnen in allem Gejchäft deiner Hände). So wurbe denn au 
wirklich in Israel nur gegen Unterpfand geliehen. Das alte Geſetz 
unterjagt, dem Armen feinen Mantel als Pfand wegzunehmen >); das 
neue Geſetzbuch verbietet, in das Haus deſſen, ver ein Darlehn ver: 
langt, einzutreten, um fich ſelbſt ein Pfand auszufuchen, und fchreibt 
vor, daß der, welcher Geld vorjtredt, draußen warten jolle, bis ver 
Schuldner das Unterpfand bringe. Auch folfe niemals die Mühle oder 
der Mühlſtein (als unentbehrliches Geräth jeder Haushaltung) noch 
das Kleid der Wittwe gefordert werben ®). 

Wieverholt ermahnt das neue Gejeß, den Schuloner, welder 
zahlungsunfähig des Darleihers Sklave geworden (S. 145), feine 
Sklavendienſte verrichten zu laffen, ihn vielmehr wie einen Lohndiener 
und Beifaffen im Haufe zu halten. Es verlangt, daß alle SHaven 
nicht blos an der Ruhe des Sabbaths (S. 149) fondern auch an 
ber Freude der Seite der Ernte und der Weinlefe Theil haben follen. 
Es wiederholt das Gebot der Entlafjung der hebraeiichen Sklaven im 
fiebenten Sabre und fügt hinzu: „fo du ihn freiläffeft, ſollſt du ihn 
nicht leer entlaffen, du folljt ihm aufladen von deinen Schafen unt 
von deiner Tenne und von deiner Kelter. Gedenke, daß bu Knecht 
wareft im Lande Aegupten und dich Jehova dein Gott erlöft bat.“ 


1) Deuteron. c. 15. — 2) Oben ©. 145. — 3) Deuteron. 15, 6. 23, 20 
28, 12. — 4) 15, 7—11. — 5) Oben ©. 145. — 6) Deuteron. 24, 6. 
10—13. 17. 
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Entlaufene Sklaven, die ſich in eine andere Gemeinde gerettet hatten, 
ſollen nach dem Geſetzbuch ihrem Herrn nicht wieder ausgeliefert 
werben ). 

Das alte Geſetz verfügt: „der Lohn des Tagelöhners ſoll nicht bei 
dir bleiben bis an den Morgen“ (S. 149); das neue Geſetz verlangt 
deſſen Auszahlung vor Sonnenuntergang, „denn er iſt dürftig und 
ſehnt fich danach ).“ Die Armen, die Wittwen und Waiſen im Lande 
jollen nicht gedrückt werden, man foll fie vor Gericht unterjtügen und 
die Hand gegen fie aufthbun. Bet der Ernte fol feine Nachlefe ge- 
halten werden. Die zeritreuten Aehren follen fo wenig als die ab- 
gefallenen Beeren im Weinberge aufgefammelt werden und „haft du 
eine Garbe auf dem Felde vergeffen, jo jolljt du nicht umfehren fie 
zu holen; für den Frembling, für die Wittwe und Waife foll dieſe 
Garbe wie die Nachleje fein 3).” So ftreng das neue Geſetz die Ab- 
ſchließung Israels gegen die Nachbarn feithält (S. 143), mit ebenjo 
großem Nachdruck nimmt es ſich des einzelnen fchutlofen Fremdlings 
an, welcher in Israel verweilt. „Verflucht ift, wer das Recht des 
dremdlings beugt*).” Wegen Leibeögebrechen verbietet das Geſetz 
ven Behafteten zu verjpotten; einen Tauben foll man nicht fchelten 
und vor einen Blinden feinen Anftoß legen; der joll verflucht fein, 
wer einen Blinden irre führt auf dem Wege). ‘Den Ochjen oder Das 
Schaf feines Bruders joll man nicht irren fehen, ohne fie ihm zurüd- 
zuführen oder aufzubewahren, wenn der Befiger unbekannt ijt, und jo 
jo mit allem verlorenen Gut verfahren werben *). Aus dem Vogelneft 
jollen nur die Jungen, niemals auch die Mutter mit ihnen ausge: 
nommen werden. Obſtbäume follen auch in Feindesland gejchont 
werden 8), dem Ochſen, der da drifchet, joll man nicht das Maul ver: 
binden und auch die Thiere follen am Sabbath ruben ?). 

Nachdem König Fofias dies Gejeßbuch jener Verſammlung ver 
Aelteften und des Volkes im Haufe Jehova's vorgelejen hatte, ge- 
lobte er „Jehova nachzumandeln und feine Satungen und Gebote zu 
halten, mit ganzem Herzen und mit ganzer Seele die Worte Des 
Bundes, welche in dem Buche gejchrieben feien, zu erfüllen.“ „Und 
alles Volk trat in den Bund.” Eifrig machte fich der König an's 
Wert, die Altäre, Bilder und Zeichen fremder Kulte, welche aus der 


—. 


1) Deuteron. 12, 12, 16, 11. 14. 15, 12—18. — 2) 24, 1ö. — 3) 24, 
19—22. — 4) 27, 19. — 5) 27, 18. Bgl. Levit. 19, 14. — 6) 22, 1-4. — 
7) 21, 6. — 8) 20, 19. 20. — 9) 25, 4. 
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Zeit Manaſſe's und aus früherer Zeit in Yerufalem, in der Um- 
gegend und im Lande jich vorfanden zu zeritören. Das Bild der 
Aftarte wurde aus dem Tempel geihafft und am Bache Kidron ver: 
brannt;- die Altäre auf dem Dache des Königshauſes, die Ahas ge 
macht, wurden niebergeriffen wie bie, die Manafje im Vorhofe des 
Tempels errichtet hatte, die Feuerſtätte des Moloch im Thale Ben 
Hinnom, die Altäre des Milfom und Kamos, die ſeit Salomo's 
Zeit auf den Höhen bei Ierufalem ftanden (S. 126) wurden ver- 
unreinigt, „daß niemand mehr feinen Sohn und feine Tochter durch 
Teuer weihe.“ Sämmtliche Geräthe des Dienjtes des Baal und der 
Sterngötter wurden entfernt und die Häufer der Buhler niever- 
geriffen. Größeren Widerftand al8 bei Bejeitigung dieſer Kulte und 
ihrer Priefter fand der König ald er daran ging, auch dem alt- 
hergebrachten Dienft Jehova's auf den Höhen ein Ende zu machen. 
Joſias befahl ſämmtlichen Prieftern aus den Städten Juda's nad 
Jeruſalem zu kommen, und verunreinigte die Höhen „von Geba bis 
Beerjeba”, auch den Altar, den Serobeam IL zu DBethel errichtet 
hatte (S. 157. 231). Die Priefter, welche nicht gehorchten, welche an 
den alten Opferjtätten und auf den Höhen zu opfern fortfuhren, ließ 
er an den Altären, welche fie nicht verlaffen wollten, ſelbſt als Opfer 
ſchlachten. Danach wurde das Paſſah nach allen Vorjchriften des 
Sefeges gefeiert „wie nie zuvor unter den Königen Israels und 
Juda's“, und die Ueberlieferung rühmt von Joſias „daß feines Glei— 
chen vor ihm fein König geweſen und nach ihm Feiner feines Gleichen 
aufgeſtanden ſei 1).“ 

Die Prieſterſchaft und die Propheten — Jeremias hatte die 
Einführung des Geſetzbuchs eifrig unterftügt ?) — ftanden am Ziele. 
Die Reform war durchgeführt. Der Jehovakultus, wie ihn BPriefter- 
ichaft und Propheten geftaltet, Hatte eine feite Form, eine gefeßliche 
Baſis erhalten, er war endlich zur anerfannten Staatsreligion er- 
hoben. Es war ein Tortichritt von der eingreifenpften Bedeutung, 
der das nationale und religiöfe Bewußtſein der Juden in hohem 
Maße zu ftärken geeignet war, deſſen Folgen weit über die wenig 
gefiherte Dauer des Heinen Reiches Juda hinausreichen follten. 


{| 


1) Könige 2, 23, 4—25. Chronif 2 c. 34. 2, 35, 1—19. Jeſus Sirach 49, 
1.2. — 2) 3. B. Ieremia 11, 1-8. 
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9. Der Untergang des Reichs Juda. 


Nach ven Zeiten des Königs Manafje erwähnen vie Bücher der 
Hebraeer Feines Eingriffs der affpriichen Herrfcher in die Gefchide 
des Reiches Juda mehr. Daß Pſammetich, nachdem er Aeghpten 
unter feiner Herrichaft vereinigt und Affyrien den Gehorfam ge- 
fündigt hatte (655 v. Chr.), einen langen und bartnädigen Krieg 
an den Grenzen Juda's führte, mußten wir auf Herodots Zeugniß 
bin annehmen. Der Zweck deſſelben fonnte nur der fein, Aeghpten 
in Befiß der ſüdlichen Städte der Philijter zu fegen, um bamit den 
afiprifchen Heeren ven Marſch durch die Wüfte, wenn nicht unmög: 
ih zu machen, doch zu erjchweren. Wir mußten vorausjegen, daß 
Plammetih dieſen Krieg nicht jomwol gegen die Streitkräfte ver 
Philifter als gegen die der Aſſyrer zu führen gehabt babe, und fonn- 
ten vermutben, daß eine Reihe von Jahren (655—626 ?) vergangen 
jei, bi8 Gaza, Askalon und Asdod in feine Hand kamen. Wie der 
Einbruch der Skythen auf diefe Ereigniffe einwirfte, überjehen wir 
nicht. Nach Herodots Erzählung erwartete Pfammetich die Skythen 
nicht in Shrien, ſondern innerhalb der aeghptifchen Grenze und faufte 
bier ihren Einbruh ab. Hieraus wie aus Herodots Angabe, daß 
Pſammetichs Nachfolger Gaza (Kadytis) erobert habe, ergiebt fich 
wol deutlich, daß Piammetich feinen Punkt in Syrien behauptet 
hat. Für Juda können wir nur ſchließen, daß feit dem Erfcheinen 
ver Skythen, jeit der Thronbeſteigung Aſſur⸗-idil⸗ili's in Ninive jede 
Einwirkung von Seiten Affyriens aufgehört haben wird. Daß man 
in Juda mit gejpannter Aufmerkfamfeit verfolgte, was jenfeit des 
Euphrat vorging, zeigt jene Weiſſagung des Propheten Zephanja, 
wie es fcheint eines Verwandten des Königs Joſias, die die Zer- 
ſtörung Ninive's in nahe Ausficht ftellt (S. 342), und bald nach dem 
Einbruch der Skythen verfaßt fein muß !). Ä 

Der Untergang Aſſyriens — der Prophet Ezechiel fehilvert ihn . 
in ergreifenden Worten (S. 344) — jollte dem Reiche Juda fei- 
nen Vortheil bringen. Israel war gefallen, indem e8 ſich gegen 
Aſſyrien zur Wehr febte, indem es fich auf Aegypten zu ſtützen 


ö— — —— — 


1) Der Prophet weiſſagt unter Joſias (1, 1); er eifert fehr-ftarf gegen 
den Götendienft in Juda und Ierufalem, wozu nach Joſias' Reform Tein 
rund war; und die Zerſtörung Ninive's wird nach 2, 13 erft erwartet. 
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ſuchte. Daſſelbe Streben, diejelbe Hoffnung hatte Juda bereits unter 
Hiskias hart an den Rand des Abgrunds geführt. Aſſyrien war 
nicht mehr, aber das wiederaufgerichtete Reich von Babylon trat 
alsbald an deſſen Stelle, und wenn Israel in’ der Gegenwirkung 
Aſſyriens und Aegyptens erdrůckt worden war, ſo wurde Juda in 
den Antagonismus zwiſchen dem neuen Babylon und bem wieder⸗ 
erſtandenen Aegypten hineingezogen. 

Pſammetichs Sohn und Nachfolger Necho, der im Jahr 610 
v. Chr. den Thron der Pharaonen beſtieg, beabſichtigte wol, die 
günſtige Ausſicht, welche der Kampf der Meder und Babylonier 
gegen Aſſyrien eröffnete, zu benutzen, die Zwecke, die ſein Vater 
bei dem ſyriſchen Grenzkrieg verfolgt hatte, in weiterem Umfange 
durchzuführen. Aſſyrien hatte ſeit dem Einbruch der Skythen die 
Verbindung mit Shrien verloren, jeine Macht war im Sinfen, 
der Reit der Streitfraft Aſſyriens war durch Medien und Baby: 
lonien vollauf in Anjpruh genommen. Aegypten hatte demnach 
freie Hand in Syrien, Necho wird die Gunſt diefer Lage zur 
Eroberung Shriend zu verwerthen gedacht haben. Er richtete feine 
Waffen gegen Syrien. Eben von der Herricaft ber Aſſyrer frei 
geworden, war König Joſias von Juda nicht gemeint, das Joch 
Aegyptens auf fich zu nehmen. Sein Land zu decken 309 er aus, ven 
Aegyptern im offenen Felde zu begegnen, obwol die Zahl der Streit- 
fräfte des Pharao der des jüdischen Heeres gewiß außerorbentlich über- 
legen war. Nicht im Süden Juda's, wie man erwarten müßte, im 
Nordiweften Serufalems in der Ebene Jesreel (Esoraelon) ftießen die 
Heere aufeinander. Es jcheint hiernach, daß Necho, den. bejchwerlichen 
Landweg durch die Wüfte zu vermeiden, fein Heer zu Schiffe an die 
iprifche Küfte geführt hat und etiva in der Nähe des Karmel gelandet 
iſt. Herodot berichtet, daß Necho ſowol für das Mittelmeer als das 
rothe Meer eine Flotte erbaut habe ; die Dods habe er noch gejehen als 
er Aegypten beveijtet). Wie fich dies verhalten bat, Die Heere trafen 
am Kifon auf einander, im Thale. von Megiddo entbrannte die 
Schlacht. Die Ueberzahl des aegyptiſchen Heeres wird überwältigend 
gewejen fein. _ König Joſias fiel, die Juden mwurben gefchlagen 
(609 v, Chr.). Die Leiche des Königs wurde durch feine Knechte 
vom Schlachtfelve gerettet). Die Juden Fagten im Lager von 


1) Herod. 2, 159. — 2) Die Darftellung der Chronik 2, 35, 20 ff., welche 
Joſias erft zu Jeruſalem fterben läßt, ift fchwerlich zu Halten. Sie hatte ein 
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Hadad Rimmon um den gefallenen König und beftatteten ihn in ven 
Öräbern jeiner Väter zu Ierufalem?). Auf den Thron erhob das Volt 
mit Uebergehung der beiden älteren Söhne den britten. Sohn des 
Joſias, den Joahas 2). Necho weihte vie Rüftung, welche er am 
Siegestage von Megiddo getragen, nach Milet in den alten Tempel 
des Apollon, deſſen Dienſt die Branchiven verfahen, woraus vielleicht 
geihloffen werden kann, daß die ionifchen Krieger jeines Heeres um 
den Gewinn det Schlacht fich beſonders verbient gemacht hatten. 
Das jüdiſche Heer verfolgte er nicht, jondern wendete ſich nordwärts 
wol gegen Damaskus. Der Nachfolger des Joſias begab fich, nicht 
lange nach feiner Thronbejteigung, in das Lager des Pharao, wel- 
ches dieſer zu Ribla (Ribleh) im Gebiete von Hamath genommen 
hatte, da wo die Straße, die von der Küfte nach dem Euphrat führt, 
von dem Wege durchjchnitten wird, welcher dem Thal des Orontes 
folgt, um Geborfam zu geloben. Necho ließ ihn feitnehmen und ſchickte 
ihn al8 Gefangenen nach Aegypten. Er blieb dort bi8 an fein Ende; 
nur drei Monate batte er auf dem Thron geſeſſen. Die Juden 
jollten feine Könige mehr erheben, vielmehr jeßte Necho den zweiten 
Sohn des Joſias, Jojakim, zum Zürften über Juda ein und legte 
dem Lande eine Kontribution von hundert Kikkar Silber und einem 
Kikkar Gold auf. Bon den weiteren Thaten Necho's in Shrien it 
und nur die Einnahme von Gaza ausprüdlich überliefert. Aus ven 
folgenden Ereignifjen müfjen wir fchließen, daß es Necho gelungen 
üt, die ſyriſchen Staaten jeiner Oberhobeit jämmtlih zu unter- 
werfen 3). 


Intereffe, den unglüdlichen Tod des frommen Königs, der das Geſetzbuch ein- 
geführt und den Gößendienft vernichtet hatte, durch ein Vergehen zu erklären. 
Darum läßt fie den Joſias nicht auf die Rede Necho’s „aus dem Munde Got- 
168" hören, ‚und ihn die Aegypter angreifen, bie feinen Streit mit ihm haben 
wollen. Aber wenn die Chronik den Necho fagen läßt, daß er an den Euphrat 
äle, fo ftebt dagegen feit, Daß Necho erft drei Jahre nad der Schlacht bei 
Megiddo gegen den Euphrat gezogen ift. Das Magdolos Herodots (2, 159) 
ft doch wol das Megiddo ber Hebraeer. Jofephus (antig. 10, 5, 1) nennt 
Mende als ben. Ort der Schlacht. Daß das Lager der Juden bei Habad 
KRimmon fand, füpöftlih von Megibbo, folgt wol aus Sadarja 12, 11. — 
I) Könige 2, 23, 30. Jeremias 22, 10; vgl. de Wette- Schrader Einleitung 
©. 481 N. b. — 2) Ueber die Söhne des Joſias: Johanan, Jojakim, Sal- 
lum (von der Zebudah), Joahas (von der Ehamutal), Zedeklas (von der Cha⸗ 
mutal) Ehron. 1, 3, 15, 16. — 3) Jerem. c. 47. Kadytis bei Herod, 2, 159 
in Gaza; die Form bes Namens wol dem Aegyptiſchen „Kazatu“ nachgebilbet; 
Vand I, 100. ' 
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376 König Jojakim und Ieremiad. Standbpunft des Jeremias. 


Inzwiſchen beichäftigte fich der von ihm eingejeßte König Juda's, 
Jojakim, unbelümmert um feine Abhängigkeit von Aegypten, um bie 
Kontribution, die das Land eben hatte aufbringen müfjen, mit Balaft- 
bauten in Jeruſalem und erpreßte dazu Geld und Dienfte von ben 
Unterthanen. Der Prophet Ieremias, welcher die Einführung des 
Gefetbuches unter der Regierung feines Vaters unterjtügt hatte, 
‚trat diefem Treiben rückſichtslos entgegen. „Weinet nicht um ven 
todten König, jagte Jeremias den Juden, und beflaget ihn nicht; 
weinet vielmehr um den, welcher weggeführt ift (Soahas); er wird 
dort fterben und das Land feiner Geburt nicht wiederjehen. Um 
Sojafim wird man nicht Hagen o weh mein Bruder! Wehe dem, 
der fein Haus bauet mit Ungerechtigfeit und feine Gemächer mit 
Unrecht, der feines Nächiten Dienft umfonft braucht und ihm feinen 
Lohn nicht giebt. Wehe dem, der da fpricht: ich will mir ein ge- 
räumiges Haus bauen und weite Gemächer, und hauet fich Fenſter 
aus und täfelt mit Cedern und malet mit Bergroth. Meineſt du, 
bu regierſt, weil du wetteiferft in Cevernhäufern? Dein Vater af 
und trank auch, aber er übte Recht und Gerechtigkeit, er ſprach 
Recht für Elende und Arme, darım ging e8 wohl. Aber deine 
Augen und dein Herz find auf nichts gerichtet, denn auf deinen Ge⸗ 
winn und unfchuldig Blut zu vergießen und auf Unterbrüdung und 
Gewalttbat. Wie man einen Eſel begräbt, wirft du begraben werben, 
gejchleift und weit binweggeworfen von den Thoren Ierufalems 1!“ 
Daß der Prophet dem Zorn des Königs entging, hatte er bem 
Schuß. des Ahikam, eines Sohnes des Schreibers Saphan (©. 361) 
zu banken. Einen anderen Propheten, ver in demfelben Sinn ge: 
predigt hatte, den Uria, ließ Jojakim aus Aegypten, wohin er ge- 
flohen war, zurüdführen und binrichten?). 

An Energie und Schwung des Gedankens kann Jeremias dem 
Jeſaias nicht verglichen werben, an Kühnbeit und Schärfe ber Oppo- 
jition gegen König und Volf übertrifft er ihn. Das Unglüd von 
Megiddo, die Abführung des Joahas hefteten den Blick des Bro- 
pbeten auf die ſchwer gefährvete Lage des Neiches. Das neghptifche 
Heer ftand in Shrien, eine Landſchaft, eine Stadt nach der anderen 
unterlag den Waffen des Pharao. Zu trüber Auffaffung geneigt, 
ihien dem Jeremias der Untergang des Reiches Juda unvermeidlich. 
Jeſaias Hatte die Rettung und Erhaltung der Stadt Ierufalem und 





1) Ierem. 22, 10—19. — 2) 26, 12—14. 20-23. 
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des Tempels auch in dem Strafgericht Jehova's feftgehalten. Dieſe 
Vorſtellung, daß Jehova feinen Tempel und fein Heiligthum nicht 
preisgeben, nicht vernichten könne, hatte fich bei ven meiften Propheten 
und auch beim Volk feitgefegt; fie war durch die glückliche Nettung 
vor dent Heere Sanheribs, vor den Schaaren der Skythen beftätigt 
worden, und die Juden vertrauten auf die Unantajtbarkeit, auf vie ' 
unverlegbare Dauer ihres Tempels und ihrer Stadt. Jeremias fah 
in diefer Zuverjicht ein ſchweres Uebel. Das Volk troßte auf die 
Unantaftbarleit der Stadt und des Heiligthums; die Juden glaub- 
ten, auch wenn fie fehlten und ſündigten, der Stadt und des Tempels 
ſicher zu fein. So fchidte er fih an, dieſen Glauben energisch zu 
befämpfen. Er ift erfüllt von der Vorftellung des nähenden Gerichts, 
welches Durch den Abfall der Vorzeit, „als Israel wie eine leicht- 
füßige junge Kameelftute jedem Buhlen nachgelaufen jeit)‘ und 
durch Den ungerechten Wandel der Gegenwart herbeigeführt werde. 
Seine Anjchauung, welche ſich nach der Seite der religiöfen Ver- 
tiefung bin über den Standpunkt der früheren Propheten erhebt, ift 
die, daß alle äußeren Gebräuche und Zeichen fallen müfjen ; nicht blos 
Opfer und Faſten jondern auch der Tempel und die Bundeslade. 
Erſt nach der radikalen Zerjtörung wird die Wiederherftellung des 
Volles vermittelt eines kleinen Weberrejted an Srommen und eines 
Sprößlings von Davids Stamme erfolgen. Ohne den Schlag ver 
Vernichtung ift das Volt nach Jeremias' Anſchauung nicht zu retten, 
„denn der Mohr könne feine Haut nicht wandeln und der Pardel 
nicht feine Flecken 2)”. Nach dieſem Gericht aber wird Jehova mit 
feinem Bolfe „einen neuen Bund ſchließen, der nicht wie jener ift, 
ven Jehova mit den Vätern gejchloffen, als er fie aus Aegypten 
führte‘; ‚mein Geſetz, fpricht Jehova, lege ich in ihr Inneres und 
in ihr Herz fchreibe ich es?). In jenen Zagen wird mun nicht 
mehr jprechen von der Lade Jehova's, fie wird feinem in den Sinn 
fommen und feiner wird fie vermiffen, noch wird eine andere ge- 
macht werden.” Dann wird Jehova Hirten geben nach jeinem Sinn 
von Davids Sproß *), die Israel mit Klugheit und Einficht weiden, 
und alle Bölfer werben fi) um ven Namen Jehova's verfammeln 
md nicht dem Starrfinn ihres böfen Herzens nachwandeln. 

Bon diejen Vorjtellungen erfüllt rief Jeremias der im Vorhofe 
des Tempels verjammelten Menge zu: „Beſſert euren Wandel und 


1) Ierem. 2, 23. — 2) 13, 23, — 3) 31, 31-35. — 4) 28, 5. 
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gehorchet der Stimme Jehova's eures Gottes. Wenn ihr nicht in 
ſeinem Geſetze wandelt, das er euch vorgelegt und nicht höret die 
Worte der Propheten, ſo wird Jehova dieſe Stadt zum Fluche machen 
allen Völkern ver Erde! Verlaſſet euch nicht auf Lügenreden: der 
Tempel Jehova's ift Dies! Ihr. ſtehlet, mordet und brechet die Ehe, 
räuchert. dem Baal und badt der Himmelslönigin Kuchen ?), und 
dann kommt ihr in dieſes Haus, darüber Jehova's Name genannt ilt, 
und denkt, wir find gerettet, um folche Gräuel ferner zu üben. Gebet 
nad) meinem Wohnfige, fpricht Jehova, der zu Silo war, wo id 
vordem meinen Namen wohnen ließ, und jehet was ich an ihm 
getban wegen der Bosheit Israels. So thue ich auch an dieſem 
Haufe, auf. welches ihr euch verlafjet, wie ih an Silo gethan und 
werfe euch weg von meinem Angeficht, wie ich eure Brüder, den 
Samen Ephraims weggeworfen 3).” Bei diefen Worten ergriffen bie 
Priejter den Jeremias und das Volk erhob fich zürnend, den Pro- 
pheten zu töbten, weil er den Untergang des Tempeld verfünbigt. 
Da traten einige der Nelteften für ihn auf und erinnerten das Voll, 
wie jchon der Prophet Micha zu Hiskias' Zeit verfündet babe: 
„Zion folle als Feld gepflügt und Ierufalem zu einem Steinhaufen 
werden ?), und weder der König noch das Volt hätten ihn getöbtet. 
Jeremias ſelbſt fagte dem erzürnten Haufen: „Siehe, ich bin in 
eurer Hand, thut mit mir, was euch recht und gut fcheint, nur 
müßt ihr willen, daß ihr unſchuldig Blut auf dieſe Stadt abet, 
denn in Wahrheit bat mich Jehova gejenvet, alle dieſe Worte vor 
euren Ohren zu reden.” Das Volk ließ von ihm ab. 

Nachdem König Necho im Laufe von drei oder vier Fahren 
(609—606 v. Chr.) ganz Shrien unterworfen hatte, eröffnete ihm 
der Fall des affyrifchen Reichs, die Einnahme Ninive’8 weitere glän- 
zende Ausfichten. Wol in der Abficht, die ruhmvollen Züge der 
alten Pharaonen zu erneuern, die Grenzen Aegyptens bis nach Meſo⸗ 
potamien vorzufchieben, brach Necho im Jahre 605 gegen ben 
Euphrat auf. Die Straßen durch die Wüfte, welche die Karawanen 
zogen, welche vordem vie Heere der Aſſyrer jo oft durchmeſſen hatten, 
liefen von Hamath und Damaskus aus nach Thipſach am Einfluß 
des Belif, und nad Karchemis am Einfluß des Chaboras in ven 
Euphrat. 





1) Serem. 26, 1—5. 13. — 2) 7, 18. — 3) 7, 1-15. 8,8. 26, 6. — 
4) Micha 3, 12. ' 
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Nabopolaffar von Babylon ſah ſich eben am Ziele. Ninive 
war erlegen. Nach jo langer und jchwerer Arbeit eingetreten in 
den Genuß der felbjtändigen Herrichaft über Babylon, erſchien un- 
erwartet ein neuer Feind, ihm die errungenen Erfolge zu ftören, 
und den Staat, welchen er eben dufrichtete, zu gefährben !. Er 
rühlte fich den Beſchwerden des Krieges nicht mehr geivachien und 
übertrug feinem Sohn, dem Nebulapnezar, die Führung des Heeres. 
Necho fand dafjelbe bereit, ihm den Uebergang über den Euphrat bei 
Karhemis zu wehren?) Es kam zur Schlacht. Necho erlitt eine 
gewaltige Niederlage, welche allen Eroberungsplänen ein jchleuniges 


‚Ende machte. „Wer ift e8, ver heranziebet, gleich dem Nil, ruft 


Jeremiad aus, und gleich den Strömen woget? Der Aeghpter zieht 
heran gleich dem Nil und ſpricht: ich will binaufziehen, das Land 
beveden und die Städte und ihre Bewohner verderben. Rüſtet 
Schild und Tartſche und rüdet in den Streit. Spannet die Roſſe 
an und figet auf ihr Reiter! Seket die Helme auf und leget bie 
Panzer an und fchärfet die Spieße! Kommt vor ihr Roffe, rafet ihr 


1) Die Meinung, daß Necho zum Entſatz von Ninwe nah dem Eupbrat 
marſchirt fei, fcheint mir durchaus unbaltbar. Welches Intereſſe ließe fich für 
Aegypten benten, das afiyrifche Reich zu vetten ober wieberherzuftellen? Daß 
Medien oder Babylonien ein drohender Nachbar werden könne, ließ ſich doch 
nicht vorausfehen; was aus dem neuen Staat von Babel werben mürbe, ob er 
jih überhaupt diefleit des Euphrat befeftigen werbe, konnte niemand willen, und 
Medien war jehr fern. Zur Sicherung Aegyptens genligte jedenfalls der Befit 
von Eyrien. Aber auch die Meinung DM. Niebuhrs, dag Necho lediglich zur Ver⸗ 
theidigung Syriens an den Euphrat gezogen fei, kaun ich nicht annehmen. 
Joſephus (autiq. 10, 5, 1) fagt, daß Necho „um gegen die Meber und Baby: 
onier, welche die aſſyriſche Herrichaft zerftört hatten, zu kriegen, gegen den Euphrat 
309°. Dieſe offenfive Abſicht beflätigen bie. Worte bei Jeremias: „ich will 
hinaufziehen und ihre Städte verderben”. Syrien war befier zu vertbeidigen, 
wenn man bie Wüfte vor fih, als wenn man fie hinter fi hatte. Demnach 
muß ich die Anficht fetbalten, daß nicht Necho, fondern Nebufapnezar bei Kar- 
chemis eine Defenſivſchlacht geichlagen hat. — 2) Berosi fragm. 114 ed. Muel- 
ler. Daß der Satrap Syriens bei Berofo8 an die Stelle Necho's getreten ift, 
tönnte dadurch erflärt werben, daß man vordusfegt, Nabopolaffar babe Syrien 
al8 Zubehör des ihm überlommenen Antheils des afiyrifchen Reiches in An- 
ſpruch genommen und ſich etwa dem Necho bereit erklärt, ihm Syrien als eine 
Statthalterfchaft Babylons zu überlaffen, was Necho nicht angenommen hätte; 
wenn man es nicht vorzieht dieſe Wendung auf den Standpuntt des Geſchichts⸗ 
ſchreibers von Babylon und der orientalifhen Auffafiung zurüdzuführen, auf 
dem der Feind als Rebell erfcheint. | 
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Wagen, ziehet heran ihr ſchildführenden Aethiopen und ihr bogen— 
ſpannenden Libyer! Aber warum ſehe ich ſie verzagt zurückweichen 
und ihre Helden ſind zerſchmettert und ergreifen die Flucht und 
blicken nicht zurück? Nicht entfliehet der Schnelle und nicht entrinnet 
der Starke; gegen Norden am Ufer des Euphrat ſtürzen und fallen 
ſie, und es friſſet das Schwert und ſättigt ſich und wird trunken 
vom Blute der Aegyhpter. Gehe hinauf gen Gilead, o Jungfrau, 
Tochter Aegyptens, und hole Balſam! Aber da iſt kein Verband für 
dich. Es hören die Völker deine Schmach und deines Jammers 
voll iſt die Erde ).“ 

In Jeruſalem erregte die Niederlage Necho's, der Rückzug des 
aegyptiſchen Heeres kein Frohlocken. Man fürchtete vielmehr ven 
Anzug Nebukadnezars und mußte gefaßt ſein, eine Knechtſchaft mit 
der andern zu vertauſchen. Ein Faſttag wurde ausgeſchrieben?). 
Seit jenem Vorgange im Tempel hatte Jeremias es nicht mehr 
gewagt, öffentlich aufzutreten, er hatte ſich begnügt, ſeine Ermahnun— 
gen und Verkündigungen durch ſeinen Schreiber Baruch aufzeichnen 
zu laſſen. Nach der Schlacht von Karchemis ward es ihm bei ſeinen 
Vorſtellungen von dem nahenden Gericht Jehova's ſogleich klar, daß 
Nebukadnezar das Werkzeug Jehova's ſei, alle Völker zu ſtrafen; 
er ertheilte den Chaldaeern dieſelbe Miſſion, welche Jeſaias hundert 
Jahre zuvor den Aſſyrern zugeſchrieben hatte, die ganze Welt zu 
erobern. Aber nach fiebzigjähriger Herrſchaft, eine Zeitbeſtimmung, 
bie den Cyklus von zehn Sabbathjahren umfaßt, follten auch die 
Chaldaeer wieder vernichtet werben. „Seit dreiundzwanzig Sahren °), 
jo ließ Jeremias den Baruch jchreiben, geichah das Wort Jehova's 
zu mir und ich redete zu euch vom frühen Morgen, aber ihr 
börtet mich nicht und hörtet die andern Propheten, die Knechte 
Jehova's nicht. Darum laſſe ich Nebufadnezar meinen Knecht über 
dieſes Land nnd feine Bewohner fommen, fpricht Iehova, und über 
alle Völker ringsum und vertilge aus ihnen die Stimme der Fröh— 
lichkeit, die Stimme des Bräutigams und die Stimme der Braut, 
den Laut der Mühle umd das Nicht der Lampe. Diefes ganze Land 


„1) Serem. 46, 1—13. 15. 16. 17. — 2) 36, 6. Es war im,vierten Jahre 
Iojafims, im neunten Monat des Jahres; Ierem. 36, 1. 22. — 3) 25, 1-3. 
Durch dieſe Zeitbeftimmung ergiebt ſich die Ipentität diefer Ermahnungen mit 
der Schrift, melde nach c. 36, 1. 2 am Faſttage vorgelefen wird, was auch 
aus inneren Gründen folgt. 
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fol zu Trümmern werden und diefe Völfer follen dem König von Babel 
dienen fiebzig Jahre. Nimm diefen Kelch voll Zornes-Wein aus meiner 
Hand, jo ſprach Jehova zu mir, und laß ihn trinken alle Völker, daß 
fie trinfen und taumeln und raſen von Schwert, welches ich über fie 
iende. Laß trinken Jeruſalem und die Städte Juda’s, den Pharao von 
Aegypten und alle Könige des Landes der Philijter, die Könige von 
Tyros und Sidon und die Könige der Inſeln jenfeit des Meeres, 
die Edomiter und die Moabiter und die Könige Arabiens, die in der 
Wüfte wohnen, und die Könige Mediens. Jehova brülfet aus ber 
Höhe, er brüllet wider feine Hütte (Serufalem); ein Gefchrei wie ver 
Keltertreter jtimmt er an gegen alle Bewohner der Erde. Jehova 
vechtet mit den Völkern, mit allen Sterblichen und giebt die Frev⸗ 
fer dem Schwerte Hin. Unglück geht aus von Volt zu Volf, und 
die Erichlagenen Jehova's liegen am felbigen Tage von einem Ende 


ver Erde bis zum andern, weder beflagt noch begraben, zum Düns 


ger des Feldes ).“ Diefe und andere Verkündigungen befahl Jere— 
mias nun dem DBaruch der veriammelten Menge an jenem Faſttage 
im oberen Vorhofe des Tempels vorzulefen.. „Vielleicht demüthigen 
jie fich, fagte er, mit Flehen vor Jehova, denn groß ift der Grimm, 
welchen Jehova über dieſes Volt geredet bat." Baruch vollzog das 


Geheiß des Jeremias. Die Schrift machte tiefen Eindruck auf meh- 


vere von ven ‘Zuhörern ; Baruch mußte fie den Oberften Jojakims auf 
ihr Verlangen noch einmal vorleſen. Dieſe jagten dann auch dem 
Könige, welcher. damals im Winterhaufe wohnte, von Jeremias' 
Prophezeihungen. Jojakim ließ fich drei oder vier Spalten vorlefen, 
dann ergriff er die Rolle, zerichnitt fie.mit dem Meſſer, warf bie 
Stüde in die Kohlenpfanne, welche vor ihm jtand, und gebot, daß 
Jeremias und fein Schreiber Baruch vor ihn geführt würden; aber 
beive hatten fich verborgen und die Oberſten waren nicht geneigt, 
fie durch ftrenge Nachforihung ausfindig zu machen ?). 

Necho hatte an jenem Tage alle Früchte feiner Kämpfe in 
Syrien verloren. Wenn er zunäcft auch noch Gaza behaupten 
mochte, ver Verfuch, an die Stelle ver Herrſchaft der Aſſyrer in Shrien 
die Aegyptens zu fegen, war gejcheitert. Der Pharao war in bie 
Grenzen Aeghptens zurüdgegangen. Nebukadnezar folgte dem Rückzuge 
der Aegypter nach Syrien. Dennoch blieb dem Reiche Juda wie 
Aegypten ſelbſt der Angriff der Babylonier zunächſt erſpart. Nabo— 





1) Seren. c. 25. — 2) Jerem. e. 36. 
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polaffar lag Frank in Babylon, die Nachricht feines Todes rief Nebu- 
kadnezar nach der Hauptftadt zurüd. Er eilte mit wenigen Be- 
gleitern durch die Wüfte nach Babylon, die Krone des neuen Ret- 
ches zu ergreifen; das Heer mit den Gefangenen und der Beute 
follte folgen (605). Die Priefterjchaft von Babylon hatte inzwiſchen 
Vorkehr getroffen und einen NRegenten aus ihrer Mitte eingeſetzt, ver 
das Reich bis zur Rückkehr Nebukadnezars verwaltete *). 

Sobald der erjte Thronwechſel in dem neuen Reiche glücklich 
vollzogen war, jobald Nebufadnezar jeine Stellung befeitigt ſah, wen- 
dete er feine Kraft auf die Ausdehnung und Sicherung feines Staats. 
Es war die Aufgabe der neuen Dynaſtie, wenn fie Wurzel fchlagen 
wollte, den Glanz und die Macht des alten Reiches von Babylon 
wieder zu erneuern. Die Erfolge, welche Nabopolaffar gegen die 
Aſſyrer errungen, der glänzende Sieg, ven Nebukadnezar über Die 
Aegypter erfochten, mußten das Selbftvertrauen des neuen Herr: 
ſchers auf feine und jeines Heeres Kraft befeftigt haben. Es han: 
delte fich jedoch nicht in erjter Linie um Glanz und Ruhm. Die 
mediſche Macht, mit der im Bunde Nabopolaffar und Nebufadnezar 
emporgefommen waren, war ven Bbhloniern ungemein überlegen. 
Sreilih war man jest mit dem mediſchen wie mit dem lydiſchen 
Hofe im beiten und engften Verhältnig — aber durfte auf die Dauer 
biefer freundlichen Beziehungen gerechnet werden? War es nicht ge- 
rathen, dem neuen Reiche von Babylon ein Machtgebiet zu fchaffen, 
das den Kräften der Meder ein ausreichendes Gewicht entgegen: 
jtellte? Der Norden und Often gehörte den Medern, die natürliche 
Richtung für die Ausdehnung Babylon ‚lag demnach ſüdwärts am 

1) Beros. ap. Joseph., antiq. 10, 11, 2; contra Apionem 1, 19. 
Dieje Stellen fafjen inbefien die Thaten Nebukadnezars in Syrien fo allge 
mein zufammen, daß aus ihnen für den erften Zug Nebukadnezars nad Syrien 
nicht gefchloffert werden darf, daß er nach Juda gefommen wäre, daß er Syrien 
bereit damals nicht blos betreten fondern auch einverleibt hätte. Die Un- 
fiherheit der Thronfolge in dem neuen Reihe mußte ihn vielmehr fo ſchnell 
al8 möglich in die Heimath zurüdrufen, wie denn auch ausdrücklich der Rüd⸗ 
marſch des gefammten Heeres erwähnt wird. Ueberdies folgt aus Serem. 36, 
1.9. 22 und 25, 1. 3 daß Nebukadnezar im Jahre 605—604 und 604—603, 
d. 5. im vierten und fünften Iahre Jojakims Juda noch nicht mit Krieg über- 
zogen hatte. Sofephus (antiq. 10. 6, 1) läßt ben Nebukadnezar nach bem 
Siege bei Karchemis Syrien mit Ausnahme Juda's erobern. Die Angabe dee 
Buches Daniel (1, 1 ff.) daß Nebukadnezar im dritten Jahre Sojahms, im 
Jahre 606-605, Jeruſalem genommen hätte, hat keinerlei Beweiskraft. 
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Ufer des perfifchen Meerbufens, weitwärts in Syrien. Hierhin wie- 
jen die Eroberungszüge der affyrifchen Herricher den Weg, bier am 
Ufer des Mittelmeeres lagen die Städte der Phoeniker, welche den 
Welthandel in ihren Mauern zujammenfaßten, deren induſtrielle Kraft, 
beren Reichthum dem neuen Reiche die größten Hülfsquellen zuführen 
fonnten. Von allen Erwägungen diefer Art abgejehen — Biam- 
metih8 und Necho's Kriegszüge nad) Syrien zeigten, daß Syrien fich 
jelbjt überlaffen nichts anderes hieß, ald den Befit dieſer wichtigen 
Landſchaften ven Aegyptern überliefern. Stand Aegyptens Herrſchaft 
einmal feſt in Syrien, ſo konnte auch der Tag kommen, an welchem 
Aegypten den Medern zur Vernichtung. des neuen babyloniſchen Rei⸗ 
ches die Hand reichte. Diejer Koalition waren dann die Kräfte 
Babylons in Feiner Weije gewachſen. 

Nebukadnezar nahm zunächſt Bedacht, feine Herrichaft über bie 
Araber am untern Eupbrat, in Nordarabien, in der foriichen Wüfte 
auszudehnen. Die Häuptlinge der Araber von Dedan, Thema, 
Kedar und Hazor wurden ihm unterthban!). Sodann richtete er feine 
Waffen gegen die Ammoniter, Moabiter und Edomiter. Sie wurden 
unterworfen. Danach erlagen ihm Arpad, Hamath und Damaskus, 
Serufalem zitterte bei dem Fall der Nachbarvölfer. „Die Chaldaeer 
find wach geworden, fagt ver Prophet Habafuf, das grimmige und 
bebende Bolt, das nad) den Weiten ver Erde zieht, Wohnungen ein- 
zunehmen, welche nicht fein find. Schneller als Parbel find feine 
Roſſe und raſcher ald Abendwölfe, ftolz ſprengen jeine Reiter daher, 
fie fliegen wie Adler, die zum Fraße eilen. Der Könige fpotten fie 
und die Yürften find ihnen zum Gelächter. Ieglicher Feſte lachen 
fie, fie fchütten Erde dagegen auf und erobern fie und erraffen Ge— 
fangene wie Sand. Dann fahren fie weiter wie ein Sturmwind 
und ihre Macht ift ihr Gott?). Meine Knie beben, daß ich ruhig 
entgegenjehen joll vem Tag der Drangjal, dem Volk das ung dränget 3). 
Soll e8 beftändig Völfer würgen ohne Schonung, kann der Mann nicht 
ruhen, welcher feinen Rachen aufreißt wie die Unterwelt, der nicht zu 
jättigen ift wie der Tod, der alle Völfer verjammelt und alle Nationen 
an ſich rafft? Werden die Völker nicht plöglich aufitehen und Zins 
bon Dir fordern, werden dich nicht ‚wieder plündern die Nationen, 
weil du fie geplündert haft)?“ Ieremias jagt von Nebufadnezar: 


1) Ierem. 25, 20—23. 49, 28-33. — 2) Habakuk 1, 6-11. — 3) 3, 
16. — 4) 1, 17. 2, 5-8. 
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„Wie ein Löwe, kommt er herauf gegen den wohlbeftandenen Anger!). 
Flüchtet, fliehet aus allen Kräften Bewohner Hazors, denn beichloffen 
bat. gegen euch Nebukadnezar der König von Babel einen Rathſchlüß 
und finnet gegen euch einen Anjchlag. Ziehet hinan, |pricht Jehova, gegen 
ein Volk, das einjam wohnet ohne Thüren und Riegel! Ziehet hinan 
gegen Kedar und verwüſtet die Söhne des Oſtens! Ihre Gezelte und 
ihre Schafe ‚werden fie nehmen, ihre Teppiche und ihre Kameele 
wegführen, ihrer Heerven Menge werben fie rauben. Ich zerftreue 
nach allen Winden die mit den bejchorenen Daareden (die Araber), 
ipricht Jehova, und bringe Verderben über fie von allen Seiten, und 
Hazor wird zur Wohnung, der Schafale, zur ewigen Wüſte?). 
Schreiet Töchter von Rabbath Rabbath Ammon ©. 97), gürtet 
euch mit Sadtuh, denn Milkom (I, 245) wanvert ins Elend und 
jeine Priefter und Fürften allzumal?). Wehe dir Moab,. verloren 
ift das Volf des Kamos (I, 274). Wie der Adler fliegt er heran 
und breitet jeine Fittige über Moab; die Feſten find eingenommen *). 
Zu Schanden find Hamath und Arpad, Damaskus läßt den Muth 
finfen und wendet fich zur Fluchts)! Du warft trogig Edom, weil 
du auf Felfenhöhen wohneft und Berggipfel inne haft, ob du wie 
Adler dein Neft erhöbeft, vu wirft herabgeftürzt 6).“ 

Fünf Sabre waren ſeit der Schlacht bei Karchemis vergangen, 
als Nebukadnezar die Grenzen Juda's überjchritt (600 v. Chr. ?). 
Jojakim unterwarf fih und vermied dadurch den Untergang. Nach 
der Unterwerfung Juda's konnte Nebuladnezar feine Waffen gegen 
die füdliche Küfte richten. Dies Vorbringen Nebukadnezars, bie 
Nothwendigfeit, die Feſtſetzung Babyloniens an der Grenze Negyptens 
zu hindern, mußte Aegypten wieder in den Krieg bringen. Necho 
hatte Zeit gehabt, fich von der Niederlage von Karchemis zu erholen. 
Die Hoffnung auf die Hälfe Aegyptens verleitete König Jojakim, drei 
Jahre nachdem er fich Nebufapnezar unterworfen hatte, ven Gehorſam 


1) Jerem. 49, 19. — 2) 49, 28—33. — 3) 49, 3. — 4) 48, 40. 46. — 
5) 49, 23. 24. — 6) 49, 23. — T) Könige 2 c. 24. Wenn hier angegeben 
wird, daß Jojakim dem Nebufadnezar drei Jahre lang gebient habe und dann 
von ihm’ abgefallen fei, wenn die Strafe für diefen Abfall nicht ihn, ſondern 
erft feinen Nachfolger Jechonja trifft, fo ift e8 Har, daß diefe brei Jahre vom 
Ende der Rigierung Jojakims gerechnet werben müflen, fo baß alfo die erfte 
Unterwerfung in das Jahr 600 fällt. Ebenfo giebt Iofephus (antiq. 10, 6, 1) 
an, daß die Unterwerfung Jojakims im achten Jahre feiner Regierung, alfo 
601—600 erfolgt fei. 
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zu verjagen und einen Aufftand zu verjuchen. Auf Nebukadnezars Geheiß 
brachen zunächft die Schaaren der treugebliebenen Nachbarvölker, ver 
nördlichen Shyrer, der Ammoniter und Moabiter in Iuda ein. Nach— 
den dann die Aegypter in ihre Grenzen zurüdgetrieben waren, nach- 
dem der König von Babel „alles genommen vom Strome Euphrat 
bis zum Bache Aegyptens, was dem Könige Aegyptens gehörte, — 
wendete Nebukadnezar feine Waffen rückwärts gegen Ierufalem, vie 
Empörer . zu züchtigen‘). König Jojakim war unmittelbar zuvor 
jitorben, und das Volk hatte jeinen adhtzehnjährigen Sohn Jechonja 
af den Thron erhoben. Serufalem wurde von dem babylonifchen 
heere eingejchloffen, Nebuladnezar kam felbft die Belagerung zu 
kiten®). „Bei meinem Neben, läßt Jeremias den Jehova ſprechen, 
wire Iechonja auch ein Siegelring an meiner rechten Hand, fo 
wolite ich ihn abreißen und ihn in die Hände derer geben, die nach 
einem Leben. jteben, in die Hand ver Chalbaeer. Ich werfe dich 
und deine Mutter in ein anderes Land, und in das Land, wohin ihr 
derz fich jehnt zurüdzufehren, dahin jollen fie nicht zurückkehren >). 
Jehonja faß erft drei Monate auf dem Thron, als er fich genöthigt 
ſah, die Thore Jeruſalems dem Feinde zu öffnen. Mit jeiner Mut- 
ter Nehuſtha, welde für ihn vegiert zu haben jcheint, mit jeinen 


1) Könige 2, 24, 1-10. Daß Iojalim ohne Ausficht auf aegyptifche 
Hülfe teinen Aufſtand verfuht haben würde, Teuchtet von felbft ein. Joſephus 
antig. 10 , 6, 2) fagt: Jojakim fei abgefallen, weil er gehört habe, daß bie 
Aeghpter gegen Nebulabnezar zu Felde zögen; aber die Aegypter hätten dann 
den Muth nicht gehabt, wirklih ins Feld zu ziehen. Eines Angriffs Nebu- 
ladnezars gegen Aegypten ſowie aegyptiſcher Gefangener, welche aus Syrien 
nah Babylonien geführt worden feien, gedenken die Nachrichten des Beroſos 
bei Iofephus ; oben ©. 382 N. 1. Aber diefe Nachrichten find fo allgemein, 
daß fie auch auf ben Krieg, welchen Nebukadnezar 587 mit den Aegyptern führte 
(&. 391), bezogen werben können. Indeß muß die Notiz im zweiten Buche 
der Könige, welche nach Jojakims Tod folgt: „dag Nebulabnezar alles Land 
8 an den Bad) Aegyptens genommen habe, was dem Könige von Aegypten 
gehörte” (2, 24, 7), doch darauf gedeutet werben, daß damals ein Kampf mit 
Aegypten ftattgefunben bat. Außerhalb ihrer Grenzen konnten die Aegypter 
mr Gaza und vielleicht ein paar andere Städte der Bhilifter behauptet haben. 
Auf diefen zweiten Krieg zwiſchen Nebukadnezar und Aegypten ſcheint auch Iere- 
mias c. 47 bezogen werben zu müflen; Tyros und Sidon find bier ald noch 
nicht unterworfen genannt. Die Angabe der Chronik, daß Jojakim in Ketten 
nah Babylon geführt worden fei, kann gegen die Nachrichten ber Bücher ver 
Könige nicht feftgebalten werben. — 2) Könige 2, 24, 10. 11. — 3) $erem. 
2, 4—27. | 

Dunder, Geſchichte des Alterthums. 11. 4. Aufl. 25 
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Hausbeamten und Verſchnittenen ging er in das chaldaeiſche Lager 
hinaus, ſich ſelbſt dem Könige von Babylon zu überliefern 
(597 v. Ehr.!). 

Nebukadnezar wollte des Gehoriams der Juden ficher fein; bie 
Hoffnung auf die Hülfe Aegyptens jollte fie nicht wieder in die Waf- 
fen bringen. Er ließ nicht nur den jungen König mit feiner Mutter, 
den Hofleuten, den Schäßen und den beften Geräthen des Tempels 
nah Babylon abführen, jondern auch die angefehenen Leute 
der Stadt, ſodann die Oberſten des Kriegsvolks und ſämmtliche 
Kriegsleute Jeruſalems 7000 an der Zahl. Um die Stabt nod 
vollftändiger zu entwaffnen, wurden auch die Eiſenarbeiter, die 
Schmiede und Scloffer abgeführt. Es waren im Ganzen 10,023 
Köpfe, die Nebufapnezar nah Babylonien verjegen ließ; nur geringes 
Volk joll in Jeruſalem übrig geblieben jein. An Jechonja's Stelle 
jeßte Nebufadnezar deſſen Oheim Zedekias, ven vierten Sohn de 
Joſias, zum Statthalter ein und verpflichtete ihn durch Handſchlag 
und Eid zu Gehorfam und Treue?). Die nad) dem Vorbilde dee 
Berfahrens der aſſyriſchen Fürften weggeführten Juden wurden ın 
Babylonten, zum Theil am Chaboras angejiebelt. 

Diefe Mafregeln, den Gehorjanı des Fleinen Xandes ficher zu 
jtellen, brachen den zäben Sinn der Juden, ihre hartnäckige Renitenz, 
ihr heißes Verlangen nad Befreiung und Selbftänbigkeit nicht. 
Zedekias und feine Umgebung empfanden die Schmad) des Joches, 
welches ihnen auferlegt war, und theilten mit der großen Menge 
des Volkes die Sehnſucht, dafjelbe bei der erften Gelegenheit wieder 
abzujchütteln. Viele Propheten begünftigten diefes Streben und ver- 
hießen einer neuen Waffenerhebung Sieg und Erfolg. Nicht Lange 
Zeit war nach der Einjeßung des Zedekias verfloffen, als der Pro 
pbet Hananja von Gibeon im Tempel vor allem Volfe verfünbete: 
„Binnen zwei Jahren bringt Jehova alle Geräthe des Tempels, 
welche Nebukadnezar nach Babel geführt hat, am diefen Ort zurüd 
und Jechonja, den König von Juda, und alle Gefangenen bringe id 
zurüd, Spricht Jehova, denn ich werde Das Joch des Königs von 

1) Diefe Zeitangabe fleht durch die Anführung, daß dies im achten Jahre 
Nebukadnezars geſchehen fei (Könige 2, 24, 12) fell. — 2) Ezechiel 17, 13. 
Könige 2, 24, 13—17. Chronik 2, 36, 13. Jeremias 39, 1—3. 52, 28 wird 
die Zahl der Weggeführten nur auf 3023 angegeben, bie angeführte Stelle 


der Bücher der Könige giebt die Zahl der Kriegsleute auf 7000, die ber Weg- 
geführten überhaupt auf 10,000 an. 
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Babel zerbrechen)". Jeremias trat ihm entgegen: „Hölzerne Joche 
wirft du zerbrechen, fagte er, aber eijerne auflegen. Siebe, ich 
ihaffe dich hinweg vom Erdboden, ſpricht Jehova, dies Jahr noch 
ſtirbſt du, denn du haft Abfall geredet.” Und Hananja ftarb, wie 
die Ueberlieferung hinzuſetzt, noch in vemfelben Jahre im fiebenten 
Monat ?). - 

Dem Jeremias waren die Chaldaeer das Werkzeug Jehova's, 
die Völfer zu züchtigen; ihre Herrſchaft zu tragen war nach feiner 
Anihauung Jehova's Wille, wer fich den Chaldaeern widerſetzte, 
bürdete fich nur ein härteres Joch auf, vief das Verderben vollends 
über ſich herab. Hatte Jeſaias wenigftens den Glauben an das 
dortbeftehen Ierufalems und des Tempels feitgehalten, fo tbeilte, 
wie wir faben, Jeremias auch dieſe Hoffnung nicht. Er prebigte 
deshalb unaufhörlich Fügſamkeit in das Joch und leivenden Gehor- 
jam, er war unermüblih, dem Volke jede Ausficht auf Rettung zu 
entreißen, er ermahnte durch Sendſchreiben die nach Babylonien 
verpflanzten Juden, fich nicht in Verſchwörungen einzulafien, er ging 
jo weit, das 2908 dieſer Weggeführten glüdlich zu preifen, er forderte 
fie auf, Häufer in Babel zu bauen und für das Wohl Babels zu 
Jehova zu beten?). Aber wenn dem nach oben gerichteten Blick des 
Propheten die nationalen Empfindungen. und Antriebe feines Volkes 
fremd geworden, wenn ihm das nationale Bewußtfein in der religid- 
in Anfchauung untergegangen war — das Streben des Volkes, 
ine jelbftändige Exiftenz wieder zu gewinnen, die hartnädige Aus- 
dauer, mit welcher die Juden bereit waren, für ihr Vaterland zur 
Impfen, das Joch des Auslandes zur brechen, waren doch nicht min- 
der berechtigt ald die veritändige Erwägung der Unmöglichkeit folchen 
Beginnens, als der von den realen Dingen abjehende, hoch ge- 
nommene veligiöje Stanbpunft des Jeremias. Wer twollte diejenigen . 
tadeln, welche die Pflicht, auch in der hofinungslofeften, verzweifelteften 
Lage das Leben für ihr Land hinzugeben, höher anfchlugen als ven 
Rath, fi dem Mächtigen gehorjam zu fügen? Wer möchte einen 
Borwurf gegen diejenigen erheben, welchen dieſes Auftreten des 
Jeremias als ein verberbliches Treiben erichien, welche verlangten, 
daß Jeremias auf der Seite jeines Volkes gegen das Ausland ftehe, - 
welche die Predigten des Jeremias als ſtaatsverrätheriſch brandmark⸗ 
ten? Das nationale Prinzip jtand gegen das theofratifche. 

1) Ierem. 28, 1—4. — 2) 28, 12—17. — 3) c. 29 vgl. 24,5 ff. 
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388 Anlagen gegen Jeremias und befien innere Kämpfe. 


Es konnte nicht fehlen, daß ſchwere Anflagen erhoben wurben 
und Heftige Verfolgungen gegen Jeremias eintraten. Er bejchwert 
fich bitter, wie er täglich verfpottet und angegeben werbe!), er ver- 
zweifelt und beflagt jein Loos, er erzählt, wie er wol daran gedacht, 
gar nicht mehr in Jehova's Namen zu reden, aber die innere Stimme 
habe ihn gezwungen; es jei. dann wie brennendes Teuer in, feinem 
Herzen geweſen: „ich vermochte nicht, e8 auszuhalten 2).” „Verflucht 
fei ver Tag, ruft er aus, an welchem ich geboren bin, verflucht der 
Mann, der meinem Vater frohe Botſchaft brachte und zu ihm fprad: 
bir tft ein Sohn geboren. Warum, Jehova, haft du mich nicht ge- 
tödtet im Mutterleib, daß ich Herzeleiv und Kummer fehen muß und 
meine Tage in Schmac vergehen 3) ?" Dieje Stimmungen wechjeln 
dann. mit einem heftigen Verlangen nach Bergeltung an jeinen Geg— 
nern. Er ſei ja unſchuldig, Jehova habe.ihn zum Neben getrieben 
und feine Worte eingegeben, er babe oft genug zu Jehova gefleht, 
den Tag des Verderbens von Juda abzumenvden; Iehova, für ven 
er leide, müſſe ihn an jeinen Gegnern rächen. Er ift erbittert und 
zornig genug, um blutiges Ververben auf jeine Feinde, herabzurufen: 
„Sieh auf mi, Jehova, fagt er, und räche mich an. meinen Ver: 
folgern, erfenne, daß ich Schande um beinetwillen trage). Den 
Unglücstag habe ich nicht herbeigewünſcht, du weißt es; was aus 
meinen Rippen hervorgegangen ijt, iſt offenbar vor deinem Antliß). 
Wenn deine Worte zu mir gelangten, dann faßte ich fie begierig auf 
und fie waren mir zur Luſt und zur Freude meines Herzens. Nicht 
jaß ich im Kreiſe ber Lachenden und war fröhlich; . da deine Hand 
mich ergriff, ſaß ich einfam, denn du erfüllteft mich mit Unwillen. 
Ich war wie ein zahmes Schaf, das zur Schlachtbanf geführt wirt 
und wußte nicht, daß fie Ränke wider mich fannen ). Warum jol 
. mein Xeiven bejtändig fein und meine Wunde töbtlih 2, Weshalb 
ift der Weg der Frevler glüdlih, warum find alle die wohlgemuth 
welche Untreue üben? Sondere fie aus wie Schafe zum Schlachten 
und weihe fie für den Tag des Würgens?). Denfe, wie ich vor bir 
ftand, um deinen Zorn von ihnen abzuwenden. Darum.gieb ihre Söhne 
dem Hunger bin und überliefere fie dem Schwert. Ihre Mämer 
jeien Opfer des Todes, ihre Weiber vermwaift und verwittwet. Du 
fennft ihre tödtlichen Anjchläge wider mich, vergieb ihnen ihre Schult 


1) 3erem. 20, 7.8. — 2) 20,9. — 3) 20, 14—18. — 4) 15, 15. — 
5) 17, 16. — 6) 11, 19. — 7) 15, 16—18. — 8) 12, 1. — 9) 12, 3. 
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nicht und ihre Sünde löſche vor dir nicht ausi)!“ Jeremias vernahm 
dann die Antwort Jehova's, welcher zu ihm ſprach: „Gürte beine 
Yenden, rede vor ihnen alles, was ich dir gebiete, zage vor ihnen 
nicht. Ich mache dich zu einer feſten Stadt, zu einer eiſernen Säule, 
‚u einer ehernen Mauer wider das ganze Land, den König, Die Prie- 
ſter, die Aelteften und das Voll. Sie werden wider dich ftreiten 
aber nicht8 vermögen, ich vette dich aus der Hand der Böfen und 
erlöje Dich aus der Fauſt der Wüthriche 2). 

Sp predigte denn Jeremias weiter: „Wol jprechen ihre Bro- 
pheten zu ihnen: ihr werdet fein Schwert fehen und Hunger wird 
uch nicht kommen und glüdliche Zeiten wird euch der Herr im die: 
jem Sande geben. Aber Jehova ſpricht: ich habe fie nicht entboten, 
noch zu ihnen geredet, ſie jprechen Lügengefichte und Trug ihres 
Herzens und Wahrjagerei. Durch Schwert und Hunger follen fie 
umtommen. Das Volk, welchem fie wahrlagen, joll hingeſtreckt mer: 
den in den, Straßen Ierufalems ?). Wol fprechen fie: wir fennen, 
Jehova, unjer Unrecht, die Schuld unjerer Väter, aber verjchmähe 
und nicht um deines Namens willen, ſchände nicht den Thron deiner 
Majeftät, brich nicht deinen Bund mit uns. . Aber zu mir jpricht 
Jehona : bitte nicht für dieſes Volk; wenn auch Mofes und Samuel 
vor mich träten, mein Herz würde fich nicht zu ihnen neigen ®). 
Bemitleive fie nicht, ich babe. mein Heil von ihnen genommen, bie 
Gnade und das Erbarmen. Die Sünde Juda's ift verzeichnet mit . 
eiſernem Griffel, mit diamantener Spige eingegraben in die Tafel 
ihres Herzens, in die Hörner ihrer Altäre 5). 

Bier Jahre nad) der Einfegung des Zedekias jenveten die 
Könige von Sivon und Tyros nach Ierufalem, um die Juden zum 
Afall von Nebukadnezar aufzufordern. Auch Boten der ſchon Länger 
ald die Juden unterworfenen Ammoniter, Moabiter und Edomiter 
erihienen (593). Die Städte der Phoeniker jahen ſich von dem An- 
griff des Königs von Babylon bedroht; mit vereinten Kräften fchien 
der Widerftand, ſchien eine Erhebung Ausficht auf Erfolg. zu geben, 
Ibien die Bezwingung ver phoenikiſchen Städte verhindert werden zu 
Innen. Aber Ieremias ſagte ven Abgefandten im Namen Jehova's: 
„sh babe die Erde, die Menjchen und die Thiere gemacht, und ich 
gebe fie, wen es mir gut däucht. Run gebe ich alle dieje Länder 


1) Ierem. 18, 21-23. — 2) 1, 17-19. 15, 20..21.— 3) 14, 
1-16. — 4) 14, 0-22. 15,1. — 5) 1T 1. E 
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in die Hand Nebukadnezars, des Königs von Babel, meines Knechtes, 
und auch das Wild des Feldes gebe ih ihm, daß es ibm diene. Und 
das Volf und das Königreich, welches nicht dienen will Nebufabnezar 
— mit Schwert und Hunger und Peft will ich ein folches Volk ftra- 
fen, bis e8 aufgerieben ift durch feine Hand. Stedet eure Hälfe in 
das Zoch des Königs von Babel, jo werdet ihr leben YI“ Für dies— 
mal fiegte die Anficht des Propheten; die Phoeniker wurden ihrem 
Schickſale überlaffen und von Nebufadnezar unterworfen 2). Nur 
Sidon fcheint ernithaften Widerſtand geleiftet zu haben®), Die Infel: 
ſtadt Tyros bewahrte ihre Freiheit. 

Einige Jahre darauf beftieg Pharao Hophra, Necho's Ente, 
den Thron Aegyptens (589 v. Chr.). Er zeigte fich bereit, ven 
Kampf gegen Nebufapnezar zu wagen. Auf feine Hülfe bauend, 
hielten die Juden nicht änger zurück“); den König an der Spike 
erhoben fie fich (5885). Aber ehe Hophra feine Rüftungen beendet 
hatte, ftand Nebukadnezar mit einem gewaltigen Heere in Yuda 9). 
Die feften Pläge wurden eingejchloffen; eine Stadt nach der andern 
ergab ſich; nur Lachis und Aſeka Hielten fich längere Zeit”). „Am 
Kreuzwege, jagt der Prophet Ezechiel, bält der König von Babel, 
ſich wahrfagen zu laffen, er fchüttelt die Pfeile, befraget die. Tera- 
phim, beſchauet die Leber des Opferthieres. In feine Nechte fällt das 
Loos, einen Wall aufzujchütten wider Serufalem, Thürme zu bauen, 
die. Sturmböcke gegen die Thore zu richten, die Stimme zu erheben 
zum Seldgefchrei. Abgenommen wird ver Kopfbund und abgehoben 
die Krone dem Fürſten von Israel ®) 1’ 

Die Belagerung von Jeruſalem begann. Wenn einft Jeſaias 
als die Afiyrer vor Ierufalem lagerten Volf und König zu muthigem 
Ausharren ermahnt hatte, obwol die Waffen wider feinen Rath er- 
hoben worden waren, jo wich Jeremias von der Haltung feines 


— — — 





1) Jerem. 27, 1—12. — 2) Dies muß wol daraus geſchloſſen werben, 
daß nachher nur noch von der Inſel Tyros als einer nicht unterworfenen 
Stadt die Rebe iſt; vgl. S. 397. Zedekias reiſte im Sabre 593 ſelbſt nad 
Babylon; Jerem. 51, 59. — 3) Czech. 32, 29 nennt Sibon unter ben Völlern, 
die vor dem 20Often Jahre Rebukadnezars dem Schwert bes Königs erlegen 
waren vgl. 28, 21—26; Ieremias 47, 4. — 4) Ezediel 17, 15. Nach der 
Zeitbeftiimmung Czech. 8, 1 fcheint Zedetias ſeit 591 mit Aegrpten unter⸗ 
handelt zu haben; Joseph. antiq. 10, 7, 3. — 5) Könige 2, 25, 1—8. 8. 
Jerem. 34, 1-7. Ezech. 24, 1. — 6 Könige 2, 25, 1. — 7) Jerem. 34, 7. - 
8) Ezechiel 21, 21. 22. 25. 26. 
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großen Vorgängers ab; er bemühte fich vielmehr auch jegt, mit 
ven ſtärkſten Worten jeden Wiverjtand als unnüg. und thöricht zu 
Ihildern. Als Zedekias zu ihm fjandte, er möge Jehova um ven 
Ausgang ter Belagerung fragen, gab Jeremias den Ausſpruch: 
„Ich wende die Kriegswaffen, mit welchen ihr gegen den König von 
Babel ftreitet, in euren Händen zurüd und bringe die Chalvaeer in 
die Stadt. Sch ftreife wider euch mit ausgeredtem Arm und gebe 
die Stabt in die Hand des Königs vor Babel, daß er fie verbrenne, 
mb juche ihre Bewohner heim mit Hunger, Schwert und Peft und 
die, welche übrig bleiben, gebe ich in die Hand Nebufadnezars, daß 
er fie mit der Schärfe des Schwertes ſchlage. Sch lege euch den 
Weg des Lebens und des Todes vor. Wer in der Stadt bleibet, 
wird fterben, wer aber binausgehet zu den Chalpaeern und zu ihnen 
übergebet, wird leben)!" So geeignet dieſe Verkündigungen waren, 
den Muth und die Kraft des Widerjtandes zu untergraben, jo jchwer 
fie durch das Anfehen, welches Jeremias unter den Propheten be- 
hauptete, ins Gewicht fielen, fie entmutbigten ven König und bie 
Bevölferung der Hauptſtadt nit. ‘Die Schulpfnechte, alle Sklaven 
bebraeifcher Geburt wurden freigelafjen, um die Zahl der Verthei- 
diger zu verſtärken. 

Dem ausdauernden Muthe jchien der Erfolg zu Hülfe zu fommen. 
Das aegyptiſche Heer zog heran und nöthigte die Chaldaeer, Die 
Belagerung Jeruſalems aufzuheben (5872). Aber Jeremias verkündete: 
‚Die Heeresmacht Pharao's, welche euch zur Hülfe ausgezogen iſt, 
wird nach Aegypten zurückkehren und die Chaldacer werben wieder 
vor dieſe Stadt kommen und fie einnehmen. Und wenn ihr die 
ganze Heeresmacht ver Chaldaeer gejichlagen hättet und es wären 
von ihnen nur verwundete Männer in ihren Zelten übrig, fie wür- 
den aufſtehen und Jeruſalem mit euer verbrennen?) Es war 
natürlich, daß Jeremias dem Volke, welches um Freiheit und Eriftenz 
fimpfte, bei jolchen Reden und Verkündigungen als ein VBerräther 
erihien. Als er die Aufbebung der Einfchließung benugend auf jein 
Erbgut nach Anathoth hinaus wollte, warb er im Thor als ein 
Ueberläufer zu den Chaldaeern angebalten und ins Gefängniß ge- 


— — — — — — ——* 


1) Serem. 21, 1-- 10. — 2) Jerem. 37, 3. Czechiel prophezeit ben Aegyp⸗ 
tern Untergang im zehnten Jahre im zehnten Monat feiner Wegführung d. i. 
im Jahre 587; im biefes fällt alfo wol der Anzug ber Aegypter. — 3) 37, 6—10. 
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worfen. Der König ließ ihn jedoch in leichteren Gewahrſam brin⸗ 


| gen und bald wieber freigeben ). 


Des Ieremiad Prophezeihung erfüllte fich. Die Aegypter wur: 
den gefchlagen. Bon Neuem eingejchloffen wurde Jeruſalen härter 
bebrängt als zuvor?). Die Parallelen ver Chaldaeer rüdten bis an 
die. Stadtmauer ‚vor ®); aber bie Vertheidiger ermatteten nicht; die 
Häufer, fogar die: Gebäude des Balaftes wurden zum Theil nieber- 
geriffen, um die erichütterten Mauern wieder zu befeftigen ober neue 
Abfchnitte zu. bauent; Daß Jeremias bei joldher Lage. ver Dinge 
fortfuhr, Aufgebung des Wibderftandes und Unteriverfung unter bie 
Chaldaeer zu predigen, empörte endlich die Oberften. Ste verlangten 


. jenen Tod vom Könige: „er mache die Hände ver Kriegsleute, 


welche noch übrig. feien, und bie Hände des Volkes fchlaff; er ſuche 
das Unglück, nicht die Rettung der Juden 5).“ Da Zedekias ihnen 
erlaubte mit Jeremias nach ihrem Gutdünken zu verfahren, ergriffen 
fie ihn, brachten ihn zur Haft auf die Burg Zion und ließen ihn 
bier in die Waffergrube des Gefängniffes werfen. Es "war indeß 


nur noch Schlamm darin, und als’ fich. ein aethiopifcher Verſchnitte 


ner des Königs bei biefem für ven Propheten verwendete, geftattete 
Zedekias, daß ‚Seremiad wieder aus der Grube gezogen und im Hofe 


des Gefängnifjes gefangen gehalten werbe 9). 


Inzwifchen „nahm der Hunger überhand in der Stabt“; bie 
Noth ftieg auf den höchſten Punkt. „Die Briefter und Aelteſten, 
heißt es in ven Klagelievern, verichmachten,; von anfen würget das 
Schwert, innen die Peſt. Speife fuchte das Volk mit Seufzen und 
was einer Koftbares hatte, das gab er um Speife. Kinder und 
Säuglinge verichmachteten, zu ihren Müttern riefen fie: wo iſt 
Korn und Wein, da fie hinſanken gleich zum Tode Getroffenen auf 
den Plägen der Stadt, da fie aushauchten ihre Seele am Buſen 
ihrer Mütter. Beſſer gefchah es den vom Schwert Getroffenen, als 
den vom Hunger Erwürgten; zarter Frauen Hände kochten ihre 
Kinder zu ihrer Speife I.” Endlich gelang e8 den Chaldaern, veren 
Angriff auf die zugänglichite Seite, die Norbfeite ver Stabt gerichtet 


1) Jerem. 37, 11—21. — 2) Joseph. antiq. 10, 7, 3. Ezechiel 17, 17. 
Zu Anfang des elften Jahres des Zedekias (586) fagt Ezechiel: „ben Ar 
Pharao's habe ich zerbrochen“; 30, 21. Vgl. 31, 1. — 3) Könige 2, 25, 1-3. 
Serem. 52, 4. 5. Bgl. Ezechiel 4, 2. 17,12. 4, 21. — 4) Jerem. 33, 4. — 
5) 38, 4. — Pr 37, 21-38, 28. — 7) Serem. 19, 9. SrehieV 4, 16. 17. 5, 
11. 12. Klagelieder 2, 20. 4, 9. 10. 2, 11. 12. 1, 13. 
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war, die von der äußeren Mauer munſchloſſene Vorſtadt zu nehmen !). 
Im Befig derſelben richteten fie ihre Anſtrengungen gegen das Mittel- 
thor, das den Eingang in die Stabt neben der Burg Mille (S. 116) 
gewährte. Geführt von Nergal Sarezer und Sarfjechim, dem Ober- 
haupt der Berfchnittenen, nahmen die Babylonier das Mittelthor im 
ber Nacht mit ftürmender Hand umd feßten fich bier feſt. Zedekias 
verzweifelte, die Stadt Länger halten zu können; er verfuchte, fich mit 
ven Kriegsleuten durchzuſchlagen. Es ‚gelang ihm zwar Durch Die Um— 
wallung zu fommen und das freie Feld ;zu gewinnen, aber in ber 
Nähe von Jericho ereilten die nachiegenden Chaldaeer die fliehende 
Schaar ‚und ergriffen ven König Die Bevölkerung vertheidigte fich 
wie es fcheint bartnädig im den einzelnen Stabttheilen weiter, in 
der Burg, im Zempel, fo daß noch einige Wochen vergingen bis die 
Stadt vnollftändig in der Gewalt der Babylonier war GJuli 586). 
Die Belagerung batte ein Jahr fünf Monate und ſieben Tage ge⸗ 
dauert ?). 

Den erſten Aufftand ver Juden hatte Nebuladnezar mit der 
Entſetzung und Abführung des Königs, mit der Wegführung der An⸗ 
geſehenen und der Kriegsleute Jeruſalems, mit der Entwaffnung der 
Stadt beſtraft. Dieſe Maßregeln hatten nicht genügt, den Gehorſam 
des kleinen Landes zu ſichern. Aegypten ſollte in Zukunft keine Bun⸗ 
desgenoſſen mehr im ſüdlichen Syrien und in Jeruſalem feinen Stüg- 
punkt finden. Die hartnäckige Renitenz ver Inden ſollte gebrochen, 
isren Intriguen mit Aegypten für immer ein Ziel gefegt werben. 
Zedekias, der von Nebukadnezar felbft eingejet war, der ihm den Eid 
des Gehorſams gejchworen, jollte ver Strafe für dieſen Treubruch nicht 
entgehen. Nebukadnezar war nicht bei dem Belagerungsheex; er war 
zu Ribla. Hierhin war Zedekias geführt worven. Bor feinen Augen 
wurden zuerft die gefangenen Hauptleute ver Juden, unter ihnen des 
Zevelins eigene Söhne hingerichtet. Danach wurde Zedekias felbſt 
geblendet und mit Ketten beladen nad Babylon geführt. Er endete 
dort im Kerfer?). Die Deftrafung Serufalems vollzog Rebufaraden, 


[ 


3) Ierem..39, 3. 52, 6. 7. Könige 2, 25,3. 4. Es war diefe äußere 
Mauer, deren Weftfront unter Amazig 400 Ellen weit hatte niebergemorfen 
- werben müſſen; ob. S. 174. — 2) Im vierten Monat des elften Regierungs- 
jahres bes Zedekias, im neunzehnten Nebulannegars; vgl. Ideler Handbuch ver 
Chronologie 1, 520. Cjechiel e. 12. — 3) Jerem. 39, 6. 7. 52, 11. Könige 
2, 25, 7. 7 ZZ 
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der Oberfte der Leibwache Nebukadnezars. Der Hohepriefter Seraja 
nebſt dem Unterpriefter Zephanja, die Aufieher des Tempels, mehrere 
Beamte und fechzig der angelebeniten Männer der Stadt wurden 
ebenfalls nach. Ribla gebracht und hier — 72 an der Zahl — Hin: 
gerichtet). Die ehernen Säulen am Eingange des Tempels und 
pas eherne Meer (S. 120), alle Gefäße und Geräthe des Tempels, 
welche noch übrig waren, jo wie Alles, was ſich an Koftbarkeiten im 
Palaſte vorfand, wurde nach Babylon geführt). Das chalpaeifche 
Heer jchleifte die Mauern, Stadt, Palaft und Tenipel wurden nieber- 
gebrannt. Was vom Stabtoolf verjchont geblieben war, mußte nad 
Babylonien wandern; auch aus dem Lande wurden die Begüterten 
mit Weib und Kind fortgejchleppt, die.geringen Leute zurüdgelaffen ?). 
Ueber den Reſt ver Bevölkerung wurde ein Jude, Gedalja, der Sohn 
Ahikams (S. 376) als Statthalter gefekt. Er nahm feinen Sig in 
Mizpa, wo eine babyloniſche Garniſon zurüchlieb t). 

„Tochter Zions laffe jtrommweis rinnen Thränen bei Tag umd 
Naht — fo Hagten die Juden — gönne dir feine Ruhe. Nicht 
glaubten die Könige der Erve und alle Völfer der Welt, daß ein- 
ziehen fünnte ein belagernver Feind in die Thore Jeruſalems. Jehova 
verſchmähte jeinen Altar und verwarf fein Heiligthum. Die Steine 
des HeiligthHums wurden hingeworfen in ven Anfang ver Gaſſen. Vom 
Himmel zur Erde geiworfen hat der Herr die Zierde Ierufalems und 
nicht geachtet des Schemels feiner Füße, am Tage des Zornd. Wie 
Teuer bat er feinen Grimm über das Zelt ver Tochter Zions ge- 
goffen?) Stumm figen am Boden die Aeltejten der Tochter Zions, 
werfen Staub auf ihr Haupt, in Sad gehüllt; es ſenken zur Erde 
das Haupt die Yungfrauen Jeruſalems. Deine Feinde zijchen umd 
Iprechen: wir baben vertilgt, das iſt der Tag, auf den wir gehofft, 
wir haben e8 erlangt. Die Thore find öde, die Wege nach Zion 
trauern, niemand kommt zum Felt. Ihr alle, die ihr des Weges 
ziebet, ſchauet und jebet, ob ein Schmerz meinem Schmerze gleicht ®)! 
Unjer Beſitzthum ift Fremden zugefallen, unjere Häufer Ausländern; 





1) Serem. 39, 6 Heißt e8 ganz allgemein „auch alle Edeln von Juda 
fhlachtete der König von Babel”, und 52, 10 „auch alle Oberftien von Juba 
Ihlachtete er zu Ribla“. — 2) Könige 2, 25, 13—17. Chrom. 2, 36, 18. 
Jerem. 52, 12—28. — 3) Könige 2, 25, 8—11. 18 - 21. Ierem. 39, 9. 10.— 
4) Jerem. 40, 5—10. Es muß bemerkt werden, daß bei ber Wegführung der 
heiligen Geräthe der Bundeslade keine Erwähnung gefchieht. — 5) Klagelieder 
4,12. 2, 7. 4,1. — 6) 2, 14—18. 1, 12. 
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Waifen find wir ohne Vater, unjere Mütter gleichen Wittwen. 
Knechte berrichen über uns; die Weiber und Jungfrauen ſchwächen 
fie, die Oberften hängen fie und ver Aelteften Anſehen ehren fie nicht. 
Unfer Waffer trinfen wir für Geld, unſer Holz befommen wir für 
Zahlung. Sünglinge tragen Müplfteine und die Knaben ftraucheln 
unter dem Holze!). Größer ift die Buße meines Volfes als Die 
Strafe Sopoms?). Alle meine Feinde freuen fich meines Unheils, 
lachen meines Untergangs, aber du Jehova bringit den Tag, da fie 
werden wie ich; thue ihnen, fo wie du mir gethban®)! Unſere Väter 
jündigten, fie find nicht mehr, wir tragen ihre Schuld. Nimm uns 
Jehova wieder auf zu dir, denn jollteft du ung ganz verwerfen, gar 
zu ſehr auf uns zürnen *)?“ 

Den Propheten Ieremiad hatte die Einnahme der Stadt aus 
dem Gewahrſam befreit. Seine Haltung war den Chaldaeern 
nicht unbekannt geblichen, und Nebufaradan ftellte ihm frei, ob er 
mit nach Babylon ziehen, wo für ihn geforgt werden würbe, ober im 
Yande bleiben wolle. Jeremias zog das letttere vor und erbielt Zeh- 
rung und Geſchenk von Nebufaradan). Erjt zwei Monate waren 
nach der Zerftörung Jeruſalems vergangen, als der Statthalter 
Gedalja von einem Manne aus dem Gefchlechte Davids ermordet 
wurde. Beforgt, daß Nebukadnezar wegen diefer That das Land von 
neuem beimjuchen werde, brach ein Theil der Yurüdgebliebenen nach 
Aegypten auf, wohin fich viele fchon während des Krieges geflüchtet 
hatten, und zwang den Jeremias mit ihnen zu ziehen. Der Prophet 
bat in Aegypten fein Xeben beichloffen ®). 

Das Scidfal, welches die Aſſyrer hundertſechsunddreißig Jahre 
früher dem Staate der zehn Stämme bereitet, hatte num auch das 
Reich Juda getroffen. Mit der Hauptſtadt war der Tempel und mit 
ihm die letzte Hoffnung des Volkes gefallen; ver. Ueberreft des Ge: 
meinweſens, welches unter Joſua's Führung vor etwa fiebenhundert 
Jahren gegründet worden, war vernichtet, jeine Heiligthümer waren 
in den Händen des Siegers. Wie die Israeliten war nun auch das 
Volk von Juda in jeinem Beſtande zerfprengt und auseinander ge- 
riffen; an den Kanälen Aegyptens wie an ven Wafjerbächen Baby- 
lons, am Chaboras in Mefopotamien, an den Mündungen des Nil 


— 





1) Klagelieder 5, 1-14. — 2) 4, 6. — 3) 1, 7. 21. 22. — 4) 5, 7. 21. 
22. -- 5) Jerem. 39, 11 ff. 40, 1—6.— 6) ec. 41. 42. Könige 2, 25, 22—26. 
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mweilten. die Verbannten und die Geflüchteten 1). Es war ihnen nichts 
geblieben, al& die Erinnerung an Davids Herrlichkeit und die Trauer 
um Israels Fall. Aber die längere Dauer, welche dem Reiche Juda 
gewährt worden war, hatte gute Früchte getragen. Sie hatte den 
Juden Zeit gegeben zur Befeftigung und. Vertiefung ihres religiöſen 
und nationalen Bewußtjeins. Nicht nur, daß der Thron Juda's im 
Beſitz der. Nachlommen Davids geblieben war, daß Das Neich Juda 
einen hochangeſehenen Mittelpunkt in dem Tempel beſeſſen und damit 
auch eine feſte Gliederung der Priefterichaft bewahrt Hatte, in ben 
Devrängniffen und Kämpfen ver letzten fünfzig Iahre Hatten, viele 
Priefter im Bunde mit den Propheten und von deren Anſchauungen 
ergriffen, dem Jehovakultus eine gefegliche Baſis zu geben vermockt, 
er war zur anerkannten Neligion des Staates erhoben worden. Wenn 
auch dem Staat dadurch Fein Zuwachs an äußerer Macht md Sicher⸗ 
beit zu Theil geworben war, für die Befeftigung und Entwickelung 
des religiöjen Bewußtſeins war damit Unichägbares gewonnen. Es 
ſtand kaum zu fürchten, daß die weggeführten und geflüchteten. Juden 
fih wie die Israeliten, die nach Affyrien und Medien verpflanzt 
worden waren, unter die fremden Völker, in deren Mitte fie wohnten, 
verlieren, daß fie ihren nationalen Glauben aufgeben würden. Die 
Propheten hatten hinter dem durch die Sünden des Volfes herbei- 
geführten Strafgericht die Wiederherftellung Des geläuterten Israel 
verkündet. Das Strafgericht war. hereingebrochen, man zweifelte 
nun auch nicht, daß die Wiederherftellung Tommen werde. Wenn 
Aſſur gefallen war, konnte auch. Babels Stunde fchlagen; hatte Sere- 
mins doch ſchon Die Zeit verjelben bezeichnet. So ließ die Vernich⸗ 
tung ihres Staates und ihrer SHeiligtbümer die Juden. nicht an 
der Hülfe ihres Gottes verzweifeln, nicht von ihrem Glauben ab- 
fallen. Wie den Schmerz um ven Fall Jeruſalems hielten die Zu— 
rüdgebliebenen gleich den Vertriebenen die Hoffnung auf Iehona’s 


Hülfe feft. 
10. Das neue Reid bon Babylon. 


Die Babylonier hatten nicht nur das aſſyriſche Joch abgeworfen, 
fie hatten den Affyrern vergolten, was dieſe fo oft über Babylon 
gebracht, fie hatten Ninive genommen. Die aſſyriſche Herrichaft nicht 


1) Jeremias 24, 1. 8. c. 40-44. Ezech. 1, 1—3 u. ſ. w. 
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nur, das aſſyriſche Reich war zertrümmert, der Stamm war nieder⸗ 
gelegt, der aus babyloniſcher Wurzel entſproſſen, -fo mächtig über 
Babylon emporgewachfen war. Solcher Erfolg, dem bie glückliche 
Abweifumg des Verſuchs Aegyptens, am Euphrat Stellung zu nehmen, 
binzutrat, mußte dem, der das Zeichen zur Befreiung gegeben, dem 
Sührer in Diefen Kämpfen, dem Nabopolaffar Vertrauen und willigen 
Gehorſam bei den Babyloniern eintragen. Dazu kam, daß Nabopo- 
lajfar, wie die Relationen der Griechen wollen, aus priefterlichem Ge⸗ 
ihlecht entjproffen war; nad) des Berofos Angabe war es die Priefter- 
ſchaft, die die Thronbefteigung feines Sohnes. erleichterte 1). Wie 
fih dies verhalten, die neue Dynaftie, deren befter Nechtstitel in der 
Befreiung des Landes, in der Wiederaufrichtung des alten Reiches lag, 
hatte feſten Boden gewonnen. 

„Nach dem Falle Ninive's, ſagt Herodot, war Babylon die 
Hauptſtadt der Aſſyrer 2). In biejem Sinne verjtand, wie oben 
ihon angedeutet iſt, Nebukadnezar feine Aufgabe. Das neue Reich 
joffte fich nicht wie das alte auf den unteren Lauf des Euphrat be— 
ihränten ; bereits den Sieg bei Karchemis hatte er bis nach Syrien 
verfolgt. Damals dur den Zop. feines Waters gehindert ihn voll- 
jtändig zu benußen, ging ex, jobald er feit auf dem Thron jaß, daran, 
die Araber am unteren Euphrat bis in das innere Yand hinein, bie 
Dedaniten, die Themaniter, die Kedariter zu unterwerfen. Danach 
machte er die Reiche von Arpad, Hamath und Damaskus, die den - 
Aſſyrern fo lange und hartnäckig wiverftanden hatten, zu Bejtand- 
theilen feines Reiches. Nachdem ihm dann auch die Ammoniter, 
Moabiter und Edomiter gehorchten, war die Reihe‘ des Reiches Juda 
gefommen. Nebukadnezar gebot nach der Unterwerfung Juda's und 
der Philifter bis zur Grenze Aegyptens (S. 385). Der Aufitand 
Juda's führte nur zu ftrengerer Abhängigkeit (597 v. Ehr.); nicht beſſeren 
Erfolg hatte die Erhebung der phoenififchen Etädte (593 v. Chr.). ‘Der 
zweiten Empörung Juda's folgte, nachdem die Intervention Aegyp⸗ 
tens gefcheitert war, die Vernichtung des Staats (586 v. Ehr.). Nur 
eine Stadt, das neue Tyros hatte fih, durch den Meeresarm, der 
jeine Infel von dem Feſtlande ſchied, geſchützt, von der Herrichaft 
Nebufapnezars frei gehalten. Auch dieſer große Hanvelsplag jollte 
dem neuen Reich von Babylon einverleibt werben, aber es war 
ihwer, ihm ohne Flotte beizufommen. Der Prophet Ezechiel ver- 


1) Oben ©. 345. 382. — 2) Herod. 1, 178. 
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fündete den Tyriern baldigen Untergang!), weil Tyros fich gefreut 
über den Untergang Ierufalems, weil Tyros gerufen: „ich werde voll 
werden, da fie wüſt ift.” Er fchilvert ſehr lebendig, wie Nebukadnezar 
feine Mauerbrecher wider die Mauern von Tyros richten werde, wie 
er ihre Thürme mit feinem Kriegsgeräthe niederftürzen, ven Wall 
gegen fie auffchütten und ven Schild gegen fie erheben werbe?); 
er fieht die Inſel bereit in einen nadten Felfen zum Ausbreiten der 
Neke verwandelt 3). Dieſe Prophezeibungen traten nicht in ihrem 
ganzen Umfange ein. Die Belagerung war eine Blofade vom Feſt⸗ 
lande her, eine Abfperrung des Verkehrs der Stadt nach der Küſte 
bin, wie jolche bereits zur Zeit Salmanaffars IV. fünf volle Iahre 
lang durch die Aſſyrer jtattgefunden hatte (S. 246). Nebukadnezars 
Truppen jollen dreizehn: Jahre vor Tyros gelegen haben. Die Ab- 
Iperrung endete, wie e8 jcheint, im Jahre 573 durch einen Vertrag, 
in welchem die Zyrier die Oberberrichaft des Könige von Babhlon 
anerkannten. Die Trier geftanden die Einfegung ihrer Könige dem 
Nebufadnezar zu, wie e8 fcheint, ohne die Thore zu öffnen. König 


1) Ezechiel ec. 26—28. Die Weiffagung beginnt im elften Jahre nad ber 
Wegführung Iojalims am erften Tage des Monde, alfo vier Monate vor ber 
Einnahme Ierufalems; aus 26, 7 geht hervor, daß die Belagerung von Tyros 
noch nicht begonnen hatte: weil Tyros ſich des Falles Jerufalems gefreut, folle 
es nun ebenfalls vernichtet werden. Danach erflärt Ezedhiel im Jahre 570, daß 
die Chaldaeer keinen Lohn für dem ſchweren Dienft gegen Tyros erhalten hätten; 
29, 17. Hierdurch beftimmt fich die Belagerung von Tyros, deren Dauer Iofe: 
phu8 auf 13 Jahre angiebt, zwiſchen 586—570. Dieſes Ergebniß wird durch 
bie Mittheilungen des Joſephus (c. Ap. 1, 21. Antiq. 10, 11, 1) aus phoeni- 
fiihen Annalen beftätigt. Nach diefen beftieg Kyros den Thron im vierzehnten 
Jahre des Königs Hiram von Tyros. Bor Hiram herrſchte Merbaal vier Jahre; 
vor bdiefem die Richter Mutton und Geraftrat und der König Balator ſechs 
Jahre, der Eripriefter Abbar drei Monate, die Richter Efnibal und Chelbes 
zwölf Monate, König Baal zehn Jahre, vor diefem Sthobal, unter welchem 
Tyros dreizehn Jahre belagert wurde. Die Herrichaft des Kyros ift offenbar 
von bem Zeitpunkt genommen, in welchem er Babylon erobert hatte und bie 
Perſer für die Eyrer an die Stelle der Chaldaeer geireten waren, alfo vom 
Jahre 538 v. Chr. Rechnet man Hierzu die von Joſephus gegebenen einzelnen 
Boften, fo Hätte die Belagerung von Tyros im Jahre 573 aufgehört und un- 
mittelbar nach der Eroberung Ierufalems 586 begonnen. Der Zufat des Joſe⸗ 
phus, daß die Belagerung von Tyros im fiebenten Sabre des Nebuladnezar be- 
gonnen (597) ſteht mit ben übrigen detaillirter gaben in bireftem Wider⸗ 
ſpruch. Es mag deshalb wol mit M. Niebub ‚arır und Babel S. 107) flr 
das fiebente Jahr des Nebuladnezar das fiebzehnte gelefen werden müſſen. — 
2) Ezechiel 26, 8. 9. 10. — 3) 26, 14. 
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Ethbaal von Tyros legte die Regierung nieder und Nebulabnezar 
jegte den. Baal an deſſen Stelle auf den Thron y. „Einen ſchweren 
Dienft, fagt der Prophet Ezechiel, hat Nebukadnezar jein Heer thun 
laffen wider Tyros, jegliches Haupt ift kahl und jede Schulter abge: 
rieben und kein Lohn ift dem Heere von Tyros geworben.“ 

Nah langen Kämpfen hatte Nebuladnezar die Aegypter aus 
Syrien gevrängt, ihre Verjuche die Erhebung der Syrer zu unter- 
jtügen zurüdgewiefen, zu den Stämmen der Araber auch die Staaten 
und Städte der Shrer zum Gehorjam gebracht, die femitifchen 
Stämme vom Tigris bis zur ſyriſchen Küfte, vom perfifchen bis zum 
arabifchen Meerbufen unter feiner Herrichaft vereinige. Niemals 
hatte das alte Reich von Babylon foldde Macht gewonnen, folche 
Stellung eingenommen. Dennoch fonnte diefer Umfang mit dem 
der Herrichaft der Meder, mit welchen in Gemeinſchaft Babylonien 
die Aſſyrer niedergeworfen hatte, faum den Vergleich aushalten. 
Aber das Gebiet Babyloniens zwiichen dem Mittelmeer und dem 
perfiihen Meerbujen erſchien der Längenausvehnung der mediſchen 
Herrichaft, die fih vom Halys bis zur Mitte, zum Süprande des 
Hochlandes von Iran erftredte, gegenüber bejjer abgerundet, die Be- 
völferung Babyloniens war gleichartiger. Diefe Vortheile, verbunden 
mit der ergiebigen Fruchtbarkeit, der hoch entwickelten gewerblichen 
Thätigfeit des Stammlandes, mit den induftriellen und maritimen 
Mitteln ver phoenikiſchen Städte konnten Babhlonien durch intenfivere 
Kraft erfegen, was Medien an Ausvehnung voraus hatte. Vorerft 
waren die Höfe von Babylon, Medien und Lydien durch Bande der 
Berwandtſchaft friedlich verbunden 2). 


1) Daß Tyros, wenn auch nicht eingenommen, doch den Babyloniern unter- 
worfen wide, muß zuerft aus den allerdings allgemein gehaltenen Angaben des 
Berofos, daß ganz Phoenitien von Nebulabnezar unterworfen worben fei (oben 
S. 382 N. 1) geſchloſſen werden, weiter daraus, daß Joſephus (contra Apio- 
nem 1, 21) berichtet, daß bie Könige Merbaal und Hiram von den Tyriern aus 
Babylon geholt worden feien und endlich aus dem Umftande, daß mit dem 
Ende der Belagerung die Herrihaft Ithobale aufhört und die des Baal be- 
ginnt. Es feheint alfo, daß Ithobal abgejegt und fein Gefchlecht nad Babylon 
. abgeführt worden if. Daß die Wegführung von Königen und Erfegung burd) 
andere wie bei den Afiyrern auch bei den Babyloniern üblich war, folgt aus 
dem’: Beifpiel Jechonja's fo wie aus Könige 2, 25, 285. Bgl. oben ©. 386. — 
2) Daß ich die Anſicht M. Niebuhrs, das neue Reich) von Babylon fei von An- 
fang an eine Satrapie Mediens geweien, in feiner Weile theile, folgt aus meiner 
Darlegung ob. S. 355. 356. Ich füge dem, was dort ausgeführt ift, Hinzu, daß 
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Rebulannegar war Fein Eroberer, der ind, Ungemefjene vorwärts 
Dean ‚Sein Verhalten Aegypten gegenüber zeigt, Daß er: ſich jehbit 

und ‚feinem Reiche mit Harem Bewußtſein Schranten: ſeigte. Wie 
er bie Auspehnung. des Reichs über gewiſſe Grenzen hinaus mwicht 
wollte, jo ſprechen auch andere Maßregeln, die zu unſerer Kunde ige: - 
Aosamen find, dafür, daß ihm in erſter Linie die, ficheye Begründung, 
die Dauer des Reiches. am Derzen lag, und dieſe Aufgabe hat, er,..in 
viel an ihm. war, mit der größten. Aushauer, mit unermüblicher, An— 
ſtreugung, mit großer, Umſicht gelöſt. Seine. Sorgfalt; richtinte fh 
vorzugsweile ‚auf. Die Hehung des Wohlftandes, auf bie. Befeſtigung 
des Stammlandes und der Hauptſtadt. Babylonien hatte jedenfalls 
durch die wiederholten Invafionen der Aſſyrex jchwer gelitten San⸗ 
beribs Kriege, die Belagerungen und Einnahmen der Hauptſtadt zu 
jener Zeit mußten tiefe Wunden geſchlagen haben. Was. danach Allgı-: 
haddon hergeſtollt, mar -bei dem Aufſtaude Samul «fun: ulins und 
deſſen Nieberwerfinug gewiß ‚wieder untergegangen. . Das Gedeihen 
des Aderbaues King von ber Regulirung der Weberichmemumaung: Des 
Euphrat, von dem Kanalſyſtem ab. Nebukadnezar wird damit an⸗ 
gefangen haben, Die. Dämme des Cuphrat in Stand ſetzen zu laſſen, 
die Kanäle der alten Könige; jenen Kanal des Hammurabi, den Nar⸗ 
jares, den Pallakopas, Die Verbindungskanäle oberhalb: Babylons 
zwiſchen dem. Euphrat und Tigris zu xeinigen und mieberherzuftehlen?): 
Er vermehrte ihre Zahl und Nutzbarkeit dadurch, daß er einen nepen 
Kanal von ſolchen Dimenſionen, die auch dem: größten Schiffe; die 
Fahrt geftatteten, vom Euphrat nach dem Zigris hinüber. führen. Jieh. 
Es war der Nahr Malfa d. h. Königsgraben. Herodot ‚nennt. ‚ibn 
den größten der. babylonijchen Kanäle. Nach Xenophons Angabe. waren 
ed vier Kanäle, welche den Euphrat mit dem Tigris verbauden, hun⸗ 
dert Buß breit und tief genug” um Getreideſchiffe tragen zu können. 
Sie feien überhrüdt und nicht eine volle Meile einer von dem anderen 
entfernt. Aus vielen. tet eien die ewaſferungslanale abgeleitet, net 


_ " 


wenn Nabopolaflar Statthalter bleiben wollte, es keines Umfurzes d des ohbriſchen 
Reichs bedurfte. Uebrigens genügt ſchon bie Hinweiſung auf die Bejeſtigungen, 
welche Nebukadnezar gegen Medien errichtete und bie ‚die weſentliche Beſchäj⸗ 
tigung feiner Regierung. waren, zu dem Beweiſe, daß Babylonien ein. nöllig, 
ſelbſtändiges Reich war; einem Satrapen könnten bie Meber jolche Befefiigungen. 
gegen ihre Oberherrſchaft unmöglich geftattet haben. — -1) Hera 1;. 185. 
‚ Arrian. anab. 7, 21. Polyb. 9, 43. Straben.p. 751. Ammian. " Mapell 2,86. 
Ptolem. 5, 20. Bb. I, 223. 221. , nn 
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größere, dann 'Heinere, endlich Wafferrinnen, wie in Griechenland für 
bie Hirſefelder. Die größeren Bewäfferungstanäle waren doch fo tief, . 
baß bie Griechen. Klearchs diefelben nicht ohne Stege überfchreiten 
fonnten, zu deren Legung bie Palmen gefällt werden mußten, welche 
die Ufer der Ranüfe beſchatteten. Die beiden nördlichen Verbindungs⸗ 
landle zwiſchen Euphrat und Tigris überſchritten Klearch und Xeno⸗ 
phon, um von der mediſchen Mauer nach Sittake am Tigris zu ge- 
langen, den erften auf einer ftehenden Brüde, den zweiten auf einer 
Schiffbrücke, welche von ſieben Fahrzeugen getragen wurde; ihre 
Schälung beſtand aus Backſteinen mit Asphaltmörtel verbunden. Jene 
vier Kanäle find noch heute vorhanden: dem Saklawije folgt ver 
Nahr Serfar; weiter jübwärts ber Nahr Malta, welcher das Oſt- 
ufer des Euphrat unterhalb Feludſcha verläßt um den Tigris an dem 
Punkte zu erreichen, der durch Die Ruinen von Seleufeia bezeichnet 
ift; endlich zunächſt über Babylon ver nach der Stadt Kutha genannte 
Nahr Kutha. Wie 3 Nebukadnezar das alte Kanalſyſtem Babyloniens 
vervollſtändigte, wie er im oberen Theil des Landes die Verbindung 
zwiſchen den beiden Strömen erleichterte und die Bewäſſerung ver- 
ftärkte, fo ſorgte er auch für das untere Land, indem er neben dem 
Narjares und Pallakopas, welche den Ueberfluß des Waffers des 
Euphrat abführten, unterhalb Babylon Ableitungsgräben zur Ent- 
wäſſerung der Sümpfe ziehen und am Seegeftade Dämme zum 
Schutze gegen die Weberfluthungen des Meeres aufführen Tieß?). 

Um ein regelrechtes Anſteigen des Euphrat zu bewerfftelligen, 
um in Sahren großer Wafferhöhe den Ueberfluß aufzunehmen und 
das aufbewahrte Waffer in den Iahren geringerer Menge verwenden 
zu Können, mit einem Worte, um das Waſſer des Euphrat vollftän- 
dig in der Hand zu haben, unternahm und vollführte Nebufapnezar 
eines der grogartigiten Werke des Wafjerbaues. Oberhalb Babylon, 
oberhalb jener vier Kanäle, welche den Euphrat mit dem Tigris ver- 
danden, an der Nordgrenze des eigentlichen Babyloniens lag die alte 
Stadt Sippara. Bei diefer wurde am öftlichen Ufer des Euphrat 

N Abyden. fragm. 8. 9 ed. Müller. Die Lage des Faolisıos nörauos. 
beſtimmt fich durch Ptolemaeos 5, 17. Daß Nebukadnezar den Nhar Malta aus- 
graben Tieß, folgt ans den Worten des Eufebius (Chron. p. 55 ed. Auch.): 
Armacalen fluvium ex Eupnrate derivavit; vgl. Praep. evangel. 9, 41. 
Armakale ſoll offenbar Nahr Malta heißen; vgl. Plin. 6, 26 (30). Ueber bie 
Lage des Nahr Malta Xenoph. anab. 2, 4. Ammian. Marcell. 24, 6 und 


über die Schiffbarkeit Herodot 1. 193. 
Dunder, Gefchichte des Alterthums. II. 4. Aufl. 26 
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ein mächtiges Baſſin ausgegraben, welches dem Tünftlichen, See € de 
Anıeneinha nichts nachgab. "Det Umfeng bleſes Wäfjethede dei „gel 
vilerhundertundzwanzig Stadien (über' zehn Meilen), kn de in ühf 
unbdreißig Fuß bettagen haben. Die Einſchnitte ld Damme, ie 
vieſes Baſfin vilbeten, würden an det’ Boſchungen mil Vruhchen 
ausgeſetzt und Die aisögegtubenk Erde wurde zur Kine} chung des 
Eupyhrat benutzt Beroſos giebt dieſem Baſſin fogär"40 je angen 
d. h.r30 Meilen ürkfang bei' 20 Etten Tiefe, und fügt” Emzir, dah 
deſſen Stchleufen, vien fich je nach dent’ Waſſerſtande im Baſſin und 
im’ Euphrut von ſelbſt geoffnet und geſchloſſen hätten, die gäſtze Ebene 
bewaͤſſerken.Betrug die Ausbehnung des Baſſins ik der. tzehn 
"Meilen, fo kann auch hier, wie’ zul denm: Ser des Sichere, aut ein 
niedrig gelegener Landſtrich durch Eindelchungei in ein Bedent, einen 
weiten Waſſerbehälter verwandelt worden ſein 9. Mit di elek großen 
niape fuigen ändere dlußbamen niſamnen. welche/ Bei Irderitna 


Pont hin wi Zu 

ı Kuseb. chron. ‚ed. Alen. p» 55. Bragp. evang. ' y, 4 Aldor ( (29) 
ſchreibt dieſes Baſfin wie’ alle Bauwerke Babylons, inil Ausnahme der ‚bang enden 
‘Gärten, wo er beffer ihtertichtet ift; der Semiratitis‘ zu. Herodot —— vaßſelbe 
Baſſin mid Halt micht Die Semiramis ſondern die Königin Nitokelkeinwelche 
Hinf Geſchlechter ſpäter geleht chabe, fir :beffen! Urheberin. Derfolben Hexrſcherin 
jchreibt,.er die. Arbeiten um, Flußbett bes. Euphrat, bie Eindeichungen deſſelben 
und die Brüde über den Euphrat zu; 1, 184--188., Er beflimmt; die „eis der 
Nitokris noch genauer dadurch, daß er angiebt, Kyros jet ‚gegen, ih q Sohn, 
der wie fein‘ Vater Labynetos geheißen habe, anbgezogen und cal lon ein- 
genommen: Wir wifſen aber ' fehr "beftinimt,: daß von Rabatt” His zum 
Sturz UI Reihe fan: Web über. Babylon geherrſcht Hut. Herodoeb Kenlitniß 
über. das Reich non, Bahpglon it äußerſt, mangelhaft" (er erhirle, wde!ss: ſcheint. 
ſeine Nachrichten meiſt duch. Perſer und beſchränkt fich üͤberhaupt af dieſe 
beiden Namen: Nitokris und Labynetos: denn er bezeichnet mit bemjelben.9 Namen 
auch ben Babytonter: welcher ben Frieden zwiſchen ben Medein und Cobern 
vermittelte (5.336). Wie mit dem Labynetos einmal Nabopolaſſar, ir andere 
Mal Nabonetos ‚gemeint if; ſo tanil die Nitotris nur die Amyite, des Kyara⸗ 
res Tochter, die Gemalin Nebukadnezars (S. 337. 341) fein.» Gegen das aus⸗ 
drückliche Zeugniß des Veroſos bei: Joſephus und Euſebius konnen vit Angaben 
Herodots nicht geltend gemacht: werden. Die Angabe des Bervſol von dem 
Umjange bes Baffins (ſier ſindet ſich auch bei Diedor' 2, 9, nemlich Nnoblſgundert 
Stadien) ift jo: Uberttieben, vaß hierin die Noth Derobors, Ber’ deni Seenrinen 
Umfang von virchundertundzwanzig Stadien giebt, den Vorgug verdient Diodor 
a. a. O. giebt die im Text angenommene Beffimmung ber Tiefe, welche nach 
dem armeniſchen Euſebius -20 Elfen, nach ber--Praep: evang., bie: ‚ebenfalls 
den Abydenos citirt Mwoanzig Orgyhien (hunderrundzwanzig ur getragen 
haben joll. ' 
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Fi Futet punden. Hier. hieß, Nebuladnejar ‚beim Euphrät,ein. neues 
t, mit Ttarfen, ‚Krlmmungen ‚graben, entweder um. Die. Bemalt des 
Stromes su mindern nk bie Schifffahrt ftromaufmäyts. möglich zu 
‚Ina ei. er, was wabrigeinlicher iſt, weil ea nothwendig wor, den 


"Rau "Dee Sufes, u ‚mäßigen ,- ‚um, ‚Die. Ueherſchwemmung in - Das 
Ballen, bei, „Sippärn, ‚teen. zu. Eönnen ). Mit dieſem ‚Beten 


ZART 


„von — ‚batte Hebutgbueger,. den. Euphrat ‚wirklich. ‚in. ‚feine 


Gewalt ‚pebracht, _ Seit. wenn die Waſſermaſſe des Stromes in 
ehem: Sabre, für. ben ‚mächtigen. ‚Anfang. deſſelben „au groß · werben 
bin rg ‘boten, bie.. Ranäle nach ‚Denn, Tigris D08, Mittel, ‚ben Ueber⸗ 

uß, babin, ‚abzuleiten. und- zugleich ben. jehr, u ungfeichens Waſſerſtand 
Ligrie, en dieſer Verbindimgskanaͤle Bun den Euphrat zu 
tezuliten. vun 

Die Regelung, ver Meberfsptmeiumung ‚der, Stpompetten und des 
Waſſerftandes des Euphrat und Tigris kam nicht blos dem Ackerbau 
ſondern auch dem Handelsverkehr zu Gute, indem ſie die Schifffahrt 
auf beiden Strömen erleichterte. Die Ausdehnung der. babyloniſchen 
Seefahrt auf den perſiſchen Meerbuſen, pie Anlage, der babyloniſchen 
pflanzſtadt Gercha auf des axabiſchen Rüfte ſcheinen ver Zeit Nebu— 
ladnezars amgugehörem Es kam finden: Handel Babyhlons mit Süb⸗ 
arabien,n mit den Produkten Indiens, welche nach‘ Sübarabien ge— 
ſanglen! (I; 236), darauf an, den Landtrausport, den Zwiſchenhandel 
der Araber zu vermeiden und jene Waaren durch eigenen. Seeverfehr 
Vahyloniens zu erlangen. Wenigſtens ver Bau: der Hafenſtadt Tere⸗ 
don. a Der Mündung des Euphrat, achtzig Meiben unterhalb Baby— 
lon welche der Stapelplatz wer’ Arome Arabiens wurde, gehört Nebu⸗ 
hadnegar, und /die Dedaniten, ii deren Gebiet die ſechzig Meilen von 
Teredon entfernte Pficm ſtabt Gerrha den Bahreininſeln gegenüber 
(wol das heutige Katif) Ing, waren ;non Nebukadnezar unterworfen 
worden · 2.68: ſcheint demnath, daß⸗ Nebnladnezar in berielden: Abſicht, 


9 Heropgt. 1; 186. Daß die Hinftlichen grämunotigen des Flußbettes ober⸗ 
halt Sippara lagen, folgt unzweifelhaft aus Hexodots Darſtellung. Der 
Zwech, welchen Herodot diefen Flußbauten 'giebt, daß Pie lange:ımd gemundene 
Schifffahrt und der große See die Meder hätte verhindern ſollen, nach Babylon 
zu fommen- and. zu ſehen, was, hier vorginge, if. mais geung. »Arderilka bei 
Herodot ift wol identiſch mit dem Idikara bei Ptolemgeos, welches er mehr als 
drei. Biextef Grad höher ala Sippara am Euphrat anſetzt: Ptolem. 5, 17. 19- 
— 2) Euseb, chron. p. 56 ed Auch. :Praep. evang. 9, 41. Dionys. perieg. 
v. 982. Ptolem. 5, 19. Movers’ etwas abweichende Anſicht über Gerrha Bhoe- 
ner 2, 3, 308. , 

. " 26* 
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in welcher vie Phsoeniled, nm: den Zunſchenhandel. ber Araber, fM ber 
feitigen und die Schwierigkeiten dos Karavanennerfehra al permeiben 
ihre Schifffahrt‘ on: Elath: nach. Srübarakien:.:zu. Den, Zeiten, König 
Salomos‘' Kid Ufials "bon: Iuba: eingerichtet hatten, Texeggn er 
Dante und Gerther atlegte. Gm jpäteven Zeit iſt .nyrj:pon..Den,.Ger- 
rhaeern als den Vermittlern des. Haudels mit ben. Sabhgeern ‚Die 
Rede, wähtenn in den Büchern: ber Hebracer pie Rhegmaeer. ‚uud 
Dedaniten den Handel mit Sabaea betreiben. ‚Re: Gerxhaeor füͤhrten 
die Produlkte Arablens zu Lande quer Durch. die Wüſte mach Syrien, 
zur © nach Sabvlonlen So hatte —— u; 28. joheint 
perſiſchen Meerbufenis dauernd — Die Babpfopier naren 
der Seefahrt anf" dieſen Gewäfſern Tundig, Ihre Fahrten: exxeichten 
das weit vorſpringende Vorgebirge Moketa (Kap; Muffendom), wo 
man mit den "Inder In: direkten Berkehr treten fonnte Ye Cine 
der wohli hatigſten· Folgen ver Flußbauten. Nebnkadnozars ‚wird es 
geweſen fein, "daß" der Euphrat ſtromaufwärnts. heſchifft ‚erben 
fonnte, daß er bis Thipſach hinauf: Trieren gs ‚tragen, vermochie. Es 
war die größte Erleichterung des Berkehrs, daß Die indiſchen, bie 
arabiſchen Waaren zu Waſſer nicht nur bis Babylon ſelhſt⸗ ſondern 
mit den Erzeugiüſſen des babyloniſchen Kunſtfleißes biß zur. jener 
Stadt geführt werden konnten, "Wo. vie frequentefte Der, beiden Kara⸗ 
vanenſtraßen von Phoenikien über Ribla und Hamath ‚pen Euphrat 
erreichte 2); daß anderer Seits ‚wie auf: dieſer Straße, onangenben 
phoenikiſchen. Waarem hier Jogleld; wieder nach Babylon. verladen 
werden konnten! Auf ven: Nabe. Malle gelangten die jchwerften 
Schiffe daͤnn 'aud vom’ EnppratIn den Tigris Verlpren die Stäbte 
der Phoeniker durch die Zugehörigkeit zu Babylonien; ihren Seehandel 
auf dem aͤrabiſchen Buſen, Falls eiwa Die. Aeghpter dieſen den Unter 
thanen Nebukadnezars ſperrten, ſo wurden fie für dieſen Herluſt da⸗ 
durch entſchäbigt, daß ſie die Produkte Südarabhiens nicht, muy, guf den 
Karavanenwegen liber Eldthh, vaß fie dieſelhen auch im Bahhlon er⸗ 
langen konnten. Nuch die Arbiberſtäͤmme am: Euphrat, im Der. ſyxiſchen 
Wüfte, die ;Debäniten, vie Kederrter wie die Skämug, sen Hazpr. ge 
horchten dem Nebufabnegar; und die Einrichtung der Straße, welche 
von von. met Dura bie ie Wiſe u Bu ‚nach Sela und 


1) Jeſaias 43, 14. Aesch. Pers. v. 52-55. Arrian, Inden a2, gabon 
p. 766. — 2) Strabon a. a. O. Diodor 17, 112. Ob. ©. 193. 
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Elath lief 1), die eine bei weitem fürgere Verbindung mit Syrien 
gzewahrte⸗ als vien alte. Karknamenftraßen: über Damaglus, und 
Thabihor nach Karchemis und übor Mibla: und. Homath. nach. Thip⸗ 
ſach werben, wir gewiß auf Nebukadnezar zurüdführen. dürfen La 
| tliter vet’ Schutze des gememſamen Oberhexrn zogen die Kara⸗ 
vanen ver" Phoeniker anf ſicheren Straßen friedlich vym ſyrijchen 
‚Meer yılm Vußhrat, zum Wigris, .zume 'perfüfchen, Meexbufgn, zum 
rothön Were. Der Aufſchwung, melden: derx Handel damit, erfahren 
im, Pörrite "Ken: pboentflichen: Städten die Hexrſchaft Nebyfabnezars 
nicht En ertraglich ſondern fogar exwünſcht aurjchejnen laſſen. Die 
er leichterten und beſſer geflcherten Berbindungen mit Babylon konnten 
wenigſtens zum: The den: Bexluft / wergeſſen machen, den ihr Markt 
durch bet Urtteigang' Ninwe’s exlitten. Wie den exhöhte Ertrag des 
Alkerbaues Tiußte auch der Tebhafterer-Hanhel, bie: dadurch. geſteigerte 
Induſtrie DIE Kraft des Reiches erhbhen. 
u Wol wohnten diesjeit und jenfeit der foriichen Wie, Benöffe- 
| rurgen gleichen Starhmes und gleichor Axt, wol. hatte Nebukadnezar 
but) Beharrlichten and Nusdauer verbunden mit / abſchreckenden Bei⸗ 
ſpielen,jeben! Widetſtand im! Syrien gebrochen, wol fügte Syrien 
ſich nach der Unterwerfung von Tyros: der Derrichoft, von Babylon 
mir’ wiffen feitbern "von keiner Erhebung eines ſaſſchen Stammes): 
imnier beſtand vas Reich aus zweigroßen durch die Wüſte ‚getrennten 
Hätten. "Aber 18 lebhafter ver Berker. zwiſchen denſelben war, um 
fo twegjamet'wurbe Die Wilte, um fo leichter wurde ber. Marſch der 
Truppen von "Babylon nach: Gaza, port Harran nad. Hamath. Und 
wenn die Kanaͤle ver babyloniſchen Ebene die Schiffe , vom Euphrat 
ven Tigris rxugen, and ‘feinen Acker ohne; ‚Bewäfierung ließen, fo 
| vermehrten ſie zugleich dãe Vertheidigungsfabigkeit des Stammlandes 
tn" hohem Maße: "Die zahlreichen Invafipnen welche Babylonien 
doh’den Aſſyrern ‚erlitten hatte, mußten in, zu lebhafter Erinnerung 
„seht "als Vak den Gründern des neuen Neighes., nicht. wie ernſteſte 
Sorge habe’ gelegen «hätte; ſolchen Gefahren: für bie: Zukunft vorzu⸗ 
u „Berrke ” Sie’ Ionnten nur von Medien her prohen.  Someit dem 
met hen Reich gegenüber der Unterſchied der Macht. ‚nicht. durch bie 
„teitene a bie Lleichmtigen Bevölleruns und die geoßere 
ER 


2 I AT m ruf — 


1) Vobers Phornizter 2 z, 305, "Man kann dieſe Strafe nit wol’ Lau bie 
Aſſyrer zurückführen; der nädhfte Weg von Ninive nach Syrien ging über 
Keerchemis. I mac >. 


Le \ 


— — 


Die mediſche Mauer. 


— 


Produktio gtraft abyloniens ausgegli De. mußte . 
fuchen, A durch — 8 Re: : en. i ——— 
konnte man preisge en, wem, man, Das | hi mare 

machte. ‚Sin Sten "und. Belt en, hatte, Bobylo Auen, si —— 

Tigris güie Cause, „eine, N nliche Schuameh v biſpete jm Rhhire 
bie‘ Vnie er Kanäle, inäbe Andere, Der. .uene, ‚breite Kangl, Wahr. 
Malte. Bag iBeden, von "Sinpa ya wird nicht ‚blos pem An 5 
Boͤdens ui ' per Strpmjahtt, zu Lebe, „angelegt. wonden el E 

war töl ‚Aigteich, Darauf bepsshuet, Pi vch ben ‚Waffervorrath,, welchen. 


Tu 


es bag, Die ‚nörblichite en. ‚jener, Rand ein „Särtere 3 aſſexlauff Up. 


wanbefn zu fönien... Die Schlenfen, ode im. Sphuk ‚des, ‚efeftigten. 
Sippara N. Wie "veberbfic, gerade, Kiefeg, Besten; Mi en De 
ſtadt werben, wiß es ‚die Kurt ‚ale, feingr Mohen nereijein {alter 
abnte , Nebukaͤdnezar ‚freilich - ig, „Date. Jens fe einbliche, „Dlgsht: u. 
Weit: und —A einen ‚mögen Si vom, im Singen des hab milchen,, 
Heeres zu ‚Aberfchteiten ,.|o BE: aim, Bei, up a Nine vyn⸗ — 
durch Deffuung jenes, ‚groben jerbatrd wie urch Sk Air, „De: 
Schleuſen des Palfatopng - 19. zefüdt werhem, nah, ihre, < sheuichneiz ;, 
tung nod fchwerer ivurbe. Nicht ininber vie Kanäle. Trobdem 
blieben die Hinberniffe bier geringer; fie genügten Nebukadnezar 
nicht; Um die Meriheibtgungider Norbgvenye:zu ıuerfiärlän,nun ibas 
Baffin pon⸗Sippara, vom welchem avte Statt DER OBEREN" re 
wie Ded- unteren Liufes det. belben Serätile, "ühing, TERN — Rn 
babyhloniſe e, Ftuchtland ſicher zu len, 308,5 —*— gbneiaz. ‚0 

der. ‚bier, danßle AuD, deß befefligten. Eppara einen ſtaxke Fa di 
Eupbrat: zum Fegsig:ihinäber.: Die, Griechen cmennendidieſe ef ftiging 
„Die: mediſche⸗ Mauertrir Sieumear read uunteinmt.oden 
Angriffen der· Meder⸗ zuvbehegnen "ee "eh dr ‚ir Ban 
Zug Viefet? Minet"behliztt” na, (ich, det, Gupprat —— an. 
nächften. kamgı),, 10, Bättg,„pexen Cingg-- menge ühee hinf Meile —* 
tragen, aber da. ſowol Sippaxanrolsidas geſanrmter Katillemd ſgedeckt 
werden. ſollden,iimußten vie Maaterſiweitor“ novbwartð gelegto werhenuu 
Dieſelbe verlieh mole regiert: unterhalb He A; en ei’ 
Sfifeira den Cape Ai" vrdichte tu "Hot böftt ar 
Tigtis weit. "gberhalh bes, ‚heutigen, Wagpah,,..EH, mar, „gig: YA 
von, zwölf, bis, fünfzehn Meilen Die, Mayer befand aud.agehrammten. 
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aut ‚it "Aspbalkitisctel essen, wären Slärte, betzüg 


ib We En ein” & a En ii ” 


a eine —— 5A Ki iu * 
— Gehie alie Staͤdt in Kind B, eine N wi Ki 


um⸗ banttb vie "Beta eier nitht "bei Sup a hiöitberto Die, Stapt, ein⸗ 
ſchſi A kam e ir die ſutiere Stabt Tom ol „ds bie äußere it, 


einer dr aifer Yin zei‘ 8 ‚Aebesien, pm Theil aus 

— art alt" wie fie auf, dieſe Weiſe 
et See sch imb vi Aue geihmücdt?). 

a en ein'tejtars Ttsem beh ha d ee Diauet, Bapplond 

* bett "Rteiturdioß ‚auf. 3) Sie n: ihre ‚Höße, 


mi a ea fünfig Stgbien,” mm — atbeten Mi 7 Een‘ 


bettngein- U Thllrne deren’ Höhe Stärke u Dimen ſionen der 
Mäder 'krit den Wäkteh” fie — "One Ufer in ‚jonett der. 


| Sit Die Yu Stabt'thftoß feet hen 160% Sri I h geiwejen. Die | 
an 5i : 

—— HARENSE 31 rap aid ir it + da 
2) eratonhenadebei trans sgichh dien Länge mein Mecnidr te !alık zieie' 
—7 — id A —— ——— ron Mara uine— 
ih, —T * —2 ji PH — are 2 —J 


Joseph. zuglei 
Iettephoh "ge ki, — —5— Kb He | KERN Fra iu z i 
——2* u, Yänbekn meiter REED] Tb hie Vi ehe Titten 
ware eich oherkalk @istate) gelegen ruht. 
unable np von Rshnfahne: a4 run; Borbethein überein 


Bid Po Me, 19 WB“ melde Se Arie —— — 


€ die L Se 

—* Si ma ne — — hen — „se 7 5 ii 

harte] Werth: br Sant! Aeldhtrhunh ber Meifichen” , t! fein —F 

tonätederft Annelhr, Vjorgnifſe voc —— —— und hreſ — 

——— Ba tee Beſcguiſſe onb(llideic waſetut liegu vdih Token: 
De Diem Ah gachherz Heart, ns: in: 

„pie in g FPORL, 

2% ink: Ne ea be — Me Ai I fe e 1 n HT 

tauiliun Kr — ten “Tonne. nm”. 

Rabsiuinsrdefepeheit, Varta —— Pi | w —* 

verhältnißmäßig unbedeutendes Bauwerk dieſes Königs aufführt, ſo würde bie 

mediſche Mauer nicht vergefien worben fein, wenn fe von, „ale Rnier. her ber- 

räbrte. Ueber die Richtung der Mauer vgl. Grote hist. or Greece 9, 

2) Fragm. 14 ed. Müller. 
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dreifache Ummucrun beſchränkt Diobor auf die im Weiten gelegene 
Königeburg ?). . Herobot jagt :. „bie. Stadt bat: zwei heile -unb: ber 
Euphrat. fließt mitten durch fie hindurch: ‚Sie iſt viereckig und mißt 
an jeder .Seite.120, im Ganzen; 480 Stabien. „Ein ‚Breiteg, und Aiefer 
ſtets mit Waſſer gefüllter Graben umgiebt fie. Die Erde, weſche aut 
dieſ em ausgegraben wurde, wurde in Ziegel geformt, gehrmmnt, und 
dieſe zuerſt zur Verſchalung des Grabens und Dann: auch; zur: Mane 
verwendet. Die Mauer ift. fünfzig, babyloniſche Ellen⸗ſtaxk und. zwei⸗ 
hundert Ellen hoch und hat Arme, welche ‚ven. Fluß entlang Inufen, 
Und innerhalb biejer Mauer it; eine. zweite hexumgeführt, nicht⸗ viel 
ſchwächer als jene aber doch. pon. geringerem Umfang, ‚END, ia der 
Mitte ver beiden Stadttheile fteht. in ‚dem einen; Die. Königehung, 
von einer großen und jtarfen Mauer ningeben „in dem auneren dad 
Heiligthum des Belos mit den Erzthoren.“ “Nach Diodoxs Angabe 
gab es zwei Koniasburgen in, ahhlon, eine; eu iedem en: des 
Euphrat?). 

Aus ſo widerſprechenden, Angaben. ‚ein laces Bi Der: : Sindt 
und ihrer Befeſtigung zu gewinnen iſt nicht: möglich;, Da Berofos 
berichtet, daß Nebuladnezar dom Palaſte - feines. Vaters einen PBalaft 
hinzugefügt habe, der an diefen anſtieß, da der Balaft: Nebukadnezars 
nqch Ausweis der Biegel, jeiner Trümmer auf... dem. Oſtufer des 
Euphrat lag), wird die neue ‚Stadt, durch welche - Nebukadnezax 
Babylon vergrößerte, auf dem Oftufer zu fuchen jein, Daß «er. beide 
Hälften der Stadt durch ‚eine feite -Brüde. verbunden hat, Steht ifeft *). 
Auch diefer. Bau ‚wurde ‚nicht. blos im. Intereſſe Des Vertehrs ‚Det 
beiden Stabttheile, unternommen, jondern. ſehr weſentlich im. Jutereſſe 
der Vertheidigung per Stadt, Eine feſte Brücke, welche ber Seins 
nicht zu zerſtören vermochte, | ficherte dem ‚in Die: Stadt. zuxückgewor⸗ 
fenen babyloniſchen Heere. ven Vortheil des Uferwechſels; fiefegte es 
in den Stand, ſich mit feiner vollen Kraft gegen das Belagerungs⸗ 
beer auf bem xechten nder gegen. das Belagexungsheer auf dem Hinten 
Ufer zu wenden, und das eine von n dem anderen getrennt ML Ilagen. 


— —— — no ge n “. er r 


vet, 21 — 3% 

1) Diod. 2, 8. Strabon giebt 385 Stadien Umfang; p. 737. 5 
1, 185. Diod. a. a. O. pꝗl. Arrian. anab. 7, 28. - 3) Bezuglich dax Kage: ber 
beiden Paläſte kann ich mich nur Opperts Anſicht Pxpod. :69 Mesopoty;, 14:451 
segg. anſchließen; Bd. I, 222. — 4) Herobet ſchreiht fe, mie. bie. Bauten bei 
Sippara ber Nitolris zu, Diodor der Semiramis. Da jene& Beden: zur Aulagt 
ber Brüde benugt worden fein fol, ift auch die Brüde mie. das Soden. Kin. n Wert 
Nebukadnezars. 
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Treunte fich ber Zeind nicht, jo: konnte er Die Stat nicht einſchließen, 


trennteer fich in zwer Hälften, ſo mußte jede derfelben vereinzelt erliegen. 


Eine feſte Brücke, bie auf Steinpfeilern ruhen mußte, wär bei ber 
Breite ves Euphrat, bie gegen 500 Schritt betragen haben wirdi), der 
Oewalt bes Skromes feinen hohen Anſchwellungen und ſeinem ſchlam⸗ 
migen Grunde ein ſchwieriges Unternehmen. Aber das Baſſin bet 
Sipparat: minverte nicht blos Die Kraft des Stroms, ſicherte nicht 


blog; vor:nder Gefahr gewaltiger Futhungen, es Bot ‘auch für den 


Bauidev ·Brücke eine große Hülfe. Man fing fo viel von dem Waffer 
des Euphrat als möglich in dem Becken auf ?); und fuchte dann Durch 
verfentte" Steinblöcke und Sand feiten Grimb für die Fundamentirung 
der Pferler, welche auf dieſen Grimblagen aus’ gehauenen Steinen 
errichtet und durch eiſerne Klammern in Blei zuſammengehalten 
wurden. "Die Brückenpfeiler hatten eine Stärke von zwölf Fuß und 
bilneten! gegen den Strom einen ſpitzen etwas abgerundeten Winkel. 
Die Breite der Brücke ſoll 30 Fuß betragen haben 8). Nach Hero⸗ 
dots Angabe hatte die Brücke einen Aufzug. Jeden Falls konnte, 
wenn es bein Feind gelang die weftliche oder die‘ djtliche Stadt in 
feine ewält zu bringen, der Balkenbelag der Brücke abgeworfen 
und. die : Bertheidigung des freien Stabttheils fortgefegt werben. Um 
die : beiden Stabtiheile auch "gegen Angriffe vom Euphrat her zu 
ſichern ſollten die beiden Ufer vurch jene Mauern gegen den Euphrat 
geſchloſſen werden. 

Wir ſahen oben, daß Aſſarhaddon von Affyrien an ‚ben Mauern 
Babhlons baute, daß er ſich rühmte, dieſe „Imgur-⸗Bel“ und „Nimitti⸗ 
Belt: genannt vom Ötund bis zu den Binnen errichtet zu haben (S. 279). 
Sie! waren jedenfalls nach der Beftegung Samul⸗ ſum⸗nkins gebrochen 
worden. Herodots Beſchreibung des Umfangs ber’ Mauern läßt in 
Fweifet,"ob' fie dem’ Zuftanbe ‘gift, in welchem die Stadt fich befand, 
als: Kyrvs ſie einſchloß, oder dem, in welchem er ſelbſt achtzig bis 
neuitzig Jahre ſpäter Babhlon geiehen. In keinem Falle“ waren bie 
Mane vn Nebuladnezars, nachdem Kyros und Dareios die Stadt ge- 
nommen hatten, unverſehrt, wol aber werden fie noch in langeren 
— 7 

H Nach Dedor⸗ 2. '8 Snng bie Breite des Euphrat in Babylon brei- 
tauſend Fußnach Slrabon p. 738 nur ſechshundert Fuß. Dieſe Angabe iſt 
jeden Falls zu gering. Renophon, der den Euphrat oberhalb Babylons genau 
kannte, giebt: dem Strome eine Breite von mehr als’ zwei’ Stadien; Cyr. int.’ 
1,6. 2) erod: 1, 1851 186. — 3) So etwa wird Be Beftreibung bei. 
Diodor 2, 8 zu verftehen fein. 
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Strocken übrig geweſenn jean... Die! Difntänflbren Hort 3o ea Stärke 

und Oo Eten Höhen fiir: eine Maler note Kesöug Bien ANifantohen 
Herrot ihr·gieht, Atari ſoir ehr HB hlefevlligchime hie 
nicht.viet Feier sn Maitere HEFT en Fe" Näino miuft baboh hauß⸗ 
gehen Taf. Nebuladnegar vent geeter von Babylbn,nwerini ER Sorankkirenk 
der weidenWißiſſeſr te mu rettete ee ae 
vermorhte/ mann iest dun Balverheihlähen reg ee 
Mauern mon Babyloͤll Im ijedemn Fallee ſicher freiteilishuie, HARTE” 
bylon dern Waffenplatz wesn Hoeres cſeine ſotute vonuteine TEE" 
und acugerüſter aufn vom einenvder wein aber ee 
zur rail Kampfe hausfullente tötet or Tas Tee 


— 


Ringuilꝛuer arforoenlich/ u war! es aucho Re, 
moglichſt grodnu nehmrew/u vamit BER TE Re 
wenn nicht unmnoglichl geniacht / wotde bi ER 
zuglrich duschen Leider ee 
rung und Heer dadurch in den Stand zu feßen, die Einſaſlleßung 
moglichſte Santzeh rigen zubnkönttemuu ghriſtöleles beneitt: Gaßhlon 
habe den· Unmfang leines Wolfes inicht Tanker STR 
angiebt ‚un vdidiwangs Tier Ran ee wtrafſtes 
Euphvar? ſorwheit er dis: Stade huttehſtedeite n ertichlet· ihurbeit hehent 
160: &abien dochetetin em Ufenud Sbadien obikaden es ſde 
hatt Die Stadt⸗ ango des Fluſſes· hochſtelislzwe Meilenoꝰ dlughe hiuge 
Unduba bed WuphratiauſteMicht int Volllomtuien fentrechtet Richtung 
duschfchrint,/erkornte, moitn die radt wiellich Tee 
war jwie Hersdot Beguiiter, Sven game tifäng. der Etlugtiecuitun 
nichta atlehro alsi błs höchſtenvotg h. Siabien h yo ee 
betragen.n Herodots· Angabeiware vnnn Ba rkiveilIhaͤſteivti an 
Babyhlon nach det Geſammelange werl arten Mikterh”Fraiidbaripenge 
dier Antwottloble Fiußmaiderne eitlwechücn EdRite. Die Viilibecfiotikiie 
Die Mebladnezar ven taten eis re ee 
wir unsnmichtnizering; vovftelleiee Te Ta ee 
price un rer Mlandenti „DBeilmgshen Thoren Babylbihe: 
ex age „BR Bene Tee 
daß es Iſicht zuull Henkel emßorhebenyate Daran ae 
die erſte Vertheidigungslinie des Landes, eine Höhe von 100 Fuß 
und eing, Stärfe bon 20 Ha e,. da die Mguern po. Pentyrys 
an ink She, N base Bere abinemenken m 
—. A ati ha kt umerl eorstl 5 ko 56 308 Sof, 
1) Pol. 3, 1, 12. — 2) Died. 2, 8. — 3) Jeremias 51, 53. sellilt 
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Narr U“ a, Be Nehulaanugauiofienber: 
Bahplan. Hinkenmacbern aunlite ald- Namive gewaſen, has tuendensoän.. 
annepgnen, Bürfettn.pgB Dis Mansrunnon Mahhlansıhle Kühe: 800200.‘ 
Futtn gotlche Phinins, Haren ıniebk;. leg, dam chen,umdmie vechält 
nißmäßige; Ethrkpyn BIN BIRD, Fuß nehebt Baben-ohirmen.i Meeft 
— genugtt. de Wallgatgan enter Ren, Hinen⸗wie· 
Herydotemind Forgbon berieben Biexgeſpanre fahven mad einaner-. - 
augmeihen dallen, Dar Min Binarfitmnesiden Mauer waren baragt" 
Agphol ſworxtel, varpunen amainan, dwyihig zue drezhigen Schichten, mwinı 
Hexyd tongjebt, Ph Magen won Schilfrohr gatxennte, Dis Trümnn. ex 
Bahplond agiany Sehiltiagen awlicher.ienct- und: nach weniger Biegel>::; 
lagen. Digranneye Maur Hexodets wird ganz auftigehenjeim era 
ſoß rain, Offenheit Den: Manern Dan inneren und außeren Stadt 
Di ahnen Dia nßmzauer; aheine:/ dritte, Umwallung nerven 
Die Wangrn dere Mäniapburgenniuciher meitlichencund iähßhichen: Dälfte:.. 
dexn Rh NUN 15 VIGB Tr Sue1 n Bas Di ma 75 110 170 Ba 5) TA Amel a ae HIRTEN 
all piebe WMeyfe gun, Nofeſtjgung des menxenn daeichs, zum Sichex ung 
ſeinex Hauptftadte effenbar nach aqhldurrhduchtzzn Plane wgelegt, in. 
umtaſſemdſter and grohartagigex Meta omsaehähnkkonnsen Burn. über⸗ 
bofan Werken Rehuladnezar. umserfiehkanehes nicht; fin ‚ben Schmuch⸗ 
bey; Temheh Haß Bahnkießerhes Stadtj Soctzen zu nragtn Dier Weutn 
ſeigegſxiegk degtqi Ah Yin-Uaraiadıherihtan, indvemıTempeE beit Bei" 
ur hin pan ührigen Tempalnn medern j Deumrberiſhnueſten Theil feines: 
Rönigghaufehkifasferhie, guyſaTexxecge, walcua Gantenanlagen und 
xuſthainf⸗ Afytg RER hangenden⸗Härten Gieine Gattin⸗ 
Amyifgyubie Tochter ed. Kyarcreg. wwinirtnäin dar Ehene won Mabyanr 
lon eigen bh, a hahgnn, elſhe vereen / viediſchennVergeno run malen‘ 
fie „ah eH Par: Ren Paloma Pardniefensiven'“ 
Vote Mae ame zur Liohenilicßz »Melartahnegar = 
nehggy- nen nezene Polaſte ap lien pe&ktuphtat neinem;bewmahfückin;in 
Gage ABA Ba Re Faißrvänge imundnunon 
verjelbenudteättes ne armen, Träne mum Euphratichimhon 
hoch RR er Berg ee, rufe = 
auf „auhepeinanben thelegteztẽ Bogenftpiiungenm \cfandc Mauernarl adero 
- Auß-VOL- uad 3öQ, ana sann and siläpgmgddisdif ars 2 | 
Ei Erg, ryyeE PT RI, CB au dr mad rar ts Tu 
Herb. Ag Strabon RR: ee See ne, nt Bien AR 
n. 6,26; Curtius 5, 4. — 3) Beros. fragm. 14 ed. Müller. Abyd. fragm. 8. 
9 ed. Mülleg,; ua 15 snimmd oa. dei NE 
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Bogen war mit Stemmplatten bedeckt, über dieſe wurden ſtapke Lagen 
von Asphalt und Gypsgelegt, dann: folgten Blejplgtten, um ‚bie 
Mauern vor dem: Einbringen. der Räſſe zu ſchichen, und erſt. üher 
diefen Sagen wurde Gartenerde fer. hoch onfarihüttet, „naßyfia-. fg, Die 
Wurzeln der ſtärkſten Bäume -ausneihter. "DrchPumpierfe,, welche 
im Inneren bes Gebtudes ngebrocht waren, wurden bie Anpfianzun⸗ 
gen ver Terraſſen mit: Waſſer verſehen). ‚Die. Stadt, ſelbſt. joll 
hundert: Xhore;, "deren: jebed-teinen: ‚Namen: ‚führte 1 ‚gehalten „Haben. 
Herodot ſpricht von einem „Ehor des Bell, einem: „Thor Per Siffier“, 
offenbar jedoch nach einer perſiſchen, ein Gedicht wjedexgebenden Rela⸗ 
tion. Die Ehore; wurben: , mit: Thorgehäuden, ehernen Pfoſten, 
Schwellen td Pforten, welche. der: Feind nicht; im Brand ſchießen 
könne, verſehen. Bon der: Bauart wer Stat jagt. Deropok;paß. fie 
‚gerade. Straßeir habe, "Die nach: dem Fluſſe hinliefen und ꝓon. anderen 
nm techten Winkeln vurchſchnitten münden; die nach dem Slufie. hin⸗ 
liefen,“ träfen Am: ben "Mauen; ı am: Slaſſe era: ei. eherne 
Pforten. j a 7 1. Y 
| Bon dem Thuene des ‚Bel, ven pben Webf eichen der ‚Stent 
von den ſtolzen Zinnen der: Konigsburg mußte der Bliggf weit, hinaus 
über die Ringmauer zu ben: Palmenhainen, den Kanälen: den. üppigen 
Fruchtfeldern der blühenden Laubdſchaft zeichen... Von bes Terraſſe 
der hängenden Gärten mußte ‚bie: prächtige Stadt Ider breite: ‚Spiegel 
des Euphrat, das Treiben auf Der Brücke und jn. den. Straßen zu 
überſehen fein, Hier donnte Nebukadnezar jene Worte Aptschen,, welche 
ihm eine Schrift ‚der Hebraeer in den-Mund legt: „Ddas ijt big, große 
Babel, Die‘ ich mir nn Konigsſitze exrbaut habe, zum. Zeichen gpeiner 
| Herrlichteitt" "17 Die Hebraeer übertrieben. gewiß nichtz wenn ſie :bie 
Hauptftadt: Nebukabnezars die ;,Jieche, ber Rönigveiche”. iybie ‚stolze 
vPracht det: ChHaldaver” nentien..:Aefchhlos Küßt, 18,.den,.nielgg henen 
Babylon’ der Schiffe Veſweiger nd. die Saar. ‚ver kühuen ogen- 
ſpanner ausziehen A). ’ Were — 
Sowoit etwu⸗ ‚geftottet; 'bie- Ueherkieferung. ber. Abeyplänben, ges 
ſtatten Die Schriften der' Hebraeer, die. Thaten und Werte Nyhulad⸗ 
nezars zu verfolgen: gder zu erichließen. Esbleibt übrig. ben Beitrag 
zu ermitteln, den die Denfmale zur Aufhellung feiner Abfichten und 
Leiftungen gewähren. Ein gejchnittener Stein des Berliner Mujeums 
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Die Inſchrift von Borſippa. 413 


ʒeigt ärien Kopf“ mit der Inſchrift in Keilzeichen: „Nabakuduruſſur 
ſar Babilü inafıe d. i. Mebubadnezar. König von Babylon ich. “Es 
it ih RA ind Profil duvchaus abweichend von:dem einzigen ung 
ſonft erhültenen Relief dinres Könige von Babylon I, 235), durchaus 
abweichenv⸗ von den Darſtellungen der aſſhrijchen Hönige. Statt der 
hohen Kidaris, des langen gekränſelten Haares und Barts trägt dieſer 
Kopf Linen anſchließenden Helm mit niedrigem Kamm. : Dan ficht 
das Paar unter demſelben, aber es fällt nicht. auf den Raden, das 
Geſihht ‘ft glatt und bartlos. Die Züge : find rund und voll, der 
Hals Fark: Unter dem Helme tritt die oben etwas. zurücigeneigte 
Str hervor; ‘die Brauen ſind feit: zufammengezogen, der Blick ge- 
bieterio. "Die Naſe ift gerade und ebel geformt, ver Mund. energiſch 
geſchloſfer, "dis Kinn kurz abgernudet: und eiwas gehoben — Das 
Bilb” eihes nachdrücklichen ja drohenden Willens, einer feften jelbjt- 


bewußten Kraft Y. Wir kennen bereits die Ruinen, welche einige 


Meilen füdweſtlich von Babylon dem alten Borſippa (Barzip). ange- 
hört haben werden. Sie zeigen uns die Anlage eines in verjüngten 
Stockwerken emporſteigenden babyloniſchen Tempels, deſſen Ueberreſt 
noch über 150 Fuß Höhe mißt (I, 219). In. dieſem Bauwerk find 
zwei Eylinder aufgefunden worben?), bereu Keilzeichen von Nebukad⸗ 


nezars Bauwerken berichten. Der König nennt ſich im Eingange 


ben Erwählten des Gottes Merodach (I, 203), den Verehrer Nebo's, 


„der dar wältet über die Heere des Himmels und der Erde *)“, „Er⸗ 


halter des Beth Saggatu“ d. h. des Hauſes der Köhe, und. „des Beth 
Zion’ ©. h. des Haufes des Glücks oder. der reiten Hand *), dei 
älteften Sohn Nabopolaffars, Königs von Babylon und fährt danach 


fort: „Den Zeinpel’ des Fundament der Erde, den Thurm von Baby: 


Ion errichtete ich und vollendete. ich, aus Ziegeln ‚und bedeckendem 
Kupfer‘ fetzte ich darauf feine Spike. Der Tempel’ der jieben Leuchten 
der Erbe, der’ Thurm von Borfippa, welchen ein früherer König er- 
vichtet hatte — man berechnet ihn auf 42 Ellen — deſſen Spike er 
aber nicht aufgefegt hatte, war -feit vielen. Zagen verfallen. Es hatte 
teitre vithtige Beſorgung ‚der Abzugstnnäle für. das. Waller deſſelben 


bit 


Etuütt. Regen und Unwetter heuen fartzeipunt ſeine Bacſeine, die 


1) Tassie catalogue raisonne p. 64: Kaspe "planches 11, 653. — 
2) H.Rawlinson J. Asiat. Soc. 1861, 18, 2 seqq. — 3) Schrader Reitinfehr. 
WULS. 273. 4) So M Veth ide nad einer Mittheilung E. Schraders 
zu verſtehen. 


414 Die Infchriften fiber Rebntabnezars Reinpelbauten. 


Ziegel/ ſeiner Bedeichimg waren geborftert die El Be BEI" Örsäihe 
waren fortgeſchwemumnt zu Zeüminerhaufen. etn Ka fi tie 
der große Bott Merodach mir den Sinn’ din. eh folgte 
Hay nicht / meht. änderte ich Feine‘ Grundmauern. aa onat 
bası Heilsnau einem gunſtigen Tage befferte ich die Wäitfläine "feines 
Gebaͤudes und · bie- Ziegel ſeiner Bedachutig zu —S— ‚nl 
wert aus erneuobte fein Bälfenwerf und : brachte ve si 
‚Roammens. :an!deht Kranze feiner‘ erneuerten Mauenn in: Es 
enden und Sehe’ Spitze üüfgerfegen, erh ich heine‘ Dal. vor 
Altors:erbaute ich ihn, wie in jenen Tagen ertichtete ich jel ine Spite “ 
Die Saſchrift ſchließt mit einem Gebete ” am’ die Gottet Nebbund 
Merodach a); Mech dem Anhalt vieſer Inſchrift "müßte Aifgenbfinien 
werben, :baß die Rukrte,; in der’fle! gefunden (der Birs Hilo: An: 
Ternpel der ſieben Bauhten” jebft fi.’ Abe vie'Stichrift Hk liglſin 
Höfe: auf 42. Ellen (ammktgagir) an imd ble Ruine fit, "inle ohen 
erwahnt, noch heute viel Höher) ’ Sib: wird Hei eher! fü ben 
Thurm, das Deiligtbuht' 568 Nebo; gehdlten werden fnnen, veſſen 
andere Inſchriften ves Konigs erwühnen d. hefür jene‘ Zembkl des 
Nebo m Borſippa, den die Inſchriften ‚der! Aſſhrer ſtets uͤnter ben 
drei großen · Tempeln Babylons nennen, wenlgſtens bis ber — 
erbracht ſein wird, daß ber Name Haus der leben” Leuchten 
‚Tempel. Nebois bezeichnet! und bis über’ vas Maßz/welches dürch das 
Wort Ammatgogar angezeigt iſt, genauere Kenntniß etfangt fein wird. 
In einer: anderen Inſchrift Neburadnezars werden“ flmmtliche 
Tempel aufgezahlt, "Sie er Hergeftellt "Hit. Der Konit Por Gier, 
daß er die Stadt · Borfippa geehrt Habe, daß er in ihrer SDRikte" ven 
Thurmi, den. Ork ver Ruhe Nebo's habe erbauenlaffen; dem !Keikipel 
der fieben Leuchtenzu Borfippa- habe er herſtellen laſſen und deffen 
Dach: mit Kupfer ˖ bedeckt erhoben; der Gottin Nana habe‘ et iu“ Bor⸗ 
ſippa einen: Tempel hhebaut, das: Heiligthum des Nebo und der Nana 
habe er mit Gold und Silber und anderen Metallen geſchmutt dem 
Adar Sandan I, 413) habe er zü Borfippa einen Tempel than t wie 
dem Gotte Hja (1, 201).“ Zu Babylon habe er den? Tempek des 
Merodach verſchönert, der Bilit herpanit 2), d. h. ber weibligen Seite 
.1)-Fox Talbot. J. As. Soc. 1861, 18, 36 sedg. 'Oppert, Exped. , 
212.,213. Eihrader Keilinfehr. u. A. T. ©. 35 fr. : — 2) Inſchrift von London 
Col. III. IV. Hei Oppert nr 1, 3H seqq. 2i4 segd. on 
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Kun dem Nebo, dem Sit. dem Gpmas, dem Ma, ber 
Kon Haie, DD ber, woeihlichen Seite des Gottes Auu 
— Ende zrichtet ). < Ip, xinen dxitten Inſchrift wiederholt 
Nat, baß,,er, ben, fur a9 Borfipnggegrändet :und voll⸗ 
= Y 7 er; dad Heiligthum ig welſhzm· NReborund Nana wohnen, 
MR Re.....Daß. er, dem, Kamas,. uud dem Sin, leiten Herren 
: an Apzt und. Sputereh Tempel. erbaut, daß ey ıpem: Sin zu⸗ Ur 
Ai Hl dem Ar zu Rips, Kesınel.errightet,sdgß, err dem · Teurpel 
‚tar au Crech ſeine früheren Peſitzthümer gucückgegeben9). Ziegel 
von Sepfeseh; beitätigen ,.., Daß Nebukgbnegar. hienden Tempel des 
Sa ‚erhayf;; und, cin. dorf, ‚gefunhener Eylindyr : Hebitkeintegars: be- 
| Aa daß der: Tempel, des Saması merfallen -geweien und zu eittem 
Schui haufen. geworden ſeiz ar, bape..hen: alten; Eeftein. wiader -be- 
fltigt, und ‚pen. Tempel zu. Ehren DaB. Guftes wieder mufgerichtet 
Von raeinen. Seftunggbayten. jagt. Nebukadnezuy, idaß .er Die 
Mayarn.. hp ‚Borjippa- gegründet und errichtet, and die: Grüben ge⸗ 
‚großen u. Daß. pr, Die, afoße Mauer Babylons Imgur⸗Bel tb. h. 
‚guädig,. iſt Be. ‚vollendet und..auf.den- Schwellen der ‚gtießien Shore 
bie Sigel, ‚van Era; hefeitigt. habo. ‚Er habe⸗- die Gräben gegraben 
und. fie mit Asphalt: und, Zieneln., verialt. Die Mauer" der auf- 
gehenden Sonne ‚habe. er exxichtet, die kein König vor. ihm gebant); 
er. habe . ‚fie, ‚erbgut als Zufluchtsort für. die Sumir und: Akkad. In 
her, Inſchrift. hon London, heißt es: 11, Imgur Bel. unb, Mimitti ⸗Bel 
8 9 exhahen iſt. Bel ©), die große. Mauer von Babylon hat Nabo- 
polaſſar Khnig von Babylon ,; mein Vater, :ger : mich, exzeugte, be- 
gonnen ber nicht, vpllendet. „Bei, große Größen; wurden ausgehoben 
und, zit Asphalt und Ziegeln. verichalt, aber- ser- vollbrachte; das. Werf 
nic Ich pollenbete: die ‚große, Mauer von, Babylen, außer ben 
Gräben meines Vaters ließ ich zwei. ‚anbexe. Gräben ausheben 7).“ 
In. der Inſchrift eines zu Babylon⸗gefundenen Prisma erzählt Nebu⸗ 
kadnezur die Herſtellung „des Kanals, der: aufgehenden: Sonne” in 
dieſer Stadt ‚und-in. der Inſchrift von. London, sell auch der. Waſſer⸗ 
— bei-Sippara gran ſein 8 Von ſeinem. x Palaſthan berichtet der 


— — pr } 


* Göbpert Exp. 2, 205. — 2) Oppert I. c. p. 235. 237. — 3) Cylinder 
Grotefend bei Oppert 1. c. p. 231 seqq. 268 seqq. — 4) Oppert 1. c. 
R 215. | & Cylinder Grotefend bei Oppert l.:c. p 230. 231. — 6) Schrader 

0..0..©.. 88, — 7) Oppert ke. 1, 153. 229::2, 260 Die Lätige bes 
PINS „Bel giebt bie Inſchrift dann auf 480 Ammatgagar an, was borlänfta 
nicht erklärbar if. — 8) Oppert I c. 1, 229. 
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König: „Sch habe ven Aufenthalt meiner Herrichaft, ven Sit meiner 
Macht in Babylon errichtet. Den Grundſtein habe ich tief: in Asphalt 
und Ziegeln gelegt. Große Cedern habe ich von den höchften Gipfeln 
des Libanos herbeigeführt, um feine Säulen daraus zu machen. Ich 
habe eine große Ringmauer errichtet und eim unzerftörbares Haus 
gebaut. Möge e8 in Babylon beitehen, möge mein Gefchlecht darin 
feine Wohnung nehmen, fich vermehren und die Tribute ver Fürſten 
der. Länder empfangen !).” 

Dieſe Infchriften, deren Inhalt ſoweit gegeben iſt, als derſelbe 
für ſicher entziffert gelten kann, zeigen, daß bereits Nabopolaſſar die 
Herſtellung der Befeſtigung von Babylon begonnen hat Es handelte 
ſich zunächſt um Wiederaufrichtung, dann um Verſtärkung der alten 
Mauern Babylons, des Imgur-Bel und Nimitti-Bel, an denen einſt 
ſchon Aſſarhaddon hatte arbeiten laſſen. Die neue Befeſtigung d. h. 
die Erweiterung der alten ift jene in den Inſchriften erwähnte 
„Mauer der aufgehenden Sonne”, an ver „fein früherer König ge 
baut hatte.” Diefe Bezeichnung beweift, daß die Befeftigung im 
Dften erweitert, daß die Stadt mun auch im Oſten des Euphrat um- 
wallt wurde. Auf diefer der öftlichen Seite. des Fluffes lag der Palajt 
den nad des Beroſos Zeugniß Nebukadnezar neben dem feines Vaters 
errichtete. 

Bon den drei Trümmergruppen des alten Babylon, welche ſich 
heute am öftlichen Ufer des Euphrat finden, enthält Die mittlere, von 
den Arabern El Kasr d. b. das Schloß genannt, in der That die 
Ueberrefte des Wohnſitzes Nebukadnezars. Hier ift die Injchrift, die von 
dem „Kanal der aufgehenden Sonne“ berichtet, gefunden; Die zwölf 
Zoli langen, drei Zoll ftarken Ziegel dieſer Ruine tragen auf der unteren 
Seite den Stempel Nebufadnezars, und auf einer Anzahl Steinplatten 
findet fich die Inſchrift: „Großer Balaft des Nebukadnezar, Königs 
von Babel, Sohnes des Nabopolaffar, Königs won Babel, des Ver⸗ 
ehrers Nebo’8 und Merodachs, jeiner Herren 2). Soweit die Trüm- 
mer zu jeher erlauben, war es ein vieredter Bau, der fich 1600 
Fuß lang hart am Ufer des Fluffes von Nord nach Süd eritredte; 
vom Ufer nad Oſten Hin beträgt die Breite veffelben 1200 Fuß. 
Die Nefte ragen noch etwa 70 Fuß über den Fluß empor. Unter 


1) Eylinder Grotefend bei Oppert l. c. 1, 232. Bl. Londoninſchrift Col. 
IX bei Oppert 1. c.p. 199 und daſelbſt 1, 156. 2, 284. — 2) Oppert l. e. 1, 
140 seqg. 
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Ziegeln und Wadfteinen von weißer und gelblächer Farbe findet ſich 
hier auch eine: Meuge von glaſirkon Ziegeln mit buntfarbigen Reiten 
von Reliefdarſtellungen von: Pferdehufen und Löwenpranken non Theilen 
menschlicher: Rörper ‚: gekräuſelten Bärten: und langen Haaren, welche 
beweiſen, daß die: Mauern des Palaſtes oder Die. Wände der Zimmer 
mit Moſaikreliefs von Jagden und Schlachten ausgeſetzt waren. Wie 
dia aſſyriſchen Bildwerle ſind diefe Reſte ftarf- und. meiſt übertrieben 
modellirt. Auch jener ungeſtalte Löwe von Granit ift in ven 
Trümmerhügeln des Kasr aufgefunden morden.:tl, 224). ‚. Weiter 
ſüdwmärts liegt. die dritte Trümmerjftätte, bet. den Arabern Amran ibn 
Ali, niedriger als der Kasr aber nicht unbedeutender. Die Gebäude 
ſcheinen einrunregelmäßiges Viereck gebildet zu: haben; Die Seite am 
Fluſſe mißt ber 1800 Fuß Länge, die Oſtſeite nur etwa 1100 Fuß, 
bie Tiefe: bäträgt 1300 Fuß. Hier hatte einſt König Aſſarhaddon 
von Afſyrien reſidirt (S. 279). Bei dieſem ölteren von Nebukadnezar 
hergeſtellten Ban: wollen neuere Forſcher ven Platz des nach dem 
Cuphrat aufſteigenden Zerrifiengarten,. ver. hängenden Gärten“ er— 
innen. Die in den Gewölben der Ruinen gefundenen ‚Leichen, deren 
Saxge zuſammengeſtellte Backſteine bilden, ſtarrmen aus der Zeit der 
Partherherrſchaft über Babylonien *).“ 

Von den zahlreichen Tempelbauten Nebukadnezars ; zu Babel, zu 
Borfippa, in allen’ alden Städten Vabyloniens gaben uns, von. jener 
Andentung des Beroſos (S. *411) abgeſehen, allein ‚die: Inſchriften 
Kunde; Wir erinnexn uns, daß Aſſarhaddon von Aſſur, als er Baby⸗ 
lon nachiiden ſchweren Schlägen, die ſein Vater Sanherib dieſer 
Stadt beigebracht, wieder emporrichtefe, auch am: „Beth. Saggatu, am 
Tempel der Fundamente ber Erde baute; ‚einen glücklichen Tag hatte 
er zum Beginn: des Baues am Beth. Saggatu beſümmt. Wenn ſich 
nun Rebukadnezur in ſeinen Inſchriften vorzugsweiſe ‚als. Erhalter 
des Beth Saggatu und: des Betbi Zida bezeichnet, wenn ſeine Bor⸗ 
ſippa⸗Inſchrift damnit beginnt, daß er den „Tempel der Fundamente, 
den Thurm von. Babylon vollendet habe,’ jo werben wix annehmen 
funen; daß. der Tempel, der Fundamente der Erde, das Beth Sag 
gatg (d. hh. das Haus der Höhe) und: der Thurm von: Habylon das⸗ 
ſelbe: Gebäude waren, daß es. ſich um den ‚großen Tempel des Belos 
handelt (I, 220). Das beſondere Verhältniß des Nebukadnezar zu 
dieſem würde ſich za erklären, ‚wenn, ber Thurm des Belos ein 

| N Oppert l. e. 1, 156 segg. 
Tunder, Geſchichte des Alterthums. U. 4. Aufl. 27 
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Tempel des Bel Merodach war. Nebufapnezar widmete dieſem Gotte 
bejondere Verehrung; er nennt fich felbjt von Merodach entiproffen. 
Man könnte noch weiter geben, man könnte in der Nuine Babil, 
ber nördlichen jener drei Auinengruppen auf dem Oftufer, einem vier- 
ecften nach den Himmelsgegenden orientirten Gebäude von etwa 1500 
Fuß Umfang, deſſen Ueberreft fich noch 140 Fuß über den Euphrat 
erhebt, den großen Belosthurm erkennen, wenn Herodot nicht aus- 
prüdlich jagte, daß der Thurm des Belos auf dem einen, die Könige- 
burg auf dem anderen Ufer des Euphrat liege (S. 408). 

Die Vollendung aller feiner Bauten erlebte Nebukadnezar nicht!). 
Er ftarb nach dreiundvierzigjähriger Regierung im Jahre 561 v. Chr. 
Glücklich Hatte er hinausgeführt,. was fein Vater begonnen, er war 
der eigentliche Gründer des neuen Reiches von Babylon. Er konnte 
mit dem Bewußtfein enden, unabläjfig an ver Befeſtigung vefjelben 
gearbeitet und für deſſen Dauer gethan zu haben, was menfchlice 
Vorſicht zu leiften vermochte. Der Ruhm feiner Kriegsthaten mar 
fernhin zu den Griechen gevrungen. Wir finden griechiiche Edelleute 
unter den Bahnen Nebufadnezars; Antimenidas von Lesbos des Al- 
faeos Bruder war in jeinem Heere ?); vielleicht hatte dieſer jchon bei 
Karchemis gegen feine Yandsleute im Heere Necho's gefochten. Wie 
glänzende Erfolge Nebukadnezars Waffen errangen, jie verlodten ihn 
nicht, über das Ziel hinaus zu gehen, welches er feinem Neiche ge- 
ſteckt hatte. Er muß den hervorragenditen Fürften des Orients bei- 
gezählt werden. Sein Land und feine Hauptjtadt hat er Durch ein 
großartige und wohldurchdachtes Syſtem der Befeitigung gefichert, 
für ven Anbau und den Verkehr, für die Land⸗ und Wafferverbin- 
dungen Babyloniens hat er das Größte gethan. Dem Wohlſtande 
des Landes hat er in der That fait unzerftörbare Grundlagen ge- 
geben. Nach dreimaliger Eroberung fonnten die Könige der Perſer 
noch jährlich 1000 Zalente (2,500,000 Thaler) an Grunditeuer aus 
Babylonien ziehen, und diefem Lande außer der Erhaltung des Sa- 
trapen, feines Hofftants, feiner Beamten und der Garnijonen nod 
für vier Monate des Jahres den Unterhalt ver Föniglichen Tafel 
auflegen. Man jchlug ven Werth der Naturalien, deren dieſe täglich 
bedurfte, auf 30 bis 40 Talente an. Die Babplonier bewahrten 
dem Nebukadnezar das dankbarſte Andenken. Nach dem Falle des 


. 1) Beros. fragm. 14 ed. Müller. — 2) Alcaei fragm. 35 ed. Bergk. 
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Reichs genügte das Wiederaufleben feines Namens, fie zweimal gegen 
die perfilche Herrichaft in die Waffen zu bringen. 

Keiner der Nachfolger Nebukadnezars kam ihm an friegerijcher 
Tüchtigkeit, an Umficht und unternehmendem Geifte gleich Der tbä- 
tigen Erwerbung ver Herrichaft folgte ver träge Genuß derjelben. 
Daran ſchloſſen fi denn bald Erichlaffung des Regiments und des 
Gehorfams, Verihwörungen der Verwandten und Hofbeamten. Ntebu- 
kadnezars Sohn, Evilmerodady, führte nach des Beroſos Zeugniß bie 
Herrihaft mit Willfür und Unverftand ?). Gegen den König Iechonja 
von Juda, den Sohn des Joſias, den Nebukadnezar vor jechgund: 
dreißig Sahren gefangen nach Babylon geführt hatte — nur drei 
Monate hatte er auf dem Thron gejeffen — zeigte Evilmerodach fich 
milde ?); er entließ ihn des langen ®ewahrfams, zog ihn an feine 
Tafel und hielt ihn wie andere befiegte Fürften, denen Babhlon zum 
gezwungenen Aufenthalt angewiejen war. Nach zweijähriger Regie— 
rung endete der Sohn des großen Könige durh Mord. Es war ber 
Mann feiner Schweiter, fein Schwager Nerigliffar, der ihn aus dem 
" Wege räumte (559 v. Chr.). In den Bollwerken des Euphrat zu 
Babylon finden fich Ziegel, welche beweifen, daß die Mauern am 
Fluſſe von Nebufadnezar, wenn überhaupt begonnen, nicht vollendet, 
von Nerigliffar fortgebaut worden find. Die Stempel diefer Ziegel 
lauten :° „Nerigliffar, König von Babylon, Erhalter des Haufes ver 
Höhe und des Hauſes des Glüdsd)". Eine andere Inſchrift des: 
jelben Königs fcheint von Bauten im Haufe der Höhe zu fprechen *). 
Nerigliffar ftarb, nachdem er vier Jahre auf dem Thron gefeffen; 
der Sohn, welchen er hinterließ, Laboſoarchad, war noch ein Knabe, 
Aber das große Neich der Meder war eben den Perſern erlegen, 
und Babylonien bedurfte eines Mannes. Die Großen des Hofes ver- 
ſchworen fih, Laboſoarchad wurde, nachdem er neun Monate den 
Namen des. Königs getragen, umgebracht und die Regierung nach ge- 
meinfamem Befchluß der Verſchworenen einem aus ihrer Mitte, dem 
Nabonetos, übertragen (555 v. Ebhr. 9). 

1) Berös. 1. c. — 2) Könige 2, 25, 27—30. — 3) Oppert 1. c. 2, 324. — 
4) Oppert 1. c. 1, 181. — 5) Beros. J. e. Daß Evilmerodad 561 v. Chr. 
den Thron beftieg, ergiebt ſich nicht blos aus dem aftronomifchen Kanon fon- 
den auch aus der Angabe der Hebraeer, daß Evilmerodach den Iechonja im 
liebenundbreißigften Jahre feiner Gefangenſchaft aus dem Kerker befreit babe; 
Könige 2, 25, 27. Ierem. 52, 31. Zwiſchen Nebukadnezar und Nabonetos 


nennt der aftronomifche Kanon nur ben Evilmerodach und Nerigliliar zufammen 
27* 
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Beroſos berichtet, daß Nabonetos (Nabunahiv) die Mauern 
Babylons am Fluffe aus gebrannten Ziegeln und Asphalt erbaut 
babe. Nicht wenige dieſer Ziegel in ben Reſten der Bollwerke be- 
ftätigen die Angabe; Nabonetos bat die Flußmauer in der That zu 
Ende geführt. Roth over grau, ganz mit Asphalt überzogen, zeigen 
fie ven Stempel: „Nabunahiv, König von Babylon, Erhalter des 
Hanfes der Höhe und des Haufe des Glücks, Verebrer des Nebe, 
Sohn des Nabubalatiribt)”. Nabonetos baute nicht nur zu Babylon; 
Ziegel mit feinem Namen zu Senkereh beweifen, daß er wie Nebu- 
kadnezar auch bier gebaut hat?) Auf einem beichädigten Cylinder, ver 
zu Ur (Mugheir) gefunden ift, berichtet er, daß Nebukadnezar für 
Eamas und Sin, feine Herren, den Tempel berzuftellen begonnen, 
daß er Nabonetos das Werk vollendet habe?). Die Ziegel von Ur 
beftätigen, daß Nabonetos Hier an mehreren Tempeln bat arbeiten 
laffen *). Weiter erzählt Nabonetos ſelbſt auf vier Thonchlindern, welche 
diefelbe Infchrift wiedergeben, daß der Bau der alten Könige Urufh 
und Ilgi zu Ehren der großen Göttin (zu Ur) in Trümmern gelegen 
babe. Er babe diefen Tempel auf den alten Fundamenten herge— 
ftellt wie er vordem geweſen in Ziegeln und Asphalt. Zu Ehren des 
Gottes Sin habe er diefen Bau vollendet, der Gott möge jeinem 
Werke Dauer gewähren. Zugleich bittet er Sin, die Verehrung feiner 
großen Gottheit in das Herz feines erftgeborenen Sohnes des Bil-far- 
uffur (Belfazar) zu legen). Außerdem erfahren wir von Nabonetos 
nur, daß er im Jahre 551 v. Ehr. der Stadt Tyros den Hiram 
aus dem Gejchlecht jenes Ethbaal, den Nebufadnezar nach der Blo— 
kade von Tyros nach Babhlonien geführt hatte, zum König fette und 
zujendete 6). Die ſchwerſte Aufgabe jtand vor Nabonetos; er jollte 
dem Sturm fteben, ver Afien eben umwälzte. Nebufabnezar hatte 
immer darauf gedacht, die Kräfte feines Reichs dem der Meder 


mit ſechs Jahren. Joſephus giebt zur Ergänzung die Jahresdaten des Berofod 
(contra Apion. 1, 20), melde im Nefultat mit dem Kanon ftimmen; vgl. 
Euseb. Chron. p. 60 ed, Auch. Praep. evang. 9, 41. Die Angaben bed 
Joſephus in den Antig. 10, 11, 2 find völlig falih und unhaltbar. Der Name 
bes Testen Könige: Nabonetos gegen Herodots Labynetos (1, 77) fteht durch 
die Infchriften volllommen fefl. — 1) Oppert 1. e. 2, 325. 326. — 2} Oppert 
l. ec. 1, 269. — 3) Oppert 1. c. 1, 272 segq. — 4) Oppert l. c. 1, 262. — 
5) Oppert 1. c. 1, 262. 263. Schrader Keilfr. u. A. T. S. 280. Bd. I, 202. 
— 6) Joseph. c. Apion. 1, 20. 21. Ob. S. 399. Im 14. Jahre diefed Hiram 
erobert Kyros Babylon; er muß fomit 551 v. Chr. eingefeßt worden fein. 
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gleich zu ftellen, jet war Medien und nun auch fehon Lydien dem 
Kyros erlegen. Cine gewaltigere Macht, als Nebufapnezar je vor⸗ 
ausgefehen, hatte im Oſten, im Norden und im Weften Babyhloniens 
Fuß gefaßt. | 
An den Wafjerbächen Babyloniens faßen die Juden, welche Nebu- 
fadnezar aus ihrer Heimat geführt hatte Es waren die Angefebenen, 
an Gefchlecht und Bildung hervorragenden Männer, bie Priefter, es 
war der geiftige Kern dieſes Volkes, ver nach Babylonien verpflanzt 
war. Die Gefahr war nicht groß, daß fich diefer Kern, etiva an dem 
Schuß feines nationalen Gottes verzweifelnd, zu den Göttern ber 
Sieger, al8 den mächtigeren wenden könnte. Jehova war nicht mehr 
der Stammgott Israels, welcher feinen Stamm nicht gegen andere: 
Völker hatte befchirmen können, er war in der Auffaffung der Pro- 
pheten der allmächtige Herr der Welt geworben, der über alle König. 
reiche der Erde gebot, der erheben und ftürzen fonnte nach feinem 
Wohlgefallen, der Gerechtigkeit übt. Zudem befaßen die Weggeführten 
in dem Gejegbuche (dem zweiten Geſetz) eine deutliche Regel für ihr 
geben, die den von den affyrifchen Herrfchern verpflanzten Israeliten 
gefehlt hatte. Unter den Weggeführten fanden fich ernfte Geifter und 
kräftige Herzen, die Muth und Hoffnung aufrecht erhielten. An Ge⸗ 
Iegenbeit dazu im Verkehr mit ven Volksgenoſſen gebrach es dieſen 
Männern nicht, da die Vertriebenen in ihren Streitigfeiten unter 
einander fich lieber an den geſetzeskundigen Landsmann als an bie 
Beamten der Babylonier wendeten. Unter der Zahl der zuerjt im 
Yahre 597 v. Chr. Weggeführten befand fich der Priefter Ezechiel, 
‚ der feinen Wohnfig am Chaboras in Mejopotamien erhalten hatte. 
Die Bertriebenen fragten Ezechiel häufig um Rath, und die Xelteften 
verfammelten fich oft in jeinem Haufe, „daß er für fie Jehova be- 
frage”. Seine PVerfünvigungen haben durch ven priefterlichen 
Standpunkt auf dem er fteht eine fehr bejtimmte Färbung Er hält 
die Satumgen und Gebräuche des Kultus, die richtige Vollziehung 
ber Opfer feit; und es ift ihm ein Troſt in jeinem Kummer, fich bie 
ind Einzeljte hinein vorzuftellen, wie der Tempel jammt feinen Neben- 
gebäuden wieder aufgerichtet werben, wie das Land unter die Stämme 
vertheilt, was den Prieftern zugewiefen werben joll und welche VBerrich- 
tungen ihnen obliegen werben, wenn Jehova Israel wieder aus Der 


1) 3. B. Ezechiel 20, 1. 


422 Die Juden in Babylonien. , 


Gefangenſchaft zurüdführe ). Mit dejto fichererer Ueberzeugung fagt 
er dann den Seinen, daß fie zwar „ein Volk von harter Stirn und 
verſtocktem Herzen feien 2)”, daß aber Jehova ‚fein Wohlgefallen habe 
an der Vernichtung des Webelthäters, fondern an feiner Belehrung 
und Beflerung ?,; daß Jehova fie fammeln werde aus den Ländern, 
in welche fie zerjtreut wären. „Ich will euch bringen, läßt er Jehova 
iprechen, in die Wüfte der. Völfer und dort will ich über euch Ge⸗ 
richt Halten, wie ich Gericht gehalten über eure Väter in der Wüſte 
Aegyptens. Ich will euch vorbeigehen laffen unter dem Stabe und 
über euch bringen die Bande des Bundes. Dann will ic) die Em- 
pörer von euch ausjondern und die Abtrünnigen, fie jollen nicht 
wieder nach Israel kommen. Reines Waffer fprenge ich über euch, 
daß ihr rein werbet; ein neues Herz und einen neuen Geift gebe ich 
in euer Inneres und nehme das Herz von Stein aus eurem Xeibe, 
und gebe euch ein Herz von Fleiſch aus meinem Geift, daß ihr in 
meinen Satungen wandelt und meine Rechte beobachtet und haltet. 
Dann werdet ihr bei euch jelbft Efel haben an euern Miffethaten 
und Gräueln, und die Trümmer der Etädte follen aufgebaut und be- 
wohnt werben, und das wülte Yand werden wie der Garten Edens. 
Israel und Juda follen nicht mehr zwei Völker jein, fie follen beide 
mein Volt und ih will ihr Gott fein, und mein Knecht David foll 
König über fie und einziger Hirt jein. Ich fchliefe mit ihnen einen 
ewigen Bund des Friedens und jete fie feft in dem Lande, worin 
ihre Väter gewohnt und mehre fie und lafje mein Heiligthum und 
meine Wohnung ewig ‚bei ihnen jein.“ DVerfündigungen, welche mit 
folcher Gewißheit und Zuverſicht ausgefprochen wurden, ‚erhielten und 
ftärften die Hoffnung des Volks auf die baldige Wieverherftellung bes 
Reihe. Sie war nur durch die Hülfe Jehova's möglich, fie war 
um fo fchneller zu erwarten, je eifriger und berzlicher die VBerbannten 
Jehova dienten. Je trauriger der gegenwärtige Zuſtand war, um jo 
ſehnſüchtiger richtete fich der Bli nach oben. Unter ven fremden 
Herrihern gewöhnten jich die Juden mehr und mehr, Jehova ale 
den eigentlichen und den einzigen König Juda's zu denken , welcher 
jein treues Volk aus der Knechtſchaft in Babylon erretten werde 
wie er es einjt mit jtarfer Hand und ausgerecktem Arm aus Aegypten 
geführt. In der Fremde und von Fremden umgeben, ba die Juden 
durch nicht8 anderes mehr als durch das Band ihrer religiöſen Ge: 


1) 3. B. Ezechiel 20, 40. c. 40—48. — 2) 2 4. — 3) 18, 21-28. 
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meinichaft zufammengehalten wurben, da ihnen nichts übrig gelaſſen 
war als ihre Religion, ſchlug die Anhänglichkeit an den nationalen 
Glauben immer tiefere Wurzeln und die wachſende Feſtigkeit der reli- 
gidfen Weberzeugung rettete die Nationalität. 


11. Das Neid der Lyder. 


Frühzeitig gehorchten die Luder einem Fürftengefchlecht, das fich 
vom Sohne des Gottes Maned, dem Attys ableitete. Unter der 
Herrichaft diefer Dynaftie jollte, wie wir fahen, die Stadt Sardes 
gebaut, dem Sonnengott gehelligt und befeftigt worden fein. Den 
Attyaden folgte um das Jahr 1200 v. Chr. eine zweite Dynaftie, 
die ihren Stammbaum auf den Sonnengott Sandon, den bie Griechen 
Heraffes nennen, zurüdführte. Der vierte Nachlomme des Sanbon- 
Herakles, Agron, ſoll im Sabre 1194 v. Chr. den Thron Lydiens be- 
stiegen und nad ihm zweiundzwanzig Könige, des Agron Abkömm⸗ 
finge, die Krone Lydiens 505 Jahre hindurch bis zum Jahre 689 
v. Chr. getragen haben !). 

Die Macht, welche Lydien unter biefem Herrſchergeſchlecht beſaß, 
kann nicht bedeutend geweſen ſein. Als die Griechen die Phoeniker 
von den Inſeln des aegaeiſchen Meeres verdrängten und dann auch 
um die Wende des elften und zehnten Jahrhunderts auf der Weft- 
füfte Kleinaſiens landeten, vermochten die Lyder jo wenig als bie 
Teukrer und Myſer im Norden, als die Karer im Süden die Felt: 
fegung der Griechen an der Küfte, den Verluft der Heiligtblimer zu 
Smyrna,Kolophon, Ephejus, die Gründung griechifcher Städte an 
ben Mündungen der lydiſchen Flüſfe, des Hermos und des Kayſtros, 
anf Inpifchem Boden zu hindern, obwol die griechiichen Auswanderer 
in vereinzelten Zügen über das Meer famen. Gerade auf Indiichem 
Boden erhoben fich die bedeutendſten Städte der Griechen: Kyme, 
Phokaea, Smyrna, Kolophon, Epheſus; Priene, Myus und Milet 
eritanden auf dem Gebiet der Karer ?). Die homerifchen Gefänge 
würden faum unterlaffen haben, dem bedrängten Ilion ſtarke Helfer 
aus. Maeonien (Lydien) zur Seite zu ftellen, wenn ber Ruf eines 
einſtmals mächtigen lydiſchen Neiches unter den Griechen der Küfte, 
auf Chios oder in Smyrna beſtanden hätte. So gut das Gebiet 


— — — — — 


1) Bd. I, 411. 415. 416. — 2 Serod. 1, 142. 
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und die Landfchaften Lydiens den homerifchen Gedichten befannt find, 
ſo beftimmt fie den Handel, den Reichtum und die Roßzucht der 
Maeonen hervorheben, fie erwähnen feines hervortretenden Herricer- 
gejchlechts )), und doch ſaßen die Sandoniden als dieſe Geſänge ger 
ſungen wurden, als ſie zum Abſchluß gelangten, auf dem Thron zu 
Sardes. 

Der Verluſt ſeiner Küſten, der Mündungen ſeiner Ströme muß 
für Lydien ſehr empfindlich geweſen ſein. Der Verkehr mit dem 
Meere und über das Meer war forthin nur durch Vermitte— 
ung der Griechenftäbte möglich. WBon den Thaten der Sandoniven 
ift und nur in Auszügen aus der allgemeinen Gejchichte des Nikolaos 
von Damaskus einige Runde aufbewahrt. Was wir erfahren ift wol 
ber lydiſchen Gefchichte des Kanthos entlehnt und betrifft ausjchließ- 
lich die ſechs letzten Herrfcher dieſes Geſchlechts. König Adyattes, der 
fiebzehnte Fürft dieſes Haufes, foll um das Jahr 770 v. Ehr. ge 
endet. und das Reich feinen beiden Söhnen Kadys und Ardys zu ge- 
meinfamer Regierung binterlaffen haben?). Kadys ftarb jedoch bald 
und Ardys wurde durch einen Verwandten des Kadys, den Spermos, 
der ſchon bei Kadys' Lebzeiten mit deffen Weibe Umgang gepflogen, 
vom Thron geftoßen. Ardys floh mit feiner Frau und feiner Tochter 
nach Kyme und Iebte dort in folder Dürftigkeit, daß er als Stell- 


1) An der Schiffsfatalog (v. 864) erwähnt nur Mefthles und Antiphos 
als Führer der Maeonen, Söhne bed Pylaemenes und ver Nymphe bes Sees 
Gygaea. — 2) Nach den Zahlen des Eufebius (p. 103 ed. Mai) fällt das Ende 
bes Adyattes in das Jahr 768, wenn vom Jahre 689 als dem erften bes 
Gyges aufwärts gerechnet wird (Bd. I, 416). Es fehlt in der Fifte des Eufebius 
indeß Myrſos, den ſowol Herodot als Nitolavs dem legten Sandomiden voran- 
gehen laſſen. Nikolaos giebt dem letzten Sanboniden nur drei Jahre. Danach 
fönnte man annehmen, daß die Regierung des Myrfos (14 Iahre) in den 17 
Jahren des Kandaules einbegriffen fei. Die Liſten des Eufebius und Synkellos 
geben neun Könige Lydiens, welche bei Cuſebius zufanımen 220, beim Synkellos 
232 Jahre regieren. Die Abweichung beruht darauf, daß Eufebius dem Sadyattes 
nur 5, dem Gyges nur 35, dem Ardyſos nur 37 Jahre giebt, während ver 
Syntellos für Sabyattes 15, für Ardyſos IL. 38 und für Gyges 36 Jahre hat. 
Beide Fiften differiren von Gyges abwärts in allen Einzelpoften von Herodot 
und ergeben für die Dynaftie. der Mermnaden bei Eufebius 140, bei Synkellos 
152 Jahre. Die Relation des Nilolaos ftellt den vier Königen Sadyattes, 
Meles, Myrſos und Kandanles nur drei Generationen im Geſchlecht ver Merm- 
naden: den erften und zweiten Daskylos, den zweiten Gyges gegenüber unb fie 
behauptet zugleich, daß der Bruder des erften Dastylo8 den Anfang bes Kan⸗ 
daules alfo mindeftens das Iünglingsalter der vierten Generation erlebt habe. 
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macher arbeitete. Aber zwei Jahre nach der Flucht des Ardys wurde 
ber Ufurpator durch einen Meuchelmörber, ven er gegen den Ardys 
gedungen, niedergeitoßen, und die Lyder fandten Boten nach Kyme, 
welche den Ardys einluden, ven Thron feiner Väter wieber zu ber 
fteigen. Bon ven Geichiden des Ardys zu Kyme erzählt au ein 
Fragment des Herafleives von Pontus: „Bon einem Herricher hart 
bedrückt hätten die Lyder nach Kyme gejendet, nachdem fie erfahren, 
daß hier einer der Ihrigen fei, um dieſen auf den Thron zu rufen. 
Der Mann war Sklave bei einem Stellmaher. Die Lyder gaben 
Löſegeld und erhielten ihn. Aber ein Kymaeer, der einen Wagen be- 
jtelft hatte, hielt ihn zurüd und fagte denen, die ihn ermahnten, feine 
Hinderniffe zu bereiten: er lege großes Gewicht darauf einen Wagen 
zu befigen, den der König der Yıber gemacht habe). Wiederum 


König von Lydien regierte Ardys milde und gerecht ımd die Lyder 


hätten feit den Zeiten des alten König Alkimos (Bd. 1,410) nicht jo 
gute Tage gehabt als unter der Herrichaft des Ardys. Auch das 
Heer der Lyder wäre ſtark unter der Herrfchaft viejes Königs ge- 
weien; e8 habe 30,000 Reiter gezählt. Im feinen alten Tagen fand 
König Ardys an einem, Marne aus dem Gejchlechte der Mermnaden, 
an dem Daskylos, dem Sohn des GOyges jo großes Wohlgefallen, 
daß er ihm fat die gefammte Regierung überließ. Dadurch kam dem 
Sadyattes, dem Sohn und Nachfolger des Ardys die Beſorgniß, daß 
Daskylos die ihm anvertraute große Gewalt beim Tode des Ardys 
mißbrauchen könnte, fich ſelbſt des Thrones zu bemächtigen. Er ließ 
ven Daskylos heimlich aus dem Wege räumen. Von Schmerz erfüllt rief 
ber alte König die Luder zuſammen, ließ fi auf ver Sänfte in die 
Berfammlung tragen, gebot den Lydern die Mörder ausfindig zu 
machen, legte jchwere Verwünjchungen auf deren Haupt und fchloß 
damit, daß der, welcher die Mörder fände, fie tödten möge. Aber bie 
Mörder wurden nicht entdedt. Nach dem Tode des Ardys folgte ihm 
Sadyattes, dieſem Meles. Als Lydien unter deſſen Regierung von 
ſchwerer Hungersnoth bedrängt wurde, verlangte ein Götterſpruch, 
daß der Mord des. Daskylos gefühnt werde. Das Weib des Das- 
tylo8 war nach Phrugien, ihrer Heimat, geflohen und hatte hier einen 
Sohn geboren, ven fie beim Tode des Vaters unter dem Herzen ge- 
tragen. Sie hatte ihm den Namen des Vaters gegeben. Diefen 
Dasfylos, der nun herangewachſen war, forderte Meles zur Rückkehr 


1) Heracl. Pont. 11, 1. 2. 
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nach Sardes auf, um bier die Sühne für den Mord feines Vaters 
zu empfangen. Aber Daskylos weigerte die Rückkehr umd zog danach 
zu den Syrern, das am Pontus über Sinope wohnen, und freite 
hier ein ſyriſches Weib, die ihm den Gyges gebar. Als nun nad 
ver Regierung des Meles und des Myrſos Kandaules den Thron 
Lydiens beitiegen hatte, bat des ermordeten Daskylos hochbejahrter 
Bruder, welcher in Sardes geblieben und finderlos war: der König 
möge jeinem Neffen Daskylos die Rückkehr nach Sarves geftatten, 
daß er ihn vor jeinem Ende zum Sohn annehmen fünne. Der König 
gewährte dieſe Bitte, Daskylos aber wollte feinen Wohnfig nicht ver- 
laffen, doch ſendete er jeinen Sohn Gyges, der damals achtzehn 
Jahre zählte, dem Großoheim nad) Sardes. Gyges war ein ſchöner 
Süngling. In der Kunſt des Reitens, in allen Waffenübungen feinen 
Altersgenofjen überlegen, erwies er jich auch tapfer im Kriege. 
Seiner Größe und Schönheit wegen nahm ihn der König im feine 
Leibwache, gewann ihn lieb, ehrte ihn vor allen anderen und befchentte 
ihn reich mit Landbeſitz. Und als Kandaules die Tudo, die Tochter 
des Arnofjos des Königs der Myſer, beimführen wollte, ſandte er 
den Gyges, ihm die Braut zu holen. Als Gyges das Mäpchen auf 
dem Wagen nad Sardes geleitete, entbrannte er in Liebe zu ihr und 
feiner nicht mehr mächtig, verfuchte er fie zu umarmen, wie ſehr fie 
fich jträubte und ihm bedrohte. In Sardes angelommen verjchwieg 
fie nicht, wa8 Gyges gewagt babe, und ver König fehwur, daß er den 
Trevler am nächſten Tage binrichten laſſen werde. Eine. dem Gyges 
ergebene Magd hörte die Worte des Königs und hinterbrachte fie dieſem 
noch in derfelben Nacht. Entjchloffen eher den König zu töbten, als 
ſich tödten zu lafjen, jammelte Gyges jeine nächften Freunde, forderte 
ihre Hülfe und erinnerte fie an den Fluch, den Ardys auf die Meörber 
jeines Großvaters gelegt habe. Bewaffnet eilten fie nach der Königs⸗ 
burg. Jene Magd öffnete dem GEyges die Thür des Schlafgemachs 
und Gyges vurchbohrte den jchlafenden König mit feinem Schwert. 
Am Morgen erging Botfchaft aus der Burg an die eriten Männer 
des Reiches: vor dem Angeficht des Königs zu ericheinen. Sie ge- 
borchten ohne Arg in der Meinung, von Kandaules gerufen zu fein- 
Gyges aber ließ diejenigen tödten, von welchen er annahm, daß fie 
ihm fein bleiben würden und gewährte denen große Gaben, welche 
er gewinnen zu können hoffte. Die, welche er gewonnen, bewaffnete 
er; auch die Leibwache war auf feiner Seite, fo daß die Lyder, als fie 
erfuhren, was gejcheben war, obwol fie fich gegen den Mörder des 
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Königs erhoben, ihn Doch nicht anzugreifen wagten. Sie fandten 
aber nach Telphi, ob fie den Gyges als ihren König annehmen 
joliten und der Gott befahl ihnen, fo zu thun, und Gyges nahm Die 
Zudo zu feinem Weibe !).“ 

Anders lautet der Bericht Herodots vom Ende bes legten San⸗ 
boniden. König Kandaules von Lydien habe einem feinerzleibtwächter, 
dem Gyges, des Daskylos Sohn, großes Vertrauen gefchenft. So 
weit jei er Hierin gegangen, daß er fich vorgefegt babe, den Gyges 
durch den Augenfchein zu überzeugen, daß die Königin die fchönfte 
aller Frauen jei. Zu dieſem Zwede führte er den Gyges eines 
Abends in das Schlafgemach und wies ihn an, fich Hinter die offene 
Thür zu ftellen, damit er die Königin, wenn fie fich entkleide, nadt 
erbliden fünne. So geſchah es. Aber die Königin ſah den Gyges, 
als er Hinwegging. Erzürnt über die Schmach, welche Kandaules ihr 
angetban, ließ fie am anderen Morgen den Gyges rufen und jtelite 
ihm die Wahl, ob er jelbit augenblidlich fterben oder in der nächiten 
Nacht ven Kandaules tödten wolle. Er wählte das lettere; fie gab 
ihm einen Dolch und verbarg ihn Hinter jener Thür und Gyges er- 
itach den Kandaules, jobald er eingefchlafen war. Aber vie Luder 
erhoben jich in Waffen, den Mord des Königs zu rächen, und es 
kam zwilchen den Anhängern des Gyges und den übrigen Lydern zu 
einem Uebereinkommen, daß wenn der Spruch des Gottes den Gyges 
für den König der Lyder erkläre, diefer berrichen folle, wenn aber 
nicht, jo Tolle Gyges dem Geſchlechte des Sandon das Königthum 
zurückſtellen. Plutarch erzählt: als Herakles die Hippolyte (die 
Königin der Amazonen) getödtet, habe er deren Streitaxt der Om⸗ 
phale (I, 411) gefchenft. Die Könige, welche Lydien nach der Omphale 
beberrjcht, Hätten dieſe Streitart getragen, indem fie jever dem Nach- 
folger übergab, bis auf den Kandaules, der fie mißachtet und einem 
Sünftling zu tragen gegeben habe. ALS dann GEyges von Randaules 
abgefalten jet und ihn befricgt babe, ſei Arjelis von Mylaſa dem 
Gyges mit Heeresmacht zu Hülfe gelommen. Er habe den Kandaules 
und deſſen Günftling getödtet, die Streitart mit der übrigen Kriegs: 
beute nah Mylaſa geführt, und bier dem Bilde des Zeus zum 


1) Nicol. Damasc. fragm. 49 ed. Müller. Der letzte Sandonide beißt 
bier Sadyattes; ich babe Kandaules dafür gefetst, ohne entfcheiden zu wollen, 
welches der richtige Name fei. Hefychios erflärt Kandaules (s. v.) Durch Hermes 
ober Heraffes. Bei Eufebius ift die Folge Alyattes (Adyattes), Ardys 36 Jahr, 
Alyattes (Sadyattes) 14 Jahr, Meles 12 Jahr, Kandanles 17 Jahr. 
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Schmud die Streitart in’ die Hand gegeben !), Pauſanias nennt 
uns eine Ortſchaft des Daskylos auf dem weißen Felde in Karien 
an der lydiſchen Grenze 2). 

Des Zanthos Erzählung zeigt in dem Schidljal des Ardys den 
Wechſel des Glücks, der vom Thron in die Sklavenarbeit, aus der 
Sklaverei wieder auf den Thron führt; in dem Falle des (eten Hera- 
kliden die Wirkung des Fluches des Ardys, die fpäte Vergeltung und 
Strafe, die den Nachlommen des Sadhattes für den Frevel des Vor— 
fahren trifft. Aber der legte Heraflive iſt auch nicht ohne eigene 
Verſchuldung; er ſchenkt dem jungen Gyges zu großes Vertrauen. 
Diefer Zug übermäßigen Vertrauens, das einem Sünftling gewährt 
wird, geht ‚auch durch die Erzählungen Herodots und Plutarchs; den 
Antheil der Königin hebt Herodot wenn auch in anderer Weiſe ber: 
vor. Ardys überläßt beim Nikolaos dem erften Daskylos faft die ganze 
Regierung, Kandaules begünftigt deſſen Enkel übermäßig, und über- 
läßt dem jungen Mann, ihm die Braut zu holen. Bei Plutarch 
übergiebt Kandaules das altgeheiligte Zeichen des Königsamtes einem 
Sünftling, beim Herodot zeigt der König dem Günftling fogar die 
Reize der Königin ohne Hülle. 

Das Gefchlecht der Mermnaden, dem die Daskylos und Gyges an- 
gehören, muß jehr alt und angefehen bei den Lydern gewejen fein. 
Die Gräber der lydiſchen Könige ftanden unfern des Sees des Gyges, 
der in den bomerifchen Gedichten al8 der Mittelpunkt des lydiſchen 
Landes und des lydiſchen Lebens erſcheint. Wir fahen, Die Lyder 
leiteten die Stämme ihres Volfes von den Söhnen des Manes, dem 

Attys und Kotys, und den Söhnen des Lydos, dem Torrhebos und 
Aſios ab (Bo. I, 410). Platon nennt einen Gyges den Vorfahren 
des Lydos und erzählt von ihm, er fei Hirt des Königs der Lyder 
gewejen. Nach ftarfem Regen und Erpbeben feidie Erde da, wo er 
weibete, geborften. Neugierig jei er in den Schlund hinabgeftiegen, 
und babe Wunderbares gejehen: auch ein Roß von Erz, welches Oeff- 
nungen batte, durch die cr einen Todten von übermenjchlicher Größe 
erblicte, der nichts außer einem goldenen Fingerring an fich hatte. 
Diefen babe Gyges genommen und fei emporgeftiegen. Als er num 
mit den übrigen Hirten zuſammen gejejfen, um ven monatlichen Be- 
richt Über den Stand der Heerden dem Könige zu erftatten und jenen 
Ring am Finger Hatte, babe er den Stein deſſelben zufällig nad 


1) Plut. quaest. Graec. 45. — 2) 4, 35. 11. 
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Innen. gedreht. Da babe er gewahrt, daß ihn die. anderen nicht 
faben ; jie fprachen von ihm al® von einem der weggegangen fei, und 
da er den Stein nach Außen wendete, fei er wieder geſehen worden. 
Nachdem er fich defjen verfichert, habe er e8 erlangt, daß er mit zu 
den Boten genommen wurde, die an den König gefenvdet wurden, 
Dort aber habe er die Gunft ver Königin gewonnen, fi mit ihr 
zum Sturze des Königs verbunden, dieſen getöbtet und die Herrichaft 
ergriffen !). 

Wir werden vielleicht annehmen fünnen, daß das alte Geſchlecht 
der Mermnaden unter den ſpäteren Sandoniden zu hervorraͤgendem 
Anſehen gelangte, dann aus Beſorgniß vor deſſen Uebergewicht ver- 
folgt und Yandesflüchtig wurde. Es gab die Hoffnung ver Rückkehr 
nicht auf, es juchte, um jich diefe zu fichern, bei den Phrygern, bei 
den Syrern am Pontus, insbejondere aber in dem benachbarten 
Karien Stügpunfte Nun wurde Lydien in den letten Jahrzehnten 
des fiebenten Jahrhunderts etwa zwifchen 730 und 706 v.Chr. ?) von’ 
einer barten Heimſuchung betroffen. Die Kimmerier , welche nom 
Nordufer des ſchwarzen Meeres vertrieben fich der Krim gegenüber 
am unteren Halys angefievelt hatten, drangen von hier aus weit- 
wärts vor, Sardes wurde von ihnen genommen, ber verheerende Strom 
branfte gegen die Städte der Griechen weiter. Magneſia am Maean- 
der, ihre am weitejten vorgefchobene Stabt, erlitt eine ſchwere bei den 
Griechen vielbeweinte Niederlage, Kallinos von Ephefus rief feinen 
Landsleuten zu: „daß Das Heer ver Kimmerier nahe, welche gewaltige 
Thaten berrichteten”, und ermahnte zu tapferer Gegenwehr ?),. Der 
Sturm ging vorüber, aber er hatte das lydiſche Reich doch wol tief 
erjhüttert. Die Mermnaden mochten ihre Zeit nyn für gekommen 
halten. Ob ihnen wirklich die Rückkehr gewährt wurde, ob Gyges eine 
Stellung in der Leibwache erlangte oder nicht, wird fich nicht ent- 
ſcheiden laſſen; gewiß ift, daß er nicht ohne offenen Kampf zur Herr: 
\haft gelangte, ſei e8 gegen Kandaules ſelbſt, jei es gegen deſſen 
Partei, gewiß ift, daß kariſche Truppen ihn unterftügten, wenn auch 


1) De republ. p. 359. 360. — 2) Wenn Euſebius' Zahl 17 für die Regie: 
rungszeit des Kandaules ficher ift. Plinius bemerkt, Kandaules habe das Bild 
eines griechifchen Malers, welches die Niederlage der Magneten barftellte, mit 
Gold aufgewogen (h. n. 7,39. 35, 34); der Einfall der Kimmerier hat aljo 
vor Kandaules ftattgefunden; er gehört in die Zeit jenes Midas, der fich feld ft 
tödtete, den Enfebius in Olymp. 10, 3 d. 6. 738 v. Chr. fegt; vgl. Bd. I, 386. 
398. — 3) Fragm 2. 3 ed. Bergk. 
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jener Arjelis Plutarh8 fein kariſcher Mann, jondern der Kriegsgott 
der Karer ober Das Beil diejes ihres Kriegsgottes von Mylaſa iſt!). 
Gewiß ift ferner, daß Gyges mit Waffengewalt nicht Durchzudringen 
vermochte. Bei Herodot wie bei Nikolaos ergreifen die Lyder die 
Waffen gegen Gyges, bei beiden erfolgt die Entjeheidung durch Götter: 
ſpruch. Das Vebereinfommen bei Herodot, wenn der Spruch des 
Gottes für Gyges entſcheide, ſolle er herrſchen, wenn gegen ihn, folle 
das Königthum an das Gefchlecht des Herafles d h. des Sonnen: 
gottes zurüdfallen, darf für hiſtoriſch ficher gelten, und daß die Ent: 
ſcheidung gerade bei dein Gott gejucht wurde, von welchem Das bid- 
herige Herricherhaus abjtammte, zeigt, daß die Lyder feit an ihrem 
alten Königsgefchlecht Hingen. | 

Die Entfcheidung des Bürgerfrieges in Lydien wurde in Delphi 
gejucht. Der Ruf des Tempels zu Delphi, der dem Lichtgott der 
Hellenen gehörte, war längft durch die Griechen der Küfte zu ben 
* bern und Phrygern gekommen. Schon nad) ver Mitte des achten 
Jahrhunderts hatte jener König Midas von Phrygien, deſſen Weib 
die Tochter des Agamemnon von Kyme war, einen Thronfiß nad 
Delphi geweiht (Bd. I, 386). Wie die Griechen in dem Sonnen- 
gott der Lyder ihren Apollon, ihren Herafles erfannten (Bd. I, 413), 
fo hielten die Lyder den lichten bogenfchießenden Gott von Delphi für 
ihren Sonnengott. Der parteilofe Sonnengott der Fremden joll ent 
icheiven, ob die Abfommen des einheimijchen Sonnengottes den Thron 
Lydiens bewahren oder verlieren. Der Spruch des Gottes von 
Delphi fiel für Gyges. Zum Danf jandte er reiche Geſchenke, eine 
große Mafje von Silber und Gold nach Delphi. Herodot hebt ins— 
befondere jechs goldene Mifchgefäße, dreißig Talente an Gewicht 
hervor ?). 

Die delphiſche Priefterichaft hatte ihren Landsleuten an ver 
Küfte Rleinafiens einen jchlechten Dienft geleiftet, indem fie dem Gyges 
im Jahr 689 v. Chr. zum Thron verhalf. Die Städte der Griechen 
auf dem Boden der Lyder fperrten diefen die Mündungen ihrer 
Flüſſe und jchloffen fie vom Seeverkehr aus. Milet, Myus und 
Priene beberrichten die Mündung des Maeandros, Epheſos und 
Kolophon die Mündung des Kayſtros, Phokaea und Kyme die Miün- 
dung des Hermos, während viefe Flußthäler zugleid) die natürlichen 
Hanvelsftraßen von der Küfte in das innere Land waren. Und biefe 


1) Band L, 419. — 2) Herod. 1, 14. 
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Städte, deren Gründer einft Krieg und Noth aus ihren Gauen ge- 
trieben, waren zu Blüthe und Kraft gebiehen. ‘Der Zwiſchenhandel 
hatte fie veich gemacht. Die Produkte Phrygiens, die Fabrikate 
Kudiens führten fie hinüber auf Die Kykladen, nach Challis und 
Eretria, nach Korinth, nach dem Feſtland von Hellas. So waren fie 
allmälig eine Seemacht geworden, welche felbft die Hanvelsichiffe der 
Phoenifer aus dem aegaeifchen Meere gebrängt, welche das ſchwarze 
Meer erichloffen hatte, welche bereitS begonnen hatte, auch im 
Süden und. Weiten des Mittelmeeres mit ven Phoenifern zu wett- 
eifern. 

Ein thatkräftiger Fürft auf dem Throne Lydiens konnte nicht 
dulden, daß die Griechen noch länger frei auf dem Boden jaßen, 
welchen fie vor etwa breihundert Jahren den Lydern entrifien, 
daß fie fich noch länger auf Koſten der Lyder bereicherten. Die neue 
Dynaſtie mußte rüdgängig zu machen juchen, was die Vorgänger zu- 
gelaſſen. Gyges dehnte feine Herrihaft zunächſt nordwärts über 
Myſien und Troas aus); die Gründung von Daskyleion, welches 
ven Namen jeined Vorfahren trägt, jenfeits des Rhyndakos, unfern 
ber Geſtade der Propontis wird ihm zugefchrieben werden Tönnen. 
Wichtiger als der Erwerb der myſiſchen war der der Iypifchen Küfte. 
Die Griechenſtädte mußten der gejammelten Macht ver Lyder gegen- 
über in eine Lage ähnlich der kommen, in welcher fich die Phoeniker 
den Afjgrern gegenüber befanden. War Lydien bei weitem nicht fo 
ſtark als dieſe, jo lag es dafür um jo näher, und die Hülfsmittel 
von Phokaea, Smyrna, Kolophon, Epheſos und Milet fonnten mit 
denen von Tyros, Sivon und Arvad feinen Vergleich aushalten. 
Wie die phoenifiichen Städte waren die der Griechen troß der ge- 
meinfamen Abjtammung jo gut wie ohne jede politifche Verbindung. 
Zwar braten die ionifchen Städte jährlich dem Pofeivon ein ge- 
meinfames Opfer am Geftade unter dem Abhange des Berges My— 
fale, im Uebrigen aber ftand jedes Gemeinweſen nicht nur abge- 
Ihloffen für fih, fie führten auch Häufig Fehden unter einander. 
Dazu Tam, daß es im Schoße Der einzelnen Städte nicht an Gegen- 
lägen fehlte, ver Adel hatte nicht Yängft das Königthum geftürzt und 
die Herrichaft in feine Hand genommen. Trieben die Lyder bie 
Bürger, wenn fie den Kampf im Felde wagten mit ihrer Uebermacht 
in die Mauern zurüd, verheerten fie ihnen die Saaten, jo mußten 


1) Strabon p. 590. 
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bie Städte, welche nicht an das Meer jtießen, fortgejetten Ver— 
wüſtungen um fo ficherer erliegen als viejelben durch Einjchließung 
verftärft werben fonnten. Auch die Städte am Deere konnten Die 
Berheerung, ven Verluft ihres Landesgebiets jchwerlich lange ertragen. 
Epheſos hatte jein Gebiet von der Mündung des Kayftros nordwärts 
bis zum Tmolos ausgedehnt, auch Koloppon beſaß eine ausgedehnte 
Landmark. 

Die Lyder fanden energiſchen Widerſtand. Die Städte ber 
Griechen waren vordem im Kampfe mit den Völkern ver Küſte ge 
gründet, fie. waren in Fehde und Seefahrt emporgelommen und 
bargen ein mannhaftes Gefchlecht in ihren Mauern. Dunbertzwanzig 
Jahre hindurch wußten fie ihre Unabhängigkeit zu behaupten; nod 
während der Dauer dieſes Kampfes machten fie die beveutenditen 
Bortichritte auf der Zee, in Kunjt und Wiſſenſchaft, und fielen end- 
lih kaum minder durch die Kämpfe, welche fie im Inneren zerrütte- 
ten, als durch die Waffen der Lyder. Gyges wendete jeine Waffen 
zuerjt gegen die Griechenſtadt, welche Sardes am nädten Ing, 
gegen Magnefis am Sipylos. Nachdem er ihre Feldmark oftmals 
verheert, gelang es ihm enblich, ſich der Stadt zu bemächtigen !). 
Der folgende Angriff galt Smyrna. Es war ein harter Kampf. 
Die Smyrnaeer hielten fich jtarf genug, den Lydern im offenen 
Felde entgegen zu treten. Sie ftanden den Angriffen der Lyder in 
ber Ebene, ihrem wagenden Muthe fehlten Erfolge nicht. Einmal 
geſchah es, Daß fie von Gyges und den Lydern im Felde gefchlagen 
und in die Stadt getrieben wurden. Mit ven Fliehenden drangen die 
Lyder in die Thore. Uber es gelang ver Zapferfeit und dem Muth 
der Smyrnaeer, die Feinde wieder hinaus zu werfen?). Ebenſo er- 
folglo8 blieben die Angriffe des Gyges gegen Milet, Dagegen erlangte 
er Bortheile gegen Kolophon 3). 

‚So lauten die Berichte der Griechen über des Gyges Thaten. 
Nur aus einer ſehr Furzen, zufällig erhaltenen Notiz ift zu erjchlie . 


I) Strabon p. 620. Nicol. Dam. fragm 62 ed. Müller. Welches Mag⸗ 
nefia gemeint ift, ift freilich nicht deutlich, wahrfcheinlicher ift Magnefia am 
Sipylos al8 das andere. — 2) Herod. 1, 14. Paul. 4, 21, 3. 9, 29, 4. — 
3) Nach Herodot a. a D. nimmt Gyges zmar bie Stadt aber nicht die Burg 
von Kolopbon, nach Athenaeos (p. 526) ſchloß er Freundfhaft und Bündniß 
mit Kolophon. Auch nah Polyaenos fanden die Kolophonier längere Zeit 
mit den Lydern im Bündniß, und Alyattes beraubte ſie durch Liſt ihrer Rei⸗ 
terei; 7, 2, 2. 
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gen, daß Gyges noch mit anderen Feinden als nur den Griechenſtädten 
su thun gehabt haben könnte. Diefe Notiz bejagt nichts weiter, als daß 
die Simmerier hundert Jahre in Antandros auf der Küfte von Troas 
gejefjen hätten. Da nun erjt König Alyattes von Lydien, der bis zum 
Jahre 563 v. Chr. regierte, die Kimmerier vertrieben haben foll, fo müffen 
die, welche Antandros hundert Jahre hindurch bewohnten, zur Zeit 
des Öhges, der von Jahre 689 bis zum Jahre 654 v. Chr. regierte, 
wenn nicht fchon früher, etiva zu der Zeit als fie Sardes einnab- 
men (S. 429) bierher gelangt fein. Daß Gyges in der That jehr 
ernfthafte Kämpfe mit den Kimmeriern zu beftehen hatte, erfahren 
wir aus dem fernen Ojften, aus Ninive. König Affurbanipal von 
Afiprien erzählte ung, daß König Gyges von Lydien fich ihm unter- 
worfen, daß er feitvem im Kriege gegen die Kimmerier Glück gehabt, 
daß er ihm Häuptlinge der Kimmerier, die er in der. Schlacht ge- 
fangen genommen, gefejfelt nach Ninive gejenvet habe. Affurbanipal 
beitieg den Thron, wie wir fahen, im Jahre 668; des Gyges Re⸗ 
gierung endete im Jahre 654 v. Chr. Seine Botichaften nad) 
Ninive konnen mithin nur innerhalb der Jahre 668 und 654 v. Chr. 
jtattgefunden haben. Die Aſſyrer hielten die Moscher und Tibares 
ner, die Kilifier unter Botmäßigfeit. Mit ihrer Anfiedlung am 
unteren Halys waren die Kimmerier demnach Orenznachbarn des 
affprifchen Reichs geworden und König Affarhadvons von Affur In- 
ihriften unterrichteten und, daß ſich ihm Ziuspa, das Haupt des 
fernen Landes der Kimmerier "unterworfen ‚habe (S.280). Es ift 
biernach vollkommen begreiflih, daß Gyges etwa um das Jahr -665, 
von einem neuen Vorbringen ber Stimmerier nah Welten bebrängt, 
die Hülfe des Könige von Affyrien, des mächtigen Nachbars ver 
Kimmerier im Oſten, in Anſpruch nahm. Aifurbanipal jagt uns 
nicht, daß er Hülfe geleijtet; er fagt nur, daß Gyges, ſeit er ihm 
Huldigung geleiftet, vurch den Ruhm feines (Affurbanipals) Namens 
die Kimmerier unter feine Füße gebracht, daß er glüdlich gegen vie 
Kimmerier gefämpft habe. Danach aber habe Gyges fein Herz ver- 
bärtet, feiner eigenen Macht vertraut und dem Pijamilki von Aegypten, 
der das Joch der aſſyriſchen Herrichaft abgeworfen, feine Streiter zu 
Hülfe gejendet. Zur Strafe dafür hätten die Kimmerier fein ganzes 
Land erobert und verwüſtet, fein Leib jei feinen Feinden hingeworfen 
undefeine ‘Diener feten gefangen fortgeführt worden (I, 400). 

Aus dieſen Angaben müfjen wir jchließen, daß des Gyges Kriege 
gegen die Griechenftäbte den erjten zwanzig Jahren feiner Regierung 

Dander, Geſchichte des Alterthums. II. 4. Auf. 28 
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angebört Haben werden, daß Einfälle der Kimmerier diefen ein Ende 
machten, daß nachdem GEyges die Hülfe Aſſyriens angerufen die Kim- 
merier zurüdgeworfen wurden, daß Gyges nun die Abhängigkeit von 
Afiyrien wieder zu löſen gedacht hat, daß er mit Pjammetich, einem 
der Bafallenfüriten, vie die Aſſyrer über Aegypten gefetst Hatten, zu 
dieſem Zwed in Verbindung trat, daß er ihm Truppen fendete, feine 
Mitfürften: zu überwältigen, um an der Spite des neu vereinigten 
Aegyptens den Kampf gegen Aſſyrien bejtehen zu fönnen. Lhoien\batte 
von Aſſyrien wenig zu fürchten, wenn Aegypten mit ihm zugleid 
abfiel, da fich norausfichtlih alle Anjtrengungen Afiyriens auf Das 
Nilthal richten würden. Später als im Sabre 654 'v. Chr. konnte 
Gyges Hülfstruppen nach Aegypten nicht ſenden, da jeine Regierung 
in diefem Sahre endet. Seine Beziehungen zu Aſſyrien werben dem— 
nach in dem Jahrzehent von 665 bis 655 v. Chr. liegen. Ob Alfur- 
banipal jelbjt, des Gyges Abfall zu ftrafen, die Kimmerier zur Wieder⸗ 
aufnahme des Krieges gegen Lydien angetrieben hat, vermögen wir 
nicht zu entſcheiden. Daß GEyges in dieſem Kampfe den Untergang 
gefunden hat, werben wir den Injchriften Affurbanipals nicht be- 
jtreiten dürfen, wenn es auch auffallend ift, daß die Griechen von 
einem fo bedeutſamen Ereigniß nichts wiffen oder nichts berichten. 
Herodot verfichert ausdrüdlich, daß außer des Gyges Kämpfen ‚gegen 
Milet, Smyrna und Kolophon feine andere That von. Bedeutung 
von ihm vollbracht worden jeit). 

Bon des. Gyges Sohn und Nachfolger erzählt  Affurbanipal, 
daß er zu ihm geſendet, ſeines Vaters Abwendung von Aflyrien ge: 
mißbilligt und für fi und die Lyder Unterwürfigfeit gelobt babe. 
Die Injchriften, die über die Beziehungen Affyriene und Lydiens 
berichten, find ohne Iahresangaben. Aber nach dem Zuſammenhange 
ihrer Erzählung wie im Hinblid auf die Angabe, daß Gyges im 
Kampfe mit den Kimmeriern den Untergang gefunden, müfjen wir 
annehmen, daß des Ardys, des Sohnes des Gyges, Regierungsantritt 
mitten im Kriege gegen die Kimmerter ftattgefunden hat, daß er 
das Gelöbnig, Aſſyrien Unterthänigkeit zu leijten in der Noth diefer 
Zeiten, während feiner erjten Regierungsjahre abgelegt bat. Herodot 
berichtet,. daß die Kimmerier zur Zeit des Ardys (jeine Regierung 
währte von dem Jahre 654 bis zum Jahre 617 v. Chr.) im Lydien 
eingebrochen jeten und Sardes mit Ausnahme der Burg genommen 


1) Herod. 1, 14. n 
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hätten, daß auch die Stäbte der Ionier von den Kimmeriern an- 
gegriffen und wenn auch nicht erobert, doch geplündert worden jeten !). 
Es läge nahe, diefe zweite Einnahme von Sardes mit ver Erzählung 
ber Aſſyrer, mit dem Tall des Eyges zu combiniren und die Ein- 
nahme von Sardes demgemäß in den Anfang der Regierung des 
Ardys zu jegen. Damit aber wäre Die Gleichzeitigfeit des Skythen⸗ 
einbruchs in Afien und des Kimmeriereinbruchs in Jonien, welche 
Herodot dieſen beiden Ereigniffen beilegt, aufgehoben, und zugleich 
der Grund befeitigt, der ihre Kombination allein zu erklären vermag. 
Herodot ſetzt den Einfall der Skythen in Medien ganz bejtimmt in 
bie erften Jahre des Kyaxares von Medien d. h. nach jeinen eigenen 
Zahlen in die Jahre von 633 bis 630 v. Chr. Um 630 v. Chr. 
muß dann auch die zweite Einnahme von Sardes, der Anfall auf 
die ioniſchen Städte fallen. 

Hiernah bleibt nur übrig anzunehmen, daß die Kimmerier 
nachdem fie bereit8 in den legten Jahrzehnten des achten Jahrhun— 
bertS Sardes genommen, nachdem fie dem Gyges im legten Jahrzehnt 
jeiner Regierung jchwere und wechjelvolle Kämpfe bereitet, auch bie 
erite größere Hälfte der Regierung des Ardys durch wiederholte Kriege 
in Anipruch nahmen. Ueber den Zug der Kimmerier, der Sardes 
zum zweiten Male in ihre Hände fallen ließ, erfahren wir aus grie- 
hiichen Berichten, daß die Kimmerier von Lygdamis geführt wur— 
ben?), daß fie Magnefia am Maeander zeritörten?). Zahllos wie 
Sand am Meer, fo fingt Kallimachos, habe Lygdamis fie gegen 
Ephejus geführt, im Felde des Kayſtros hätten ihre Wagen gerajtet, 
ben Tempel der Artemis habe er zu zerftören gedroht; aber die Göttin 
babe ihr Heiligthum gejchügt. Cine andere Notiz jagt uns dagegen, 
daß Lygdamis den Artemistempel verbrannt habet. „Es war ein 
Raub im Anlaufe, fagt Herodot, feine Unterwerfung ver Städte.“ 

Mit Sicherheit erhellt, daß König Ardys wenigftens in dem 
legten Drittheil feiner Regierung Herr jeined Landes geivejen tft, daß 
in diefer Zeit wie unter feinem Nachfolger Sabyattes (617 bis 612 
v. Ehr.) Einbrühe der Kimmerier nicht weiter jtattgefunden haben, 
daß es dem Nachfolger des Sadyattes, dem König Alyattes (612 bis 
963 v. Chr.) gelungen ift, deren Macht vollitändig zu brechen. 


h) Herod. 1, 6.15. — 2) Strabon p. 61. Plut. Mar. e. 1. — 3) Stra- 
bon p. 627. 647. Athenaeo® (p. 525) flimmt freilich hiermit nit ganz. — 
Callim. hym. in Dian. 252—260. Hesych: _Zuydauıs. 
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Herodot fagt, Alyattes habe die Kimmerier aus Afien vertrieben). 
Dies ift fchwerlich gejchehen, nad) einer anderen Notiz waren fie 
e8 fogar, die wiederum den Alyattes angriffen?). Sie wurden 
durch des Alyattes Waffen wol auf ihre Eike an den Ufern des 
unteren Halys beichränkt, den Lydern unterthban und verloren ſich 
unter den Syrern am Pontus. Es tjt oben bemerft, daß die Perſer 
die Benölferung Kleinafiens® vom Taurus norbwärts bis zu den 
Mündungen des Iris und Halys Kappadofen nennen. Beim Chn- 
fello8 findet fich eine Notiz, welche die Kappabofen von Gomer d. b. 
den Kimmeriern abjtammen läßt, und bei den Armeniern lautet der 
Name der Kappadofen Gamir d. b. Gimirat, Kimmerter ?). 

Die im Laufe eines vollen Jahrhunderts wiederholten Einfälle 
der Kimmerier in den Welten Kleinafiens führten für die von den- 
jelben betroffenen ®ebiete dieſſeit des Halys jehr bedeutſame Folgen 
herbei. Die nächften Nachbarjtaaten insbeſondere Phrygien wurden da- 
durch Ichwer, gewiß noch ſchwerer als Lydien erfchüttert *). Indem fich 
Lydien nun etwa feit dem Jahre 630 v. Chr. unter der thatkräftigen 
Führung des Ardys, Sadyattes und Alyattes feſt und energifch wie 
der aufrichtete wurde e8 eine Echugmacht für den Weiten Kleinafiens 
gegen die Kimmerier. Diefe Stellung, die Ueberlegenheit, welche 
dien außerdem in ber härteren und ftärferen Art feiner Bevölke— 
rung bejaß, führten dazu, daß nachdem bereit8 Gyges Myſien feiner 
Herrichaft unterworfen hatte, noch in den letten Jahren des Ardys 
oder unter deſſen Nachfolger Sadyattes Phrygien bis zum Halys 
hin von dem Reiche der Lyder abhängig wurde. Die Kimmerier 
hatten der Indischen Herrſchaſt über Kleinafien noch gründlicher vor- 
gearbeitet als die Skythen ver mebijchen Herrihaft im Often. In⸗ 
dem fich Lydien und Medien zuerjt wieder aufrichteten, gewannen fie 
ohne Mühe hier wie dort die Suprematie. Wenn von Alyattes er- 
zählt werben fonnte, daß er die Kimmerier aus Ajien” vertrieben, jo 
mußte feine Herrichaft wenigſtens den Halys erreihen. Eben hier 
am Halys trafen nun die beiden in Weit und Oft aufjtrebenden 
neuen Mächte zufammen. 

Näheres wilfen die Griechen natürlih nur von den Kämpfen 
des Ardys, Sadyattes und Alyattes gegen die Städte der Küjte zu 


1) 1, 16. — 2) Polyaen. strateg. 7, 2, 1. — 3) Kieyert Monatsb. B. 
A. 1859 ©. 204. — 4) Ueber den Yangen Aufenthalt ber Kimmerier | in Phry⸗ 
gien Steph. Byz. Zueooöos. 
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erzählen. Wie Gyges, fo berichtet Herodot, habe Ardys Milet an- 
gegriffen, ohne etwas auszurichten; doch jet e8 ihm gelungen, Priene 
Milet gegenüber am Eingang des milefifchen Meerbujend zu neh- 
men. Andere Nachrichten und Spätere Ereigniffe zeigen, daß Diefe 
Eroberung nicht behauptet wurde!). Wir werden die Angriffe des Ardys 
gegen die Griechenſtädte in das legte Jahrzehnt feiner Negierung zu 
jegen haben. Sadhattes richtete feine Anjtrengungen gegen Smyrna 
und gegen Milet, das damals Thraſybulos ald Herr regierte ?). 
Die Milefier zogen dem Indischen Heere im offenen Felde entgegen. 
Aber fie wurden in zwei großen Schlachten zuerjt bei Yimeneion, 
dann am Maeander gejchlagen und dadurch gezwungen, ſich in die 
Mauern einzujchliegen. Hinter diefen fonnte ihnen aber auch Sadyattes 
nichts anhaben. Er begnügte ſich, aljährlih, wenn das Korn im 
Stabtgebiete gereift war, den Milefiern die Ernte zu verderben und 
die Fruchtbäume niederzuhauen. _ Das fei, fo berichtet Herodot, 
ſechs Jahr Hintereinander bi8 an jeinen Tod ausgeführt worden. 
Des Sadyattes Sohn und Nachfolger Alyattes habe den Krieg in 
berjelben Weiſe fortgefett. Als er endlich die Milefier durch dieje 
fortgejeßten Verwüſtungen (elf Jahre hintereinander hätten dieſe 
jtattgefunden) in Noth und in Mangel verjegt glaubte, habe ihn im 
‚zwölften Kriegsjahr eine Lift des Thraſybulos getäufcht. Dieſer hätte 
über Korinth erfahren, daß ein Herold des Königs in die Stadt 
fommen werde, Waffenftillitand nachzufuchen. Die Bürger hätten 
beshalb alles Korn, was in den Käufern aufzutreiben war, auf des 
Thrafybulos Gebot am Markt aufgefchüttet, als ob es zum Verkauf 
dort wäre, und Schmaufereien und Seftgelage gehalten. Durch den 
Bericht jeines Herolds überzeugt, daß alle bisherigen Anjtrengungen 
vergeblich gemwejen, babe Alyattes Frieden und Bündniß mit den Mi- 
lefiern gejchloffen 3). 

Auf die Einzelheiten diefer Erzählung wird nicht zu viel Gewicht 
gelegt werden bürfen. Im zwölften Kriegsjahr geräth nach Herodots 
Angabe bei ver Verheerung des milefifchen Gebiets, bei der Verbren- 
nung der Kornfelver ver Tempel der Athene zu Aſſeſſos in Brand. 
Darauf erkrankt Alyattes, und da er lange krank bleibt, fendet er 
nah Delphi, wie er gefunden fünne. Delphi antwortet: der Gott 
werde nicht antworten, bis er jenen Tempel wieder aufgebaut habe. 


1) Herod. 1,15. Diogen. Laert. 1, 83. — 2) Des Sadyattes Angriff 
auf Smyrna bezeugt Nifolaos; fragm. 64. — 3) Hero. 1, 17—19. 
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Dies erfährt Periander von Korinth und theilt es dem Thrafybulos 
mit — ſo erzählten wenigftens die Milefier, bemerkt Herodot. 
Thraſybulos fett voraus, dag Alyattes Waffenſtillſtand forbern werde, 
um den Tempel wieder aufbauen laffen zu können und trifft jene 
Beranjtaltung. Jeden Falld war Alhyattes in der Lage, Jicherere 
Runde über den Zuftand Milets zu Haben als durch ven Bericht 
feines Herold. Wie Eonnte überhaupt Mangel an Lebensmitteln in 
Milet vorausgefegt werben, einer jo beveutenden Handelsſtadt, ver 
Alyattes die Zufuhr vom Meere ber, nicht gefperrt hatte und nicht 
iperren konnte? Nachdem der Friede und das Bündniß, gefchloffen 
find und Alyattes ftatt des abgebrannten Tempels zwei erbaut hat, 
wird er wieder geſund. Daß die Regierungszeiten, die Herobot den 
Mermnaden giebt, mit den afipriihen Inſchriften nicht in Weber: 
einftimmung zu bringen find, daß folche nur bei Annahme der An- 
ſätze des Eufebius ftattfindet, ijt oben bemerkt. Nach den Zahlen 
des Eujebius regiert Sadyattes überhaupt nur fünf Sabre und dem 
Alyattes bleiben nach feiner Thronbefteigung nur zwei Jahre bis 
zum Ausbruch des mediſchen Kriegs. 

Sicher iſt, daß Milet ſich den Angriffen der x Shberfänige gegen⸗ 
über zu behaupten wußte. Unbekümmert um dieſe gründete Milet 
Parion und Lampſakos am Hellespont, trat es mit Phokaea, Teos, 
Klazomenae in den Verkehr mit Aegypten ein, deſſen Häfen Pſamme— 
tich den Joniern eröffnet hatte, jandte es feine Flotte um das Jahr 
640 den Eretriern auf Eubvea zu Hülfe, welche in hartem Kampfe 
gegen die Chalfivifer ftanden, erneuerte e8 um das Jahr 630 die 
Anfievlung zu Sinope, welche den Kimmentern erlegen war (I, 396. 
395), und erbaute an den Mündungen des Iſtros Tomi. Daß 
die Könige der Lyder ihre Anftrengungen vornehmlich gegen Meilet 
richteten iſt begreiflidb. War die mächtigjte Stadt der Griechen 
ihnen unterthban, jo unterwarfen ſich dann die ſchwächeren wol ohne 
weiteren Kampf. Es mag auch jein, daß die Erhebung des Volkes 
gegen den Adel, die heftigen Parteifämpfe, die hieraus folgten, bie 
dem Thraſybulos die Aufrichtung der Alfeinherrichaft in Milet er- 
laubt hatten, den Lydern Hoffnung gaben, die Stadt leichter zu über- 
wältigen. Für die Stärfe Milets fpricht es, daß ſie im offenen 
Selde zu fchlagen wagte. Daß das Gebiet Milets zwölf Jahre 
hinter einander verwüſtet wurde, ift fchmerlich zu beitreiten. Die 
Lyder werben verjucht haben, die Stadt dadurch mürbe, das Land- 
volf Durch feine Verluſſe und das niedere Stabtvolf durch Herber: 
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führung einer Theuerung unwillig zu machen. Das Landvolk verlor 
alljährlich feine Saaten, die Schafzucht, die Grundlage der Wollen- 
induftrie ber Milefier ging zu Grunde, der Binnenhandel war unmöglich. 
Als die Lyder gemahrten, daß die Stadt hartnädig aushielt, ftanden 
jie endlich) ab und zogen dem Kriege vor, die erſte Stadt der Grie- 
chen Durch einen YBundesvertrag für Lydien zu gewinnen. Der Krieg, 
den dieſer Friede beendete, wird etwa in die Zeit von 627 bis 615 
v. Chr. zu jeßen- fein. 

Alyattes konnte auch andere Gründe haben den ‚Krieg mit 
Milet zu endigen. Die Fortfchritte der mediſchen Macht, ‚deren 
Vorbringen bis zum Halys zwangen ihn, die Oftgrenze jeines Reiches 
zu deden. Wir kennen den Verlauf dieſes Krieges, der bis zum 
Fahre 610 geführt wurde). Die Lyder, obwol viel fchwächer an 
Zahl, zeigten jich doch den Medern gewachſen. Der harte Kampf 
fonnte fein ehrenvollere8 Ende für Lydien finden als durch jenen 
Vertrag, welcher den Halys zur Grenze zwijchen Lydien und Medien 
machte und Lydien mit Medien nicht blos verbündete fordern auch 
perjchwägerte. Des Alyattes Tochter Aryanis wurde die Frau des 
Aſtyages, des Sohnes des Königs Kyaxares von Medien. 

Durch die Verfchwägerung mit Medien ficher im Often, konnte 
Alyattes feine ganze Kraft auf vie Befeftigung ver lydiſchen Macht 
innerhalb des Halys richten. Die Karer wurden unterworfen 2). 
Nicht gleiche Erfolge errang Alyattes über die Griechenjtäbte, wenn 
fih auch Mile, jenem Bertrage getreu, zur Seite halten mochte. 
Sein Angriff auf Smyrna war vielleicht die Veranlaſſung, daß 
Mimnermos feinen Nandsleuten die tapferen Thaten, welche bie 
Smyrnaeer vordem gegen den ©yges verrichtet, in feinen Gedichten 
wieder vorführte (©. 432), daß er den Muth der gegenwärtigen 
Generation durch die Erinnerung an die Großthaten der Vorzeit zu 
heben verſuchte Er gemahnte die Smyrnaeer, wie fie die Lyder 


1) Aus meiden Gründen ich diefe Zeit feitbalten zu müſſen glaube, ift 
oben S. 340 N. 1 ausgeführt. — 2) Nicol. Damasc. fragm. 64 ed. Müller. Zur 
Zeit dieſes kariſchen Feldzuges des Alyattes war Kroeſos nach dieſem Fragment 
Statthalter des Gebiets von Adramptteion. Er muß deshalb nad dem Jahre 
580 fallen, da Kroejos 598 geboren if. Adramytteion jol von einem Bruder 
des Kroefos des Namens Adramyttos gegründet worben fein; Steph. Byz.s. v. 
Lei Nilolaos ift Adramys ein unächter Sohn des Sadyatted. Die Stadt war 
wol viel älter. Einen alten König Lydiens des Namens Adramytos führt 
Athenaeo® p. 515 an. 
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einst wieder aus den Thoren ihrer Stadt getrieben. In einigen übrig 
gebliebenen Verſen preift er mit einem tadelnden Seitenblid auf das jetzt 
lebende Gefchlecht vie Thaten eines Helden der früheren Zeit: „Nicht von 
jolher Art war der Muth und das fühne Herz jenes Kriegers, von 
welhem mir die Vorfahren erzählten, die ihn noch jelbft gejeben, 
wie er fpeertragend im Gefilde des Hermos die Schaaren der rofje- 
fämpfenden Lyder vor fich bertrieb. An dem Muth feines ftarfen 
Herzens hatte ſelbſt Pallas Athene nichts zu tadeln, fo oft er in 
der blutigen Schlacht unter ven Vorkämpfern einherjtürmte, von dem 
dichten Geſchoß der feindlichen Krieger bebrängt. „Niemals wußte 
ein Mann bejjer das Schlachtgetümmel zu beitehen, fo lange dieſen 
die Sonne beihien!).” Vielleicht waren die Smyrnaeer wirklich nicht 
mehr von jenem alten Kampfesmuth befeelt, jevenfall8 war die Ueber: 
macht der Lyder fehr groß. Alyattes nahm Smyrna und um bie 
eroberte Stadt dauernd in Gewahrfam zu halten, ließ er die Mauern 
niederwerfen und zwang die Smyrnaeer in einem offenen Orte zu 
wohnen?). Auch die Einnahme Kolophons gelang. Kolophon war 
ſchon vor den Zeiten des Gyges eine reihe Stadt; die Mehrzahl 
der Bürger gehörte zu den Begüterten. Xenopbanes Tlagt jeine 
Mitbürger von Kolophon an, daß fie üppige Sitten von den Lydern 
gelernt hätten, dag die Rathmänner der Stadt — e8 waren taujent, 
die von allen Begüterten gewählt wurden — „in Gewändern, welce 
ganz in Purpur gefärbt wären“, auf den Markt gekommen ſeien, 
„Ih brüjtend mit ihrem ſchön geordneten Haar, mit den Düften 
ausgejuchter Salben benetzt.“ Nach dem Bericht des Athenaeos 


1) Fragm. 11 ed. Bergk. Wenn Mimnermos der Zeitgenoffe Solons 
bald als Smyrnaeer, bald als Kolophonier bezeichnet wird, fo erflärt fich dies 
daraus, daß Mimnermos fein Geſchlecht won ben Kolophoniern ableitete, welde 
Smyrna den Achaeern entriffen hatten; Strabon p. 634. Daß Mimnermos 
als Knabe von den Kämpfen gegen Gyges feine Eltern und Großeltern hatte 
erzählen hören können, ift feinesfall® wunderbar. Der Angriff des Alyattcs 
gegen Smyrna gehört wol der Zeit nad 550, dem letzten Jahrzehnt des Alyat- 
tes an, da Kroeſos den Kampf gegen die griedhifchen Städte ſogleich fortſetzt - 
2) Herodot 1, 16. Nie. Damase. fragm. 64. Strabon (p. 646) fagt, daß bie 
Smyrnaeer gezwungen worden wären, in mehreren offenen Fleden getrennt zu 
wohnen und daß fie danach vierhundert Jahre Yang in diefer Weiſe gelebt hät- 
ten, bis auf Antigonos. Hierbei ift jedenfalls ein Sahrhundert zu wiel gerechnet, 
außerdem fpricht aber Pindar (fragm. incert. 152 ed. Dissen) von der elegan- 
ten Stadt Smyrna; deshalb ift die Fafjung im Terte gewählt. 
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hätten die Gaftmahle der Kolophonier bereitd am Morgen begonnen 
und bis zum Lichtanzünden, unter Saiten- und Flötenfpiel von Wei- 
bern nach der Weije der Lyder, gedauert; danach jet dann auch noch 
die Nacht hindurch getrunfen worden, fo daß Einige weder die auf: 
gehende noch die ımtergehende Sonne gejehen hätten. So hätten 
Me Kolophonier ſich um ihre alte Streitbarfeit gebracht und dann 
auch die Mileſier angeſteckt). Wir find nicht in der Lage, zu ent- 
ſcheiden, ob jene prächtigen Kleider ver Kolophonier, ihre Freude am 
Schmaufen und Trinken der Vertheidigung der Stadt den Nerv ent» 
zogen oder nicht. Nur fo viel ift-Har, daß vereinzelte Städte wie 
Smyrna und Kolophon auch bei der heldenmüthigſten Abwehr einem 
Reiche, wie das der Lyder jet war, endlich erliegen mußten. Jeden Falls 
wird der Widerjtand, welchen auch unbedeutendere Städte wie Priene 
leifteten, eher anzuelennen als die Feigheit ver Bürger anzuflagen 
jein. Theognis von Megara bemerkt, daß Smyrna und Kolophon 
wie zuvor Magneſia durch Mebermuthb ind Verderben gekommen 
jeien®. Mit Kolophons Unterwerfung endeten des Alyattes Erfolge. 
Priene widerjtand glüclich einer langen Belagerung; von Klazomenae 
mußte er mit großen DVerluften abziehen 3). 

Die fait fünfzigjährige Regierung des Alyattes fcheint auch 
für die inneren Verhältniſſe Lydiens gute Frucht gezeitigt zu haben. 
Die unteriworfenen Völker: die Myſer, Bithyner, Phryger, Paphlago⸗ 
nen und Karer mußten ohne Zweifel ſtarke Tribute zahlen. Aus 
dieſen, aus dem Ertrage ver Goldwäſchereien des Paktolos, der Berg- 
werke im Tmolos und Sipylos ſammelte Alyattes einen gewaltigen 
Schatz in der Burg-zu Sardes. Die Lyder bewahrten dem Alyattes 
„den gerechtejten und weiſeſten ihrer Könige‘ — fo nannte ihn 
Kanthos — ein dankbares Andenken“). Seine Führung batte fie 
von den Gefahren, die die Kimmerier fo oft über Lydien gebracht, 
völlig befreit, Hatte fie zum herrſchenden Volf in Kleinafien erhoben, 
und das Reich war im Frieden von ihm geordnet worden. Hipponar 
von Epheſus bezeichnet einem Yreunde den Weg nad Smyrna 
indem er jagt: „Gehe durch das Gebiet der Lyder, bei dem Grab 
des Alyattes, bei dem Denkmal des Gyges und der Säule, bei den 
Malen des Attys, des großen Königs vorüber, zur untergehenden 





1) Xenophan. fragm. 3. Arist. pol. 4, 3,9. Athenaeos p. 526. Pau- 
fan. 7,5, 4 — 2) Theogn. fragm. 1103 ed. Gaisford. — 3) Herod. 
1, 16. Diogen. Laert. 1, 83. — 4) Suidas Alvarıns. 
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Sonne gewendet 1)” Herodot fagt: „Lydien befigt ein Werk, wel- 
: ches von allen das größte ift, außer den Werfen der Aegypter und 
Babylonier. Es iſt das Denkmal des Alyattes. Der Unterbau 
bejteht aus großen Steinen, ſechs Stadien und zwei Plethren im 
Umfange (3800 Fuß), das Uebrige aber tft eine Aufichüttung von 
Erde, welche die Kaufleute und die Händler, die Handwerker und bie 
Handarbeiter und die Buhlbirnen vollbracht haben. Oben auf dem 
Denkmal ftanden noch zu meiner Zeit fünf Steinjäulen und die 
auf dieſen eingegrabenen Inſchriften fagten an, was jeder Theil 
ausgeführt habe, und das Maß veflen. was die YBuhlerinnen gemacht 
hatten, mar das größte ?).” Auch Xenophon fpricht von einem gro- 
pen Grabmal in der Nähe von Sardes, auf deſſen Höhe fünf Säu: 
len jtänden?). 

Die Fürſten der Lyder fanden ihre Grabftätten jenfeit des Her- 
mos auf einer Telsebene etwa eine Meile norbwärts von der Stadt 
Sardes zwifchen dem Hermos und dem Südufer des großen gygaei⸗ 
ihen Sees. Auf dieſem ZTodtenfelde, welches die Osmanen Bin 
Zepe d. b. die taufend Hügel nennen, erheben fich noch heute 60-80 
Grabjtätten, unter welchen drei große runde Grabhügel weit bervor- 
ragen. Der Heinfte berjelben hat gegen 2000 Fuß im Umfange 
und 110 Fuß Höhe, der ‘größte hat einen Umfang von mehr als 
3500 Fuß und erhebt ſich etwa 230 Fuß über die Ebene. Unter 
diefem Grabhügel, der Akropolis von Sardes gerade gegenüber, ruhte 
König Alyattes. Die Lyder bargen ihre Todten am liebften in Felſen⸗ 
fammern, wo dieje fehlten in Kammern von jtarfem Mauerwerk, über 


1) Hipponact. fragm. 15 ed. Bergk. Schneidewins Konjeftur für 
Attales Alyattes zu Iefen, wird wol beibehalten werden müſſen, wen auch 
Sadyattes8 einen Sohn Namens Attales hatte Der Weg mußte nach bem 
größten Denkmal beftimmt werben. Arrvos für 'Nzus ericheint unbedenklich; 
Dagegen ift aber Mugoisov für Movralıdı doch wol unzuläffig. — 2) Herod. 
1, 93. — 3) Xenophon verwertbet daffelbe in der Kyrupaebeia für feine Zwecke 
(7, 3). Klearh von Soli nennt das Grabmal des Alyattes „das Grab ber 
Hetaere”; Athen. p. 573. König Gyges habe eine Buhlerin fo heftig geliebt, 
daß diefe ihn und das Neich beberricht habe. Nach ihrem Tode habe er bie 
Lyder verfammelt und ihr einen Hügel aufgefhüttet, ber noch heute das Grab 
ber Hetaere heiße; er fei fo hoch, daß alle Bewohner Lydiens den Hügel vor 
Augen bätten, und jedermann, der das Land innerhalb des Tmolos bereife. 
Ale dem mag wol irgend eine Betheiligung der fehr zahlreichen lydiſchen 
Setaeren (I, 414) an dem Grabmal bes Alyattes zu Grunde Tiegenz vgl. 
Strabon p. 627. 
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welhen dann Steinlagen im Kreije gelegt wurben, die endlich der 
Grabhügel krönte. In verjelben Weife, nur in größeren Dimenfionen 
wurden den Königen ihre Grabjtätten bereitet, und Herodots Angaben 
über die Entftehung des Grabhügels des Alyattes mögen immerhin 
injoweit gegründet jein, daß der Eifer des Volfes geholfen hat, ven- 
jelben höher emporzuführen als die Grabjtätten feiner Vorgänger. 
Zu dem Grabmal des Alyattes wurbe der flach gehobene Felsboden 
in eine große kreisrunde Ebene verwandelt, doch ließ man norbwärts den 
natürlichen Felſen ſtehen. An dieſe Felswand wurde ſüdwärts vom 
Mittelpunkt des Kreiſes die Grabkammer angelehnt. Sie wurde 
aus ſtarken grauweißen gutpolirten Marmorquadern errichtet, welche 
durchaus regelmäßig behauen, wohl aneinandergefügt und durch Schwal⸗ 
benſchwänze von gegoſſenem Blei noch feſter verbunden wurden. Die 
Länge dieſer viereckigen Kammer mißt zehn Fuß, die Breite ſechs, die 
Höhe über ſechs Fuß; der Eingang derſelben liegt nach Süden, nach 
Sardes zu. Dieſer Eingang wurde durch einen Vorplatz zugänglich 
erhalten, der ebenfalls mit Marmorquadern gepflaſtert an beiden 
Seiten mit großen geglätteten Marmorblöcken bis zur Höhe der Thür 
ausgeſetzt und mit unregelmäßig und vieleckig behauenen Steinen über- 
wölbt iſt. Grabkammer und Vorplatz wurden dann mit einem Steinbau 
im Rreife umgeben, welcher ven geſammten Umkreis der Grundfläche 
ausfülte und mit der Grabfammer und dem eljen Hinter ver 
Grabfanrmer gleihe Höhe erhielt. Auf diejer Fläche wurde die 
Leichenfeier gehalten, wurden Opfer gebracht, wie eine zwei Fuß ftarfe 
Schicht von Kohlen beweilt, welche auf den Marmorquadern der 
Dede der Grablammer liegt. Nachdem die Betjegung erfolgt war, 
wurde die Thür der Grablammer durch eingefügte Marmorquadern 
geichloffen und dieſen noch vom Vorplage her ſtarke Diarmorblöde 
vorgelegt. Danach wurde der Steinbau, um den Grabhügel beifer 
zu tragen, noch über bie Höhe der Grabkammer erhöht, endlich folgte 
deſſen Auffchüttung in regelmäßigen Schichten, eine Schicht Kalk 
mit Sand und großen Steinen gemengt, eine dünnere Schicht Lehm, ' 
eine eben fo ftarfe Schicht Thon, worauf dann wieder eine von gro- 
ken Steinen unterbredhene Sand- und Kalkfchicht folgte. Endlich 
krönte die Spike des Hügels ein ftarfes Mauerwerk von großen 
Bruchiteinen, welches die fünf Steinjäulen Herodots trug, vier an 
den Eden, eine in der Mitte. Noch liegt der mittlere Stein ums 
geftürzt auf der Höhe des Grabhügeld Halb in die Erbe verfentt. 
Es ift ein mächtiger Bloc, zur Geftalt einer Kugel von über neun 
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Tuß Durchmeffer, die auf einer niedrigen Baſis ruht, behauen. In 
der bereitS ausgeraubten Grabkammer fand fich fein Sarkophag 
mehr, nur einige Knochen waren vorhanden; außerdem Alabajter- 
gefäße, tbönerne Hentkelichaalen ſammt Ueberreiten anderer ‘Zöpfer- 
arbeit ?). 

Nicht ohne Widerjtand beitieg des Alyattes Sohn Kroeſos im 
Jahre 563 v. Chr. den Thron. Eine Gegenpartei gedachte einen 
andern Sohn des Alyattes von einer ionijchen Frau, den PBantaleon 
zur Regierung zu bringen. Unter. den Gegnern befand fich ver 
Kaufherr Sadyattes der reichte Mann Lydiens. Kroeſos ließ ihn 
graufam binrichten, fein Vermögen einziehen, jeine Grundſtücke ver: 
faufen®). Der neue Herriher ſah fih in der Blüthe des Lebens 
(er zählte 35 Sabre) an ber Spite eines wohlgeoroneten, mächtigen 
Reichs. Nachdem Lydien unter den Herafliven ein halbes Jahrtauſend 
hindurch nicht nur nicht über feine alten Grenzen hinausgefommen war 
ſondern auch fein Küſtenland verloren hatte, befand es ſich ſeit der 
Throndbefteigung der Mermnaden im Auffteigen. Wol hatten die 
. Einfälle der Kimmerier dem Gyges und Aroys Die gefährlichiten 
Kämpfe, dem Lande die fchwerjten Berlufte gebracht, aber fie waren 
doch endlich glüclich bejtanden worden und hatten die Aufrichtung 
der lydiſchen Macht bis zum Halys zur unmittelbaren Folge gehabt. 
Auch aus der gefährlichen Probe des mediſchen Krieges war Lydien 
nicht nur ohne Verluſt fondern mit Ehren hervorgegangen. Ganz 
Kleinafien viefjeit des Halys mit Ausnahme der Griechenſtädte und 
des abgejchlofienen Gebirgslandes der Lykier geborchte dem Könige 
der Luder. Mit Babplonien ſtand Lydien in freundlicher Beziehung, 
in naber Verwandtichaft mit Medien; des Kroeſos Schweiter war 
die Gattin des Königs der Meder. Gegen die Griechenſtädte war 
durch die Bezwingung Smyrna's und Kolophons wenigftend der 
Weg zum Meere wieder geöffnet. Wie follte Kroeſos in folder 
Stellung, im Befit folder Macht nicht den Trieb empfunden haben, 
das Werk feiner Vorfahren zu vollenden, bie Unterwerfung der 
Griechenftädte zu Ende zu führen und damit jeinem Reiche die wolle 
Abrundung, die ihm von der Natur zugewiejenen Häfen und Hanbels- 
pläße ſammt einer jtattlichen Flotte zu verichaffen ? 


1) Hamilton Asia minor p. 144. 145. Spiegelthal Monatsber. B. 4. 
1854 ©. 700 ff. Olfers Die lydiſchen Königsgräber, Abhandl. B. U. 1858 
©. 539 ff. — 2) Herod. 1, 92. Nic. Damasc. fragm. 65 ed. Müller. 











Die "Städte ber Griechen und bie Könige der Lyber. 445 


Obwol ſeit Hundert und zwanzig Iahren im Kampfe mit den 
Lydern, von den Kimmeriern nicht verſchont und dazu in ihrem In—⸗ 
neren bom Hader der Parteien zerriffen, waren diefe Städte im 
dortfchreiten geblieben. ‘Der Haltung und der Geſchicke Milets bis 
in bie Zeiten bes Alyattes ift oben jchon gebacht worden. Seitdem 
war bier der Verjuch, ven Gegenſatz des Volfes und des Adels durch 
die Herrichaft der „Begüterten” zu verſöhnen, gejcheitert, die Partei- 
kämpfe, noch wilder entbrammt als zuvor, verliefen in Revolutionen und 
Gegenrevolutionen. Dennoch wurde eine Pflanzftabt nach der anderen 
gegründet: Apollonia an ber thrafifchen Küfte, Pantifapaeon am 
fimmerijchen Bosporus, Olbia, Ordeſſos und Tyras an den Mün— 
dungen des Bug, des Onjeftr und Dnjepr. Die Phofaeer' hatten 
\hon früher die nörblichen Gewäſſer des Adrias entvedt, jetzt ver- 
fehrten fie jenfeit ver Säulen des Herafles im Silberlanve, erbauten 
Maffalia am Ausfluffe ver Rhone und kämpften mit den Karthagern 
im tyrrheniſchen Meere. An der Scheide des fiebenten und fechften 
Jahrhunderts erbauten die Samier der Hera einen mächtigen Tem 
pel, begannen die Ephefier, das alte Heiligthum der Artemis in 
einen Brachtbau zu verwandeln und die Phofaeer, der Athene ein 
ſchönes Haus zu errichten. Mit der Baufunft blühte die Bild— 
neret empor, und bie Technik der Griechen überholte die ihrer lydi⸗ 
Ihen LZehrmeifter, während Thales, Anarimandros und Kadmos von 
Milet die Grundlagen der griechiichen Wiffenfchaft legten und dem 
Slanze des Epos die Blüthe der Elegie in Ephejus und Smyrna, 
der Auffchwung der lyriſchen Dichtung von Lesbos folgte, und bie 
praftifchpolitifehe Einficht Vertreter wie Pittakos und Bias fand, 
Waren Die Griechenjtädte glänzender und reicher als zu den Zeiten 
des Gyges und Ardys, fo war die Herrichaft über jie um jo be- 
gehrenswerther geworden. Wie ftattlih die Mittel fein mochten, 
über welche fie geboten, in ihrem Innern war Zwietracht; ihre ftarfe 
Kolonifatton, wie fehr fie den Handel fördern mochte, mußte zugleich 
die ftreitbare Mannichaft fehwächen, und feine Stadt unterftütte bie 
andere; — konnten dieje vereinzelten Gemeinden den Heeren wider» 
ftehen, welche die- Kimmerier befiegt und den Medern Stand. gehalten 
hatten ? 

Gyges und feine Nachfolger hatten den Griechenftäbten niemals 
den Vernichtungskrieg machen wollen. Wir jahen, Gyges war nur 
durch die Unterjtügung der delphiſchen Weiſſagung auf den Thron 
gelangt, er durfte und wollte diefe Anlehnung feinem eigenen Volke 
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gegenüber nicht aufgeben. Mit einem Krieg auf Tod und Leben gegen die 
Griechenftädte wäre fie verloren gegangen. Solche Abfichten lagen auch 
joweit wir jehen nicht in der Gefinnung des Gyges und feiner Nach— 
fommen, am wenigſten in der des Kroeſos. Sie wollten die Häfen ihrer 
Hoheit unterthan machen, fie gedachten die Griechen nicht fchlechter 
zu ftelfen als die Lyder. Sie ehrten die Götter‘ der Griechen und 
ipendeten ihnen reichere Gaben als irgend eine griechiiche Stadt, ein 
griehiicher Kanton vermochte. Schon GEyges Fnüpfte Verbindungen 
mit angejehenen Familien der Griechenftädte an, die dadurch dem 
Königshauſe verjchwägert murben, Alyattes nahm eine Frau aus ben 
Städten. Man zeigte in Sarves Interefje für griechiiche Künfte, 
man ſah hervorragende Männer der griechtichen Städte gern am. 
‚ Hofe zu Sardes. Schon König Kandaules (©. 42IN. 2) ſoll das Bild 
eines griechifchen Malers mit Gold aufgewogen haben. Alyattes ſchenkte 
im Jahre 615, nachdem er von jener Krankheit genejen (S. 437), 
ein filbernes Mifchgefäß nach Delphi, deſſen Unteriag Glaukos von 
Chios gearbeitet hatte. Herodot nennt dieſen der Bewunderung unter 
allen Weihgeſchenken Delphi's würdig, Paufanias hat ung eine Be— 
ichreibung deſſelben aufbewahrt. Won den Werfen des Theodoros 
von Samos, welcher den Erzguß zuerjt bei ven Griechen übte, erwarb 
Alyattes ein goldenes und ein filbernes Mifchgefäß (das letztere hielt 
600 Amphoren), eine goldene Platane und einen goldenen Weintod 
mit Trauben von eingelegten Edelſteinen. Auch die Bildhauer 
Dipoenos und Skyllis von Kreta wurden am lydiſchen Hofe be- 
ichäftigt ?). 

Kamen die Könige der Lyder den Griechen in diefer Weije ent- 
gegen, jo waren dieſe ihrer Seits voll von Bewunderung der lydi⸗ 
ihen Macht, ver Pracht des lydiſchen Hofes, des Reichthums der 
Könige. Der Hof der lydiſchen Könige war der Auspruck orientali- 
[her Herricherfitte, den die Griechen in unmittelbarer Nähe ſahen. 
Das „goltene Sardes“, in welchem die Schätze Kleinafiens zufammen- 
jtrömten war den Griechen jener Zeit der Gipfel erdenkbaren 
Glanzes. Der Palajt der Könige auf dem fteilen Felſen ver Burg 
am Paktolos, von welcher ver Blick weit über das blühende Thal 
des Hermos ind Land reichte, der alte Tempel der Kybele waren 
gewiß ftattliche und, bei dem ungemeinen Reichthum des Landes 
wie der Könige an edlen Metallen, ohne Zweifel mit dem maſſivſten 


1) Herod. 1, 25. Pauf. 10, 16, 1. 2. Athen. p. 210. 
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Goldſchmuck verjehene Bauten, wenn auch die Häufer ver Stabt aus 
Lehmziegeln bejtanden und mit Schilfrohr gededt waren!). “Der 
Hofhalt Der Lyderkönige wird nach dem Maße der zu Sarves auf- 
gehäuften Schäße überaus glänzend gewejen fein. Erſtaunt jaben 
die Griechen vie lydiſchen Herricher von ihren Frauen, von zabl- 
reiher Dienerfchaft, von der Menge ihrer Verfjchnittenen umgeben. 
Ein Lyder, Almen, welcher am Ende des jiebenten Jahrhunderts 
als Sklave nah Sparta fam, fagte hier zu feinem Ruhm, daß er 
„wicht bäuriſcher Sitte, nicht unbeholfen und ungebilvet, daß er weder 
ein Theſſalier noch ein Akarnan, noch ein Hirt jet, fondern bon dem 
hoben Sardes?)“. 

Waren die Griechen durch das Entgegenfommen ber Inpifchen 
Könige, durch ihre eigene Bewunderung diefer Macht und Pracht, 
des lydiſchen Goldes ſchon Halb überwunden, ſo machte ihnen das 
Verfahren des Kroeſos den Widerſtand noch ſchwerer. Er fah ein, 
daß er mit den großen Hafenftädten, nantentlih mit Milet, vie ohne 
Flotte nicht einzufchließen waren, jchwer zu Ende kommen würbe. 
Nach dem Vorgange feines Vaters bot er den Mrilefiern Freund- 
haft und Bündniß. Der Verluſt von Kolophon und Smyrna hatte 
die Griechenftäbte noch immer nicht gelehrt, daß jede Stabt die an- 
dere unterftügen müſſe, baß die Kräfte dev Städte zur Einheit zu- 
fammengefaßt werden müßten, wenn man die Freiheit bewahren 
wolle. Selbit Angefichts der Rüftungen des Kroejos hörten fie auf 
den Kath nicht, der ihnen aus ihrer Mitte ertheilt wurde und fie 
borausfichtlich gerettet haben würde. Thales von Milet jchlug vor, 
daß jede Stadt Vertreter ernennen möge; dieſe follten dann einen 
Bundesrath bilden, deſſen Beſchlüſſen vie einzelnen Städte, 
wie die Demen einer Stadt den Beſchlüſſen des Rathes der Stadt, 
unterworfen ſein ſollten. Zum Sitze dieſes Bundesrathes ſchlug 
er Teos vor, weil ſich dieſe Stadt in der Mitte der ioniſchen Städte 
(die nordwärts und ſüdwärts längs der Küſte lagen) befändes). Die 
Sonier Tiefen den Rath des Thales unbeachtet, fie dachten nicht 
daran fich zu konſtituiren. Vielmehr jchloß Milet ſelbſt troß. der 
Abmahnung des Thales Bündnig mit Lydien“). Es mag fein, 
daß der eben durch einen Schiedsſpruch der Parier nach fchweren 
inneren Kämpfen in der Stadt hergeitellte Friede dazu beigetragen 





1) Aeschyl. Persae v. 45. $erod. 1, 29. 5, 101. — 2 Fragm. 11 
ed. Welcker. — 3) Herod. 1, 170. — 4) Diogen. Laert. 1, 23. 25. 
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hat, daß die Anträge des Kroeſos angenommen wurden. Man wollte 
die Wunden heilen, die man ſich ſelbſt geſchlagen und mochte es 
darum gern vermeiden‘, einen neuen ſchweren Krieg auf ſich zu neb- 
men. Kroeſos befeftigte die Beziehungen zu Milet, indem er dem 
Tempel des Apollon zu Milet, der in feinen Augen von dem 
lydiſchen Sonnengott nicht verfchteven war, deſſen Alter über Die 
Anfiedelung der Ionier Hinaufreichte, Die reichten Weihgefchenfe gab, 
an Gold allein mehr als zweihundert fiebzig Talente). 

Kroeſos Hatte.mit diefem Bündniß nicht blos Milet auf feine 
Seite gejtellt und die Städte getrennt, er hatte ihnen auch gezeigt, 
daß man gute Bedingungen erhalten könne. Sich auf ſolche Hin zu 
fügen, jollte nun der Angriff mit ven Waffen die übrigen geneigt machen- 
Da die Ephejier fich weigerten, die Oberhoheit des Kroeſos anzuerkennen 
wie er forderte, wurde Die Stadt eingefchloffen und die Mauern be- 
rannt. Als ein Thurm der Mauer gefallen war, verbanden die 
Ephefier den Tempel der Artemis, deſſen Neubau faum zur Hälfte 
polfendet war — er lag 2000 Schritt von den Thoren in der Nie- 
derung — dur ein langes Tau mit den Mauern, um die Stadt 
unter den unmittelbaren Schuß der Göttin zu ftellen. Die Stabt 
mußte ſich dennoch unterwerfen ?). Aber Kroeſos unterftügte nun 
auch fogleih den Fortbau des Tempels; er ließ die noch fehlende 
Hälfte der großen monolithen Säulen, welche in doppelter Reihe das 
Dach des neuen Tempels tragen follten, auf jeine Koften herſtellen 
und ſchenkte der Göttin goldene Rinder. Nach der Unterwerfung 
von Epbejus griff Kroejos die übrigen Städte, eine nach der andern 
an und gewann auf diefe Weiſe ſämmtliche Städte, nicht blos die 
ioniſchen jondern auch die aeoliichen und doriſchen. Er gewährte die 
billigjten Bedingungen, er verlangte nicht einmal bie Deffnung Der 


1) Herod. 1, 82 jagt: ebenſo viel al8 nach Delphi und ven belpbifchen 
Gaben äbnlid. — 2) Ael. var. hist. 3, 26. Polyaen. strateg. 6, 50. Wenn 
Aelian erzählt, daß Pindaros damals Tyrann von Ephefus gewefen, daß er 
bie Herrichaft ererbt babe, jo wiberfpricht der Tenor der Erzählung, in welcher 
Pindaros den Ephefiern Rath aber keine Befehle ertheilt, diefer Angabe. Bin- 
daros' Zyrannis wird alſo auf eine heruorragende Stellung in der Stabt, wie 
fie einem Manne des Geſchlechts ber Baſiliden zuſtand, melde Scepter und 
Purpur trugen, zu beichränten fein. Damit foll nicht in Abrede geftellt fein, 
daß des Pindaros Vater Melas eine Tochter des Alyattes zum Weibe gehabt 
babe; nur bemerfe ih, daß Nikolaos von Damaskus auch den Milefier, welcher 
eine Schwefter des Sabyattes zum Weibe hat, einen Abkömmling des Melas, 
des Schwagers des Gyges nennt. 
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Städte oder Kriegsfolge; er begnügte fich mit der Anerkennung der 
Oberhoheit und jährlicher Zributzahlung ). Doch wurde jeden Falls 
auch Freiheit für den Handel der Lyder und der rechtlirhe Schuß 
für diefen in den Mauern der griechiichen Städte wie für die Ans 
fiedelung lydiſcher Unterthanen feſtgeſtellt. Einige Städte am Helles- 
pont wie Lampſakos jcheinen ganz frei geblieben zu fein 2). 

Nachdem die Stätte der Griechen feine Oberhoheit anerkannt, 
ſoll Kroeſos mit dem Gedanken umgegangen fein, auch die reichen 
Inſeln an der Küfte, Samos, Chios und Lesbos in den Verband 
jeines Neiches zu ziehen. Herodot erzählt, daß Kroefos den Bias 
von PBriene, welcher bald nach der Unterwerfung der griechifchen 
Städte in Sardes war, gefragt habe, was es Neues gäbe bei den 
Hellenen? Bias erwiderte, daß die Griechen von den Inſeln ein 
großes Reiterheer zujammenbrächten, um gegen Sardes zu ziehen. 
Als Kroeſos fagte, daß er voller Freude fein würde, wenn die Götter 
den Inſulanern jolche Gedanken eingäben, antwortete Bias, daß bie 
von den Injeln eben jo fehnlich wünjchten, fich mit ihm in einer 
Seeſchlacht zu meſſen. Auf diefes Wort Hin foll Kroeſos von den 
NRüftungen abgeftanden fein, welche er ſchon gegen die Injeln vor» 
bereitete. Kroeſos konnte ſich in der That nicht verhehlen, daß ein 
Angriff gegen die Infeln nur durch die Seemacht der Küſtenſtädte 
möglich fe. Stellten diefe nun wirklich Schiffe gegen ihre Lands⸗ 
leute auf den Infeln, war darauf zu rechnen, daß fie ernjthaft ges 
gen diefelben Fechten würden, ſtand nicht vielmehr zu fürchten, daß fie 
ihre Waffen mit denen der Injeln gegen Lydien vereinigen könnten ? 

Durd eine glüdliche Verbindung von Krieg und Unterhand- 
lung, von nachdrücklichem Angriff und umfichtigem Zugejtänbniß hatte 
Kroefos ven langen Kampf beendet, die Städte feiner Oberhoheit 
unterworfen und Lydien auf ven Gipfel feines Anſehens umd feiner 
Macht gehoben. Waren die Lyder das herrichende Volf, die Grie- 
hen follten Tein beherrichtes Volk fein. Sie bejaßen volle mumicipale 


1) Herod. 1, 27. Daß die Ionier nicht einmal Kriegsfolge leifteten, folgt 
aus der Darftellung bed Krieges, ben Kroeſos gegen Kyros führte. Zimeifelhafter 
ft ein anderer Punkt. Herodot bemerkt nämlich 1, 141: daß die Städte bei 
dem Anzuge bes Kyros „Mauern um fich gezogen hätten‘; nimmt man bies 
im ftrifteften Sinne, fo könnte daraus gefolgert werben, daß die Stäbte hei 
der Unterwerfung unter Kroeſos ihre Mauern hätten niederreißen müſſen. — 
2) Herod. 6, 37. 
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Freiheit, fie hatten feine Kriegsfolge zu leiften; fie hatten nur Tribut 
zu zahlen und die Lyder, den lydiſchen Handel in ihren Thoren und 
Häfen nicht ſchlechter zu ftellen al8 den einheimifchen. Kroeſos war 
bemüht, ven Griechen überall einen geneigten Sinn zu zeigen. Nicht 
allein, daß er die Götter der Griechen. ehrte, daß er ihre Heilig— 
thümer bejchenkte. Wie er ven Apollon von Milet und die Artemis von 
Epheſus mit den reichften Gaben bebacht, ſchenkte er dem ismenifchen 
Apollon zu Theben einen goldenen Dreifuß. Dem Apollon von 
Delphi gab er ebenjo reihe Gaben wie dem Apollon von Milet, der 
Athene von Delphi einen mächtigen goldenen Schild, dem Heilig- 
thbum des Amphiaraos zu Theben einen goldenen Schild und eine 
goldene Lanze. Auch fonft erwies fich Kroeſos den Griechen in jeder 
Weiſe günftig. AS die Spartaner dem Apollon auf dem Gipfel 
des Berges Thornar eine goldene Bildfäule errichten wollten, ſandten 
‘fie nad) Sardes, um dort das nöthige Gold einzufaufen. Kroeſos 
ſchenkte ihnen fo viel ſie bedurften ). Einen Griechen von Ephejus, 
einen Kaufherrn, der ihm vor feiner Thronbefteigung ein Darlehen 
gegeben, ſoll Kroeſos auf die Burg geführt und ihm erlaubt haben, 
einen Laſtwagen voll Gold Hinwegzuführen. Ein Edelmann von 
Athen, Alkmaeon, ver die Athener in dem „heiligen Kriege” gegen 
Kriſſa geführt und im Sabre 572 mit dem Biergefpann zu Olympia 
gefiegt hatte, nahm fich einer Gejandtfchaft welche Kroeſos nach 
Delphi jendete an. Zum Danfe dafür lud ihn Kroefos nach Sarbes, 
führte ihn in die Schagfammer und geitattete ihm, jo viel Gold zu 
nehmen als er tragen könne. Obwol Alfmaeon fehon in hohen 
Sahren ftand, obwol fein Sohn Megafles bereit8 im Befig Des 
reichen Erbes des Tyrannen Kleiſthenes von Sikyon war, foll er 
dieſer Erlaubniß des Königs eine ausgedehnte Anwendung gegeben 
haben. Er babe einen weiten Nod und weite Halbitiefeln angezogen, 
alles voll Gold geftopft, Goldſtaub in das Haar geftreut und in den 
Mund genommen, jo daß Kroefos, als er den alten Mann jo be- 
laden und vergoldet gejehen, in Lachen ausgebrochen fei und ihm 
noch ebenjo viel al8 er felbjt getragen geſchenkt habe?). Bei fo 


1) Herod. 1, 69.— 2) Herod. 6, 125. Wenn Herodot die Gefandtfchaft, welche 
Kroefos 551 nach Delphi ſchickte, hierbei im Auge bat, fo muß Altmaeon da⸗ 
mals mindeftens 70 Jahr alt gewejen fein. Indeß hatte Kroefos bereits früher 
nah Delphi geſchickt (Herod. 1, 85). Xenophon (Cyr. inst. 7, 2, 7) läßt 
ben Kroeſos nad) Delphi ſchicken, ehe ihm überhaupt Söhne geboren find und 
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ungemefjener Freigebigkeit beichäftigte Kroeſos auch griechifche Künft- 
ler und gewährte hervorragenden Männern der griechiichen Stäbte 
feine Gunft. Den Miltia des von Athen, welcher vor der Tyrannis des 
Beififtratos nach dem Cherjonnes ausgewandert und im Kriege gegen 
Lampſakos von den Lampſakenern gefangen worden war, befreite Das 
mächtige Fürwort des Kroejos. Die Griechen waren gegen die Huld 
und das Gold des Kroejos nicht unempfindli und nicht undankbar 
gegen die Treigebigfeit des Königs für ihre Tempel. Pindar ruft 
in einer feiner Oben aus: „die freundgefinnte Tugend des Kroejos 
wird nicht vergeffen werden!) ” 

Der Größte der Griechen, welche Kroeſos zu Sardes jah, war 
Solon von Athen. Herpdot erzählt, daß Kroeſos den Solon mehrere 
Tage in feinem Palafte bewirtbet und ihm die Herrlichkeit deſſelben, 
die Reichthümer und Schagfammern, alles was er an Edelfteinen, 
Prachtgewändern, Kunftgerätben bejaß, durch feine Diener habe zei- 
gen laſſen. Dann habe Kroeſos im Gefühl der Größe feiner Herr- 
haft, des Glanzes feines Thrones, der Erfolge welche er ſoeben er- 
rungen, dem Solon die Trage vorgelegt: wen er, der Doch viel in 
der Welt geſehen babe, für ven Glüdlichiten der Menfchen Halte? 
Solon antwortete, den Tel[os, einen Mann von Athen. Diejer 
babe nach menfchlihem Maße ein glücliches Leben geführt. Er habe 
bortreffliche Söhne gehabt und Enfel von diejen, deren. feiner bei 
feinem Leben geftorben ſei. Das Gemeinweſen fei zu feiner Zeit 
in guten Stand gelangt und endlich babe er einen fchönen Tod nad 
einem guten Xeben gefunden, indem er im Kampfe für feine Vater: 
ftadt, die Flucht des Feindes enticheivend, gefallen fei; und die Athener 
hätten ihn auf Koften des Staates beftattet und hoch geehrt. Tellos 
war unter Solons Augen gegen die Megarer bei Eleufis geblieben 
(um das Jahr 580). Kroeſos fragte weiter, wen er nach dieſem 
den Glüdlichiten nenne? Kleobis und Biton, zwei Brüder von Argos, 
eriwiverte Solon. Diele hätten befeffen, jo viel fie bevurften, und 
jeien Träftig von Körper geweien, jo daß beide zugleich den Kampf⸗ 
preis Davongetragen. Und als einft am Feſte der Hera die Mutter 
der beiden Jünglinge nach dem Tempel fahren mußte und die Rin- 
der nicht Tamen, da hätten die Söhne das Joch auf ſich genommen 





dann wieder nach dem Tobe des Attys. Nach dem Marmor Parium ep. 41. 
42 liegt die erſte Sendung de Kroeſos vierzehn Jahre vor feinem Sun, im 
eriten Jahre feiner Regierung. — 1) Pyth. 1, 184. 
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und die Mutter fünfundvierzig Stadien weit in den Tempel gezogen. 
Die zum Feſte verfammelten Argiver hätten bie Kraft der Yüng- 
linge gepriefen, die Argiverinnen die Mutter, ver ſolche Kinder zu 
Theil geworden. Die Mutter aber fei vor das Bild der Göttin 
getreten und habe zu ihr. gefleht, daß fie den Rindern, bie ihr fo 
große Ehre verliehen, das Beſte gewähre, was Menfchen zu Theil 
werben könne. Nachdem das Opfer gebracht und das Mahl gebal- 
ten worden, ſeien die Sünglinge im Tempel eingefchlafen und nie 
wieder erwadt. Die That der beiden Söhne der Kydippe war bei 
den Griechen boch gepriefen. Die Mutter war Priefterin des alten 
Heiligthums der Hera bei Argos. Altjährlich feierten die Argiver 
diefer ihrer Schußgöttin ein großes Felt, zu welchem fie in Pro- 
zeffion aus der Stadt nach jenem Tempel zogen, der an der Höhe 
Eubsen am Wege nach Mykene über vierzig Stadien von Argos 
entfernt lag. Sie brachten der Göttin die Hefatombe. Die hun⸗ 
dert Opfertbiere wurden befränzt an der Spike des Zuges geführt, 
die junge Mannfchaft folgte im Schmud ver Waffen, endlich bie 
Priefterin des Heratempels auf dem Wagen, welchen zwei weiße Kühe 
zogen ; an das Opfer fchloffen ſich Schmaus und Wettjpiele. An die Stelle 
jener Zugthiere waren Kleobi8 und Biton getreten. Zum Gedächtniß 
der fchönen That Tießen die Argiver den ‚Brüdern Stanbbilder in 
Delphi errichten und noch ſpät zeigte eine Marmorgruppe in Argos 
bie beiden Sünglinge vor dem Wagen der Mutter‘). 

Erjtaunt über die Antworten Solons fragte Kroeſos den Grie- 
hen, ob er denn das Glück, welches ihm (dem Kroeſos) geworden, 
für nichts achte, daß er ihn nicht einmal gemeinen Männern gleich 
jtelle? Da erwiverte Solon: du fragft einen Mann um das Ge— 
ſchick der Menfchen, der wohl weiß, daß ‘die Gottheit neidifch und 
umſtürzend iſt. Dei langem Leben kann man viel fehen, was man 
nicht ſehen will, und vieles erbulden. Ich nehme die Grenze Des 
menſchlichen Lebens auf fiebzig Jahre an. Dieſe fiebzig Jahre 
machen 25,200 Tage, wenn die Schaltmonate nicht gerechnet werden. 
Wenn nun ein Jahr um das andere noch einen Monat erhält, daß 
bie Zeiten, wie es nothwendig iſt, ſtimmen, jo geben die ſiebzig 
Jahre noch fünfunddreißig Schaltmonate, diefe aber 1050 Tage. 
Bon allen diefen 26,250 Tagen bringt jeder etwas anderes. Daher 


1) Schol. Pind. Olymp. 7, 152. Aen. Tact. c. 17. Pauſan. 2, 20, 3. 
Plut. fragm. 22, 7 ed. Dübner. 
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ift ver Menfch ganz Zufall. Du ſcheinſt mir jehr reich und König 
vieler Menfchen; für das aber, wonach du fragft, Tann ich Dich nicht 
erflären, bis du bein Leben glüdlich geendet. Denn wer großen 
Befi bat ift nicht glücklicher. als der, welcher nur für die Nothdurft 
des Tages befigt, wenn jener jeinen Reichthum nicht bis ans Ende 
bewahrt. Viele ſehr Begüterte find unglüdlih und viele von 
mäßigem Vermögen find glücklich. Der reiche aber unglüdlihe Mann 
bat nur in zwei Dingen Vorzüge vor dem, welchem es bei geringer 
- Habe wohlgeht; jener Tann jeiner Luft genügen und Unfälle eher 
ertragen; dieſer fann feine Begierde nicht fo befriedigen und dem 
Unglüd nicht fo widerftehen; aber fein Wohlergehen bewahrt ihn 
davor. Er ift gejund, hat gute Kinder und iſt von fchönem Ausjehen. 
Und wenn er zu dieſem fein Leben gut bejchließt, dann ift er werth, 
glüdlich genannt zu werden. Vor dem Ende darf man niemand glüd- 
lich nennen; man Tann nur jagen, e8 gebe ihm gut. Daß’ein Menſch 
alles Gute erlange, ift unmöglich; wie ein Land nicht alles befikt 
jondern eines hervorbringt und an anderem Mangel leidet, dem 
aber, welcher das Meifte bat, der Vorzug gebührt, To beſitzt auch 
ein Menfch nicht alles zur Genüge; das eine bat er, bes anderen 
bedarf er. Wer nun das Meifte bis An fein Ende bat und dann 
auf Schöne Weile fein Leben bejchließt, ver kann den Namen des 
Slüdlihen mit Recht tragen. Bei jeglihem Dinge muß man auf 
den Ausgang ſehen, und viele, welchen der Gott das Glüc gezeigt, 
hat er danach zu Boden geftürzt. 

In der Blüthe und Kraft ver Jahre, Befieger der Griechen- 
jtädte, Eroberer des Küftenlandes, Vollender der Politif feiner Vor: 
fahren, Befiger eines unerfchöpflichen Schages, an der Spike eines 
nun gefchloffenen, wohlabgerundeten Staates, eines tüchtigen Heeres, 
Gebieter Kleinafiens, hatte Kroejos im Jahre 560 v. Chr. manchen 
Grund, fich für einen von den Göttern begünftigten Herricher, für 
einen glüdliden Mann zu balten. Webermüthiges Vertrauen auf 
feine Macht und fein Glück, ein Hochgefteigertes Selbftgefühl wird 
ihm nach der Weife orientalifcher Fürften nicht gefehlt haben. Solon 
war, al8 er Sardes befuchte, dem achtzigften Jahre nahe. Unter ge- 
waltſamen Verhältniſſen feines Staats, unter heftiger Erregung der 
Parteien aufgewachfen, eine blutige Trevelthat vor Augen, hatte Solon 
frühzeitig über das Dichten und Trachten der Menfchen, über ihre 
Gier nach Beſitz und Macht, über das Geſchick, welches ihnen be- 
Ichieden, über die Strafen, welche die Götter ungerechten Thaten oft 
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fpät verhängen, nachzudenken Anlaß gehabt. Wie fein anderer hatte 
er feinem Baterlande, einem Kanton mäßigen Umfangs, fein Leben 
geweiht. Er hatte die Herrfchaft verfehmäht, um feiner Stadt in ungleich 
ſchwierigerer Stellung mit unabläjfiger Hingebung und Ausdauer zu 
dienen. Wenn. e8 ihm durch Diefe Hingebung gelungen war, bie - 
verberblichiten Gefchide von dem Gemeinmwejen abzuwenden und eine 
Berfaffung aufzurichten, welche vemfelben Ordnung und Freiheit ge- 
währte — diefe Berfaffung und mit ihr das Werk feines Lebens, 
das er mit Aufbietung aller Kraft vertheidigt, war zufammengebrochen. 
Sp konnte er aus eigener berbiter Erfahrung dem Herricher Klein- 
afiens fagen, daß Niemand vor jeinem Ende glüdlich zu preiſen jet. 
Mit feinem eigenen Geſchick verglichen, mußte dem Solon das Loos 
des Kleobis und Biton, unmittelbar nach einer fehönen That zu fterben, 
der Tod des Tellos nach einem guten Leben im Siege für die Bater- 
ſtadt beneidenswerth erjcheinen.. Die Form, welche Herobot ber 
Unterredung des Solon mit dem Kroeſos gegeben, gebört feiner Dar- 
ftellung an, wie die Bemerkungen über den Neid der Gottheit feiner 
Anſchauung entiprungen find. Nicht minder unbiftorifch ift- die Er— 
innerung an Solon, welche Herodot, Nikolaos von Damaskus und 
Plutarch dem Kroeſos in einem fpäteren Augenblid in ven Mund 
legen, in welchem deſſen Seele von anderen Empfindungen in Anjpruch 
genommen war). 


— — — — — 


1) Die chronologiſchen Schwierigkeiten, auf welche Plutarch (Sol. c. 27) 
binweift, beruhen darauf, daß Plutarch felbft wie Herodot den Solon nad ber 
Feſtſtellung der attifchen Verfafjung nad Sardes gehen läßt. Danach fiele dieſe 
Zufammentunft in das Jahr 593, oder vielmehr in das Jahr 583; beides ift 
unmöglich, da Kroefos 593 erft fünf, 583 fünfzehn Jahre alt war und er ben 
Thron erft im Jahr 563 beftieg. Die Zuſammenkunft mit Kroefos kann dem— 
nad) erſt in das Jahr 560 fallen als Solon, nachdem Peifiitratos feine Ty- 
rannis aufgerichtet hatte, Athen verließ. Später als im Jahre 558 konnte Krce- 
ſos fih nicht mehr für den glüdlichften Menfchen halten, dem alles gelungen 
fei, da Kyros 558 bereitS dem Aftyages, Kroefos’ Schwager vom Throne ftieh. 
Da nun Herodot (1, 34. 46) fagt, Kroeſos habe den Verluſt feines Sohnes 
Attys zwei Jahre hindurch betrauert, bis die Nachricht von dem Falle des 
Aftyages gekommen fei, jo muß Attys bereits im Jahre 560 den Tod ge- 
funden haben. Hiermit fiimmt vollkommen die genaue Angabe des Phaniae 
von Erefos, eines Schülers des Ariftotele$ (Suidas Davıas), daß Solon, nad 
dem Peiſiſtratos die Tyrannis ergriffen, nicht volle zwei Jahre mehr gelebt 
babe, denn Peiſiſtratos fei Tyrann geworben unter dem Archontat des Komtas, 
Solon aber unter dem Archontat des Hegeſtratos geftorben (Plut. Sol. 32); 








12. Aegypten unter den letzten Pharnonen. 


Die Nachfolger des dritten Ramſes Hielten fich friedlih in den 
Grenzen des Nilthald. Weder die Dentmale Aeghptens noch die 
Bücher der Hebraeer erzählen von Kriegszügen und Waffenthaten 
derſelben. Nach dem Ende des vierzehnten Ramſes beftieg mit König 
Smendes im Jahre 1091 v. Chr. eine neue Dynaftie den Thron 
Aegyptens. Da die Liften des Manethos viefelbe als der Stadt 
Tanis (Zoan) im Delta angehörig . bezeichnen, va die äußerft jpär- 
lichen Spuren, welche die Herrichaft des Smendes und jeiner Nach- 
folger Hinterlaffen hat, fi in Unternegypten finden, werden wir an⸗ 
nehmen dürfen, daß diefe Dynaſtie ihren Sig in Tanis hatte. Unter 
den letten Rameſſiden war das Anfehen der Oberpriejter des Ammon 
zu Theben geftiegen; unter dem vierzehnten Ramjes nennt fich Diejer 
Priefter, des Namens Herhor: „Sohn des Ra”, „Größter in Ober- 
und Unteraegypten“, „Befehlshaber des Heeres. Infchriften im 
Tempel bes Chunju zu Karnaf berichten, daß Herhor Theben ver- 
ihönert Habe durch große Bauten „zu Ehren des Ammon, der Mut 
und des Chunſu“. Herhors Nachfolger im Oberpriefterthum zu 
heben jcheinen diefe Stellung wenigftens unter den erften Herrichern 
der neuen Dnaftie behauptet zu haben ). Bon den Thaten diejer 
Dipnaftie erfahren wir weder durch Tradition noch durch Denkmale. 


— 


das Archontat des Komias fällt in das Jahr 560, das des Hegeſtratos in das 
Jahr 559; vgl. Aelian. var. hist. 8, 16. Diogenes von Laerte (1, 50. 62.) 
bemerkt, dag Solon im Jahre 560 79 Jahre zählte, daß er, nachdem Peififira- 
t08 Tyrann geworben zum Kroefo8 und nad Kypros gegangen, daß er in Kypros 
geftorben fei. Wenn Suidas jagt, daß Solon nad Soli in Kilikien. gegangen 
nachdem Peififtratos Tyrann gemorden, fo ift dies eine Verwechlelung mit Eoli 
auf Kypros. Solon ging nad) Kypros, wo er zwiſchen 583 bis 5:3 fo wohl 
aufgenommen worden war, wo Soli, feine eigene Anlage, eine ihm werthe Zu⸗ 
flucht bot. Da ſchwerlich, direfte Verbindungen zwiſcher Athen und Soli be- 
fanden, nahm Solon den Weg über die ionifchen Häfen. Die allgemeine Angabe 
bes Herafleides von Pontus, Solon habe noch lange Zeit nachdem Beififtratos 
Tyrann geworden gelebt (Plut. Sol. c. 32), bemeift gegen die genaue Angabe 
des Phanias nichts, und bag Solon, wie Plutard ohne Angabe der Quelle 
jagt, als Rathgeber des BPeififtratos in Athen geftorben fei, ift ebenfo ſehr 
gegen Solons Charakter als gegen die Angabe, daß er auf Kypros geenbet. — 
1) Mariette Athen. frang. Oct. 1855 p. 86; Revue archeol. 1865, 12, 179. 


Wir können nur jchließen, daß es der legte Fürſt dieſes Hauſes, der. 


— —— 
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fechfte Nachfolger des Smendes, der im Jahre 996 v. Chr. zu regieren 
begann I), der zweite Pſuſennes gewejen fein wird, deſſen Zochter 
König Salomo heimführte, ver mit Israel in freundlicher Beziehung 
war unb den Handelsverfehr beider Länder begünitigte (S. 116). Er 
ftarb acht Iahre vor Salomo (961 v. Chr.). 

Des Pſuſennes Nachfolger Siſak (Seſonchis), mit welchem ein 
neues Fürftenhaus, das nad der Stadt Bubaftis in Unteraegypten 
genannt wird, den Thron beitieg?), war anderer Gefinnung gegen 
Israel. . Iener Auffeher der Fronen des Stammes. Ephraim, ber 
vor Salomo fliehen mußte, fand Schuß bei dem neuen Herricher 
Aeghptend. Nachdem Jerobeam dann nach Salomo’8 Tode von 
feinen Stammgenoffen zurüdgerufen, nachdem er zu Sichem zum 
Könige der Stämme gewählt war, die von Davids Haus nicht mehr 
beberrjcht fein wollten, vergingen nur, wenige Jahre bis Siſak mit 
dem Heer Aegyptens den Ueberreft des Reichs überzog, der dem Sohne 
Salomo's geblieben war (949 v. Chr. ?). Auf dem erjten Hofe des Tem⸗ 
peld von Karnak weitlih von dem Tempel des Ammon, welden 
Ramfes III. hier in die Umfafjungsmauer gelegt hatte (I, 135) er- 
richtete Sifat eine Halle. Die Injchriften der Architrave belehren 
uns, daß König Siſak befohlen habe, „ven Tempel des Ammon zu 
vergrößern, daß er die Stabt Theben wieder leben gemacht habe 4)’. 
Neben diejer Säulenhalle zeigt die Äußere Mauer ein großes Nelief- 
bild, in welchem Seſonchis, die Krone des oberen und Des unteren 
Aegyptens auf dem Haupt, das Schwert erhebt, um eine Menge von 
Veinden, welche vor ihm fnieen, niederzumachen. Hundertdreiund⸗ 
dreißig Geftalten, die Hände auf den Rüden gebunden, werden von 
Ammon und der Göttin Mut an Striden vor den Pharao geführt. 
Ueber diefer langen Reihe von Befiegten ift zu leſen, daß „der gute 
Gott (der König) in Frieden zurüdgefehrt fet, nachdem er die Völfer 
des Nordens und Südens gejchlagen, daß er Völker gefangen berbei- 
geführt, die Aegypten niemals gefehen habe, daß er den Schreden 
feine8 Namens bis zu den vier Stüßen des Himmels verbreitet 
habe." Ammon fagt vem Könige: „Mein Herz erfreut fich, denn ich 
habe deine Siege gefehen. Ich habe gewährt, daß die Völker des 
Südens niedergefchlagen zu dir kommen und die des Nordens der 
Größe deines Namens untertban feien. Ihre Könige werfen fich auf 


1) Nach Lepſius' Anſatz. — 2) Ueber die Vorfahren des Siſak Brugsch 
hist. d’Egypte p. 219. — 3) Oben ©. 153 ff. — 4) Brugsch 1. c. p. 222. 
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ven Bauch, denn fie find in ihren Thälern zu Boden gefchlagen. Sch 
habe ven Glanz deiner Gedanken erfannt; du Haft das Werf meines 
Tempels ausgeführt zu Theben, dem ftrahlenden Ort, welchen mein 
Herz vorziebt ; du haft angefangen in Hermonthis und in Heliopolis 
zu bauen !).” Die Geftalten jener langen Reihe der Gefangenen jind 
im unteren Theile durch Namensfchilder verbedt, deren mit Zinnen 
verſehene Umrahmung dieſe Gefangenen al8 Sinnbilder der eroberten 
Städte Tennzeichnet. Bon diejen Schildern find gegen Hundert noch 
lesbar; außer ven Namen Asdod und Efron, die den Philiftern ge- 
bören, ſämmtlich Namen von Feften over offenen Orten des Reiches 
Juda: Jehud, Makeda, Ajalon, Bethhoron, Gibeon, Beeroth, Rim- 
mon im Norden, Engedi und Jericho im Oſten, Lachis, Adoraim, 
Mareia, Sath, Kegila, Adullam, Ephrata u. a. in der Mitte des 
Landes. Der verjtümmelte Name des Schildes der letzten (Hunbert- 
dreiunddreißigften) Geſtalt wird Jeruſalem jelbjt bedeutet haben 2). 
Don einer Untertbänigfeit Juda's unter Aegypten melden die Bücher 
der Sebraeer nichts. Es war nur ein Raubzug beabjichtigt, der wie 
die Injchriften zeigen außer Juda nur noch einen Theil Philiftaen’s 
traf, deſſen Zweck aber fehr volljtändig erreicht worden war. Was 
Inichriften der Pharaonen aus ſolchen Erfolgen zu machen mußten, 
liegt bier deutlich vor: die Völker des Nordens und Sübens find ge- 
ihlagen, der Schreden vor Siſak ift bis. zu den vier Stüßen des 
Himmels gebrungen. 

Bon den Nachfolgern des Siſak geben nur die Denkmale und 
auch dieſe nur über deren Abftammung und Verwandtichaft, dann 
über fieben unter ihren Regierungen beftattete Apis Ausfunft?). Nach- 
dem diefe Dynaſtie 179 Jahre auf dem Thron Aegyptens geſeſſen 
(961—787 v. Chr.), folgten ihr drei Herricher, welche wiederum 
. Zaniten genannt werden (787—743 v. Chr., dieſen die Könige 
Tnephachtos und Bokchoris von Sais. Unter der Regierung des 
Bokchoris erlag Aegypten dem Angriff auswärtiger Yeinde *). 


1) Brugsch 1. c. p. 227.— 2) O. Blau in der Zeitfchrift d. D. M. ©. 10, 
233 fi. — 3) Mariette Athen. franc. 1855 Oct. p. 93. — 4) Ueber die zwei⸗ 
undzwanzigfte Dynaftie des Manethos Lepſius Abh. der B. Akad. 1856 ©. 256. 
Gutſchmid Beiträge zur Gefhichte des alten Orients ©. 104 ff. Dem Anjak 
von Lepfins für Die 23. Dynaftie (58 Jahre) babe ich die 44 Jahre des Eufe- 
bins fubftituiet um Plaß für die 13 Jahre des Tnephachtos und Bolchoris zu 
gewinnen. Der Ausgangspunkt der Rechnung ift der Anfang Pfammetichs im 
Jahre 664 v. Chr. Die Stele des im 26. Jahre Tirhafa’8 gefundenen, im 
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Herodot nennt den König, zu deſſen Zeit Aegypten von dieſem 
Umfturz getroffen wurde nicht wie die Liſte des Manethos Bok— 
horis ſondern Anyſis. -Er ſei aus der Stadt dieſes Namens (die 
uns ſonſt unbefannt ift), und blind gewefen. Zu feiner Zeit habe 
Sabafon, der König der Aethiopen, mit einem jtarfen Heere jeines 
Volkes Aegypten überzogen, der Blinde ſei in die Sümpfe geflohen 
und der Aethiope habe über Aegypten geboten. Mit dem Tode -habe 
dieſer feinen Aegypter beftraft. Die, welche ein Vergehen begangen 
hätten, hätte er verurtheilt die Dämme, welche Sefoftri8 um bie 
Städte hatte aufwerfen lafjen, nach dem Maße des Vergehens zu er- 
höhen, und die Städte Aegyptens jeien dadurch viel höher geworden; 
am mieiften wie mir fcheint, fügt Herodot hinzu, die Stadt Bubaſtis. 
ALS fünfzig Jahre vergangen waren, habe Sabafon im Traume einen 
Mann gejeben, der ihm rieth alle Priefter Aegyptens zuſammenzu⸗ 
ruſen und jeden in zwei Stüde zerichneiden zu laffen. Da babe er 
gefagt: die Götter hätten ihm dadurch verfündigt, daß er durch eine 
böfe That fich jchwere Strafe von den Göttern felbft oder den Men- 
ſchen zuziehen würde; er werde ſolche That nicht thun; die Friſt ſei 
vorüber, weldhe ibm zur Herrjichaft über Aegypten bejtimmt ſei; in 
Aethiopien habe ihm das Orakel verkündet: er werde fünfzig Jahre 
über Aegypten berrichen. Da nun diefe Zeit erfüllt war, fei Sa- 
bafon freiwillig aus Aegypten wieder abgezogen. Der Blinde fei aus 
den Sümpfen wieder zurüdgefehrt, in denen er eine Inſel bewohnt 
hatte, des Namens Elbo, fie meße von jeder Seite 10 Stadien; hier⸗ 
ber hätten ihm die Aegypter, feinem Befehl gehorchend, wechjelwetje 
heimlih Nahrung gebracht. Nach dem Anyfis habe der Prielter Des 
Hephaeftos (Btah I, 35) Sethos regiert, der’ den Kriegerſtand 
der Aegypter mißachtet als ob er ihrer nicht bevürfe; er babe 
ihnen die Aeder genommen, welche ihnen unter den früheren Königen, 


20. Jahre Pſammetichs beftatteten Apis zeigt, daß Pſammetich als ummittel- 
barer Nachfolger Tirhaka's galt. Tirhaka war fpäteftens im Jahre 702 v. Ehr. 
Herr von Aegypten; feine Regierung muß mithin von 664 aufwärts 38 Jahre 
gezählt haben. Zählt man die 14 Sahre, die Sebichos nad dem Africanus regiert 
haben fol, die zwölf Jahre, die Sabakon nach den Denkmalen wenigftens regiert 
bat, von 702 aufwärts, fo hat die Aethiopenherrichaft im Jahre 728 v. Chr 
begonnen. Der Anfang kann auch darum nicht fpäter gefetst werben, weil 
Hofeas von Israel ſpäteſtens bereit8 727 mit Sabaton unterbandelt hat; ob. 
©. 214. 246. Aus diefen Gründen iſt unten im Tert 730 v. Chr. als An- 
fangsjahr ber Aethiopenherrichaft angenommen. 
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und zwar jedem zwölf ausgejuchte Aruren, zugetheilt worden jeien. 
Als nun Sanherib, der König der Araber und Affyrer, mit einem 
großen Heer gegen Aegypten herangezogen, hätten fich die Krieger 
geweigert auszuziehen. Verzweifelt hätte Sethos im Tempel vor dem 
Standbild des Gottes geklagt, und der Gott fer ihm im Traume er- 
ſchienen und habe ihm geboten guten Muthes zu fein, er werde nichts 
Uebles erdulden, wenn er gegen die Feinde ausziehe; der Gott felbft 
werde ihm Helfer jenden. So ſei er deun mit den Aeghptern aus⸗ 
gezogen, die ihm freiwillig folgen wollten (von ven Kriegern habe fich 
ntemand angeſchloſſen), und habe fein Lager bet Pelufium aufgejchla- 
gen. Da wären dann die Feldmäufe über das Lager ber Feinde ge- 
fommen und hätten deren Köcher, Bogen und Schildhalter zernagt, 
und als fie am folgenden Morgen mwaffenlos entflohen wären, wären 
ihrer viele getödtet worden. „Und noch fteht das fteinerne Bild des 
Königs im Tempel des Hephaeftos, eine Maus auf der Hand, und bie 
Inſchrift jagt: auf mich blidend ſei Fromm ).“ 

Des Bokchoris ‚Vater, fo erzählt Diodor, ſei Tnephachtos ge- 
weſen. Im Kriege gegen die-Araber babe e8 in der Wüfte an Lebens- 
mitteln gefehlt und der König habe nach einem bungrigen Tage fich 
ber geringjten Koſt fo erfreut, daß er die Ueppigfeit verdammt, und dem 
Könige geflucht babe, der diefe zuerst eingeführt. Diefer Fluch habe 
ihm fo ſehr am Herzen gelegen, daß er ihn in heiligen Schriftzeichen 
im Tempel des Zeus (Ammon) zu Theben habe eingraben laffen. „Sein 
Sohn Bokchoris war von ſchwachem Körper, übertraf aber an Scharf- 
finn alle Könige vor ihm. Seine Urtheilsſprüche waren jo zutreffend, 
daß manche wegen ihrer Vortrefflichkeit noch in unjerer Heit ange» 
führt werden. Die Aegypter zählen den weilen Bokchoris als ven 
vierten Geſetzgeber; von ihm rühren die Geſetze über das Vertrags- 
und Schuldrecht ber?).” Lange Zeit nach ihm regierte Sabakon 
über Aegypten, von Geſchlecht zwar ein Aethiope aber durch Frömmig- 
feit und Milde feinen Vorgängern weit überlegen. „Zum Beweife 
deffen genügt, daß er die fehwerite Strafe, die Todesſtrafe aufhob, 
und die zum Tode Berurtheilten in Felleln in den Städten Straf- 
arbeit verrichten ließ, da er meinte, daß die Minderung der Strafe 
nieht blos den Verurtheilten zu Gute fommen, fondern auch ftatt une 
nöthiger Strafen ven Städten großen Nuten bringen werde. Durch 
diefe Strafarbeiter babe er viele Damme auſſchütten und viele zweck— 


1) Herod. 2, 137—141. — 2) Dieb. 1, 79. 94. Bd. I, 158. 
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mäßige Ranäle graben Yajjen. „Seine Frömmigfeit aber zeigt jein 
Verhalten bei einem Traumgeſicht und die Nieverlegung der Herr- 
ichaft. Der Gott von Theben erfchien ihm im Traume und fagte 
ihm, daß er Aeghpten nicht glüdlich und nicht Lange regieren könne, 
wenn er nicht ſämmtliche Priefter jeden in zwei Stüde ſchneiden laffe 
und mit der Leibwache mitten hindurchgehe. Da fich Diefer Traum 
oft wiederholte, habe er die Priefter zufammengerufen und ihnen ge 
fagt: daß er ven Gott beleidige, wenn ex länger im Lane bleibe, 
jonjt würde ihm diefer nicht folches im Traum befehlen. So wolle er 
rein von jeder Schuld fich lieber entfernen und feine Zukunft dem Ge: 
ſchick überlaſſen, als den Gott verlegend und jein eigenes Leben 
durch frivelbaften Mord befledend über Aegypten berrichen. Da— 
nach übergab er die Regierung ven Aegyptern und fehrte nach Aethio- 
pien zurüd 1).“ 

Die Sefurtefen und Amenemha hatten einft die Grenzen Aeghptens 
nilaufwärts nach Semne und Kumne gelegt, der dritte Amenophis hatte 
bis nach Soleb hinauf geboten, der zweite Ramjes am Berge Barkal 
geberricht und gebaut. Das Nilthal über Shene wurde durch Statt- 
‚balter, in den Infchriften „Fürſten von Kuſch“ genannt, verwaltet 2). 
Diefe Ausdehnung der aegpptifchen Herrfchaft im Süden war nun 
längjt wieder verloren; nach den Zeiten ver letzten Rameſſiden, von 
König Smendes ihrem nächſten Nachfolger (©. 455) abwärts, er 
wähnen die Infchriften Feines Statthalters von Aethiopien mehr >) 
Aber die agegyptiſche Herrichaft am mittleren Nil batte lange genug 
gedauert, um dort aegyptiſche Art und Bildung nicht nur Wurzel faflen 
jondern zu voller Geltung fommen zu lajfen. In den erjten Jahr— 
hunderten bes legten Sahrtaufends v. Chr. bildete fich hier ein felb- 
ftändiges Reich nad aeghptiihem Mufter, deſſen offizielle Sprade, 
Schrift und Kultus die der Aegypter waren, deſſen Hauptjtabt wenig: 
jtens jeit dem Ende des achten Jahrhunderts die Stadt Neb (Napata 
bei den Abenvländern) am Berge Barkal war. Die Griechen nennen 
biejen Staat mit vem Namen, mit welchem fie die Bevölkerung des 
oberen Nils überhaupt bezeichnen, mit dem der Aethiopen; die Bücher 
der Hebraeer brauchen den Namen Kuſch, unter dem fie die Völker 
des Südens begreifen, auch im engeren Sinne wie die Aegypter ſelbſt 


. 1) Diod. 1, 45. 65. — 2) Lepfius a. a. DO. — 3) Brugsch hist. d’Egypte 
p. 240. Der lebte, der den Titel „Prinz von Kuſch“ führt, war jener Priefter 
Herhor; Mariette Rev. archeol. 1865, 12, 178. 
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zur Bezeichnung des Nilthals oberhalb Aegyptens und feiner Be⸗ 
wohner Y). Die Inſchriften der Affyrer nennen feit dem Ausgang 
des achten Jahrhunderts dieſes Gebiet Miluhhi (Meroe) und Kuſch 
1, 12 N., ob. ©. 250). 

Sp wenig wir von der Gefchichte Aeghptens ſeit der Zeit der 
Rameſſiden wiſſen, fo läßt ſich doch mit Sicherheit aus der Bezeich⸗ 
nung der Dynaſtieen, welche den Rameſſiden folgten, erkennen, daß 
ver Mittelpunkt des Reiches nicht mehr in Oberaeghpten lag, daß 
deffen Hauptftadt nicht mehr Theben war, daß das Neich nach Unter- 
aeghpten zurücdgelehrt war, daß wie in der alten Zeit die Nefidenzen 
der neuen Dynaſticen in Unteraegypten lagen; fie faßen zwar nicht in 
Memphis, aber in Tanis, Bubaftis und Said. Ein im Süben er- 
ſtarktes Reich Tonnte ſich umfomehr verfucht fühlen jeine Herrichaft 
nordwärts auszudehnen, je weiter fich der Sig der Herrſchaft von 
Oberaegypten entfernt hatte, beſonders dann, wenn etwa mit der 
Verlegung der Herrihaft nach Unteraeghpten ver alte Gegenſatz 
zwifchen dem oberen Lande und dem Lande des Delta wieder lebendig 
geworden war. 

Bereits oben ift eines am Berge Barkal gefundenen Dentiteins 
gedacht worden, deſſen Injchrift berichtet,- wie König Pianchi Meri- 
amon ausgezogen fei, dem Süden Aegyptens gegen Tafnecht (Tne- 
phachto8) von Sais zu helfen, ver fich beinah fchon ganz Aegypten 
unterworfen hatte. Pianchi gelangt nach Theben, fchlägt das feind- 
liche Heer, befiegt noch einmal den Tafnecht, den Nemrut von Hermo- 
polis, ven Siſak, den Oforfon von Bubaftis. Nemrut und Pefabaft 
von Herafleopolis unterwerfen ſich, Memphis wird eingefchloffen, er= 
jtürmt und viele der Krieger Tafnechts werben erjchlagen, worauf 
auch Petifis von AthribiS und die übrigen Fürſten Unteraeghptens 
jich unterwerfen, endlich bittet Tafnecht jelbft um Gnade und Scho- 
nung, und Pianchi kehrt, nachdem er in Heliopolis feinen Vater Ra 
im Allerbeiligiten des Tempels geſehen?) und ganz Unteraegppten be- 
zwungen bat, mit reicher Beute heim (S. 285). Die Zeit diejer 
Creigniffe fteht in feiner Weife feſt. Aus der Stellung aber, welche 
ver Stein dem Tafnecht von Said giebt und den Namen ber 
Fürſten Unteraeghptens: Siſak, Nemrut, Oforkon, welche in ven 
Dpnaftieen der Taniten und Bubaftiten wiederholt vorkommen, wird 
fich vielleicht die Folgerung ziehen laffen, daß der Uebergang von der 


1) Ezechiel 29, 10. — 2) Maspero Revue arch. 1873, 25, 302. 
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Dynaſtie ver Taniten zur Herrjchaft der Könige von Sais ſich nicht 


ohne Weiteres vollzogen bat, wie die Liſten Manethos' vermuthen 
laſſen könnten, dag Ablömmlinge ver früheren Dynaftieen fich in ein 
zelnen Stäbten behaupteten, daß die Fürften von Sais deren Aner 
fennung zu erzwingen verfuchten, daß Obergegypten eine Anlehnung 
an das benachbarte Reich von Meroe fuchte. Der Zug des Piandi 
würde danach etwa für einen erften Verfuch der Könige von Napata 
zu balten fein, Aegypten zu vergelten., was bie Pharaonen früher 
dem oberen Niltbal angethan, zunächſt in Oberaegypten Fuß zu faflen, 
danach auch Unteraegypten ihrer Herrichaft zu unterwerfen. 

Nah Manethos' Lifte, die den Tnephachtos nicht nennt, regierte 
Bokchoris von Sais ſechs Jahre, als der Aethiope Sabakon Aeghpten 
mit Krieg überzog, Bokchoris gefangen nahm und ihn lebend ver- 
brannte. Dem Sabakon folgt in der Lifte ein zweiter Aethiope Sebichos, 
biejem ein dritter Tarkos. Daß des Bokchoris Herrichaft mindejtens 
jo lange währte, wie Manethos angiebt, ergiebt ſich aus einer Inſchrift 


der Apisgräber, welche berichtet, daß ein Apis im fechften Jahre des 


Bokchoris geendet habe und beftattet worden je. Sabakons Sieg 


. über Bofchoris, die Eroberung Aegyptens durch die Aethiopen fällt 


in das Jahr 730 v. Chr. Der neue Herricher heißt auf aegpptifchen 
Dentmalen Saba over Sabaka, jein Nachfolger Sebichos Sabataka 
Tarkos Tahalfa; bei ven Hebraeern Vrhata ij. 

Die Herrſchaft dieſer Aethiopen, die in Herodots und Diodors 
Erzählung zu einem Herrſcher, der fünfzig Sabre regiert hätte, zu- 
ſammengeſchmolzen ift, änderte nichts in Dem hergebrachten Leben und 
Kultus, in der hergebrachten Verfaffung Aegnptens. Die neuen Herr: 


ſcher Aegyptens regierten in Aeghpten wie fie in Nethiopien regiert 


hatten, völlig in der Weile der Pharaonen. Die verendeten Apis⸗ 
ſtiere wurden unter Sabakon und Tirhaka nicht anders beſtattet 
wie unter den Sethos und Ramfes?). Sabakon Hat im Palaſt 


von Karnak einige Baulichfeiten berftellen laſſen. Auf den Pfeilern 


des Hauptthors umarınt ihn die Göttin Hathor und die Inſchrift 


- bezeichnet ihn wie die Pharaonen von Memphis und Theben „ale 


den guten ©ott, den Lebengeber für immer wie die Sonne?).‘ Den 


1) Nah Brugſch 'ift die Enpfilbe fa in Sabaka und Sabatafa der ange- 
bäugte Artikel; dadurch erflärt fih, mie Saba bei ben Hebraeern Seneh, bei ben 
Allyrern Sabhi lauten konnte — 2) Mariette 1. ce. — 3) Brugsch |. ce. 
p- 245. 


Die Kämpfe der Aethiopen mit den Afiprern. . 463 


dritten Yethiopen, den Tirhaka zeigen Skulpturen auf einem Thor⸗ 
gebäude des Balaftes von Mebinet Abu (I, 135). Bor dem 
Angefiht Ammons ſchwingt er die Streitart über zehn bärtigen Ge— 
ftalten; aubh im Tempel von Karnaf findet fich fein Name DBe- 
deutender find die Bauten, welche er in der Hauptjtadt feines Stamm- 
landes, zu Napata am Berge Barfal ımternommen bat, unter denen 
namentlich die Trümmer eines großen Tempels hervorragen !). Sie 
find durchaus in aeguptifchem Stil gehalten. Die Stellung, welche 
die aethiopiichen Fürjten in Aegypten einnahmen, die korrekte Hal- 
tung, in welcher fie als ächte Nachfolger der Pharaonen auftraten, 
jcheint ihnen den Ruf der Milde und Gerechtigkeit eingetragen zu 
haben, Cigenfchaften, weldhe in den Erzählungen Herodots und Dio- 
dors jo ftarf hervorgehoben werden. Noch beftimmter ift in diefen 
freilich die Achtung vor den Prieftern und deren Unantaftbarkeit be- 

tont. Die gepriefene Milde jtimmt jedoch nicht ganz dazu, daß 
Herodot jelbit erzählt, Sabakon habe ven Necho von Sais getöbtet, 
noch weniger mit der Notiz des Manethos, daß er den befiegten und 
gefangenen Bolchoris babe verbrennen lafjen. 

Die Aethiopen hatten die Herrichaft über Aegypten um dieſelbe 
Zeit gewonnen, zu welcher Tiglath Pilefar II. die Herrichaft Aſſyriens 
über ganz Syrien ausgedehnt hatte; fünfundzwanzig Fürften Shriens 
hatten ihm gebuldigt, unter ihnen auch die des Südens, die Fürften 
Hanno von Gaza, Ahas von Juda, Kosmalaf von Edom. Aſſyrien 
war der Nachbar Aegyptens geworden. Bei jo gefahrprohenver Näbe 
mußte Sabafon, der eben Aegypten erobert hatte, der über die ver- 
einigten Kräfte Dongola's, Nubiens und Aegyptens gebot, Darauf 
Bedacht nehmen, die vorbringende Oftmacht wo möglich wieder aus 
Syrien zurüdzudrängen, die Elemente des Widerftandes, die fich hier 
fanden, zu unterftügen. Hofeas, den Tiglath Pileſar im Iahre 734 
zum König in Israel eingejett hatte, jendete im Sahre 727 v. Chr., 
wenn nicht jchon früher?), Boten an den König Seveh von Aegypten, 
wie die Bücher der Hebraeer ven Sabafon nennen, und ftellte die Tribut⸗ 
zahlung nad Ninive ein (S. 244). Israel erlag, Samaria wurbe 
von den Aſſyrern nach dreijähriger Belagerung genommen (722 v. 
Ehr.); daß ihnen Hülfe von Sabafon geworden wäre, erfahren wir 


\ 


1) Lepfius Briefe S. 239. 275. — 2) Da Salmanafiar IV. 726 .nad 
Syrien zieht, die Belagerung Serufalems 724 beginnt, mäfjen die Verhandlungen 
zwilchen Israel und Aegypten fpäteftens 727 begonnen baben. 
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wenigſtens nicht. Nicht lange darauf, im Sabre 720 erhoben fich 
Hamath, Arpad, Damadfus, Zemar und Gaza gegen König Sar⸗ 
gon von Aſſyrien. Hamath wurde überwältigt. Den wichtigen Grenz- 
platz Gaza und deſſen Fürften Hanno vor diefem Schickſal zu wahren, 
brach Sabakon auf und traf bei Raphia (Refah) ſüdwärts von Gaza 
auf das afiyrifche Heer. König Sargon erzählte und ſchon, daß er 
Sabhi den Sultan von Aegypten bier geichlagen, daß Sabhi eilfertig 
entflohen fei, vaß er ven König von Gaza mit eigener Hand gefangen 
genommen habe. Er rühmt 'fih dann auch den Tribut des Pharao, 
die Huldigung des Königs von Meroe (715. 711 v. Chr.) empfangen 
zu baben. Hieraus wäre zu jchließen, daß Sabafon darauf verzichtete, 
den Aſſyrern weiter entgegen zu treten, daß er den Frieden durch Ge- 
ichenfe an ven König von Affyrien erfaufte. Sabakons zweiter Nachfolger 
Zirhafa nahm den Kampf gegen Aſſyrien wieder auf. Die Könige von 
Sidon, Askalon und Efron gedachten unter Führung bes Königs Hisfias 
von Juda gemeinfam das Joch Aſſyhriens abzumwerfen. Hiskias jenvete 
gegen das Jahr 702 v. Chr. oder in diefem Jahre dem Tirhaka Ge- 
ſchenke, ſich deſſen Unterftügung zu fichern. Wir fennen den Verlauf 
bes Krieges zu dem dieſe Unterhandlungen, die Erhebung jener Fürften 
Shriens führte. Wir fahen wie Jeruſalem durch den freilich ſpäten 
Heranzug Tirhaka's, durch Die ſchweren Verluſte, welche das aſſy⸗ 
rifhe Heer in der Schlacht bei Altaku (Eltefeh) erlitten haben muß, 
gerettet wurde (701 v. Chr.). König Sanberib verzichtete hierauf 
feiner Seite, die Herrichaft in Syrien zu behaupten. Während Hero- 
dots Bericht dieſen Erfolg der aethiopiich -aeghptiichen Waffen dem 
Priefterfönig Sethos, deſſen Sit in Memphis anzunehmen fein 
würde, und den Mäufen zujchreibt (©. 459), offenbar auf Grund 
‚einer Erzählung der dortigen Priefter, die wie auch die Relationen 
über Sabafon und deſſen Abzug aus Aegypten zeigen, Die Aethiopen- 
herrſchaft möglichft zu verdecken juchten, ift der Aethiope Tirhaka 
(Zearfon) dem Megaſthenes ein großer Kriegsmann, der Libyen unter- 
worfen hat, bi8 zu den Säulen des Herafles vorgedrungen, ja felbft 
nad) Europa übergegangen if. Wir werben immerhin annehmen 
dürfen, daß dieſen Angaben Züge und Erfolge des Tirhaka gegen 
die Libyer zu Grunde liegen können !). 


1) Strabon p. 61. 686. 687. Büdingers Anficht (aegypt. Forſchung Hero- 
dots S. 18. 19), in dem Etearchos Herodot8 (2, 32) den Tirhaka zu erfennen, 
würde unbedingt anzunehmen fein, wenn bie Erzählung nicht zu beftimmt reifenbe 
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Die Herrichaft der Aethiopen endet bei Herodot mit dem frei⸗ 


willigen Abzuge des Sabakon und ſeiner Leute, bei Diodor legt 
Sabakon die Regierung nieder und kehrt nach Aethiopien zurück. Nun 
beſtand, ſo fährt Diodor fort, zwei Jahre hindurch keine Regierung 
in Aegypten. Da aber das Volk unruhig wurde und innere Kämpfe 
ausbrachen, wären die angeſehenſten Führer, zwölf an der Zahl, zu 
Memphis zuſammengekommen und hätten einen Vertrag geſchloſſen 
und beſchworen, mit einander in Freundſchaft und Treue zu bleiben 
und hätten ſich ſelbſt zu Königen gemacht. Fünfzehn Jahre hindurch 
hätten ſie dieſem Vertrage nachkommend einträchtigen Sinnes geherrſcht 
und den Entſchluß gefaßt, daß wie ſie bei ihrem Leben der gleichen 
Ehre theilhaftig geweſen ſo auch nach dem Tode ihre Leiber an dem⸗ 
ſelben Orte ruhen ſollten, daß eine gemeinſam erbaute Grabſtätte 
den gemeinſamen Ruhm der Beſtatteten erhalten ſolle. Die Größe 
dieſes Baues, zu dem ſie einen Platz am See des Moeris auser⸗ 
ſehen hatten, ſollte die Werke aller früheren Könige übertreffen. Aber 
einer von ihnen, Pſammetichos von Sais, der Herr der Küſte war, 
gewährte allen Kaufleuten, namentlich aber den Phoenikern und den 
Griechen, einen ausgedehnten Handel. Durch den Verkauf der Pro⸗ 
dukte ſeines Bezirks und durch den Antheil an dem, was die Frem⸗ 
den brachten, erlangte er nicht blos große Mittel, jondern auch die 
Freundſchaft diefer Völfer und ihrer Fürften. Bon Ne”getrieben 
überzogen bie anderen Könige den Piammetichos mit Krieg. Pſam⸗ 
meticho8 aber warb Söldner aus Karien und Jonien und fiegte in 
ver Schlacht bei der Stadt Momemphis. Die Könige feine Gegner 
fielen theils in der Schlacht, theils flohen fie nach Libyen und waren 
nicht mehr im Stande um die Herrjchaft zu kämpfen. So fam die 
Herrichaft in Aegypten nach fünfzehn Iahren wieder in Eine Hand!). 
Bei Herodot folgt wie wir fahen dem Abzuge der Aethiopen die er- 
neute Regierung de8 Blinden, dann die Herrichaft des Priefters des 
Hephaeftos. Nach deſſen Zode hätten Die Aegypter die Freiheit er= 
langt, aber da fie niemals ohne König leben könnten, hätten fie zwölf 
Könige erhoben und Aegypten in zwölf Theile getheilt. Dieſe zwölf 
Könige hätten unter einander VBerwandtichaft gejchloffen und wären 
übereingefommen, daß feiner nach größerem Beſitz trachten oder Die 
anderen zu unterbrüden verjuchen folle, vielmehr wollten fie die beſte 


Kyrenaeer als Duelle bezeichnete und Kyrene's Gründung doch nicht bis im die 
Zeit Tirhafa’8 hinaufgerüdt werben fan. — 1) Diod. 1, 66. 
Dunder, Geſchichte des Altertyumd. LI. 4. Aufl, 30 
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Freundſchaft unter einander halten. Ste hätten dann auch befchlofien, 
ein gemeinfames Denkmal zu hinterlaffen und zu diefem Zwecke das 
Labyrinth am See des Moeris erbaut und in Gerechtigkeit regiert. 
Im Laufe der Zeit aber fei es gefchehen, daß die zwölf Fürften ge- 
meinfam im Zempel opferten — denn fie kamen zu allen Opfern 
zufammen — und als fie am Schluffe des Opfers geſpendet, habe 
der Oberpriefter ftatt der zwölf goldenen Schaalen, aus welchen fie zu 
iprengen pflegten, nur elf gebracht. Der letzte in der Reihe der 
Türften bei Liefem Opfer war Pſammetichos von Sais, deſſen Vater 
Necho von Sabakon getöbtet worden war; er felbjt war vor biejem 
nad Syrien entflohen, aber nad) dem Abzuge der Aethiopen von den 
Bewohnern des Bezirks Sais zurücdgeholt worden. Diefer nahm 
nun, weil feine Schaale für ihn übrig war, den ehernen Helm vom 
Haupt und fpeudete aus diefem. Da hätten die übrigen Fürften einer 
Weiffagung gedacht, welche ihnen gleich beim Antritt ihrer Regierung 
verfündigt hatte, daß derjenige von ihnen, ber aus einer ebernen 
Schaale opfern würde, Herr über ganz Aegypten ſein werde. Dieſes 
Spruchs gedenfend hätten bie Könige den Pſammetichos zwar nicht 
mit dem Tode bejtrafen wollen, weil die angejtellte Unterjuchung 
zeigte, daß Pſammetich den Helm nicht mit Vorbevacht genommen, 
aber fie hätten ihm den größten Theil der Macht entzogen, ibn auf 
die Sümpfe befchränft und ihm vorgeſchrieben, daß er dieſe nicht 
verlaffen und fih um das übrige Aegypten nicht kümmern folle. 
Wohl willend, daß ihm Unrecht gejchehen jet, gedachte Pjammetichod 
fih an denen, welche ihn vertrieben, zu rächen und als er das Orakel 
von Buto befragte, wurde ihm die Antwort: „die Nache werde vom 
Dieere kommen, wenn die ehernen Männer erjchienen.” Pfammetichos 
glaubte dem Spruche nicht. Aber ioniſche und Farijche Männer, welche 
auf Raub ausgefchifft waren, wurden nad) Aegypten getrieben. Als 
biefe num in Erz gewaffnet ans Land ftiegen, meldete ein Aegypter 
- dem Pfammetichos, daß eherne Männer, die vom Meere gekommen 
wären, die Ebene verwüfteten. Nun erkannte Pfammetichos, daß die 
Weiſſagung erfüllt ſei. Er nahm die Ionier und Karer freundlid 
auf und bewegte fie Durch große Verſprechungen bei ihm zu bleiben. 
Und er ..befiegte mit den Aegyptern, die für ihn waren, und mit 
diefen Helfern die übrigen Könige und wurde Herr von ganz 
Aegypten !). 


1) Herod. 2, 151 fi. 
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Die Aethiopen ſind nicht freiwillig aus Aegypten nach Napata 
zurückgegangen, die zwölf Könige haben den Bau am See des Moeris, 
den Bau Amenemha's III. nicht errichtet, er ſtand bereits ſeit faſt fünf— 
zehnhundert Jahren, und fie konnten ihn nicht errichten, weil niemals 
zwölf von den Aegyptern erhobene Könige Aegypten gemeinfam vegiert 
haben. Alle dieſe Dinge find von den Aegyptern erfunden und ven 
Griechen erzählt worben, um, wie man bie Herrfchaft der Aethiopen 
möglichjt zu verbeden fuchte, eine andere viel empfindlichere Fremd— 
herrichaft aus der Gejchichte Aegyptens zu entfernen. Die Königs- 
Lifte ded Manethos verfolgt denjelben Zwed auf anderem Wege. Die 
Zwölfherrſchaft ließ fich in die Folge der aegyptiſchen Könige nicht wohl 
einfügen, e8 war viel einfacher, die Vorfahren des Mannes, der 
Aegypten von diefer Fremdherrſchaft befreit hat, zu Königen zu er- 
heben und ihre angebliche Regierung in den Kanon aufzunehmen. So 
war die Lücke zwilchen dem Ende der Aethiopenherrichaft und dem 
Anfang des Pfammetich gefüllt. Es bleibt von allen dieſen Erzäh- 
lungen und Angaben nichts jtehen, als daß Pſammetichs Haus dem 
Bezirk von Sais angehörte, daß fein Vater Necho, der Großvater 
Nechepſos hieß, daß dieſer vielleicht Ichon unter Tirhaka's Regierung 
Vorſteher des Bezirks von Sais gewejen fein kann. Bon Sabafon 
it der Vater Pſammetichs ficher nicht getödtet worden, noch ift 
diefer fjelbft vor ihm nah Syrien entflohen, wol aber jcheint e8. 
fiher, daß Pfammetih einmal gefangen nad Aſſyrien abgeführt 
worden ift. 

König Aſſarhaddon hatte Syrien, welches fein Vater nach der 
Schlacht bei Altafı aufgegeben, wieder erobert, den Tribut von zwölf 
Königen der Meeresfülte, von zehn Fürjten von Kypros empfangen, 
und die Araber zwiichen Shyrien und Aegypten unterworfen. Danach 
wendete er feine Waffen gegen Aeghpten ſelbſt. Tirhaka wurde um 
das Jahr 672 v. Chr. überwunden). Stolz konnte Aſſarhaddon an 
ven Feljen des Nahr el Kelb feinen Sieg über „Tarku“, die Ein- 
nahme von Memphis, die Eroberung Aegyptens verkünden, ftolz 
nannte er fich nun in feinem Palaft zu Chalah König von Mujur 
(Unteraeghpten) und König von Paturus (Pa:Hathor) d. h. König 
von Theben, von Oberaeghpten. Aegypten jollte unter ihm von zwans 
zig Fürſten vegiert werden, die er den Bezirken Aegyptens vorſetzte. 
Muntimiandhe wurde Zürft von Theben (Niha); Ispimathu Fürft 


1) Oben ©. 283. nl 
| 30* 
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von Abydos, Lamintu Fürjt von Chemmis, Zikha Fürſt von Siut, 
Tnephachtos Fürft von Bunubu, Sijaf Fürft von Bufiris, Petu- 
baftes Fürft von Zanis, Sarludari Fürft von Zihinu, Necho Fürft 
von Memphis und Sais. Es find diefe Statthalter Aſſyriens, 
welche die Aegnpter zu ihren Zwölffönigen gemacht haben. Daß 
dem Necho, dem Memphis und Sais anvertraut wurden, damit zu 
gleich eine hervorragende Stellung zugetheilt worden ift, ſcheint nicht 
zweifelhaft. 

Tirhaka' war vor Aſſarhaddons Waffen in fein Stammland 
nach Napata zurüdgewichen. Nachdem Aſſarhaddon die Krone von 
Affur niedergelegt, hoffte jener die Herrihaft über Aegypten wieder 
gewinnen zu können; er drang bi8 Memphis vor und gewann bie 
Stadt. Die Statthalter Aſſyriens entwichen. Zirhafa vermochte 
e8 jedoch nicht, diefe Erfolge gegen Aſſarhaddons Nachfolger, gegen 
Affurbanipal zu behaupten; dieſer jchlug ihn bei Karbanit und ver- 
folgte ihn nach Theben!). Auch Hier gelang es Tirhafa nicht, Stand 
zu halten. Affurbanipal fette die von feinem Vater ernannten Statt- 
halter, nachdem fie bei den großen Göttern Treue geſchworen, wieder 
ein. Einige Zeit Darauf traten Necho von Sais, Pafruru von Pi- 
faptu und Sarludari von Zihinu mit Tirhaka in Verbindung; man 
wollte fi) mit vereinten Kräften gegen Aſſyrien erheben. Afjurbani- 
pals Feldherrn in Aegypten erfuhren von dem Vorhaben, ergriffen 
Necho und Sarlubari und fendeten fie gefejlelt nach Ninive, nahmen 
die Städte Said, Mendes und Tanis und wiejen den Angriff Tir- 
haka's ab. Alfurbanipal lieg dem Necho Verzeihung angebeiben, ver- 
traute ihm den Bezirk von Sais wieder an und gab feinem Sohn, 
den Aſſurbanipal mit afiyriihem Namen Nebofchabzan nennt, ven 
Bezirk Athribis, der früher einem Anderen zugetheilt gewejen war 
(664 v. Chr. 2). Noch ein Mal verjuchte nach Tirhaka's Tode, ber 
bald danach erfolgt fein muß, jein Nachfolger Urdamane die Herr- 
ichaft über Aegypten wieder zu gewinnen. Er drang nilabwärts 
vor, ſchlug die aſſyriſchen Truppen, die fich bei Memphis gejammelt 
und gewann die Stadt Aber Afjurpanibal erhob ſich, zog nad 
Aegypten hinab, fchlug den Urdamane, nahm und plünderte Theben, 
wo Urdamane fich feftgefett hatte, führte zwei Obelisfen mit ver 
Beute fort, und ließ den Urdamane in das Land Kufch verfolgen. 


1) Oben ©. 284. 285. — 2) Ich nehme dieſes Jahr an, weil bie Aegypter 
von biefem Pſammetichs Herrihaft batiren; ob. ©. 285 N. 4. 
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Aſſurbanipals Inſchriften verſichern, daß ſeine Diener die Schätze des 
Palaſtes Urdamane's nach Ninive gebracht hätten. Ob die Erzählung 
des Denkſteins von Napata vom Zuge Nut⸗meri⸗amons gegen Theben 
und Memphis mit dem Verſuche Urdamane's Aegypten wiederzuge⸗ 
winnen für iventifch zu halten fei oder nicht, mußten wir oben (©, 
287) dahin gejtellt laſſen. 

Zirhafa und die Nethiopen find fomit durch bie Waffen Aſſar⸗ 
‚ haddons aus Aegypten getrieben worden, ihre Berjuche Aegypten 
wiederzugewinnen, fcheiterten (672—660 v. Chr.). Nachdem Aegypten 
eine Provinz Afiyriens geworden war, nahmen Necho von Sais und 
jein Sohn Pſammetich für Afjyrien Partei, fie find durch Anlehnung 
an Aſſyrien emporgefommen. Necho erhielt von Afjarhabdon zum 
Lohne zu dem Bezirk von Sais auch den von Memphis, und ftand 
zu Aſſyrien, als Zirhafa nah Aſſarhaddons Tod in Aegypten 
einbrach. Einige Jahre darauf conjpirirte er dann freilich mit Tir⸗ 
hafa gegen Afjurbanipal. Es wurde ihm verziehen, er erhielt Sais 
zurüd, auch fein Sohn, der, dem König von Ajiyrien zu Gefallen, einen 
affpriihen Namen angenommen batte, wurde mit einem Bezirk be- 
dacht. Etwa ein Jahrzehnt darauf, um das Jahr 655 v. Chr.), 
unternimmt es ˖ dann Pjammetich, Aegypten von der Herrihaft Aſſy⸗ 
riens zu befreien und zugleich. ſich felbjt zum Alleinherricher von 
Aegypten zu machen. Auf welchen Wegen und durch welche Mittel dies 
gelang, darüber find wir nur auf ſpärliche Thatfachen, auf VBermuthungen, 
auf Schlüffe angewiefen. Wir wiſſen aus den Tafeln Affurbanipals, 
daß Pſammetich im Einverftändniß mit Gyges von Lydien handelte, 
daß dieſer ihm jeine Macht zu Hilfe ſchickte „Das Joch der afiyrifchen 
Herrſchaft abzuwerfen” (S. 291). Die erzgerüjteten Ionier und 
Karer Herodots, die aus dem Meer fteigen, find mithin Kriegsleute, 
die Gyges über das Meer gejenvet hat. Diefer konnte Hülfstruppen 
über das Meer nur auf tonijchen Schiffen jenden. Damit ift feines- 
wegs ausgejchloffen, daß Pſammetich fich nicht auch bevor er losbrach 
feiner Seits die Gunſt der Jonier und Phoeniker durch Deff- 
nung der Häfen jeines Bezirks, durch Begünftigung ihres Handels er- 
worben hätte, jo daß die Jonier auch jelbjtändig Hülfe leiſteten. 


1) Oben ©. 291 NR. 1 find die Gründe für dieſe Zeitbeftimmung angegeben. 
&8 tritt zu diefen die Angabe Diodors, die Anardhie nach den Aethiopen habe 2, 
die Dodekarchie 15 Jahre gedauert. Eroberte Aſſarhaddon 672 Aegypten, fo 
führen 17 Jahre auf das Jahr 655 als den Anfang der Alleinberrichaft Pſamme⸗ 
tich8, des Abfalls von Affyrien. 
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Dafür jpricht die Notiz bei Strabon, daß 30 Schiffe von Milet für 
Plammetich thätig gewejen feien, und die Stellung, die bie Jonier 
danach unter Pſammetichs Regierung einnahmen. Ob alle Miitfürften 
Plammetih8 auf der Seite Afiyriens gegen ihn ftanden, ob einige 
fich ihm anjchloffen, fich ihm als dem Führer gegen Aſſyrien unter- 
oroneten, vermögen wir nicht zu enticheiven. Die Schlacht, in wel- 
cher er nach Diodors Bericht die Gegner befiegte, hat er jeden Falle 
nicht allein gegen feine. Mitfürften, ſondern auch gegen die Affyrer 
gewonnen. Diodor läßt die Schlacht bei Momemphis (heute Menuf) 
im weftlichen Delta zwiſchen dem mareotiſchen See und dem fano- 
piſchen Nilarm gefchlagen werden; nach Herodot wurde hier die Ent- 
Iheidungsfchlacht zwijchen Amafi8 und Hophra (f. unten) gefchlagen. 
Jene Schiffe der Mileſier follen den Inaros d. h. wol einen Geg- 
ner de3 Pjammetih in einem Schiffstreffen auf dem Nil befiegt 
haben }). | 

Nach einer Fremdherrſchaft von fünfundfiebzig Jahren (58 Jahre 
hatten die Aethiopen, 17 Iahre die Aſſyrer geboten) gehörte Aegyp⸗ 
ten wieder fich. jelbit, geborchte e8 einem König aus feiner Mitte. 
Aber e8 genügte nicht, die Aſſyrer und ihre Diener befiegt und aus dem 
Lande getrieben zu haben, man mußte darauf gefaßt ſein, daß neue 
Heereszüge vom Tigris heranfämen, es fragte fi), ob man die eben 
errungene Freiheit gegen Aſſyrien zu behaupten vermochte. In diefer 
Borausficht Scheint Pjammetich jene Kämpfe um Gaza, Askalon und 
Asdod begonnen zu Haben, die Herodot durch die angebliche Belage- 
rung Asdods von 29 Jahren anveutet (S. 294). Die Philijter 
waren Pſammetichs Gegner nicht. Er konnte dieſe Grenzpläge nur 
in feine Sand bringen wollen, um ven Aſſyrern den Weg durch die 
Wüſte unmöglih zu machen ober wenigftend zu erfchweren. Gegen 
die Alfyrer, gegen Die Shrer, die dieſen gehorchten, hatte er bier zu 
fümpfen. Diodor berichtet von Schlachten, die er in Shrien ge- 
ichlagen habe. Offenbar fam dem Pjammetich ver Abfall des Samıl: 
ſum⸗ukin von Babylon, die allgemeine Bewegung, die Die Unter- 
thanen Affyriens auf das Zeichen ergriff, das der eigene Bruder des 
Königs von Aſſyrien gab (S. 290), zu Hülfe und erleichterte fein 
Werk. Es gehörte zu den Maßregeln, die er zum Schug gegen Aſſy— 
rien ergriff, daß er die Sonier und Kaver, welche ihm zum Siege 
verholfen hatten, an ber Oftgrenze des Reiches am peluſiſchen Nil- 


1) Strabon p. 801. 
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arm in ftehende Lager legte; auf dem einen Ufer ftand das Lager 
der Jonier, auf dem anderen gegenüber das der Karer!). Große 
Erfolge errang Pſammetich jenjeit der Wüfte nicht, obwol er ben 
Krieg bier neunundzwanzig Sabre d. h. bis zum Jahre 626 fortge- 
jest Haben fol. Genug, wenn e8 ihm gelang Aegyptens Oftgrenze 
zu fihern. Der Einbruch der Skythen, ver den Zufammenhang des 
affyriſchen Neiches auflöfte, befeitigte dann die Gefahr, die von biejer 
Macht drohte. Aber jene Schwärme erreichten auch die Grenze Aegyp⸗ 
tens. Nach Herodots Zeugniß faufte fie Pſammetich mit Geſchenken 
ab; nach anderen hielten die Sümpfe Aegyptens fie ab, weiter borzu- 
bringen (©. 334). 

Pſammetichs Aufgabe war wie nach augen fo auch im Innern 
feine leichte. Aegypten muß unter der langen Fremdherrſchaft, unter 
dem nach der affpriichen Eroberung wiederholt von Shene bis zum 
"Delta auf» und abwogenden Kampfe, durch Die Verwültunger: von 
Said, Mendes und Tanis, durch die wiederholten Belagerungen und 
Einnahmen von Memphis und Theben bald durch die Aethiopen, 
bald durch die Aſſyrer fchwer gelitten haben. Er follte die Wunden 
heilen, bie diefe Kämpfe, die dann der Befreiungsfrieg dem Lande 
geichlagen, er follte das alte aegyptiſche Reich, das alte aeghptifche 
Wefen in jeinem Glanz und in feiner Kraft mwiederberftellen. Aber 
wenn ſich Aegypten der Aethiopen nicht durch feine Kraft entledigt hatte, 
jondern durch die Affyrer von ihnen befreit worden war, um einer 
ichwereren Herrfchaft zu verfallen, fo war num auch die Befreiung von 
den Afiyrern nicht durch die Aegypter allein jondern wefentlich durch 
die Hülfe Fremder, durch die Jonier und Karer erfämpft worden. Und 
Pſammetich fah in ihnen — fo weit wir urtheilen können, mit nur 
zu gutem Grunde — die befte Stüße feines Staates. ‘Damit war 
die Wiederaufrichtung wenigftens unter Feſthaltung der alten Abge- 
ichloffenheit abgejchnitten. 

Der Kultus wird in altem Glanze wieverhergeftellt worven fein. 
Die Zahl der Dentiteine in den Apisgräbern, durch welche die Weihen- 
den fich der Gnade des Gottes empfehlen, aus der Zeit der Regierung 
Pſammetichs ift die größte. Der König ließ auf dem Todtenfelde bei 
Memphis den Tempel des Ofiris-Apis „feines Vaters“, jenen Grab- 
tempel auf der Höhe, zu dem von der Stadt her die Doppelreihe ber 
Sphingen führte, herjtellen: „daß er wurde wie er zuvor geweſen.“ 


1) Herod. 2, 154. 
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Da die Galferie, die Ramſes IL hier für die Beifegung der Apis 
hatte ausbauen laſſen (I, 53), nicht mehr ausreichte, fügte 
Plammetich eine größere und ſchönere hinzu. Die beiden Apisitiere, 
welche unter Pſammetichs Regierung verendeten, im zwanzigften und 
breiumdfünfzigjten Jahre derfelben, wurden mit allen Feierlichkeiten 
und mit allem Pompe einbalfamirt und beftattet ). Das uralte 
Heiligthum des Ptah zu Memphis umzog Pſammetich mit einer 
Mauer und gab dem Tempel nah Süden ein neues Thorgebäube. 
Diefem Thorgebäude gegenüber erbaute er dem Apis einen neuen 
Säulenhof, dejfen Mauern mit Skulpturen bededt waren; die Hallen 
befielben wurden von zwölf Ellen hoben Koloſſen getragen?). Er baute 
zu Karnak und an dem Tempel auf der Infel Philae. Seine Königs- 
burg zu Sais war ein großes und jehenswerthes Gebäude. Mit den 
Bauten Piammetihs nahm die aeghptifche Kunſt einen neuen, ben 
legten Aufſchwung. Ihre Gejtalten werden leichter, zierlicher, beweg⸗ 
licher und bei weitem natürlicher; die Hieroglyphen erreihen eine 
bewunberungswürdige Feinheit. Für die Statuen ziehen die Bild- 
bauer diefer Epoche fchwarzen und grauen Bafalt dem Granit vor. 
In den Dimenfionen bleibt die Skulptur wie die Architektur freilich 
weit binter der Zeit des alten Reiche, hinter der Zeit der Tuthmofis 
und Amenophis, der Sethos und Ramfes zurüd. 

Die Oeffnung ver Häfen des Landes für die Fremden, vie 
Handelsfreibeit, die ihnen im Inneren Aegyptens gewährt‘ wurde, bie 
Gejtattung der Anſiedlung, welche die Jonier und Phoenifer erhielten, 
war ein Bruch mit dem altaeghptiichen Weſen. Die Milefier er- 
bauten ſich ein Fort an der bolbinitijchen Mündung des il und 
weiter nilaufwärts an der Scheide dieſes und des fanopifchen Armes 
die Stadt Nlaufratis, deren Name wol jenem Schiffötreffen ben 
Urſprung verdankt. Die Griechen famen bald in anfehnlicher Zahl, 
Naufratis wurde der Mittelpunkt ihres Verkehrs in Aegypten. Die 
Phoeniker erhielten ein beſonderes Quartier in Memphis, das „Lager 
der Tyrier“, in welchem fie der ſyriſchen Göttin einen Tempel errichten 
durften. Die Grenzwacht gegen die Wethiopen zu Elephantine und 
gegen die Libher zu Mareia lag der aegyptiſchen Kriegerfafte ob ®). 
Aber der Schuß der, jo lange Aſſyrien aufrecht ftand, wichtigften 
Grenze des Reiches, der Oftgrenze, war den Fremden anvertraut, 


1) Brugsch hist. d’Egypte p. 251. Mariette Athen. franc. 1855 Mai 
p. 48. — 2) Herod. 2, 105. 163. Diod. 1, 68. — 8) Herod. 2, 30. 
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denen Pfammetich fogar auch den Ehrenplag in der Schlachtordnung 
gewährte, die Ionier und Karer befamen den rechten, die Aegnpter 
den linken Flügel. Diefe ionijchen und kariſchen Kriegsleute (ihre 
Zahl betrug unter den Nachfolgern Pſammetichs 30,000) erhielten 
ein reiches Maß von Ländereien und wurden fo gut verpflegt, daß 
der Prophet Jeremias die fremden Söldner in Aegypten „gemäfteten - 
Kälbern“ vergleicht). Pſammetich ging noch weiter. Die Ionier 
ſollten auch Aegypter in ihrer Sprache und in ihren Sitten erziehen. 
Pfammetich übergab ihnen aeghptifche Knaben zur Erziehung und Ein- 
übung. Aus diefen erwuchs die Kafte der Dolmeticher, welche ven 
Verkehr der Fremden und der Einheimiſchen vermittelten, bie in den 
folgenden Jahrhunderten bie Führer der Reiſenden wurden und jene 
Geſchichten von den alten Herrihern erzählten, von denen und Hero- 
dot die zu feiner Zeit gangbarften aufbewahrt bat. Auch auf die 
Regierung des Landes hatten die Fremden Einfluß, jogar die Söhne 
des Königs wurden in der Sprache der Griechen untermwiefen 2). 

Die einheimische Kriegerfafte wird ficherlich erwartet haben, nach 
der Wiederherftellung in ihre alten Ehren und Beſitzthümer eingeſetzt 
und für die Nachtheile entichäbigt zu werben, welche wenn nicht bie 
Herrichaft der Aethiopen Doch gewiß die der Aſſyrer über fie verhängt 
hatte. Statt deffen hatten die Griechen reichliche Loſe erhalten, wur- 
den fie daheim und im Felde den einheimifchen Kriegern vorgezogen. 
Unwillig befchloß ein großer Theil der aegyptiſchen Krieger, angeblich 
über 200,000 Männer, Aegypten zu verlafien und in Aethiopien eine 
neue Heimath zu fuchen. Es war nicht blos eine gewaltige Einbuße 
an eigener Kriegsgmacht, welche Pjammetich durch diefe Auswanderung 
erlitt; es war eine bevenkliche Verſtärkung der Macht der Nethiopen. 
Nach Heropots Bericht eilte Pfammetich felbit, als jene Krieger von Ele- 
phantine aufbrachen, ihnen nach, und da er fie erreichte, habe er fie 
abgemahnt: ihre Götter, ihre Weiber und Kinder zu verlajjen. Ber- 
gebens. Sie zogen nach Aethiopien, und da ver König der Aethiopen 
mit einem Theil der Nethiopen im Krieg war, babe er Den aeghp= 
tiichen Kriegern die Wohnfige dieſer feiner Gegner bewilligt, wenn 
fie diejelben vertrieben. So jet e8 gefchehen, die Ausgewanderten 
hätten fich 112 Zagereifen über der Inſel Elephantine-am Ufer des 
Nil nievergelaffen. Nach Diodors Bericht hätte Pſammetichos zuerft 


1) Serem. 46, 21. — 2) Herod. 2, 112. 154. Diodor 1, 67. 
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einige der Oberbefehlshaber abgejendet, Die Auswanderer zum Blei- 


ben zu bewegen, dann fer er ihnen ſelbſt mit feinen Vertrauten zu 
Schiffe gefolgt, habe fie ſchon jenfeit der Grenze getroffen, aber ver- 
geblich zum Bleiben ermahnt. Nach des Eratoſthenes Zeugniß ließen 
fich die Ansgewanderten theils auf einer’ Infel ſüdlich von Meroe, 
theils öftlih von Meroe nieder !). 

Als Plammetihs Sohn, König Necho im Jahre 610 v. Ehr. 
den Thron Aegyptens bejtieg, waren die Wetterwolfen, welche dem 
neuen Aegypten vom Zigris her gedroht hatten, ſchon feit zwei Jahr⸗ 
zehnten verſchwunden. Die Dinge hatten fich volljtändig gewendet. 
Affyrien felbjt befand fich in ſchwerſter Bedrängniß. Medien und 
Babylonien ſchickten fich an, den legten Streich gegen das Reich zu 
führen, von dem fie fo lange abhängig gewejen waren. Sollte 
Aegypten die Beute ihnen allein überlaffen, konnten günftigere Um- 
ftände wieberfehren, Aegyptens Herrfchaft über Syrien auszudehnen ? 
Necho eilte, fich eine Kriegsflotte für das Mittelmeer zu ſchaffen: er 
überzog im Jahre 609 v. Ehr. Syrien. König Joſias von Yuda 
unterlag in ver Schlacht bei Megiddo; es gelang Necho im Laufe von 
brei Jahren, ganz Syrien bis nach Hamath und Damasfus Hin zu 
unterwerfen. Aber dieſe Erfolge riffen ihn zu jenem Zuge an den 
Euphrat hin, der mit der fehweren Niederlage von Karchemis endete 
(S. 379). Necho vermochte nach diefem Tage jelbjt in Syrien nicht 
mehr Stand zu halten, wenn auch das eroberte Gaza noch in feinen 
Händen geblieben fein wird. Dieſer Reft der fyriichen Eroberungen 
ging dann in den Jahren 600 bis 597 v. Chr. an Nebukadnezar 
verloren. Das neue Reich von Babylon trat an die Stelle Afiyriens. 
Necho war nicht in der Lage, den Widerſtand der Juden gegen bie 


Babylonier wirffam zu unterjtügen, die Befeltigung der babylonifchen 


1) Strabon p. 710. 786. Plin. 6, 35. Diodors Angabe, daß die Griechen 
den rechten Flügel erhalten, Könnte griechifcher Sitte entlehnt fcheinen, wenn nicht 
Herodot (2, 30) fagte, die Ausgewanderten hießen Asmach, welches zur linfen 
Seite des Königs Stehende bezgeihne. Die Dentmale zeigen, daß die Aegypter 
die Rangordnung nad ber rechten und linken Seite des Königs bezeichneten; 
wir begegnen Trägern des Wedels zur rechten und linken Seite bes Könige. 
Nah Brugſch bedeutet Asmach in der That das zur Linken Hand Befinbliche. 
Die Zahl der Auswandernden 240,000 ift diefelbe, welche ben Hykſos von 
Manethos gegeben wird. Ich habe deshalb die unbeftimmtere Angabe Diodors 
in ben Text geſetzt. Klöden (das Stromſyſtem des oberen Nil S. 36 ff. 86) 
nimmt an, daß die Sige der ausgewandberten Krieger in Arım zu fuchen 
feien. 
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Herrihaft in Syrien zu hindern. Nebukadnezar hatte „alles ge- 
hommen, vom Strome Euphrat bis zum Bache Aegyptens“; „ver 
König von Aegypten zog nicht mehr aus dem Lande” jagen die Bücher 
der Könige‘). | 

Hatte Pſammetich die Häfen des Delta ven Phoenifern und 
Joniern geöffnet, Necho wendete dem rothen Meer nicht geririgere 
Aufmerffamfeit zu als dem Mittelmeer. Auch für das rothe Meer 
hatte er nach Herodots Angabe eine Flotte erbaut. Er fam auf die 
Abſichten Ramfes’ IL, den Nil mit dem rothen Meere durch einen 
Kanal zu verbinden, zurüd, um den Verkehr Aegyptens mit Süd— 
arabien, ven Handel auf dem arabifchen Mieerbufen mit dem See- 
verfehr des Mittelmeeres8 in direkte Verbindung zu bringen. Zu 
diefem Zwecke nahm er den von Ramfes IL begonnenen Kanal, 
welcher damals bis in die Gegend der bitteren Seen geleitet worden 
war, wieder auf (I, 119). Die Ausgrabung follte zunächit oft 
wärts bis in die bitteren Seen bineingeführt werden, von bier aus 
jolite dann das Land ſüdwärts bis zur Spike des rothen Meeres 
durchſtochen werben. Zugleich jollte der alte Kanal erweitert und die neue 
Wafjerftraße jo breit gemacht werben, daß zwei Dreiruderer bequem 
neben einander Platz fänven, ein Unternehmen, welches fich den Bau- 
werfen der alten Könige würdig zur Seite jtellen konnte. Der alte 
Kanal war bald meiter ausgegraben, die bitteren Seen wurben er- 
veiht 2), aber die ſüdliche Strede von bier bis zum rothen Meere 
blieb unvollendet, obiwol die Arbeiten fo emfig betrieben wurden, daß 
120,000 Menſchen wie Herodot erzählt dabei in der Wüfte ums 
Leben gefommen wären. Eine Weiffagung veranlafte nach Herodots 
Angabe den König, von der Vollendung des Kanals abzuftehen; es 
jet ihm verfündet worden, daß er für die Barbaren arbeite. Strabon 
giebt mit größerer Wahrfcheinlichfeit an, daß der Tod des Könige 
die Arbeiten unterbrochen babe. 

Necho hatte die Vollendung des Kanals nicht erwartet um die 
Küften des arabiichen Buſens, des Meeres im Süden erforfchen zu 
laſſen. Die Phoenifer, welche feit ven Zeiten König Salomo's in 
Israel immer danach getrachtet hatten, den Handel mit Südarabien 
auf dem Seewege zu betreiben, welche unter Salomo, Joſaphat und 
Ufin die Fahrt dorthin von Elath und Eziongeber hatten einrichten 


1) Jeremias 46, 13—25 wird bierher gehören und auf dieſe Ereigniffe zu 
beuten fein. Könige 2, 27, A. Ob. ©. 385. — 2) Lepfius Chronologie ©. 351. 
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können, erhielten nach jenen Erfolgen Necho's in Syrien Gelegenheit 
dieſe Fahrten zu erneuern. Necho wollte, ſo viel wir ſehen können, 
noch Größeres. Zum Zweck der Förderung des Handels und der 
Seefahrt ſendete er, wie Herodot erzählt, phoenikiſche Männer auf dem 
rothen Meere ab mit dem Auftrage, durch die Säulen des Herakles 
heimzukehren 1). Dieſe Phoeniker fuhren, jo berichtet Herodot, in das 
Südmeer: „Und wenn e8 Herbjt ward, gingen die Schiffer an das 
Land und befäeten das Feld da, mo fie jedesmal in Xibhen waren 
und warteten die Ernte ab, und wenn fie geerntet hatten, gingen fie 
wieder zu Schiffe, aljo daß fie, nachdem zwei Jahre vorüber waren, 
im dritten herumbogen um die Säulen des Herafles und in Aeghpten 
anfamen. Und fie erzählten, was mir unglaublich ift, einem andern 
aber vielleicht nicht, al8 fie um Libyen herumgefchifft, hätten fie bie 
Sonne zur rechten Hand gehabt.” Gerade mit diejer ihm unglaub- 
lichen Angabe beweiſt Herodot die Thatfache dieſer älteften Umſchiffung 
Afrika's. Sobald der Aequator durchſchnitten war, mußte die Er- 
pebition die Sonne im Norden, d. b. zur Rechten erbliden, was dem 
Herodot nach der griechiichen Vorftellung von Sonne und Erbe aller- 
bings unmöglich erjcheinen mußte. 

Die Monumente, welche Necho’8 Regierung zurüdgelaffen bat, 
find unbedeutend. Nur aus den Apisgräbern erfahren wir, daß ver 
Apisftier, der im dreiundfünfzigften Negierungsjahre Pſammetichs ge- 
boren, im wierundfünfzigften in das Heiligthum geführt worden, im 
legten, vem fünfzehnten Regierungsjahr des Necho beigejegt worden fei; 
daß König Necho ihm eine ſchöne Grablammer in der Grabftätte der 
Apis habe erbauen lafjen?). 

Noch geringere Spuren find von der furzen Regierung des Nach: 
folgers Necho's Pfammetichos II. (595— 589 v. Chr.) übrig. Sein Name 
wird auf den Felfen der Infeln Elephantine und Konoſſo gelefen, und 
Herodot berichtet, Daß er einen Feldzug gegen die Aethiopen d. h. 
gegen das Reich von Meroe, gegen Napata unternommen babe. In 
den Schenkel eines der Koloffe Ramfes’ II., welche vor dem Yeljen- 
tempel dieſes Königs zu Abu Simbel figen {I, 133) ift eine Infchrift 
in griehiiher Sprache eingefrigt. Sie lautet: „As König Pſamma— 
ticho8 nach Elephantine fam, tft dies von denen gefchrieben worden, welche 
mit Pjammatichos, dem Sohn des Theofles, über Kerfis hinausſchifften. 


1) Necho gebot von 609—605 in Syrien, aber e8 waren auch Phoenifer 
in Aegypten anfäflig. — 2) Brugsch hist. d’Egypte p. 255. 
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Sie kamen bis dahin, wo der Fluß fich wendet. Der Fremde Deche⸗ 
potafimpto, der Aegypter Amafis. Es fchrieb Damearchon der Sohn 
des Amoebichos und Pelekos der Sohn des Udamos.“ Es waren die 
ioniſchen Krieger des Pharao, die diefe Infchrift eingruben. Phoeni- 
kiſche Sufchriften befinden fich daneben. Aus der der Jonier dürfen 
wir jchließen, daß Pfammetih IL auf feiner Exrpebition gegen 
Napata nilaufwärts mindeitens bis Abu Simbel gelangt ift d. h. bis zu 
den Katarakten von Wadi Halfa, welche oberhalb von Abufimbel die 
- Edifffahrt weiter hinauf hindern !). 

Necho's Enkel Hophra (Apries 589—570 v. Chr.) verfuchte noch 
einmal das Glück der aegpptifchen Waffen gegen Nebufadnezar in Shrien. 
Dereit8 zweimal von den Babhloniern unterworfen (600 und 597) 
waren die Juden wiederum in Gährung und erwarteten nur die Ver- 
heißung aeghptiicher Hülfe, um fich von Neuem zu empören. Hophra 
veriprach dem König Zedekias von Juda, ein Heer zu fenden. Zedekias 
erhob ſich. Aber ehe die Aegypter heranlamen hatte Nebukadnezar 
bereit8 die fejten Städte Juda's fammt der Hauptftabt eingefchloffen 
(588). Erft im folgenden Jahre zog Hophra's Heer heran. König 
Nebukadnezar mußte die Belagerung Jeruſaleins aufheben, um ven 
Aeghptern entgegen zu geben. Aber die Aegypter wurden gejchlagen 
und Jeruſalem fiel nach erneuerter Einfchliefung endlich in die Hände 
Nebukadnezars (S. 391 ff.). 

Dben ijt bemerkt, daß der Prophet Jeremias wenige Monate 
nad) der Zerjtörung von Jerufalem genöthigt wurde, nach Aegypten 
zu flüchten, wohin ſich mande feiner Landsleute bereits früher ge- 

‚rettet. Die Juden fanden bier wie die Phoeniker und Jonier Auf- 
nahme und Schug. Jeremias bielt auch jegt an der Meinung feit, 
daß Aegypten dafjelbe Schickſal erleiden werde, das Juda eben erlitten 
habe: Nebukadnezar iſt ihm das Werkzeug Jehova's, alle Reiche und 
Völker zu ftrafen, alle Reiche und Völker zu zertrümmern. Schon 
als Nebukadnezar zehn Jahre zuvor bis an den Bach Aegyptens vor- 
gedrungen war, hatte Ieremias geweiffagt: „Verkündet e8 in Aegypten 
und rufet ed aus zu Noph (Memphis) und Zachpanhes (Daphne): 


— — — ç ⸗— 


1) Herod. 2, 161. Roß N. Jahrb. f. Philol. 1854 ©. 528 ff. Der Name 
des Baters bes Theofles beftimmt mich, Bergks Meinung beizutreten, daß bieje 
Sufchrift der aetbiopifchen Expedition des zweiten Pfammetich, nicht der Ver⸗ 
folgung der auswandernden Krieger durch Pſammetich I. angehört. Ueber bie 

phoenififhen Infchriften Blau 3. D. M. ©. 19, 522 ff. . 
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ſtellet euch und rüſtet euch, denn es friſſet das Schwert rings um- 
her. Sie rufen daſelbſt: Pharao, König von Aegypten, iſt verloren; 
er bat die Zeit vorbeigelafſen. Verderben kommt vom Norden. Auch 
bie Söldner in feiner Mitte gleich gemäfteten Kälbern, auch fie wen- 
den den Rüden. Siebe, ich ftrafe Ammon von No (Theben) und den 
Pharao und Aegypten, ſpricht Sehova!). Jetzt ließ Jeremias Jehova 
ſprechen: „Siehe, ich gebe den Pharao Hophra in die Hand feiner 
Veinde, in die Hand derer, die ihm nach dem Leben ſtehen, wie ich 
Zedelias gegeben babe in die Hand Nebukadnezars feines Teindeg, . 
der ihm nach dem Neben ftand?). Nebukadnezar wird feinen Bracht- 
teppich ausbreiten vor dem Thore des Haufes des Pharao zu Zach- 
panhes und wird das Land Aegypten ‚fchlagen und die Häufer ber 
Götter Aegyptens mit Feuer verbrennen und die Säulen von Beth 
Semes (d. H. die Obelisfen von Heliopolis; I, 79) zerbrechen. 
Auch Die Weberbleibjel von Juda, die Aegypten aufgenommen 
babe, würden bier durch Hunger und Schwert umlommen. Von 
analoger Anjchauung ift der Prophet Ezechiel erfüllt, der fih wie 
wir, wiffen unter den Juden befand, welche Nebukadnezar im Sabre 
597 v. Chr. fortgeführt und am Chaboras hatte anfieveln Iaffen. Er 
geht dabei wejentlich von dem Gefichtspuntt aus, daß nun, da Juda 
und der Tempel gefallen, auch die übrigen Völfer ſich dem Soche 
beugen müßten, daß Aegypten Strafe dafür gebühre, daß es dem 
Reiche Juda eine trügerifche Stüte gewejen, die Juden ind Verderben 
gebracht babe. „Aeghpten, fagt Ezechiel, war ein Rohrſtab für Israel. 
Wenn Israel dich faßte an deinem Griffe, fnickteft du und rifſeſt ihm 
die ganze Schulter auf und wenn er fich auf dich lehnte, bracheft vu 
und machteft ihm die Lenden wanfen.” „Wie ein Drache warft bu 
im Meere und bracheſt hervor in deinen Strömen. Das Schwert 
des Königs von Babel foll über dich fommen. Durch die Schwerter 
der Helden will ich deine Volksmenge fällen, fpricht Jehova, und ich 
tränfe das Land darin du ſchwimmeſt mit beinem Blut bis an die 
Berge, und ich tilge alles Vieh Hinweg von den großen Waffern, 
daß fie fein Menjchenfuß, feine Thierklaue mehr trübe. Sinke hinab 
zu den in die Grube Gefunfenen und lege dich zu den Unbefchnit- 
tenen 3)!" 


1) Ierem. 46, 14-25. — 2) Jerem. 43, 8—13. 44, 30. — 3) Ezechiel e. 
29—32 ; aus dem zehnten 5i8 zum zwölften Jahre feiner Wegführung. 
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Nebukadnezar erfüllte diefe Erwartungen nicht, er begnügte- fich, 
feine Herrichaft in Syrien befeftigt zu haben. Aegypten wurde ebenfo 
wenig nach der Einnahme Jeruſalems beunruhigt, wie vierzehn Iahr 
jpäter nach der Belagerung von Tyros (573 v. Chr.), als bei Ezechiel 
von Neuem Hoffnung auf die Beitrafung Aegyptens erwachte ). 
„Einen jchweren Dienft, fagte jetzt Ezechiel, hat Nebukadnezar fein 
Heer thun laſſen wider Tyros, jegliches Haupt ift Tabl und jede 
Schulter abgerieben, und fein Lohn ift ihm und dem Heere von Tyros 
geworden. Nun gebe ich das Land Aegypten als feinen Sold, daß 
Nebukadnezar wegführe deſſen Volksmenge und erbeute feine Beute 
und raube feinen Raub. Ich verwüfte Pathros und bringe Teuer an 
Zoan, fpricht Jehova, und vertilge die Abgötter aus Noph; zu 
Tachpanhes verfinitert fi der Tag, die Sünglinge von On (Helio- 
polis) und Bubaftis follen durch das Schwert fallen; ich mache 
die Kanäle troden und made das Land zur Wüfte von Migdol bis 
Syene 2).” Auch diefe Verkündigung blieb unerfüllt. 

Herodot erzählt, Hophra habe feine Flotte gegen Sivon geführt 
und mit dem Könige von Tyros eine Seeichlacht gefchlagen. Diodor: 
Hophra habe mit wohlgerüfteter Yand- und Seemacht Phoenikien und 
Kypros angegriffen, die Phoenifer und Kyprier in einer großen See- 
ichlacht befiegt, die Stadt Sidon durch Berennung, die anderen phoe- 
nikiſchen Städte durch Schreden genommen, und ſei dann mit reicher 
Beute nach Aegypten zurüdgefehrt ?). Diefe Nachrichten find nicht 
recht glaublih. Im Jahre 593 v. Chr. waren Tyros und Sivon mit 
den Ammonitern und Monbitern von Nebukadnezar abgefallen, aber 
bald wieder unteriworfen worben. Dann hielt Nebukadnezar, wie oben 
gezeigt ift, Tyros vom Jahre 586 bis zum Jahre 573 v. Chr. blo- 
firt. Nach der gefammten Lage der Dinge konnte Aegypten nicht gegen 


1) Joſephus (Ant. 10, 9, 7) erzählt allerdings, daß Nebukadnezar im fünften 
Sahre nach der Einnahme Zerufalems, im 23. feiner Regierung in Aegypten 
eingefallen fei, den König (Hophra) getötet, einen andern an deſſen Stelle ge— 
jet und die nach Aegypten gefllichteten Juden al8 Gefangene nach Babylon ge= 
führt habe. Der Tod Hophra’s im Kampfe gegen oder durch Nebuladnezar 
widerſpricht aller beglaubigten Geſchichte. Es könnte vielleicht in dem von Joſephus 
bezeichneten Jahre etwa ein Tebhafter Grenzlampf ftattgefunden haben, dem 
Joſephus den Ausfprüchen der Propheten zu Liebe große Dimenfionen gegeben 
hätte, wenn nicht auch die Jahresbeſtimmung offenbar aus Jerem. c. 52 ge- 
floffen wäre. Die Wegrührung der nach Aegypten geflüchteten Juden ift erficht- 
lich aus Jeremias' Prohezeihung hervorgegangen. — 2) Ezechiel 29, 17 -21, c. 30 
aus dem Jahre 572 oder 571. — 3) Herod. 2, 160. Diod. 1, 68. 
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die Phoeniker kämpfen, ohne den Babyloniern deren Unterwerfung zu 
erleichtern. Es mußte vielmehr ihren Widerſtand gegen Babylon unter- 
jtügen, wie e8 den der Juden unterftügte. Eine Expedition gegen Kypros 
wäre allein denkbar und auch dieje nur unter der Vorausfekung, daR 
fie nach dem Falle der phoentliichen Städte unternommen wäre, um 
zu verhindern, daß auch diefe Inſel dem Könige von Babylon unter- 
than würde, um in dieſer Infel ein Gegengewicht gegen die Ein- 
verleibung Syriens, der phoenifiichen Städte, in das babhlonijche 
Reich zu gewinnen. 

Hophra fand ben Untergang auf anderem Wege ald dem, ben 
die Propheten der Hebraeer verfündet hatten. Die Macht Babylons 
über Syrien war nicht mehr zu erjchüttern, Aegypten mußte zu- 
frieven jein, nicht angegriffen zu werden. Xeichterer Erfolge durfte 
man fi im Weften, in Libyen verjehen. Etwa jechzig Jahr zuvor 
hatten griechiiche Anfiedler oſtwärts der großen Syrte die Stabt 
Kyrene erbaut, deren Aufblühen man in Aegypten jehwerlich mit gün— 
jtigem Auge ſah. Sie verftärkte ihre Bedeutung eben durch eine 
große Zahl neuer Anfiedler, welche König Battos IIL nad) Kyrene 
gerufen hatte, für deren Ausstattung den benachbarten Libyern ein 
anfehnliches Stück Land eutriffen wurde. Adikran, der Fürft dieſer 
Stämme, bat Hophra um Hülfe gegen die Kyrengeer; er war bereit 
für diefen Schuß die Oberhoheit Aegypten anzuerkennen. Hophra 
jandte ein jtarfes Heer gegen Kyrene. Aber es gelang den Kyre— 
naeern, dajjelbe bei ver Duelle Thefte zu jchlagen und ihm eine 
Ichwere Niederlage beizubringen (571). Diefer Unfall führte einen 
neuen Ausbruch des Unwillend der aegyptiichen Kriegerkafte gegen 
die ionijchen Söloner berbei. Da dieſe, welchen freilich der Schuß 
der Dftgrenze gegen die Babylonier oblag, in Aegypten geblieben 
waren, mwähnten die aegpptifchen Krieger, ver Pharao habe fie ab- 
fichtlich ind Verderben geſchickt. Auf dem Rückzuge empörte fich der 
Ueberreit des Heeres gegen den Pharao. Hophra fandte den Amafis 
ab, die Truppen zum Gehorſam zurüdzuführen !). 

Amafis aus Siuph im Bezirfe von Sais war nieberen Ur- 
iprungs, ein Mann von loderen Sitten, der den Wein und die 
Freuden der Zafel, ven Scherz und die Ausgelaffenheit Tiebte, aber 
Berftand und Ehrgeiz bejaß. Statt die rebelliihen Truppen zum 
Gehorſam zurüdzubringen, ließ er im Lager angelommen fich von 





1) Serod. 2, 101. 162. 4, 159. 
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ihnen zum König ausrufen. Auf diefe Kunde ftelite ſich der Pharao 
Hophra an die Spite der Ionier und Karer — es waren 30,000 
Mann — und 309 den Rebellen, die bereit8 die Grenze Aegyptens er- 
reicht hatten, entgegen. Trotz ihrer Tapferkeit unterlagen die Jonier 
und Karer bei Momemphis wie Herodot, bei der Ortfchaft Marein 
am Südweftufer des marestiihen Sees wie Diodor will, der großen 
Ueberzahl. Hophra jelbjt wurde gefangen. Amafis gepachte, feiner 
zu fchonen; er ließ ihn nad Sais bringen und bielt ihn bier im 
Palafte in Haft. Danach aber gab er dem Verlangen des BVolfes 
nah und überließ den Hopbra. der Menge, welche ihn erwürgte 
(570 v. Chr. 1). 

So endete Pſammetichs Gefchlecht in Aegypten; in derſelben 
Gegend, wo der Urgroßväater die Befreiung Aegyptens und mit Die- 
jer den Thron erkämpft, foll Hophra ihn verloren haben, Die 
Pharaonen von Sais hatten ihre Grabftätten nicht mehr bei Theben 
gejucht, wo ſich auch fein Grab der Dynaſtien von Tanis und 
Bubaftis findet; zu Said, wo ihre Königsburg ftand, hatten fie fich 
am Tempel der Göttin von Sais, der Neith, an der Grabjtätte des 
Dfiris, bei welcher die Eaiten die Trauerfeier des Gottes hielten, 
ihre Grabkammern bereitet. Auch Hophra’s Leiche fand hier ihre 
Rupheftatt 2). 

Amaſis war von den Aegyptern auf den Thron erhoben wor- 
den, den Einflüß und die Bevorzugung der Fremden zu brechen; er 
hatte fich durch die Befiegung der Ionier ven Weg zum Thron ge- 
bahnt. Nachdem er venjelben erworben, kehrte er jofort zu dem Syſteme 
zurüd, das Pſammetich und deſſen Nachfolger befolgt hatten, ja er 
verftärkte daſſelbe. Er machte das alte Aegypten zu einem aeghptifch- 
griechiſchen Staat. Seine erjte Sorge war, mit den Khrenaeern 

Friede und Freundfchaft zu fchließen. Dem König Battos ILL von 
Kyrene endete er ein vergolvetes Standbild der Göttin von Sais 
und fein eigenes Bildniß und nahm ein Weib aus dem Haufe des Battos, 
die Ladike, zu feiner Gemahlin. Die von ihm beftegten Ionier und 
Karer verlegte er von der Oftgrenze, vom pelufifchen Nilarm in das 
innere Land nad Memphis. Nicht mehr die beprohtefte Grenze 
Aegyptens, des Königs Perfon jollten fie fchügen, er machte fie zu 
feiner Leibwäche 3). Den griechifchen Kaufleuten geftattete er, zu 


1) Herod 2, 169. Diod. 1, 68. — 2) Herob. 2, 169. 170. Strabon 
p. 802. 803. — 3) Herod. 2, 154. 
Dunder, Geſchichte des Altertbums. IL. 4. Aufl. 31 
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Naufratis unter ihren eigenen Vorftehern und eigener Gerichtsbarkeit 
zu leben. Die Anfiebler famen nun noch zahlreicher als zuvor; 
griechifche Hetaeren folgten dem Handel in das ferne Yand und er: 
warben Schätze in Acghpten ‘). Sogar ihren Göttern durften die 
Griechen in Aegypten Altäre und Tempel errichten, ja der König 
gab die dazu nothwendigen Grunpftüde ber, was die Priefter bes 
Landes, alle Aegypter von alter Gefinnung, mit Schauder und Ab- 
icheu erfüllen mußte. So bauten die vier ioniſchen Städte Chios, 
Tens, Rlazomenae, Phokaea mit den vier borifchen Knidos, Rhodos, 
Halikarnaßos und Phafelis und dem aeolijchen Viytilene ihren Göttern 
ein gemeinfames Heiligthum zu Naufratis; Milet errichtete feinem 
Apollon hier einen befonderen Tempel; auch Samos und Aegina 
erbauten fich gejonderte Tempel. Amafid ging noch weiter. Er 
jelbjt ehrte die griechifchen Götter durch Weihgefchenfe. Zwei Statuen 
von Stein, die ihn jelbjt varftellten, und ein jehenswürdiges linne- 
nes Panzerhemd, wie Herodot verfichert, weihte er nach Knidos in den 
Tempel der Athene, und als die Delpber für den Wiederaufbau ihres 
abgebrannten Tempels bei den griehiichen Anfiedlern in Aegypten ſam— 
melten, gab ihnen auch Amafis einen Beitrag ?). 

Wenn König Amafis den Griechen ſolche Bevorzugungen zu 
Theil werben ließ, jo wußte er doch auch dem altaegyptiichen Wefen 
Rechnung zu tragen. Neben zwei griechifchen Weibern, der Ladike und 
Sebajte, hatte er zwei Aegypterinnen zu Frauen, deren eine Die 
Tochter des zweiten Pfammetih war. Sowol hierdurch fuchte er 
jeine Herrfchaft zu legitimiren und an das Gefchleht Pſammetichs 
anzufnüpfen als dadurch, daß er feinem Sohn, den die andere 
Aegypterin geboren, den Namen Pſammetich gab. Dem Apis, wel- 
cher im fünften Jahre jeiner Regierung (565 v. Chr.) erſchien, erwies 
er eine ganz beiondere Verehrung und ſchenkte diefem Stier, noch 
während er am Leben war, einen großen Earg von rothem Granit, 
wie defien Injchrift bezeugt. Nach einem Dentfteine der Apisgräber 
war es der größte und fchönfte, welchen jemals ein König hatte fer- 
tigen laſſen. ALS diefer Apis dann im Jahre 548 v. Chr. ftarb, 
wurde er mit außerorbentlichem Pompe beigefegt und ein Dentitein 
der Grabfammer belehrt uns, welchen Theil der Thronerbe, des 
Amafis Sohn Pſammetich an diefer Beftattung, an allen Ceremonien 


1) Herod. 2, 1385. — 2) Herod. 2, 178. 
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welche während ver jiebzig Tage der Trauer vollzogen worden jeien, 
genommen habe). 

In dem Beitreben, in weldhem fich alle Herricher Aegyptens 
gleich geblieben find, in dem Triebe große Bauwerke zu errichten, 
wetteiferte Amafis mit jeinen Vorgängern. Seine Bauten begannen 
mit feiner Thronbefteigung und endeten erſt mit feinem Tode. Sais 
wurde von ihm mit den größten und ſchönſten Werfen geſchmückt, zu 
“denen die Steine meift aus den Brüchen von Memphis, die größten 
aus denen von Elephantine herbeigefchafft wurden. Dem Qempel 
der Neith fügte er bemwunderungswürdige Propylaeen Hinzu, tie 
Herodot fagi, die durch ihre Höhe und Größe wie durch den Umfang 
und die Echönheit der Steine, aus welchen fie bejtänven, alle an⸗ 
deren überträfen. Hier ftellte Amafis auch große Kolofje und ge— 
waltige Sphingen auf, und ließ aus Elephantine eine aus Einem Stein 
gehauene Kapelle herbeiführen, einundzwanzig Ellen lang, vierzehn 
Ellen breit und acht Ellen hoch, welche zu Sais vor dem Tempel der 
Neith aufgeftellt wurde. Zweitaufend Schiffsleute hatten drei Frhre 
zu thun, dieſes Haus von Elephantine nach Sais herunter zu ſchaffen. 
Ein ähnliches Denkmal des Amafis Liegt auf der Stätte des alten 
Thmuis im Delta. Zu Memphis erbaute Amafis der Iſis einen 
Tempel, „ein Werf groß und jehenswertf „or allen anderen," fagt 
Herodot, und ftellte einen Koloß von fünfundſiebzig Fuß Höhe vor 
dem Tempel des Ptab und zu beiden Seiten bejjelben zwei Bild⸗ 
jäulen aus aethiopiihem Stein von zwanzig Fuß Höhe auf. AS 
Herodot Aegypten beſuchte, lag der Koloß von 75 Fuß zu Memphis 
und einer von gleicher Dimenfion zu Sais (wahrfcheinlich die eigenen 
Bilder des Amafis) herabgeſtürzt auf dem Nüden. Auch Die 
übrigen Tempel vergaß Amafis nicht; er ließ” fie überall herjtellen 
und ſchmückte fie mit neuen Anbauten und Standbildern. Seine 
Grabſtätte erbaute er fich zu Sais neben ven Gräbern ver Pjam- 
metichiden, deren Dynaſtie er fortjegen wollte, wie er der Fortfeger 
und Vollender ihres Syſtems war. Sie liegt, jagt Herodot, etwas 
entfernter vom Tempel als die des Hophra und feiner Vorfahren, 
an der Seite des Säulenhofe8 vor dem Tempel. Es war ein be- 
jonderer Cäulenhof, deſſen Halle von Pfeilern und Säulen mit 
palmenförmigen Kapitellen getragen wurde. In diefer Halle lag die 
Srabfammer, ein Gemach von Stein, durch doppelte Thüren ab- 


1) Brugsch hist. d’Egypte p. 263. 264. 
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geſchloſſen ). Bon dem Eifer mit welchem Amafis baute, zeugen 
noch heute Infchriften mit feinem Namen in allen Steinbrüchen 
Aegyptens, in den Kalfiteinbrüchen bei Memphis, in den Granit- 
brüchen bei Hamamat, in den Sandfteinbrüchen bei Selfeleh, in den 
Bruchftätten des rothen Granit im Süden Aegyptens. Die Brüche 
von Hamamat nennen uns auch den erften Baumeilter des Amafis, 
„das Haupt der Bauten in Ober» und Nieveraegppten” und deſſen 

Vorfahren bis zum vierundzwanzigften Gefchlecht hinauf ?). 

Amafis vergaß über den Sorgen des Thrones den leichten und 
beiteren Xebensgenuß nicht, welchen er liebte. Nachdem er am 
Morgen die Geſchäfte abgethan, fegte er fich mit feinen Vertrauten 
zur Tafel, trank viel und trieb ausgelaffene Scherze mit ihnen, unbes 
fümmert um das alte Ceremoniel des aegyptiſchen Hofes, unbefümmert 
um die Mahnungen’ der Freunde, welche ihm eine würbenollere Hal⸗ 
tung anrietben. Er veritand es trotzdem, troß der Begünftigung der 
Griechen, Die Neigung ver Aegypter durch ein gerechtes, mäßiges 
und mildes Regiment und durch Fürjorge für den Wohlitand des 
Landes zu gewinnen. Die Tradition der Wegppter zählt ihn zu den 
Gejetgebern des Landes, er foll vie wirtbfchaftlichen Verhältniſſe 
und die Befugnifje wie die Verwaltungsart der Nomarchen geregelt: 
baben?). Auch den Griechen galt er für einen Negenten von un—⸗ 
gewöhnlicher Weisheit. Aeghpten war unter jeiner Herrſchaft in 
Wohlftand und Wohlleben, Gewerke und Verkehr blühten, die Han- 
velöfreiheit trug ihre Früchte. Das Land foll unter Amafis 20,100 
Gemeinden gezählt haben *). 

Aber es waren die legten Zeiten gegyptiſchen Glanzes. War 
Babylonien bereits ein bedenklicher Nachbar geweſen, ſo veränderte ſich 
während des Amaſis Regierung die Lage im Oſten zum entſchieden⸗ 
ſten Nachtheil Aegyptens. Nachdem Kyros das Reich der Meder in 
ſeine Gewalt gebracht, hatte er die übrigen Großmächte Aſiens der 
Reihe nach niedergeworfen. Zuerſt war Lydien, danach Babylonien ſelbſt 
ſeinen Waffen erlegen; Syrien wurde ihm mit dem Falle Babylons 
unterthan, ſo daß das gewaltig auſſtrebende Reich der Perſer bereits die 
Grenzen Aegyptens erreichte. Amaſis hatte es verſäumt, den Wider⸗ 


— — — — Ni — 


1) Herod. 2, 175. 176. 169. 3, 16. — 2) Brugsch I. c. p. 259. — 3) 
Diodor 1, 95. — 4) Nach Herod. 2, 177. Nah Diodor 1, 31 Hatte Aegypten 
in alter Zeit 18,000 Gemeinden, unter ben Ptolemacern 30,600. Nach Theokrit 
(Idyll. 17, 83) befaß Aegypten 33,600 Gemeinden. 
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ftand Lydiens und Babhloniens zu unterftügen. Wenn es ihm nach 
dem alle Babylons gelang, die Inſel Kypros zu befegen, und da⸗ 
durch eine Pofition der fyriichen Küfte gegenüber zu gewinnen, welche 
den Beſitz der phoenikiſchen Städte paralyfiren konnte, jo war dieſer 
Erfolg der Uebermacht Perfiend gegenüber doch nur dadurch von 
Bedeutung, daß er den Gebrauch der phoenikiſchen Flotte ven Perſern 
erjchwerte. Auch die enge Berbindung, in welche Amafis mit dem 
Polyfrates trat, der fich im Sahre 536 v. Ehr. der Herrichaft über 
die Infel Samos bemächtigt und eine ftattliche Flotte von achtzig 
ſchweren und Hundert leichten Kriegsichiffen gefchaffen Hatte — Poly: 
rates war durch die Nachbarſchaft Perſiens noch ftärfer bedroht als 
Amaſis, konnte Aegupten wol gegen einen Angriff von der See- 
feite, nicht aber gegen den einer weit überlegenen Landmacht von 
Nugen fein. Amafis durfte in den legten Jahren feiner langen 
Regierung — er ſaß vierumdvierzig Jahr auf dem Throne der 
Pharaonen — nit ohne Sorge in die Zukunft bliden. Schon be> 
reitete Kambyſes, des Kyros Sohn, eine große Rüftung gegen Aegyp- 
ten, al8 Amafis ftarb (526 v. Chr). Er hinterließ feinem Sohne 
Pfammetich III. (Pſammenitos) die ſchwere Aufgabe, dem Angriff 
der Perſer zu widerſtehen 


Pierer'ſche Hofbuchdruckerei. Stephan Geibel & Go. in Altenburg. 
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